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Erftes Kapitel. 
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Mer mit den Sitten und Gebräuchen des Morgenlandes bekannt 
it, weiß auch zugleih, daß Feine Hohe Stellung wandelbarer 
und gefährlicher für ihren Beſitzer ift, als die eines Paſcha. Viel— 
leicht bietet nichts einen überzeugenderen Beweis von der großen 
Geneigtheit, ein derartiges jeweiliges Anfehen über die Nebenmenfchen 
hanzunemen, als die Gier, nach der Beftallung von dem Sultan 
wieder fortzufommen, da der hohe Herr, wie fich der Neuangeftellte aus 
feinen eigenen Erlebniffen erinnern kann, ganze Schode feiner Bor: 
fahren mit der feidenen Schnur heimfuchen ließ. Es gewinnt faft den 
Anfchein, als ob der Deſpot ein Haupt nur um deßwillen ans der Menge 
erhebe, damit es feinem Scimetar einen befferen Schwung biete, 
wenn er es abbauen will — ein eigenthümlicher Gefhmad, der nur 
durch den des Königs von Dahomy überboten wird; denn der Sage 
nach ließ Lebterer mit jeder wieberfehrenden Sonne die Stufen feines 
Ballaftes mit frifchabgetrennten Köpfen zieren, wie wir etwa bie 
Deforation unferer Parterrezimmer zu erneuern pflegen. Ich mache 
biefe Bemerkungen; damit man mich nicht einer falfchen Chronologie 
befchuldige, wenn ich nicht ganz genau das Jahr oder die Monate 
angebe, in beren Verlauf ein Gefchlecht blühte, das, wie die Blume 


des Cistus, an dem einen Morgen in voller Bracht daftand, am an⸗ 
Marryat's Werke XXV. 1 
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bern aber leblos auf den Boden gefreut war, um einer nachfolgenden 
Platz zu machen. Wenn von folchen ephemeren Schövfungen die Rede 
ift, fo wird es zureichen, wenn ich fage: „es war einmal ein Paſcha.“ 

Tragt man nun, burch welche Mittel er zu diefer Auszeichnung 
erhoben wurde? Kine eitle Neugierde. In diefer Welt läßt fi 
die Erhöhung über Andere nur dadurch erringen, daß man fie auf 
der Laufbahn der Tugend oder des Lafters weit hinter fich zurüds 
laͤßt. Se nach den Neigungen der Herrfcher werden treue Dienite 
auf dem einen ober dem anderen Pfade ſtets Ehrenftellen auf die bes 
treffende Perfon niederregnen lafien, die durch den Hauch der Könige 
foweit erhoben wird, um auf ihre früheren Standesgenoſſen herab: 
ſchauen zu können, | 

Und da die Welt fich einmal im Kreife dreht, fo ift das Warum 
son geringem Belang. Die Ehrenftellen werben vererbt, nicht aber 
die guten und fchlimmen Thaten oder die Talente, durch welche fie 
gewonnen wurden. An den Lepteren haben wir nur das Intereſſe 
des Lebens, denn bas Fideikommiß wird durch den Tod abgefchnitten. 
Der Adel mit allen feinen Abſchattungen ift fo nothwendig für den 
Zufammenhang der Gefellichaft, wie die verfchiedenen Grade zwiſchen 
dem General und dem gemeinen Eoldvaten auf dem Schladhifelbe. 
Man braucht daher nicht zu fragen, warum dieſer oder jener über 
feine Nebenmenjchen erhoben wurbe; dagegen mögen wir aber, fo 
oft wir zu Bette gehen, dem Himmel danken, daß wir feine Könige 
find. . | 
Man erlaube mir bie Abjchweifung einer Bemerkung. In unirem 
Lande gibt es ein Ehrenzeichen, welches ich nie betrachten kann, 
ohne daß fich ernfle Gedanfen in meinem Geifte erheben. Sch meine 
die blutige Hand in ‚dem ‚rechten Wappenſchilde eines Baronets, 
die jet allerdings oft genug von ſolchen getragen wird, weldye viels 
leicht im ihrem ganzen Leben nie ihre, Hände im Zorn erhoben. 
Aber meine Gedanfen Fchrten zurüd zu ben Tagen von ehedem — 
zu den eifernen Tagen der eifernen Männer, als die vorgebachte 
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Devife des Symbol treuen Dienftes im Feld war — ald man fie 
wirklich ber in blutgetauchten Hand verlieh; und es fälft mir 
ftets dabei ein, ob diefe Hand, welche man auf Erden mit Jubel 
zur Schau trägt, nicht in der nächften Welt fich zitternd erheben 
mag, um ſich ſelbſt das Urtheil zu ſprechen. 

Und ih kann, wenn mein Gedaͤchtniß von einem geſetzlichen 
Mord zum andern wandert, trodenen Fußes über ben weiten Raum 
von fünf und zwanzig Jahren hingehen; aber die „verdammten Flecken“ 
wollen nicht heraus — fo ftede ich denn meine Hände in bie Turden 
„und gehe weiter. 

Das Gewiffen geftattet ung — ich weiß, nicht ſoll ich gläckfie 
cher⸗ oder unglüdlicherweife fagen — politifche und religiöfe Glaubens⸗ 
befenntniffe zu bilden, wie fie eben am beften geeignet find, unfte 
Sünden zu bemänteln, Mein Gewiffen ift militärifch, und ich thelle 
die Anficht von Batesund Williams, welche in der Zeit Heinrichs V. 
blühten und fih dahin ausfprachen, „es gehöre ganz dem König.“ 
Das Heißt, damals war es fo: aber jet iſt unfre Conſtitution 
fo unverzeihlich vollfommen geworden, daß „der König nicht Unrecht 
thun kann.“ Es wird ihm nicht ſchwer Minifter zu finden, die, weil‘ 
fie ſich freiwillig zum Pfande hergeben für alle feine Handlungen it 
biefer Welt, wahrfcheinlich den Klauen des großen Auspfänders 
in ber nächften nicht werden — Thatfachen, aus berten ich 
folgende Schlüffe ziehe: 

Erftens, daß Seine Majetät (Bott fegne fie) in ben Sinmel 
fommen wirb. 

Zweitens, daß alle Minifter Seiner Majeftät zum Teufel fahren 
müßen ; 

„Drittens, daß ih — — — in meiner Gefchichte fortfahren will, 

Da eine Renntniß der früheren Gefchichte unferes Paſcha für 
bie Entwicelung unferer Erzählung nothiwendig feyn wird, fo wollen 
wir hier den Billigen Anforderungen unferes Lefers entſprechen. Er 
wurde zu dem Berufe eines Barbiers erzogen; ba er aber großen 
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perfönlihen Muth befaß, fo ftellte er fich zu Gunften feines Vor⸗ 
gäugers an die Epite einer Bolfsbewegung und wurde dafür durch 
einen bedeutenden Poften in der Armee belohnt. Glüdlich im deta- 
chirten Dienfte, während fein General unglüdlich im Felde war, 
wurde ihm befohlen, feinem Befehlshaber den Kopf abzunehmen und 
an.deffen Statt das Haupt der Truppen zu werden — ein paar 
Dienftleiftungen, die er mit gleicher Geſchicklichkeit und Schnelligkeit 
ausführte. Es ging ihm Alles gut von Statten, und da ber Paſcha, 
fein Vorgänger, fowohl in feiner, als in des Sultans Meinung, 
ungewöhnlich lange Zeit im Amte blieb, fo wußte er durch eine Anklage, 
welcher er durch taufend Beutel Goldes Nahdrud gab, für feinen 
Wohlthäter eine feivene Schnur zu erringen. Der Birman bes Sultan 
ernannte ihn zu dem erledigten Paſchalick. Seine Bejähigungen 
für das Amt beftanden in lauter Superlativen er war fehr Hein, fehr 
beleibt, ſehr unwiſſend, fehr jähzornig und fehr einfältig. 

An dem Morgen nach feinem Amtsantritt befand er fich unter 
den Händen feines Barbiers, eines fchlauen, einfichtsvollen Griechen, 
Namens Muſtapha. Barbiere find aus vielen Gründen privilegirte 
Derfonen. Da fie zu Erringung ihres Lebensunterhaltes von einem 
Kunden zum anderen laufen, fo gewinnen fie auch Unterhaltungs: 
ftoff, welcher, fo ungebührlich er auch bisweilen feyn mag, doch 
dazu dient, die Langeweile einer Operation zu kürzen, welde ben 
Gebrauch eines jeden Organes nur nicht den des Ohres ausſchließt. 
Außerdem flehen wir gern in gutem Berhältnige mit einem Manne, 
in defien Macht es gegeben ift, uns, fo bald es ihm beliebt, die 
Kehlen abzufchneiden; und fchließlihd machen die perfünliche Frei: 
heiten, welche der vorliegende Beruf mit fi bringt, alles Andere 
zu einer Kleinigfeit — denn dem Manne, welcher feinen Souverän 
am“ der Nafe nimmt, kann nicht wohl die Freiheit der Rede ver: 
weigert werben. 

Muftapha war ein Grieche von Geburt, weldjer die ganze 

- Klugheit und Gewandtheit feiner Race geerbt hatte. Er war als 
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Sklave für fein Gewerbe gebildet worden, begleitete aber in einem 
Alter von neunzehn Jahren feinen Gebieter an Bord eines Kauf: 
fahrers, der nach Scio beflimmt war. Diefes Schiff wurde von 
einem Seeräuber genommen, und Demetrius (denn fo hieß fein 
eigenilicher Name) fchloß fich diefer Bande von Elenden an, getreulich 
feine Lehrzeit im Gurgelfchneiden durchmachend, bis das Schiff von 
‚einer englifchen Fregatte gefapert wurde. Da er eine thätige, vers 
ftändige Perfon war, fo wurde ihm auf feine Bitte erlaubt, unter 
die Schiffsmannfchaft einzutreten; er machte mehrere Gefechte mit 
und Fam, nachdem er drei Jahre gedient hatte, nach England, wo 
das Schiff abbezahlt wurde. ine Zeitlang verfuchte Demetrius 
fein Glück zu machen, aber ohne Erfolg, und erft als er fait feinen 
legten Schilling aufgezehrt Hatte, begann er einen Hauſirhandel 
nıit Rhabarberpulver, das er in Schächtelden verkaufte Diefe 
Spekulation erwies ſich fo einträglich, daß er in kurzer Zeit auf 
ein Schiff gehen konnte, welches nach feiner Heimatb Smyrna bes 
flimmt war, Das Fahrzeug wurde von einem franzöſiſchem Kaper 
genommen. Man feste ihn ans Land und lieg ihn, da man ihn 
nicht als Gefangenen betrachtete, handeln, wie ihm gutdünfte. Nach 
furzer Zeit erhielt er die Stelle eines Kamerdieners und Barbiers 
bei einem „Millionär,“ welchen er um einige hundett Napoleons 
beftahl, worauf er nach feinem eigenen Lande entfldh. Demetrius 
hatte num einige Kenntnife von der Welt gewonnen und“ ſah die 
Nothwendigfeit, ein wahrer Gläubiger zu werben ein, weil er 
durch einen derartigen Schritt weit mehr’ Ausficht Hatte, es in 
einem türfifchen Lande vorwärts zu bringen. Er wünſchte den 
Patriarchen zu allen Teufeln und griff zudem Turban und Mahomeh. 
Dann verlies er den Schauplatz feines Abfalles und begann - fein 
Barbiergewerbe in dem Territorium des Paſchas, deffen Geneigtheit 
er ih zu gewinnen — Baur: = * — das — 
angetreten, * 

„Muſtapha,“ bemerkte der Paſha, ‚du weißſt, Pr ich allen 
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benen, welche ihre Bantoffeln au der Thüre des vormaligen Paſchas 
ließen, die Köpfe ſtutzte.“ 

„Allah Kebur! Gott ift höchſt mächtig! So gehen die Feinde 
Eurer erhabenen Hoheit zu Grunde. Waren fie nicht die Söhne 
von Shitan?“ verfegte Muftaphe. 

„Sehr wahr: aber Muftapha, die Folge davon ift, daß es 
mir an einem Bezier fehlt. Welchen fähigen Mann fünnte ich wohl 

zu biefem Poften befördern ?“ 
„So lange Eure erhabene Hoheit Paſcha ift, muß fogar ein 
‚Kind dem Amte gewachfen feyn. Wer Fönnte ftraucheln, wenn er 
durch die nicht irrende Weisheit geleitet wird ?« 

„Ich weiß das recht wohl,“ erwiederte der Bafcha; „aber wenn 
ich ihm immer Anweifungen geben follte, jo könnte ich eben fo gut 
felöft Vezier ſeyn. Und außerdem — wen hätte ich dann, auf den ſich 
die Schuld ſchieben Liege, wenn die Angelegenheiten fehlecht bei dem 
Sultan gehen? Inſch allah! fo Gott will, fann der Kopf des Veziers 
«bisweilen meinen eigenen retten.“ 

„Sind wir nicht bloje Hunde vor Euch?“ verfeßte Muftapha. 
„Südlich ift der Mann, der durch das Opfer feines eigenen Kopfes 
Ken von Eurer erlauchten Hoheit retten fann! Es müßte ber ftolgefte 
Tag feines Lebens ſeyn.“ 

„Sedenfalld wäre es auch der lebte,“ entgegente der Paſcha. 

„Möge Euredurchlaudhtigfte Hoheit geruhen,” bemerkte Muftapha 
nah einer Paufe — „wenn Euer Sflave fo hoch geehrt würde, in 
Eurer Gegenwart fprechen zu dürfen, fo follte ein Vezier eine Pers 
fon von großem Takte ſeyn; er muß bie Linie fo genau ziehen 
fönnen, wie ih, wenn ich Euren durchlauchtigen Kopf raflere — 
feine Spur eines Haars darf ftehen bleiben, während zugleich auch 
der Leichtefte Finfchnitt in die Hamt vermieden werden muß.“ 

„Schr wahr, Muftayha.“ 

„Er muß ein fcharfes Ange haben auf diejenigen, welche mit 
dem Gouvernement unzufrieden find, fie auswählen und aus ben 
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Volke entfernen, wie ich es mit den wenigen weißen Haaren mir ers 
Taube, welche fih in Euren durhlauchtigen und großartigen Bart 
miſchen.“ 

„Sehr wahr, Muſtapha.“ 

„Sr muß ſorgfaͤltig alle Unreinigkeiten aus dem Staate ent⸗ 
fernen, wie ich es dieſen Morgen mit Euren durchlauchtigen Ohren 
gehalten habe.“ 

„Ganz richtig, Muſtapha.“ 

„Er muß wohl bekannt ſeyn mit den — Triebfedern 
der Bewegungen, etwa ſo, wie ich es eben bewieſen habe, indem — 
Eurer durlauchtigen Hoheit den Aermel zuerſt zupfte.“ 

„Sehr wahr, Muſtapha.“ 

„Außerdem ſollte er Eurer Hoheit ſtets dankbar feyn für bie 
ausgezeichnete Ehre, bie ihm übertragen wurde.“ 

„Alles dies ift ganz wahr Muſtapha; aber wo foll ich einen 
folhen Mann treffen?“ | 

„Diefe Welt ift in einigen Punkten wohl bequem,” fahr Mus 
Rapha fort ; „denn wenn man einen Dummfopf oder einen Schurken 
haben will, jo braucht man nicht weit zu gehen, Aber es tft feine 
leichte Aufgabe, die Perfon aufzufinden, die Ihr braucht. Ich kenne 
nur eine einzige. 

„Und wer wäre diefe ?“ 

„Jemand, der feinen Kopf nur als Euren Fußſchemel betrachtet,” 
antwortete der Barbier, fich vor dem Paſcha niederwerfend. „Eurer 
durchlauchtigften Hoheit unterwürftigfter SHave, Muftapha.“ 

„Heiliger Prophet! So meinft du alfo dich felbft — na, wenn 
ich mir die Sache bevenke, fo fehe ich nicht ein, warum ein Barbier 
nicht Vezier werben könnte, da ein anderer Paſcha geworden ift. 
Aber wie foll ich wieder einen Barbier friegen? Nein, nein, Mus 
ſtapha — ein guter Vezier ift leicht zu finden; aber du weißt 
fo gut, wie ich, daß zu einem guten Barbier einiges Talent 
gehört.“ 
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„Euer Sflave ſieht dies wohl ein,“ verſetzte Muftapha; aber 
er ift in andern Länderu berumgefommen, wo gar nicht felten der 
Fall eintritt, daß Leute mehr als ein Negierungs- Amt verfehen, welche 
bisweilen weit unverträglicherer mit einander find, als die Poſten 
eines Barbiers und eines Veziers, die eigentlih ın nahem Zuſam⸗ 
menhange ſtehen. Die Angelegenheiten der meiften Nationen werden 
von den Machthabern während ihrer Toilette bereinigt. So lange 
ih den Kopf Eurer durchlauchtigen Hoheit raftere; kann ich Eure 
Befehle, Anderen die Köpfe abzurafieren, entgegennehmen, und Ihr 
habt dann Eure Perfon und Euren Staat zu ein und derfelben Zeit 
in Ordnung gebracht.“ 

„Sehr wahr, Diuftapha. Unter der Bedingung alfo, daß Du _ 
das Amt des Barbiers fortjegeft, habe ich nichts dagegen, Dir auch 
das eines Veziers zuzuwerfen.“ 

Muftapha warf fü, jein Beftede in der Hand, abermals zur 
Erde, ftand danı wieder auf und feßte feine Verrichtung fort. 

„Du kannſt fchreiben, Muſtapha?“ bemerkte der Paſcha nach 
einem kurzen Scyweigen. 

„Min Allah! Gott verhüte, daß id) etwas der Art zugejtehen 
müßte; denn ich würde mich dann für ganz unpaflend halten, das 
Amt zu übernehmen, mit welchem mich Eure durchlauchtige Hoheit 
befleivet Hat.” 

Obſchon es unnöthig für mich ift, habe ich doch geglaubt, 
es dürfte von einem Vezier gefordert werden,“ bemerfte der Bafcha. 

„Leſen mag nöthig feyn, wie ich zugeben will,“ erwiederte Mu— 
ftapba; „aber ich getraue mir, Gurer Hoheit bald den Beweis zu 
liefern, daß Schreiben eben fo gefährlich, als nußlos if. Durch 
diefe unglüdjelige Kunft find mehr Menfchen zu Grunde gerichtet 
worden, als durch irgend eine andere. Sie ift nicht nur gefährlich 
für Alle, fondern insbefondere gefährlich für Männer, welche mit 
hoher Gewalt befleivet find. Eure durchlauchtige Hoheit fchickt 
zum Beifpiel eine fchriftliche Depeiche ab, welde fchlimme Auf: 


9 


nahme findet und gegen Euch vorgelegt wird, Wäre ber Auftrag 
mündlich ausgerichtet worben, fo Fünntet Ihr ihn abläugnen und 
dem Tartaren, welcher fie überbrachte, zum Beweis Eurer Aufs 
richtigkelt eine Baſtonade ertheilen laffen, bis er auf dem Plage 
bleibt.“ 

„Sehr wahr, Muftapha.“ Ä 

„Der Großvater Eures Sklaven,“ fuhr der Barbier⸗Vezier fort, 
„war Generaleinnehmer im Zollhaufe und gerieth iteis in Wuth, 
wenn er fich gemöthigt fah, die Feder aufzunehmen, Er hielt fi 
an Das Glaubensbekenntniß, daß Feine Regierung gebeihen fönne, 
‚wenn das Schreiben allgemein in Brauch fomme. ‚Gib Acht, Mus 
ſtapha,“ ſagte er eines Tages zu mir, ‚welch’ ein Fluch in dem 
‚Schreiben liegt. Für alles Geld, welches einbezahlt wird, muß ich 
eine Quittung geben. Was ift die Folge davon? Daß die Regie 
rung jedes Jahr viele taufend Zecchinen verliert, denn wenn ich bie 
Leuten um nochmalige Zahlung angehe, weifen fie ihre Quittung 
vor. Wenn nun dieje verfluhte Grfindung des Schreibens nicht 
wäre — Juſh-allah! fo hätten fie zweimal wo nicht gar dreimal zahlen 
müſſen. ‚Merfe dir's wohl, Muſtapha,“ fuhr er fort, ‚daß Lefen 
und Schreiben nur Hemmeblöde an den Rädern der Regierung find.‘ 

„Sehr wahr, Muftapha,“ bemerfte der Paſcha. „Wir wollen 
alfo nidts vum Schreiben willen.‘ 

„3a, Eure burchlaucdhtige Hoheit — alles Schriftlihe muß von 
Andern fommen, aber nichts von und felbft. Ich habe einen jungen 
griechifchen Sklaven, der fih in derartigen Sachen verwenden läßt. 
Er liest gut. Ic habe ihn letzter Zeit damit beauftragt, mir bie 
Mährchen von taufend und Giner Nacht vorzuleſen.“ 

„Mähren?“ rief ver Bafıha. „Bon was handeln fie? Ich habe 
nie elwas davon gehört und bin ein großer Freund von Mährchen.“ 

„Wenn Eure burchlauchlige Hoheit geruhen wollen, biefe 
Mährchen anzuhören, fo wird der Sflave Eurer Befchle gewärtig 
ſeyn,“ entgegnete der Bezier. 
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„Bring' ihm diefen Abend Muſtapha; wir wollen eine Pfeife 
rauchen und zuhören. Ich Bin ein großer Freund von Mährchen — 
fie bringen mich ftets in einen fanften Schlaf.“ 

Das Gefhäft des Tages wurde durch die beiden quondam 
Barbiere mit bewunderungswürbiger Genanigfeit und Eile abge: 
‚than; fie bewiefen damit, wie leicht e8 wäre, zu herrfchen, wenn es 
nit „die drei Stände” gäbe, um die Lente zu vwerwirren. Gie 
faßen in dem Divan gleich Räubern an der Landftraße, und bei 
Allen, die fich blicken ließen, hieß es: „deine Börfe oder Dein Leben !- 

Um die gewöhnlihe Stunde brach der Hof auf, bie Wachen 
zogen fih zurüd, das Geld wurde in den Schag gebracht, ber 
Henker wifchte fein Schwerbt ab, und die Unterthanen des Pafcha’s 
wiegten fich in vergleichungsweifer Sicherheit, bis die Angelegen- 
heiten des Landes am ee Tage wieder zur Berhandlung kommen 
follten. 

Sn Gemäßheit des von dem Paſcha ausgedrüdten Wunfches 
erihien Muftapha Nachmittags mit dem jungen griechifchen Sklaven. 
Der neue Bezier hatte auf einem Kiffen zu den Füßen des Pafcha’s 
Plab genommen; die Pfeifen wurden angezüntet und der Sklave 
erhielt die Weifung, in feinem Gefchäfte zu beginnen. 

Der Grieche war bei dem Ende der erften Naht angelangt 
in welcher Sheveperade ihr Mährchen beginnt und der Sultan’ 
welcher das Ende derfelben zu hören wünfcht, ihre Hinrichtung auf 
den folgenden Tag verfchiebt. 

„Halt,“ rief der Paſcha die Pfeife aus feinem Munde nehmend ; 
„wie lang vor Tagesanbruch weckte diefe Perfon ihre Schwefter ?“ 

„Ungefähr eine halbe Stunde, durchlauchtige Hoheit.“ 

„Wallah! ift das Alles, was fie von ihrem Mährlein in einer 
halben Stunde erzählen konnte? In meinem Karem ift nicht ein 
einziges Weib, welches nicht eben fo viel in at Minuten bitte 
fagen fönnen.” 

Der Paſcha erbaute fich fo jehr an den Mährchen, daß er ſich 
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nicht ein einzigesmal zum Echlafe geneigt fühlte; im Gegentheile 
fah ſich der griechifche Sklave genöthigt, jeden Nachmittag zu lefen, 
bis feine Beine fo müb waren, daß er kaum mehr ftehen Fonnte, 
und feine Zunge ihm faft den Dienft verſagte. Das Buch war 
deßhalb bald durchgemacht, und da Muſtapha Feine weiteren Maͤhr⸗ 
lein beigufchaffen wußte, fo wurben die alten zum zweiten Male 
gelefen. Dann aber empfand der Paſcha den Mangel an Abend: 
unterhaltung empfindlich. Er wußte anfangs nicht, wie er bie Zeit 
Hinbringen follte, wurde dann hypochondriſch und zulegt fo reizbar, 
dag fogar Muftapha fich ihm zu Zeiten nicht ohne Angſt näherte. 

„SH habe nachgebacht,‘ bemerkte der Paſcha eines Morgens, 
als er fich eben unter Muſtapha's Barbierhänden befand, „daß es 
‚mir wohl eben fo leicht werben müßte, meine eigene Mährdieners 
zäbler zu Haben, wie dem Kalifen in den arabifchen Nächten.‘ 

„Es wundert mich nicht, daß Eure Hoheit Verlangen darnach 
tragen. Diefe Mährchen gleihen dem Opium der Thereafis; fie 
erfüllen die Seele für den Augenblick mit- entzüdenden Gefichten, 
laffen aber, wenn die Wirkung vorüber ift, durch ven Ueberreiz 
eine Lähmung zurüd. Wie gedenken Eure durchlaudtige Hoheit 
biefen Zwed zu erreichen, und in welder Weife fann Euch Euer 
Sflave für Eure Wünfche behülflich ſeyn ?“ 

„Ich werde es ohne Beiſtand einzuleiten wiſſen. Komm biefen 
Abend, Muftapha, und Du wirft es fehen.‘ 

Muſtapha erfchien dem Auftrage gemäß. Der Pafcha rauchte 
eine Weile feine Pfeife und ſchien mit fich felbft zu Rathe zu gehen. 
Dann legte er feinen Rauchapparat nieder, ſchlug in die Hände und 
befahl einem der Sflaven, feiner Favoritin Zeinab zu melden, daß 
er ihre Gegenwart wiünfche.‘ 

Beinab trat mit niedergelaffenem Schleier ein. 

„Deine Sklavin harrt der Befehle ihres Herrn.’ 

„Zeinab,“ fahte der Paſcha; „Lebt Du mi? 


12 


„Bete ih nicht den Staub an, auf den ber Fuß meines Ge: 
bietera tritt *“ 

„Sehr wahr — dann habe ich aljo eine Gunft zu erbitten — 
merfe auf, Zeinab — es ift mein Wunfch, daß — bier that der 
Paſcha einige Züge aus feiner Pfeife — „die Sache verhält ſich 
nämlich jo — ich verlange von dir, daß du meinen Harem jo bald 
als möglich entehreft.‘ | 

„Wallah fel Nebil! — Bei Allah und dem Propheten! Deine 
Hoheit ift heute Abend in einer heiteren Laune,” verfeßte Zeinab, 
indem fie fich umwandte um das Gemach zu verlaffen, 

„Im Gegentheile, es ift mir völliger Ernſt, und ich erwarte, 
daß du meinen Wünfchen willfahren wirft.‘ 
| „Iſt mein Gebieter von Sinnen, oder hat er zu veichlid) ge: 
fhwelgt in dem Safte der Traube, den unfer Prophet verboten 
hat? Allah Kebur! Gott ift höchft gewaltig — man muß nad) dem 
Hakim ſchicken.“ 

„Willſt du thun, wie ich dir befehle ?“ ſagte der Paſcha zornig. 

„Hat mein Herr nach feiner Sklavin geſchickt, um ſie zu 
kränken? Mein Blut wird wie Waſſer bei dem ſchrecklichen Ge: 
danfen. Den Harem entehren! Min Allah! Gott verhüte! Würde 
da nicht fihnell der Eunuch bereit feyn und der Sad? 

„Allerdings, ich gebe es zu — aber dennoch muß es ges 
ſchehen.“ | 

„Es foll nicht geſchehen,“ verfeßte die Dame. „Iſt mein Herr 
vom Himmel heimgeſucht worden oder von dem Shitan befefien ?“ 

Und die Dame brach in Thränen der Wuth und des Wergers 
auge, als fie das Gemach verließ. 

„Da haben wir die Halsjtarrigkeit — Weiber find nichts als 
Widerſpruch. Will man fie treu haben, fo verfuchen fie Tag und 
Naht, Einen zu täufchen ; giebt man aber ihren Begierden Raum 
und fagt ihnen, fie follen ſalſch feyn, fo weigern fie ſich. Alles 
war jo gut eingeleitet — ich hätte Allen können die Köpfe abfchneiden 
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laſſen und jede Nacht cin friiches Weib gehabt, bis mir eine in den 
Wurf gefommen wäre, die Mährchen erzählen fonnte. Denn würde 

_ ich aufgeftanden ſeyn und ihre Hinrichtung anf den folgenden Tag 
verfchoben haben.’ 

Muftapha, welcher über den fonderbaren Ginfall tes Paſcha's 

in's Fäuflchen gelacht Hatte, wurde demungeachtet nicht wenig uns 
ruhig; denn er bemerkte im der feſtgewurzelten Manie feines Ges 
bieters, daß das Ergebniß fogar für ihn felbft unangenehm aus: 
fallen könnte, wenn er derfelben nicht Befriedigung fchaffte. Da 
fiel ihm ein Mittel ein, die Wünfche des Bafcha’s zu erfüllen, chne 
daß zu fo gewaltfamen Mafregeln gefchritten werden mußte Er 
wartete eine Meile, bis fi die Glut des Zorns und Nergers im 
Gefichte des Paſcha's gelegt hatte, und redete ihn dann folgender: 
maßen an: 

„Der Plan Eurer durchlauchtigen Hoheit war fo, wie er fich 
von Eurer unendlichen Weisheit erwarten ließ; aber hat nicht der 
Prophet gefagt, daß auch die weifeften Männer nur zw oft in der 
Thorheit und dem Starrfinn des andern Gefchlehts Widerſpruch 
finden? Möge es Eurem Sklaven erlaubt fiyn, zu bemerfen, daß 
der Kalif Harun und fein Vezier Mefrur viele fehr fhöne Mährchen 
erfubren, als fie verkleidet durch die Stadt gingen. Aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach ließe fih ein ähnliches Nefultat erzielen, wenn 
Eure Hoheit, von den niedrigften Eurer Sklaven Muftapha begleitet, 
denfelben Schritt einfchlagen wollten.” 

„Sehr wahr,“ verfeßte der Paſcha, hoch entzückt über diefe 
Ausfiht. „Halte ein paar Verkleidungen bereit, und wir wollen in 
weniger als einer Stunde aufbrechen. Inch Allah! fo es dem 
Heren beliebt, Haben wir endlich den rechten Weg aufgefunden! 

Muftapha war nicht wenig erfreut, die Ideen des Pafıha in 
einem harmloferen Kanal abgeleitet zu haben, und beforgte zwei 
Kaufmannsanzüge, weil dies bie gewöhnlichen Verfleidungen waren, 
in denen ber Kalif und fein Bezier in Taufend und einer Nacht aus— 
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zuziehen pflegten; denn er bemerkte wohl, daß die Eitelkeit feines 
Gebieters ſich geichmeichelt fühlen würde durch den Gedanken, eine 
fo berühmte Perſon nachzuahmen. 

Es war bereits dunfel, als fie ihre Abenteuer antraten. Mus 
ftapha hatte einigen Sklaven die Weifung eriheilt, ihnen wohl be— 
waffnet in einiger Entfernung zu folgen, um im Nothfalle mit ihrem 
Beiltande zur Hand zu feyn. Die gemeflenen Befehle, weldhe der 
neue Paſcha bei feinem Amtsantritte erlaffen hatte, um Tumulten 
und Bolfsaufftänden vorzubeugen, wurten durch beharrliche Sol⸗ 
daten Patrouillen eingefhärft, und die Straßen waren daher ganz 
verlaſſen. 

Eine Zeitlang gingen der Paſcha und Muſtapha die eine Straße 
hinauf und die andere hinunter, ohne auf etwas zu treffen, was 
ihren Wünfchen entſprach. Erſterer, der ſich in der legten Zeit nicht 
viel mit Bewegung zu Fuß bemüht hatte, begann ſchon zu keuchen 
und Merkmale von Verdruß und Müpdigfeit an ben Tag zu legen, 
als fie an ber Ede einer Straße auf zwei Männer trafen, welche 
im Geſpräche da faßen. Wie fie fich ebendenfelben leife näherten, bes 
merkte der Eine gegen den Andern: 

„Ich fage Dir, Eoja, glücklich ift der Menſch, dem ſtets eine 
harte Krufte, wie diefe, die nun meine Zähne abnübt, zu Ges 
bot ſteht.“ 

„Ich muß den Grund diefer Bemerkung kennen lernen,” flüs 
fterte der Pafcha. „Meßrur — Muftapha, wollte ich fagen — bu 
wirſt mir morgen, nachdem der Divan gefchlofien ift, diefen Mann 
bringen,“ 

Muftapha verbeugte ſich unterwürfig, befahl den nachfolgenden 

Sklaven, den Mann in Haft zu nehmen und folgte dem Paſcha nach, 
welcher, von der ungewöhnlichen Anftrengung erſchöpft und durch 
die Ausfiht auf einen endlichen Erfolg zufrieden geftellt, feine 
Schritte jegt dem Balafte zulenkte und ſich zu Bette begab. Zeinab, 
welche wach da gelegen hatte, bis fie die Augen nicht mehr offen 
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halten konnte, um der durchlauchtigen Hoheit mit einer Vorlefung über 
Anftand und Nüchternheit zugufegen, war zulegt eingeichlafen, und 
der müde Vaſcha fonnte daher ungeftört ein Gleiches thun. - 

Als Diuftapha in feiner Wohnung anlangte, ließ er den vers 
hafteten Mann vor fich bringen. 

„Mein guter Mann,’ begann der Bezier, „du haft diefen Abend 
eine Bemerkung fallen laffen, welche Seine Hoheit der Paſcha mit⸗ 
anhörte. Er wünſcht nun zu erfahren, was dich zu der Neußerung 
veranlaßte, ‚glüdlich fey der Dann, dem flets eine harte Kruſte 
wie derjenige zu Gebote ftehe, die nun deine Zähne abnüge.‘‘ 

Der Dann fiel zitternd auf feine Kniee nieder und entgegnete 
mit ſtockender Stimme: 

„Sch beiheure Surer Hoheit bei dem Kameele bei heiligen 
Propheten, daß mir dabei weder Hochverraty noch Mißvergnügen 
gegen die Regierung zu Sinne Fam.“ 

„Sklave! davon bin ich nicht ganz überzeugt,“ verfebte Mus 
ftapha mit firenger Miene, indem er hoffte, durch Einſchüchterung 
den Dann wisfährig zu Gingehung auf feine Wünfche zu machen, 
„Es lag etwas jehr Rüthjelhaftes in diefen Worten. Unter beiner 
‚harten Kruſte‘ Fannft du Seine burchlauchtige Hoheit den Paſcha 
verfiehen, und das ‚Abnüpen der Zähne,‘ geht vielleicht auf 
die fcharfen Maßregeln der Regierung. Da du ferner behanptet 
haft, glüdlich fey der Mann, dem die harte Krufle zu Gebot ſtehe, 
fo fann darin wohl ber Sinn liegen, daß du mit Freuden eine Rebel: 
lion anfangen würbeft.‘ 

„Heiliger Prophet! Möge die Seele Eures Sklaven nie in den 
erften Himmel eingehen,‘ rief der Mann, „ivenn er je etwas Anbres 
meinte, ald was er fagte. Und wenn Eure Hoheit fo oft ohne 
Mundvoll Brod geweien wären, wie Euer Sklave, fo würdet Ihr 
in die Wahrheit der Bemerkung einftimmen,‘ 

„Es iſt von wenig Belang, ob ich mit Dir einflimme, ober 
nicht,‘ erwieberte der Bezier. „Ich Habe Dir nur zu fagen, daß 
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Seine durchlauchtige Hoheit, der Paſcha nicht zufrieden fenn wird, 
wenn Du deine Bemerfungen nicht durch ein damit zufammenhän- 
gendes Mährchen erklärſt.“ 

„Min Allah! Gott verhüte, dag Euer Sklave ein Märlein 
erzählen follte, um Seine Hoheit zu täufchen.’‘ 

„Der Herr habe Erbarmen mit Dir, wenn Du es nicht thuft,“, 
entgegnete der Vezier. „Aber, um furz zu feyn, wenn Du ein gutes 
und intereffantes Mährlein erfinten und fo den Argwohn des Pafcha 
befeitigen fannft, fo wirft Du wahrfcheinlich mit einigen Geldſtücken 
belohnt werden ; andernfalls aber mußt Du Dih auf die Baftonade 
oder gar auf den Tod gefaßt halten. Du wirft nicht vor Morgen 
Nachmittag vor der durchlauchtigen Hoheit zu ericheinen haben; 
es bleibt Dir daher noch hinreichend Zeit, etwas zu erfinden.‘ 

„Wollen Eure Hoheit Eurem Sklaven erlauben, nach Haus zu 
gehen und fein Weib um Rath zu fragen? Weiber haben großes 
Talent: für's’ Mährchenerzählen,. Mit ihrem Beiftand fünnte es mir 
gelingen, Euren Einfchärfungen nachzukommen.“ 

„Nein,“ erwiederte Muftapha; „Du mußt in Haft bleiben. 
Aber da fie Die in diefer Sache wahrscheinlich am beften an die 
Hand geben fan, fo «magft Du nach ihr ſchicken. Weiber haben 
allerdings ein Talent! Wie das junge Krofodil inftinktgemäß in den 
Nil läuft, fobald es die Schaale feines Eid zerbrochen hat, fo neigt 
fih das Weib von Natur aus zur Täuſchung, nod) ehe ihre Zunge 
den Lügen, welche ihre fruchtbare u erfinnt, Worte 
leihen kann.“ 

Mit dieſem ſchönen Compliment gegen das zartere Geſchlecht 
ertheilte Muſtapha ſeine Schlußbefehle und begab ſich zur Ruhe. 

Ob der unglückliche, des Verraths beſchuldigte Mann aus dem 
ibm. verwilligten „Anwalte“ Nutzen zog, wird aus folgender 
Geſchichte erhalten, welche am anderen Tage dem Paſcha er— 
zählt wurde. 
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Daß Enere Hoheit eine Erflärung wünſcht über die fehr zwei- 
beutige Bemerkung, die Ihr geftern Nacht mit anhörtet, nimmt 
mich nicht Wunder; ich Hoffe aber, She wervet fie volffommen ge= 
rehtfertigt finden, wenn ich meine Erzählung zu Ende gebracht habe. 
Mie mein Anzug bekundet, bin ich ein Fellah diefes Landes, obfchon 
ich nicht immer fo arm war, als ich jegt bin. Mein Vater befaß 
viele Rameele, welche er an die Kaufleute ter verſchiedenen Karas 
vanen, die alljährlich von diefer Stadt ausziehen, vermiethete. Als 
er farb, kam ich in den Befig feines Eigentums und der Kund— 
Schaft, welche er auf's Treuefte bedient hatte. Die Folge davon war, 
daß ich volle Beichäftigung fand; meine Kameele twaren ftets ver: 
lieben, und da ich fie immer begleitete, damit fle Feine üble Behand: 
lung erführen,, fo bin ich auch mehreremale nach Mecea gefommen, 
wie diefer zerlumpte, grüne Turban bezeugen wird. Mein Leben 
beftand aus einer Abwechfelung von Mühſal und Glück. Nach ven 
Leiden und ber Entbehrung meiner Reifen kehrte ich entzückt zu 
Weib und Kindern zurück und fernte in ihrem Kreife während der 
furzen Zeit, bie mir von meinem Gefchäfte frei blieb, ten vollen 
Werth meiner Heimath würdigen. Sch ließ mir's faner werben und 
wurde reich. 

Ginmal, wihrend eines befchwerlichen Marfches durch bie Miüfte, 
brachte, eines meiner werthvollſten Kameele ein Junges. Anfange wollte 
ich das Fohlen feinem Schickſal überlaffen, da meine Kameele be: 
reits viel gelitten hatten; als ich es aber näher unterfuchte, zeigte 
das junge Thier eine ſolche Kraft und Symmetrie, daß ich befchlof, 
es aufzuziehen. Ich theilte daher eine halbe Rameellaft unter die 
andern Kameele und band das Fohlen auf das eine Thier, welches 
ich zu dieſem Zwecke theilweife erleichtert hatte, Mir largten wohl: 
behalten zu Kairo an, und wie das Fohlen heranwuchs, hatte ich 
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mehr, als je Grund, mich darüber zu freuen, daß ich fein Leben 
gerettet hatte. Alle Sachverſtändigen betrachteten es ale ein wahres 
Wunder von Schönheit und Kraft und prophezeiten, es werde eines 
Tages zu dem heiligen Kameele erwählt werden, welches in ber 
Pilgerfahrt nach Mecca den Koran zu tragen habe. Dies traf au 
fünf Sahre fpäter ein, während welcher Zeit ich die Saravanen wie 
zuvor begleitete und meinen NReichthum jedes Jahr vergrößerte. 
| Mein Kameel hatte inzwifchen feine größte Vollkommenheit er: 
reicht, Es war faſt drei Fuß höher, als jedes andere, und als die 
Baravane vorbereitet wurde, führte ich e8 zu den Sheifs, um es 
als Sandidaten für die Ehre anzubieten. Sie würden es auch au— 
genbliflich angenommen haben, wenn nicht ein Marabut, welcher e8 
"aus dem einen vder dem andern Grunde nicht verwendet wiflen 
wollte, die Behauptung aufgeftellt hätte, die Garavane werde un— 
glücklich feyn, wenn mein Kameel den heiligen Koran trage. 

Da man den Mann für einen Propheten hielt, fo ſcheuten fich 
vie Sheifs und wollten Feine entfchievene Antwort geben. Aufge 
"bracht über diefe Einmengung fchimpfte ich auf den Marabut, ber 
un ein Gefchrei gegen. mich erhob, und da ſich ihm das Volk ans 
ſchloß, fo wurde ich beinahe umgebracht. Wie ich Hinwegeilte, warf 
mir der Elende eine Handvoll Sand nah und rief: „fo ſoll bie 
Caravane zu Grunde gehen durch das Gericht des Himmels, wenn 
diefem verfluchten Kameel geflattet wird, das heilige Wort des Pro- 
pheten zu tragen.“ Die Folge davon war, daß man ein fchlechteres 
Kameel auswählte und ich in meiner Hoffnung getäufcht wurde. 
Im folgenden Jahre aber war der Marabut nicht zu Kairo, und 
da Fein Thier dem meinigen an Schönheit glich, fo wurde es von ben 
Sheiks einmüthig gewählt. ' | 

Hocherfreirt über mein gutes Glück, von dem ich hoffte, es werbe 
Segen über mein Hans bringen, Fehrte ich zu meinem Weibe zurück 
Sie war gleichfalls erfreut und auch mein ſchönes Kameel fihien der 
Ehre, zu welcher es beflimmt war, bewußt zu feyn, denn es erwie⸗ 
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derte unſre Liebfofungen, indem cs, den laugen Hals krümmend 
und drehend, feinen Kopf auf unfre Schulter legte. 

Die Saravane verfammelte fih. Es war bie größte, welche ſeit 
vielen Jahren Kairo verlaſſen hatte, da ſie im Ganzen aus achtzehn⸗ 
tauſend Kameelen beſtand. Ihr könnt Euch den Stolz denken, mit 
welchem ich, als die Prozeſſion durch die Straßen zog, meinem Weibe 
das herrliche Thier mit dem Gold- und Juwelenzügel zeigte, wie es 
von den heiligen Sheiks in ihrer grünen Kleidung geführt wurde und 
auf ſeinem Rüden die Kiſte trug, welche das Geſetz unſres Prophes 
ten enthielt. Es ſah ſich im Weiterziehen ſtolz nach allen Seiten 
um, während Hinter ihm Muſik und der laute Chor der ſingenden 
Männer und Weiber erfcholl. 

Da fi) am. andern Tage die Caravane vor der Stadt aufftellen 
follte, fo fehrte ich zu meiner Familie zurück, um wich, bie auf den 
legten Augenblick ihrer Gefellfchaft zu erfreuen. Meine. übrigen Ka— 
meele, welche von den Pilgrimen gemiethet waren, überließ ich der 
Obhut eines Gehülfen, der mich anf meinen Reifen zu begleiten 
pflegte. Am andern Morgen ſagte ich, meinem, Weihe, und. meinen 
Kindern Lebewohl. Ich wollte eben das Hays, verlaffen,, als mein 
jüngftes Kind, welches ungefähr: zwei Jahre, alt war, mir zuxief; 
es bat mich, einen Augenblick zurudzufehren und ihm eine Abſchieds⸗ 
Liebfofung zu geben, Als ich das Mädchen auf den Arm.uahm, 
fuhr es wie gewöhnlich mit der Hand in meine Taſche, um, wie ich 
meinte, nach der Frucht zu langen, die ich ihm gewöhnlich mitbrachte, 
wenn ich von dem Bazar zurücklehrte. Es; war, aber. nichts, vorhan⸗ 
den, und nachdem ich ſie ihrer Mutter, zurückgegeben ‚hatte, eilte ich 
hinweg, um nicht zu fpät auf meinem Bolten, einzutreffen „Sch muß 
nun Euer Hoheit mittheilen, daß wir nicht hinter. einander ‚gegen, 
wie die. meiften Caravanen thun, ſondern in einer; geraden Linie, 
Seite can. Seite. Die nöthigen Vorbereitungen nahmen, den gans 
‚zen Tag vor, dem Antritt, unferer Reife in Auſpruch, und letztere 
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fand unmittelbar nach Sonnenuntergang Statt. Wir brachen den- 
felben Abend auf ımd langten nad) einem Marfch won zwei Nächten 
zu Afcheroth an, wo wir drei Tage blieben, um von Suez Waſſervor—⸗ 
rath beizufchaffen und die Thiere zu erfrifchen, ehe wir unfern Meg 
durch die Wüfte el Teih antraten. 
| Am legten Tage unferer Ruhe, a!s ich eben meine Pfeife rauchte 
und meine Kameele um mich ber fnieten, ſah ich ein Herie * fehnellen 
Laufs aus der Richtung von Kairo kommen. Cs flog wie ein Blie 
an mir vorbei; aber dennoch; Hatte ich noch hinreichend Zeit, in ſei— 
“nem Neiter den Marabut zu erfennen, welcher. bei der Wilgerfahrt 
des vorigen Jahres Unheil prophezeit hatte, wenn mein Kameel zum 
Tragen des Koran verwendet würde Der Marabut ließ fein Dro— 
medar an dem Zelte des Emirs Hadſchi, welcher die Caravane bes 
fehligte, Halt machen. Begierig, ven Grund zu erfahren, warum er 
amd gefolgt war, und in einer ſchlimmen Verahnung, daß fein Ers 
ſcheinen auf mein Kameel Bezug habe, eilte ich nach dem Platze. 
"Da fand ich num, wie er ten Emir und das umſtehende Volk bear- 
beitete, indem er der ganzen Caravane Weh und Tod ankündigte, 
wenn mein Kameel nicht augenblicklich umgebracht und ein amderes 
an feiner Statt gewählt werde. Machdem er eine Weile in ſo enere 
giſcher Weiſe deflamirt Hatte, daß fich durch das ganze Lager Bes 
ſtürzung verbreitete, wandte er fein Dromedar wieder gen Weften 
und war nach einigen Minuten außer Sicht. 

Der Emir wußte nicht, was et thun follte. Unter dem Bolfe 
kam es nun zu Gemurmel und Berathungen. Ich fürchtete man würde 
den Andeutungen des Emirs Gehör fchenfen, und da ich mein Ka— 
meel nicht zum Opfer bringen und die ihm übertragene Ehre nicht 
» aufgeben wollte, jo machte ich mich einer Lüge ſchuldig. 

DD mir, fagte ich, „höre nicht auf diefen Mann, der- mein 
-Beind if. Gr fam in mein Haus, aß von meinem Brode und 
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machte fich des ſchnödeſten Undanks ſchuldig, indem er die Mutter - 
meiner Kinder zu verführen fuchte, Ich trieb- ihn von meiner Thüre, 
und jet möchte er fich gerne an mir rächen. Möge es mir und ter 
Karavane fo ergehen, wie ich die Wahrheit ſpreche!“ | 

Meine Angabe, fand Glauben. Man achtete nicht auf die Ware 
nungen: des Marabut, umd in derfelben Nacht traten wir unfern 
Marfch durch. die Ebene von el Teih an. 

Da Eure Hoheit die Pilgerfahrt noch nicht gemacht hat, fo 
fünnt Ihr Euch feine Borftellung von dem Lande bilden, das wir 
nun zu durchziehen hatten. Es war eine einzige endlofe Sandwüſte, 
wo die Spuren der darüber Wandernden von dem Winde ausge— 
löfcht wurden — ein weites Meer ohne Waſſer — eine unabfehe ı 
bare Fläche der Verödung. Wir drangen in die Wüſte, und da bie. 
ungeheure Anzahl Thiere, welche fich fo weit ausdehnte, als das 
Auge reichte, lautlos weiter zog, fo gewann es ben Anfchein, als bee 
wegten fich Gefpenfter dahin. 

Trog der Prophezeifungen des Marabnt begegnete uns fein 
Unfall. Wir langten nach fieben Nachtmärfchen wohlbehalten zu 
Nathel an, wo wir unfere leeren, Waſſerſchläuche wieder füllten. 
Als ich mit meinen Bekannten am dent Brunnen zufammentraf, 
ſcherzten fie mit mir über die falfchen Propfezeifungen meines Fein 
des... Judeß hatten wir noch immer drei erfchöpfende Tagmärfche vor 
ung, ehe wir das Schluß Afaba: erreichten, und fo. begann denn 
wieder die befchwerliche Reife, Am Morgen, des zweiten Tages, uns- 
gefähr eine Stunde, nachdem wir unfere Zelte eingeichlagen hatten, 
traf die verhänguißvolle Prophezeihung des Marabut ein, und Allahs 
Gericht ging wegen der Lüge, zu deren Bezeugung ich ſeinen Namen 
aufgerufen, an mir in Erfüllung. 

Eine dunkle Wolfe zeigte ſich über dent Horizont, die allmählig 
größer wurde und eine hellgelbe Farbe annahın, Sie hub und hob; 
ſich, bis fie die eine Hälfte des Firmaments bedeckt hatte z dann brach 
ylöglich ein Orfan gegen uns los, der Alles vor fich hinfegte, ganze 
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Sandberge aufhub und fie auf unfere zum Opfer geweihte Häupter 
ſchleuderte. Das prachtvolle Zelt des Emirs, auf welches der Winds 
ſtoß zuerſt traf, flog mit der Schnelligkeit des Herie an mir vorbei, 
während Alles Andere entweder dem Boden gleich gemacht oder im 
die Luft gefchleudert wurde, wo es in wilden Kreifen umherwirbelte. 
Bewegliche Sandfäulen gingen über uns hin und erftickten Menfchen 
und Vieh. Die Kameele ſteckten ihre Nafen in den Boden, und ihren 
Suftinft zum Muſter nehmend, thaten wir das Gleiche, in ſtummem 
Zittern unferer Geſchicke entgegenfehend. Aber der Samum hatte 
noch nicht alle feine Schrecken über uns ausgegoffen. Nach einigen Mi: 
nuten ließ fich nichts mehr unterfcheiden. Alles war dunkel — eine fchred- 
liche Finfterniß, die noch fchauervoller wurde durch das Raſen fterbender 
Menfchen, das Gefchrei der Weiber und das tolle Rennen von Pfer- 
den und anderen Thieren, welche ihre Stricke zerrißen und in ihren 
Bemühungen, der überwältigenden Muth des Wüftenfturmes zu ent- 
fommen, taufende niedertraten. 

Ich Hatte mich neben einem meiner Kameele niedergelegt, den 
Kopf unter deffen Seite geftecft, und erwartete meinen Tod mit dem 
ganzen Entfegen eines Menfchen, welcher fühlt, daß er mit Recht 
vom Zorne des Himmels betroffen wird. Cine Stunde blieb ich in 
diefer Lage, und gewiß fünnen die Schmerzen der Hölle nicht größer 
ſeyn, als diejenigen, welche ich in jenen Augenblidten empfand. Der 
brennende Sand mühlte fi in meine Kleider, die Poren meiner 
Haut wurden verſchloſſen, und ich wagte e8 faum, die heiße Gluth 
zu athmen, welche ſich mir als das einzige Mittel zur Verlängerung 
meines Daſeyns darbot. Endlich Fonnte ich freier Athen Holen, und 
von dem Geheul des Sturmes war nichts mehr zu hören. Allmählig 
erhob ich mein Haupt; aber meine Augen hatten ihre Schfraft ver- 
foren — ich fonnte nichts mehr unterfcheiden, als ein grelles Gelb. 
Sch meinte, erblindet zu feyn, und welche Ausficht konnte ein Blin— 
der im der Müfte von el Teih haben? Abermals legte ich mein 


23 


Haupt nieder, dachte an Weib umd Kinder und überließ mich unter 
bitterlichenm Meinen der Verzweiflung. 
Die Thränen übten eine belebende Wirfung auf meinen Körper 
Sch fühlte neue Kraft in mir und erhob mein Haupt abermals — 
ich konnte fehen! Im demüthigem Danke gegen Allah warf ich mich 
auf die Erde und fland dann wieder auf. Ja, ich konnte fehen — 
aber welch’ ein Anbli bot fi meinen Augen! Wie würde id) Allah 
gedankt haben, wenn ich fie hätte für immer fchließen können! Der 
Himmel war wieder heiter und die endlofe Fernficht fo ununterbrus 
chen, wie zuvor; aber wo befanden fich die Taufende, die mich ber _ 
gleitet hatten, die herrliche Reihe von Menfchen und Thieren? Wo 
waren der Gmir Hadfhi und feine Garde ? wo die Marreluden, 


die Agas, die Janitfcharen und die heiligen Sheiks — das Heilige. - 


Kameel, die Sänger und Mufifer — die Menfchen aus verfchiede- 
nen Bölfern und Stämmen, die fi) der Caravane angefchloffen hat⸗ 
ten? — Alle zu Grunde gegangen!! Berge von Sand bezeichneten 
die Stellen, wo fie begraben lagen, ohne daß ſich andere Monumente 
blicken ließen, ald da und dort die Theile eines menfchlichen Körpers 
oder eines Thierleibes, welcher nicht von den Wellen der Wüfte be- 
deckt wurde. Alle, alle waren dahin — bis auf Einen; und diefer 
Eine, der einzige Schuldige — war ich felbft. Mir war es geftattet 
worden, zu leben, damit ich Zeuge fein möge des entjeßlichen Un— 
glüdes, welches ich duch meine Dermeffenheit und meine Sünde 
herbeigeführt hatte. | 

Ginige Minuten betrachtete ich die Scene mit verzweifelnder 
Sleihgültigfeit, denn ich glaubte, ich fey blos verfchont geblieben, 
um eines noch fchredlicheren Todes zu fterben. Aber mein Weib 
und meine Kinder traten vor mein geiftiges Auge, und um ihref- 
willen bejchloß ich, wo möglich mein Leben zu retten, welches Feine 
antere Bande mehr an diefe Erde feßelten. Ich riß ein Stück von 
meinem Turban ab, reinigte meine blutigen Nafenlöcher von dem 
Sande und ging über das Feld des Todes, 
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Zwifchen den verfchiedenen Hügeln fand ich mehrere Kameele, 
welche der Sand nicht zugededt hatte. Ich bemerite einen Waſſer— 
ſchlauch und ftürzte darauf zu, um meinen brennenden Durft zu ftile, 
len; aber der Inhalt war vertrodnet — fein Tropfen übrig 
geblieben. Ich fand einen zweiten, aber der Erfolg war nicht 
beſſer. Nun befchloß ich, einem der Kameele den Leib zu öffnen und 
mir zu dem Waſſer zu verhelfen, welches fich vielleicht noch in deſ⸗ 
fen Magen befand. Nachdem ich in diefer Weife meinen Durft ges 
Löfcht Hatte — denn fogar das erhitte Element, welches ich hinun— 
tergoß, brachte mir eine entzückende Labung — beeilte ich mich, che 
die Fäulniß einträte, eine gleiche Verrichtung an den übrigen Thieren 
vorzunehmen und die fpärlichen Borräthe in den Wafferfchlauch zu 
fammeln. So füllte ich meinen Schlaudy mehr als zur Hälfte und 
fehrte dann zu meinem eigenen Kameel zurück, an deflen Geite ich 
während des Samums gelegen hatte, Sch fette mich auf den Kör— 
per des Thieres und ſtellte Betrachtungen an, was ich jest wohl am 
beften vornehmen könne. Es war mir befannt, daß ich nur eine 
Tagreife von den Quellen entfernt war; aber wie wenig Ausficht 
hatte ich, fie zu erreichen! Ich wußte auch, welche Richtung ich 
einfchlagen mußte. Der Tag war beinahe zu Ende, und ich befchloß 
den Verfuch zu machen. | 

- Sobald die Sonne verfchwunden war, ftand ich auf und traf, 
den Waflerfchlauch auf dem Rücken, meine Hoffnungslofe Reife an. 
Sch Tief die ganze Nacht durch und meinte, mit Tagesanbrud; une 
gefähr die Hälfte des Karavanenweges zurückgelegt zu haben. Noch einen 
Tag alfo follte ich im der Wirte zubringen, ohne Schuß gegen die 
verzehrende Hitze; umd dann ftand mir die Anjtrengung einer ſchwe— 
ren Nacht bevor. Obgleich ich hinreichend Waſſer Hatte, fehlte es 
mir doch an Lebensmitteln. Als die Sonne aufging, jeßte ich mich 
auf einer Anhöhe in dem brennenden Sande nieder und war fo zwölf 
ewige Stunden der fengenden Gluth ausgefegt. Noch ehe der Mittag 
heranfam, fühlte fih mein Gehirn fo erhigt, daß ich fat den Verftand 
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verlor, Mein Gefichtsfinn wurde unvollfonnmen, oder vielmehr, ich 
ſah, was nicht exiſtirte. Das eimemal zeigten fich meinen verlangenden 
Augen weite Seen, und ich glaubte ihres Vorhandenſeyns fo gewiß 
zu ſeyn, daß ich aufftand und auf fie zuging, bis’ ich erſchöpft zuſam⸗ 
menbrach: Ein andermal erblickte ich in der Ferne Bäume, und ich" 
fonnter die Afazienzweige in der Luft wehen fehen. Ich eilte, um mich - 
unter ihren Schatten zu werfen, traf aber nur einen Heinen Strauch“ 
der fih mir alfo vergrößert dargeſtellt hatte. 

So qmälend und täufchend wurde mir jener ganze ſchreckliche 
Tag, der mich noch immer in meinen Träumen verfolgt. Endlich 
brach die Nacht anz die Sterne funfelten und winften mir, meine 
Reife fortzufegen. Nach einem tiefen Zuge aus meinem  Wafler- 
ſchlauch begann ich meinen einfamen Weg. ch verfülgle die Fährte 
nach den Kuochen der Kameele und Pferde früherer Karavanen, 
welche in der Wüfte zu Grunde gegangen waren, und als der Tag 
anbrach, bemerfte ich das Schloß Afaba in furzer Entfernung. Bon 
neuem Leben befeelt, warf ich den Waflerfchlauch weg, verdoppelte 
meine Eile und warf mich nach einer halben Stunde neben: der 
Duelle nieder, nachdem ich mich zuvor reichlich an ber erfri— 
fchenden Blüffigkert gelabt hatte. Wie glücklich fühlte ich mich das 
mals! Welch' ein himmlifcher Genuß, unter dem Schatten zu liegen, 
die kühle Luft zu athmen, auf das Trilfern der Bögel zu lanfchen und den 
Wohlgeruch der Blumen einzuathmen, die an jener herrlichen Stelle 
üppig gediehen. Nach einer Stunde zug ich meine Kleider aus, nahm 
ein Bad, erfrifchte mich wieder mit’einem Trunke und» fanf in tiefen 
Schlaf. 

ch erwachte nen belebt, litt aber num unter einem verzehrenden 
Hunger. Ich war drei Tag ohne Nahrung geweſen; aber bisher 
hatte ich dieſen Mangel nicht empfunden, da der noch läftigere Durft- 
das nagende Gefühl überwältigt hatte. Nachdem das größere Uebel be⸗— 
feitigt war, fteigerte fih das geringere und wurde mit jeder Stumde 
gebieterifcher. Ich ging hinaus umd fphete an dem Horizont umher, 
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ob fich nicht etwa eine Karavane blicken laſſe; aber vergeblich. Dann, 
Tehrte ich wieder nach der Quelle zurück. Zwei weitere Tage ent- 
fchwanden, ohne daß ſich Beiftand nähern wollte. Meine Kräfte vers 
ließen mich umd ich fühlte mich dem Tode nah. Die Duelle murs 
melte zwar, die Vögel fangen und die fühle Luft fächelte meine - 
Wangen; aber ich dachte buch, es wäre weit beffer gewefen, ber 
Sand der Wüſte Hätte mich begraben, als daß ich mich hier in einem 
Paradies langfam aufreiben follte. Ich legte mich wieder, um zu 
fterben, denn ich fonnte nicht mehr aufrecht ſitzen. Während ich mich 
aber umwandte, um mein brechendes Auge dem rinnenden Waſſer 
zuzufehren, weldyes mein Daſeyn vrrlängert hatte, drückte etwas 
hart gegen meine Seite. Sch meinte, es fey ein Stein, und ſtreckte 
meine Hand aus, um ihn wegzufchaffen und mir fo meine. leten 
Augenblicke zu erleichtern. Aber als ich Hintaftete war fein Stein 
da, fondern ich fühlte einen Gegenitand, der in meiner Tafche ftad. Ich 
fonnte mir nicht denfen, was es feyn möchte, und griff danach; wie 
ich aber den beläftigenden Körper herauszog und ihn, ehe ich. 
ihn wegwürfe, betrachtete, fand ich, daß es ein Stück harten, 
trodenen Brodes war, ch meinte, es fey mir vom Himmel 
gejchieft worden — und wirflid war es auch ein fu reines Opfer, als 
wäre es von dorther gefommen, denn es war die Gabe der Unfchulb 
und Liebe — das Stück Brod, welches mein liebes, Heines Mädchen 
zum Frühſtück erhalten und mir, als ich meinte, es fuche nad) einer 
Frucht, vor meiner Abreife in die Tafche geftedt Hatte. Ich kroch 
nach der Duelle hin, feuchtete es an und aß es, dem Himmel unter 
Thränen danfend, wührend fich mein Herz mit der innigftien Vater— 
fehnfucht erfüllte. Die Brodfrufte rettete mein Leben, denn am nädhe 
ften Tage langte eine Eleine Karavane an, welche nach Kairo zug: 
Die Kaufleute behandelten mich fehr wohlwollend, banden mich auf 
eines der Kameele, und ic) umarmte wieder meine Familie, die ich 
nimmermebhr zu fehen erwartet hatte. Seitdem bin ich arm, aber 
zufrieden — ich verdiente um meiner Gottlofigfeit willen, daß ich 
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all mein Eigenthum verlor, und füge mich ergebungsvoll in Allahs 
Willen, 

Und num hoffe ich, daß Eure Hoheit zugeſtehen wird, ich fey 
vollfommen befugt, zu fagen: glücklich der Mann, welchem ftets 
eine Brodfrufte zu Gebot flieht!“ 


„Sehr wahr,“ bemerfte der Paſcha. „Das ift feine üble 
Geſchichte. Muftapha gib ihm fünf Goldſtücke und laß ihn ziehen.“ 

Der Kameeltreiber warf fi vor dem Pafcha nieder und verließ 
dann den Divan, hocherfreut über den glücklichen Ausgang einer 
Sache, von der er ſo viele Gefahr befürchtet hatte. Der Paſcha 
blieb eine Weile ſtumm und vauchte feine Pfeife fort — dann aber 
begann er: | 

„Allah Kebur! Gott iſt höchſt gewaltig! Diefer Mann Hat 
viel gelitten — umd was hat er dafür zu zeigen? — Einen grünen 
Turban. — Er iſt ein Hadſchi. Sch Hätte mir nie gedacht, 
nie gedacht, daß wir über eine Brodkruſte eine fo gute Gefchichte 
zu hören friegen würden. Seine Befchreibung des Samum hat mir 
alle meine Eingeweide ausgetrocdnet. Was meinft du, Muftapha — 
fann ein wahrer Gläubiger in den Himmel fommen, ohne daß er 
das Grab des Propheten befucht hat?“ 

„Der heilige Koran fordert dies nicht ausdrüdlich, durchlaudys 
tigfte Hoheit; es fleht darin nur gefchrieben, daß diejenigen, welche 
in der Lage dazu find, es thun follen, um fich den Pfad dahin zu er: 
leichtern. Mie Allah! Gott verhütet Hat Eure Hoheit je Zeit 
gehabt, nach Mecca zu gehen — und ıft nicht Eure Hoheit auf dem 
geraden Wege zum Himmel?“ 

„Sehr wahr, Muftapha; ich habe nie Zeit gehabt. In meis 
ner Jugend mußte ich flets Köpfe rafiren; nachher — Wallah ! 
hatte ich genug zu thun, fie zu fpalten, und bin ich nicht jegt 
ganz von dem Gefchäfte in Anfpruch genommen, fie abbauen zu 
laffen? Iſt's nicht fo Muſtapha, — find meine Worte nicht ver 
Wahrheit gemäß?“ 
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„Eure Hoheit ift die Weisheit ſelbſt. Es if nur Ein Gott 
und Mahomed fein Prophet. Wenn nun der lestere ſagt, ein: Bes 
ſuch bei dem Heiligen Sarge fey ein Paß für den Himmel, fo follen 
dadurch nur diejenigen befchäftigt werben, welche nichts-zu thun 
haben, damit fie wahre Gläubige: nicht beläftigen, welche ſichſs im: 
Namen des Allerhöchften fauer werden laſſen!“ 

„Min Allah! Gott behüte! Der Fall ift klar,“ entgegnete 
der Paſcha. „Wenn Jedermann nach Meffa gehen wollte, wie 
fände es denn, Muftapha ? 

„Eure Hoheit, — wenn bieß flattfinden follte, fo ift es. die Ans 

ficht Eures Sklaven, daß alle Narren das Land würden verlaffen 
haben.“ . 
„Schr wahr, Muftapha. Aber mein Mund ift von dem 
Sande diefes Samum ganz aufgetrocknet. Scherbet Fann ich nicht 
trinten, den Rakie hat mir der Hafim verboten; was iſt da anzu— 
fangen, Muſtapha?“ | 

„Hat der heilige Prophet den wahren Gfäubigen im Falle der 
Krankheit den Wein verboten? ft nicht Eure Hoheit Franf? Hat 
Allah den Wein von Schiras gegeben, damit man ihn wegichätte? 
Allah Kerim! Gott iſt höchſt barmherzig! Und der Wein mußte 
wachen, damit die wahren Gläubigen. in diefer Welt einen Vor— 
ſchmack gewännen von den Freuden, bie ihrer in der nächften 
harren.“ 

„Muſtapha,“ entgegnete der Paſcha, indem er ſeine Pfeife 
aus dem Munde nahm, „bei dem Wort des heiligen Propheten, 
deine Worte find Worte der Weisheit. Soll ein Paſcha von 
MWaflermelonen leben? Steffi Allah, glauben wir weniger, wenn 
wir Wein trinfen? Eflave, Bring den Krug. Es ift nur Ein 
Gott und Mahomed ift fein Prophet.“ 

„Die Worte des Propheten find klar, durchlauchtige Hoheit. 
Er jagt: „wahre Gläubige trinfen feinen Wein,“ was foviel 
heißen will; — feine Anhänger laufen nicht betrunfen wie bie 
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Giaurs von Franfiftan, welche von ihren Schiffen hieher fommen, 
in den Strafen umher. Warum ift der Wein verboten? Weil er 
den Menfchen trunfen maht. Wenn wir uns alfo nicht betrinfen, 
fo Halten wir uns innerhalb des Gefeges. Warum wurde das 
Geſetz gemacht? Geſetze Finnen nicht für Alle gemacht werben 
und haben eben bie Leitung der Mehrheit zum Zweck, — iſt's nicht 
fo? Aus wem beftehbt aber diefe Mehrheit? Aus den Armen. 
Menn man für die Reichen und Mächligen Gefege machte, fo 
fönnten fie nicht für das Allgemeine paſſen. Maſchallah! Es gibt 
feine Gefege für Paſcha's, welche blos zu glauben haben, daß es 
nur Einen Gott gibt und Mahomed fein Prophet if. Hat Euer 
Sklave recht geſprochen?“ 

„Ausgezeichnet gut, Muſtapha,“ erwiderte der Paſcha, indem 
er den Krug für eine Minute an feinen Mund brachte und ihn 
dann Muftapha hinüberbot. 

„Allah Kerim! Gott it höchſt barmherzig, Euer Sflave muß 
trinfen, denn ift es nicht der Wille Eurer Hoheit ? Wie der Mein, 
der durch Eurer Hoheit Kehle hinunterfloß, durch Guren ganzen 
Körper bis zu den äußerſten Gliedſpitzen dringt, fo ergießt fich 
auh Euer Wohlwollen auf Euern SHaven. Sike ich nicht in 
Eurer erhabenen Gegenwart? Kann die Eonne fiheinen, ohne 
Wärme zu verbreiten? Wenn daher‘ Eure Hoheit trinfen, muß id) 
nicht auch trinfen? Allah Afbar! wer dürfte fich erbreiften, nicht 
dem Beifpiel des Paſcha zu folgen ?* 

Mit diefen Worten erhob Muftupha den Krug, der einige 
Minuten fang wie an feine Lippen geleimt zu feyn fchien. 

„Sch denfe, dieſe Gefchichte fullte aufgefchrieben werben,” bes 
merkte der Paſcha nach einer kurzen Pauſe.“ 

„Ih Habe bereits Anweifung dazu gegeben, burchlauchtige 
Hoheit, und der griechifche Sklave ift eben jet damit befchäftigt, 
die Sprache zu verbeflern, um fie angenehmer fir die Ohren Eurer 
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durchlauchtigen Hoheit zu machen, im Falle es Euch belieben jollte, fie 
Euch fünftighin einmal vorlefen zu lafjen.“ 

„Das ift recht, Muftapha. Wenn ich nicht irre, fo pflegte 
der Kalif Harun zu gebieten, daß die Geichichten mit goldenen 
Buchftaben aufgefchrieben und in dem Archiv niedergelegt werben 
follten. Wir müffen das Nämliche thun.“ 

„Man verficht diefe Kunft nicht mehr, durchlauchtige Hoheit.“ 

„Dann müffen wir uns mit indianifher Dinte begnügen,“ ers 
wiederte der Paſcha, indem er den Krug wieder an feinen Mund 
bob und leerte. „Die Sonne wird bald untergegangen feyn, Dius 
ftapha, und wir müflen uns auf den Weg machen.“ 


Zweites Kapitel. 


— 





Der Paſcha ließ ſich Kaffee reichen und zug einige Minuten 
nachher wieder, von Muftapha und dem bewaffneten Sklaven bes 
gleitet, durch die Stadt, um einen Gefchichtenerzähler aufzufuchen. 
Das Glück begünftigte ihn abermals, denn er war Faum eine halbe 
Stunde gegangen, als er einen lauten Streit hörte. Er rührte 
von zwei Männern her, welde an der Thüre eines Heinen, von 
ben in der Stadt lebenden Griechen und Franfen häufig befuchten 
Weinhaufes ftanden, nach welchem man manchen Sklaven jchleichen 
und mit einem vollen Kruge für die Abendunterhaltung feines fürs 
Tischen Gebieters zurüdfehren fehen fonute; denn e8 gab unter 
ben Gläubigen Biele, welche eben fo gut, wie ihre Herrfcher, 
heimlich die Gebote des Korans verlekten. 

Der Paſcha mahte Halt, um zu laufchen, und einer ber 
Streitenden rief nun: 
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„Sch ſage dir, Anfelmo, es if das ſchnödeſte Gemifch, welches 
nur jemals geirunfen wurbe, und ich denfe ich muß es wohl wif- 
fen, wachden ich die Eſſenz eines Nethiopiers, eines Juden und 
eines Türfen beftillirt habe.” 

„Sch kümmre mich wenig um beine Deftillate, Charis,“ ver: 
feßte der Andere, „und betrachte mich als einen weit befiern Sachs 
verfändigen, ald Du biſt. Ich bin nicht fünfzehn Jahre Dominis 
faner- Mönch gewefen, ohne den Werth aller Arten von Weinen 
fennen zu lernen.” | 

„Sch möchte doch wiſſen, was der Kerl mit dem Deftiliiren 
son Leuten meint, bemerkte der Pafcha, „und warum ein Dos 
minifanermönc fich beſſer auf Weine verftehen foll, als andere 
Perfonen. Muftapha, du mußt diefe zwei Männer zu mir bringen.“ 

Am andern Morgen wurden fie vorgeftellt, und der Paſcha 
verlangte eine Aufflärung von dem, der zuerft gefprochen Hatte. 
Der Mann warf fich vor der durdhlauchtigen Hoheit nieder, bee 
rührte mit dem Kopf den Boden des Divans und fagte: 

„Durchlauchtige Hoheit, verfprecht mir zuerft, bei dem Schwerte 
des Propheten, daß mir nichts Leides gefchehen foll, wenn ich 
Eurem Befehle willfahre, und dann will ich Euch mit Vergnügen 
gehorchen.“ 

„Maſchallah! Bor was fürchtet fi der Kafir? Welche Vers 
brechen hat er begangen, daß er Begnabigung verlangt, ehe er feine 
Geschichte erzählt?" fagte der Paſcha zu Muftapha. 

„Kein Berbrechen gegen Euren Staat, burchlaudhtige Hoheit; 
aber in einem andern Lande bin ich unglücklich geweſen,“ fuhr der 
Mann fort. — „Ich Fann meine Gefchichte nicht erzählen, wenn 
fih Eure Hoheit nicht herabläßt, mir das Verfprechen zu geben.“ 

„Eure Hoheit mag es immerhin thun,“ bemerkte Muftapha, 
„da er behauptet, fein Berbrechen fey in einem andern Staate bes 
gangen worden. WBielleicht ift es ſchwer, und ich vermuthe faſt, 
daß fih’s um einen Mord Handelt. Aber obgleich wir die Blumen 
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befhüsen, welche unfere Gärten ziehen, und diejenigen beftrafen, 
welche fie Enicfen, fo Fummern wir uns doch nicht darum, wer 
unfere Nachbarn beläfigt und beraubt. Gin gleiches Verhältniß 
trifft meiner Anficht nach bei den Staaten zu, durchlauchtige Hoheit, 
und es genügt für die Herrſcher, wenn ſie über das Leben ihrer 
eigenen Unterihanen wachen.“ 

„Sehr wahr Muftapba,“ erwiederte der Paſcha. „Auſſerdem 
möchten wir die Gefchichte nicht gerne verlieren. Kafir, du haft 
unfer Berfprechen und magit fortfahren.“ 

Der griehifche Sfave (demn dies war er) fand fodann auf 
und erzählte feine Geſchichte in folgenden Worten: 


Geſchichte des griehifhen Sklaven. 


Sch bin ein Grieche von Geburt, und meine Eltern waren 
arme Leute, die zu Smyrna wohnten. Als einziger Sohn wurde 
ich zu dem Gewerbe meines Vaters, der ein Küfer war, erzogen. 
Als ich zwanzig Jahre zählte, Hatte ich bereits meine Eltern be— 
graben, und ich mußte num für mich felbit forgen. Gine Zeitlang fland 
ih im Dienfte eines jüdifchen Weinhändlers und blieb bei dem— 
felben drei Jahre nach meines Vaters Tode, bis fich ein Umfland 
zuteug, der zu meinem fpätern Wohlftand und meiner nunmeh— 
rigen Herabwürdigung führte. 

Um die Zeit, von der ich fpreche, Hatte ich durch Fleiß und 
Püchternbeit fo fehr das Vertrauen meines Brodherrn gewonnen, 
daß er mich zu feinem Obergehülfen machte, und obgleich ich noch 
immer die Aufficht führte und Hin und wieder auf dem Küfer— 
gewerfe arbeitete, wurde mir doch vorzugsmweife das Abziehen und 
Derfeinern der Weine, um fie für den Markt vorzubereiten, übers 
laffien. Mir Hatten einen äthiopifchen Sflaven im Haufe, der 
unter mir arbeitete, — einen fräftigen, breitfchulterigen und höchſt 
boshaften Kerl, den mein Herr faft unmöglich zu bändigen wußte; 
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denn er lachte über die Baſtonade wie über jede andern Züchtigung 
und wurde hintendrein nur ungzufriedener und flarrfinniger als je, 
Wenn ich feiner Nachlüjfigfeit auf den Sprung Fam, fo leuchtete 
aus jeinen Augen ein ſo drohendes Feuer, daß ich jeden Tag von 
ihm ermordet zum werben erwartete, und ich lag meinem Herrn 
wiederholt an, er möchte ihn aus dem Haufe fchaffen. Aber ber 
Nethiopier war ein fehr Fräftiger Menfch. und fonnte, wenn er 
wollte, ein Bipe Wein ohne Beiftand weiter tragen, weßhalb 
ſich der geigige Jude nicht bewegen ließ, meinen vielen Bitten Ges 
hör zu fchenfen. 

Eines Morgens trat ich in die Küferei und fand den Nethiopier 
an der Seite eines Faſſes eingefchlafen, das ich ſchon feit einiger 
Zeit brauchte und bereit zu finden hoffte. Da ich! mich fcheute, 
ihn jelber zur Strafe zu ziehen, fo holte ich meinen Herrn herbei, 
damit er Zeuge des ungebührlichen Benehmens fey. Der Zube, 
über feine Trägheit erbost, fchlug ihn mit einer der Dauben. auf 
den Kopf. Der Nethiopier fprang wüthend auf; als er jedoch 
feinen Gebieter mit der Daube in ber Hand daſtehen fah, fo bes 
gnügte er fi, vor füch Hinzumutmeln, daß er fich nicht in biejer 
Weiſe Schlagen laffe, und nahm feine Arbeit auf. Sobald mein 
Herr die Küferei verlaſſen hatte, ergoß ber Aethiopier feinen Grimm 
gegen mich, weil ich ihn angegeben hätte, ergriff eine Danbe 
und ſtürzte auf mich zu, um mir das Gehirn einzufchlagen. Ich 
fchlüpfte Hinter das Faß: er folgte min, und ich hatte eben zu meiner 
Selbftvertheidigung nach einem Dächſel gegriffen, als er über ben 
Schemel fiel, der ihm in dem Wege lag. Gr fprang wieder auf, 
um den Angriff zu erneuern, und nun verjeßte ich ihm mit dem 
Daͤchſel einen Schlag, der ihm den Schädel zerjchmetterte und ihn 
todt zu meinen Füßen hinſtreckte. | 

Ich erjchrad fehe über den Vorfall; denn obgleih ich nur 
aus Nothwehr gehandelt hatte, wußte ich doch wohl, daß der Herr 
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über ben Berluft des Sklaven ſehr zürnen würde, und da feine 
Zeugen zugegen geweien waren, fo konnte es mir fchlimm ergehen, 
wenn ich vor den Kadi gebracht wurde. Nach einiger Ueberlegung 
entfann ich mich der Morte des Sklaven, daß er fich nicht fo 
ſchlagen laffe, und beſchloß, die Leiche zu verbergen und meinen 
Heren auf den Glauben zu bringen, daß er entlaufen fen. Freilich 
war dies einen große Schwierigkeit, da ich ihm nicht unbemerkt 
aus der Küferei fortfchaffen Fonnte. Nach einigem Weberlegen fam 
id auf ven Gedanfen, ihn in das Faß zu fleden und vafjelbe wie: 
der aufzuftellen. Ich muste zwar aller meiner Kraft aufbieten, 
um bie Leiche Hineinzubringen, aber endlich gelang es mir doch. 
Nachdem ich den Dedel aufgefept und die Meife hinab gehämmert 
hatte, rollte ich das Fuß in das Magazin, wo es für das Be- 
dürfniß des nächften Jahres mit Wein gefüllt werden follte. So— 
bald es dort fand, pumpte ich den Wein aus der Kufe, füllte 
das Faß und ſchlug den. Spund ein. Es war mir damit eine 
ſchwere Laft von der Seele genommen, denn ich hatte jet wenigs 
ſtens feine augenblidliche Entdeckung zu befürdten. 
Kaum war mein Gefchäft abgethan, als mein Herr hereinfam, 
und nah dem SHaven fragte. Sch antwortete ihm, er babe bie 
Küferei verlaffen und hoch und theuer gefchworen, daß er nicht 
mehr arbeiten wolle. Der Jude, welcher ihn zu verlieren fürch— 
tete, beeilte fih, den Behörden Nachricht zu geben, damit man 
ihn wieder aufgriffe; aber da man geraume Zeit nichts mehr von 
dem vermeintlich Entlaufenen hörte, fo glaubte man, er habe fh 
aus Troß erfäuft, und Niemand dachte mehr an ihn. Mittlerweile 
fuhr ich fort, wie zuvor zu arbeiten, und da mir bie Obhut über 
Alles vertraut war, fo zweifelte ich nicht, zu gelegener Zeit die 
Mittel zu finden, um die Beläfligung ruhig bei Seite zu bringen. 
Im nächften Frühjahr war ich eben befchäftigt, nach unferem 
Brauch Wein aus einem Faſſe in das andere zu pumpen, als ber 
Sanitfcharen Aga hereinkam. Gr war ein ‚großer Weinfenner und 
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einer unferer beften Kunden. Da man feine ſämmiliche Diener⸗ 
ſchaft kannte, ſo ließ er den Wein nicht durch fie holen, ſondern 
kam ſelbſt in das Magezin, um ſich ein Faͤßchen auszuleſen. Dies 
wurde dann von acht ſtarken Sklaven in einer Sänfte, deren Bor 
hänge niedergelaffen waren, fortgefchafft, damit man meinen ſollte, 
er habe einen neuen Ankauf zu Vergroͤßerung ſeines Harems ge⸗ 
macht. Mein Herr zeigte ihm tie Fäffer, welche für den Markt 
defielben Jahres vorbereitet worden waren und in zwei Reihen da— 
ftanden; ich brauche kaum zu bemerfen, daß das, welches ven 
Aethiopier enthielt, nicht in die vorberfte gehörte. Nachdem ver 
Aga ein paar Pröbchen gefoftet Hatte, die ihm nicht zuzufagen 
fhienen, bemerfte er: „Freund Iſſaſchar, Dein Stamm will ftets 
wo möglich die ſchlecht ſte Waare zuerfi abfegen, und id) glaube 
daher, daß Du die befferen Sorten in ber zweiten Reihe, nicht 
aber in der Haft, welche Du mir da empfehlen willft. Laß Deinen 
Griechen den Heber in diefes Faß fegen,“ fuhr er fort, indem er 
auf daflelbe deutete, im welches ich den Ihwarzen Sklaven geſteckt 
hatte. In der Meberzeugung, er werde, den Inhalt fobalo er ihn. 
gefoftet habe, wieder ausfpeien, zögerte ich nicht, von dem Meine 
abzulaffen und ihm ein Glasvoll anzubieten. Er koſtete davon, 
bielt ihn ans Licht, Foftete wieder, ſchmatzte mit den Lippen und 
wandte fich dann mit dem Ausruf am meinen Herrn: „Du Hund 
von einem Juden — willft mir da Dein elendes Gedreſche anhän— 
gen, während Du doch hier einen Wein haſt, wie ihn die Hutis 
in Paradies nicht beffer trinfen können.“ 

Der Jude berief fih auf mich, ob der Mein nicht ganz von 
derfelben Qualität fey, und ich beftätigte feine Behauptung. 

„So fofte ihn,“ verfegte der Aga, „und koſte dann den, wel 

chen Du mir zuerft empfohlen haft.“ 

Mein Herr that es und gerieth in großes Erſtaunen. 

„Er hat freilich mehr Körper,“ verſetzte er; „aber wie ex zu: 
geht, kann ich mir nie erflären. Da Fofte einmal, Gharie.- 
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P Ich hielt das Glas an meine Lippen, hätte aber um feine 
Welt den Inhalt verfuchen mögen. Ich begnügte mich, die Anficht 
meines Meiſters, wie ich es auch gewiffenhaft ihun fonnte, zu 
bekraͤftigen, indem ich ſagte, me er mehr Körper habe, als 
die übrigen 

Der Aga war über ten Wein fo eeranägt, daß er zwei oder 
drei weitere Fäfler in der hintern Reihe probirte, ob er nicht wei— 
teren Wein von ähnlicher Qualität fine, weil er ſich wahrfcheinlich 
einen großen Vorrath davon einzulegen gedachte. Da fich- aber 
fein Stoff mit dergleichen Blume verfand, fo befahl er feinen 
Sklaven, das eine Faß, welches die Leiche enthielt, in die Sänfte 
zu rollen und es nad feinem Hauſe zu bringen, 


„Halt einen Augenblid, Du lügenhafter Kafir!“ rief der Paſcha, 
„Willſt Du uns wirklich weiß maden, daß der Wein beffer gewefen 
ſey als der übrige?“ 

„Warum follte ich Eurer durchlauchtigen Hoheit eine Lüge ſa— 
gen? Bin ich nicht ein Wurm, den Ihr erdrucken füunt? Aber 
wie ich zuvor bemerkte, ich habe ihn nicht gefoftet.“ 

Nachrem fih der Aga entfernt hatte, drückte mein Gebieter 
feine Neberrafchung über die Bortrefflichfeit des Weines aus, Wels 
chen er für befier erklärte, als irgend etwas, was er je gefoftet 
hatte, und es that ihm nur leid, daß der Aga das Faß mit forte 
genommen hatte, weil es ihm dadurch unmöglich wurde, die Urs 
fache zu erforfchen. Aber eines Tages erzählte ich den Umftand 
hierorts einem Franken, welcher fich gar nicht darüber wunderte, 
daß der Wein kefier geworden fey. Er war in England Weins 
händler gewefen und theilte mir mit, es fey dort Brauch, große 
Stüde rohen Ochfenfleifches in den Wein zu werfen, um ihn das 
mit zu nähreu; gewifle Weinforten würden dadurch fehr veredelt. 

„Allah Kebur! Gott it groß!” rief der Pafha. „Dann muß 
es wohl fo ſeyn — ich habe gehört, daß die Englänter große 
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Freunde von Ochfenfleifh find. Nun, fo fahre fort in Deiner 
Geſchichte.“ | 


„Eure Hoheit kann ſich den Schrecken denken, den ich fühlte, 
als das Faß von den Sklaven des Nga fortgenommen wurde ch 
hielt mich für einen verlorenen Mann und befchloß, augenblictich 
-von Smyrna zu entfliehen: Sch ‚berechnete die Zeit, Pie der Aga 
wohl zum Trinfen des Weines brauchen fonnte, und traf demgemäß 
meine Vorbereitungen. Meinem Herrn, fagte ich, daß ich ihn zu 
verlaffen -beabfichtige, weil mir ein Erbieten gemacht worden feh, 
in das Geſchäft eines Verwandten zu Zante einzutreten. Mein 
‚Herr, der mich nicht gut entbehren Fonnte, bat mich, zu bleiben; 
aber ich beharrte auf meinem Entfchluffe, ſelbſt als er mir einen 
Antheil feines Gefchäftes abtreten wollte. Bei jedem Klopfen an _ 
der Thüre meinte ich, der -Aga werde mit feinen Zanktfcharen 
fommen, um mich zu holen. Ich befchleunigte ‚meine Abreife, die 
ich für den folgenden Tag feftfeste, als Abends wein Herr mit 
einem Papier in der Hand nah dem Magazine Fam. 

„Charis,“ fagte er, „vielleicht Haft Du geglaubt, ich wolle 
Dich nur täufchen, indem ich mich erbot, Dich als Affoeie in mehr 
Geſchaft aufzunehmen. Um Div das Gegentheil zu beweifen, habe 
ich bier eine Urkunde auffeßen laſſen, vermöge welcher! Du Theil: 
nehmer bift und ein Anrecht an cin Drittel des Fünftigen Gewinns 
Haft. Sieh das Blatt an, und Du wirft finden, daß es in ge 
-bührende Form vor dem Kadi:ausgeftellt wurde.“ 

Er hatte mir das Papier in die Hand gedrückt, und ich wollte 
es eben mit einer Weigerung zurüdgeben, als ein lautes Klopfen 
an ber Thüre uns beide erſchreckte. Es war ein Janitſcharenhaufen, 
welchen der Aga abgeſchickt hatte, um uns beide auf der Stelle zu 
ihm zu bringen. Ich wußte wohl, um was es ſich handelte, und 
werwünfchte meine. Thorheit, daß. ich fo lange gezögert hatte. Ju— 
deß war ber Wein dein Ganmen des Agga fo lieblicd geworden, daß 
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er ihn viel fchneller als gewöhnlich trank, und außerdem nahm 
die Leiche des Sklaven wenigflens ein Drittheil Pla weg, fo daß 
alfo der Inhalt in demjelben Verhältniß gemindert wurde. Es 
half feine Gegenrede, Feine Ausfluht. Mein Herr, der von Allem 
nichts wußte, war durchaus nicht unruhig, fondern folgte den 
Soldaten bereitwillig; ich dagegen war vor Angſt halb tobt. 

Als wir anlangten, brach der Aga gegen meinen Herrn in die 
angeftümften Schimpfreden aus. 

„Du Schurfe von einem Juden!“ jagte er. „Meinft Du, Du 
fönneft einen wahren Gläubiger alſo betrügen, indem Du ihm eine 
Pipe Wein verkaufſt, die nur zu zwei Drittheilen voll ift, und den 
Reit mit irgend einer Schmiererei auffüllft? Sage mir, was iſt fo 
Schweres in dem jest leeren Fafle 7% 

Der Jude betheuerte feine Unwiffenheit und berief ſich auf mich, 
während ich natürlich auch vergleichen that, als fünne ich mir bie 
Sache nicht erflären.. 

„Na, wir werden bald ſehen,“ verfegte der Aga. „Laß Deinen 
Griechen feinen Werkzeug holen und das Faß in meiner Gegenwart 
öffnen; dann wirft Du wahrfcheinlich Deine eigene Spigbuberei an— 
erkennen müffen.” 

Ich wurde mit zwei Janitfcharen abgefchieft, um den — 
zu holen, und dann aufgefordert, den Deckel des Faſſes abzunehmen. 
Jetzt hielt ich meinen Tod für gewiß — nur das Einzige gab mir 
noch Hoffnung, daß der Zorn des Aga mehr gegen meinen Herrn, 
als gegen mich gerichtet war. Aber dennoch dachte ich, wenn das 
Faß geöffnet ſey, müſſe man den ſchwarzen Sklaven augenblicklich 
erkennen, und das Zeugniß des Meiſters werde den Mord auf 
mich waͤlzen. 

Mit zitternder Hand gehorchte ich dem Befehle des Aga. Der 
Deckel wurde abgenommen, und zum Entſetzen aller Anweſenden ſah 
man die Leiche in dem Faſſe liegen. Aber ftatt ſchwarz zu ſeyn, 
war fie während der langen Zeit ihrer Gintauchung wei B geworben, 
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Sch ermuthigte mich ein wenig bei dieſem Umftande, denn fo weit 
war wenigſtens der Argwohn befeitigt. un 

„Heiliger Abraham !” rief meine Herr, „was feh ich da! — ein 
tobter Körper, jo wahr mir Gott helfe! Aber ich weiß nichts davon 
weißt Du’s, Charis?“ = 

Ich betheuerte, daß mir die Sache ebenfo väthielhaft ſey, und rief 
gleichfalls ven Patriarchen auf, die Wahrheit meiner Behauptung zu 
bezeugen. Doch während wir ung in folchen Berficherungen ergingen, 
heftete der Aga einen tödlich ſtarren Blick der Eutrüſtung, in wel- 
chem. ſich ganze Bände ausfprachen auf meinen Herr. Die übrigen 
Anwefenden bleiben zwar ſtumm, ſchienen aber doch gute Luft‘ gu 
haben, ihn in Stüde zerreißen. ’ 

„Verfluchter Ungläubiger!‘ donnerte zuleßt der Türke, „So 
aljo bereitet Du den Wein zu für die Anhänger des Propheten ?“ 

„Heiliger Vater Abraham! Ich weiß ebenfo wenig, als Ihr, 
Aga, wie bie Leiche da hineingefommen ift. Aber ich will das Faß 
mit DBergnügen auswechfeln und Euch ein anderes ſchicken.“ 

„Sey es fo,‘ verfegte der Aga. „Meine Sflaven ſollen es 
ſogleich holen.“ | 

Er gab demgemäß feine Weifungen, und bald erfchien die Sänfte 
mit einem andern Faffe Wein, 

„Es iſt freilich ein fchwerer Verluft für einen armen: Juden — 
ein ganzes Faß guten Weins,“ bemerkte mein Herr, als es and der 
Sänfte gerollt wurde. Dann nahm er feinen Hut auf, um fich zu 
entfernen. | 

„Halt,“ vief der Aga; es fällt mir nicht ein, Dich Deines 
Meins zu berauben.“ u: 

„Ah fo — Ihr wollt mich alfo dafür bezahlen" entgeguete mein 
Herr... „Ihr feyd ein fehr verfiändiger, billig denfender Mann, Aga.“ 

„Das ſollſt Du fehen,” erwiederte der Aga, welcher num feinem 
Sklaven Befehl ertheilte, den Wein im Gefälle abzuziehen.“ 

Sobald das Faß leer war, forderte er mich auf, den Deckel 
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herauszunehmen., Ich gehorchte und nun befahl er den Janiticharen, 
meinen Herrn hineinzuftefen. In einer Minute war er gefnebelt, 
gebunden und hineingeftoßen. Jetzt erging der Befehl an mich, den 
Deckel wieder aufzufegen. Ich gehorchte nur ungern, denn ich hatte 
feinen Grund, mich über meinen Herrn zu befchweren, und wußte, 
daß er wegen des Fehlers geftraft wurde, deſſen ich mich fchuldig 
gemacht hatte. Aber es handelte fich daber um Leben oder Tod, und 
die Tage der Selbftaufopferung find in unſrem Lande längſt ent- 
ſchwunden. Außerden hatte ich die Urfunde in meiner Tajche, welche 
‚mich. zum Affocie in dem Geſchäft machte, und da mein Herr Feine 
Erben hatte, fo blühte mir die Schönfte Ausficht, in ven Beſitz 
feines ganzen Vermögens zu fommen. Dazu —“ 


„Ich will nichts von Deinen Gründen,” bemerkte der Pajcha. 
Du haft alfo den Deckel über ihm eingefeßt — fahre fort” 

„Ja, durchlauchtige Hoheit; aber obgleich ich es nicht wagte, 
ungehorfam zu feyn, jo verfichere ich Euch doch, daß es mit ſchwe— 
rem Herzen gefihah — um fo mehr da ich nicht wußte, weld)es 
Gefchiet mir felbft vorbehalten war. 


Sobald der Deckel aufgefeßt und die Reife hinabgetrieben waren, 
befahl der Aga feinen Sklaven, das Faß wieder mit dem Meine zu 
Fühlen und ſo ging mein alter Herr elend zu Grunde, 

„Schlage den Spund ein, Grieche,” befahl ver Aga in firengem 
Tone. 

Ich gehorchte und blieb zitternd vor ihm ftehen. 

‚Sprich, was weißt Du von diefer Gefchichte ?“ 

‚Ich glaubte, da der Aga meinem Herrn bereits das Leben ge— 
genommen hatte, fo könne es ihm nichts fehaden, wenn ich ihm ein 
bischen won feinem Nufe nähme Meine Antwort lautete, daß ich 
in ver That nichts wiſſe, als daß eines Tages cin fehwarzer Sklave 
in fehr verbächtiger Weife verſchwunden ſey; mein Herr babe nur 
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wenig nach ihm gefragt, und ich vermuthe jetzt fehr, daß der Neger 
wohl das gleiche Schickſal erlitten. habe. Ich fügte bei, mein Herr 
habe ſehr bedauert, daß Seine Hoheit das Faß fortgenommen, weil 
er es noch länger habe aufbewahren wollen, 

„Der verfluchte Jude!’ entgegnete der Aga. „Ich zweifle nicht, 
daß er ein ganzes Dusend im dieſer Weife ermordet hat.“ 

„Ich fürchte jelbft auch, Sir, erwiederte ich, „und argwöhne, 
daß. er mich zu feinem. naͤchſten Opfer auserſehen hatte; denn als 
ich ihm verlaſſen wollte, beredete er mich, zu bleiben, und gab mir 
diefes Papier, durch welches ich fein Affocie und Theilhaber an ei- 
nen Drittel des Gewinnes werden follte. Ich vermuthe, daß ich 
mich deffen nicht lange zu exfrenen gehabt hätte.“ 

„But, Grieche,“ bemerkte der Agaz „das it ein Glück für 
Di, da. Du unter gewiffen Bedingungen num zu dem ganzen. Ver⸗ 
mögen lommen kannſt. Cine davon ift, daß Du diefes Faß mit dem 
fchuftigen Juden aufbewahreit, denn ich möchte das Vergnügen haben, 
mich hin und wieder an meimer Rache zu waiden. Much diefes hier 
mit, ver andern Leiche bewahre auf, damit es meinen Zorn rege er— 
halte. Und fchließlich wirft Du mich mit Mein von beiter Qualität 
verfehen, ſoviel ich brauche, ohne daß Du mir dafür eine Anrech- 
nung machft. WIR Du auf diefe Bedingungen eingehen, oder foll 
ich Dich als Theilhaber an diefem frhändlichen Handel traftiren 9% 

Ich Erauche Faum zu bemerken, daß ich mit Frenden auf diefe 
BDorichläge einging. Eure Hoheit muß naͤmlich willen, daß ſich Nie- 
mand viel aus einem Juden macht. Als ich über fein Berichwinden 
»befragt wurde, zuckte ich die Achfeln und theilte den Neugierigen im 
Vertrauen mit, der Janitſcharen-Aga habe ihn ins Gefängniß 
‚gefegt umd ich führe das Gefchäft bis zu feiner Befreiung fort. 

In Gemäßheit der Wünfche des Aga wurden bie beiden Fäſſer, 
welche den Juden und der äthiopijchen Sflayen bargen, in die Mitte 
des Vorraths ellers auf zwei höhere Widerlager gefegt. Er pflegte 
Abends zu kommen umd über dasjenige, welches meinen vormaligen 
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Herrn enthielt, wohl ftundenlange zu fpötteln, während cs dabei fo viel 
Mein tranf, daß er nicht felten bis zum nächften Morgen’ im Haufe 
bleiben mußte. Eure Hoheit darf übrigens nicht glauben, daß ich 
verfäumte, die Gigenthümlichkeit des Weines, welchen jene Fäffer 
enthielten, für mich auszubenten — natürlich ohne daß der Aga 
etwas davon wußte. Ich hatte fie unten angebohrt und ließ beftän- 
dig den Wein ablaufen, während ich oben wieder nachgoß. Ju 
kurzer Zeit war nicht eine Gallone mehr in meinem Beſitz, welche 
nicht entweder von dem Aethiopier oder von dem Juden ein Ges 
führte führte. Meine Weine verbefierten fich dadurch fofehr, daß 
ich fie reißend verfaufte und bald reich wurde. Drei Jahre ging 
alles glücklich von ftatten, als mit einemmale der Aga, welcher wäh 
rend diefer Zeit mein beharrlicher Gaft gewefen war, und fich wenige 
ftens dreimal wöchentlich in meinem Haufe betrunfen hatte, den Befehl 
erhielt, fich mit feinen Truppen der Armee des Sultans anzuſchließen. 
In feiner Gefellfchaft hatte auch ich den Wein ſehr liebgetwonnen, 
obſchon ich mich nie betranf., Den Tag vor dem Abmarfch der Trup- 
pen machte der Aga wur meiner Thüre Halt, ftieg von feinem Ara- 
ber aber, befahl feinen Leuten weiter zu ziehen, da er ihnen balo 
nachfolgen werde, und Fam herein, um noch ein Abjchievsgläschen zu 
holen. Ein Glas kam um's andere, und die Zeit entſchwand raſch. 
Der Abend brach herein und der Aga war wie gewöhnlich betrunfen. 
In diefem Zuſtande wollte er noch einmal in den Keller hinunter 
gehen, um zu guter Legt jeine Wibeleien über das Faß zu machen, 
welches die Leiche des Juden enthielt. Wir ftanden längft auf dem 
frenndlichiten Fuße, und da wir an jenem Abend mehr als gewöhn- 
lich getrunfen hatten, fo war ich umvorfichtig genug, .zu fagen: 
„Bitte, Aga, fpottet nicht mehr über meinen armen Meifter, 
benn er hat mein Glück gemacht. Che Ihr abreist, will ich ein 
Geheimniß vertrauen — es ift nicht ein Tropfen Wein in meinem 
Keller, der nicht entweder durch ihm oder durch den Sflaven im 
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andern Faß gewürzt worben wire. Dies it der Grund, warm 
er um foviel beffer fohmeckt, als der von andern MWeinhändlern.“ 

„Wie!“ rief der Aga, der nun nur noch lallen konnte. „Ganz 
gut, fchurkijcher Grieche! Du follit fterben wie Dein Meifter. Hei- 
liger Prophet! Welch’ ein Zuftand für einen Mufelmann, in’s Pas 
radies einzugehen — gefchwängert mit der Effenz eines verfluchten 
Suden! Elender! Du follft ſterben — Du follit fterben 

Er griff nad) mir, ‚aber fein Fuß glitt aus, nnd er fiel in fei- 
ner Trumfenheit zu Boden, ohne wieder aufftehen zu können. Ich 
wußte, er würde, wenn er wieder müchtern wäre, nicht vergeflen, 
was ftattgefunden hatte, und mich feiner Rache zum Opfer bringen. 
Die Furcht vor dem Tode. und der Wein, den ich getrunfen hatte, - 
bewogen mich zum Handeln. Ich fchleppte ihn nach einem leeren 
Faffe, ſteckte ihn hinein, feßte den Deckel auf, fchlug die Reife nie- 
der und rollte das Faß in die Neihe, wo ich ed mit Wein füllte, 
So rächte ich meinen armen Hexen und befreite mich von allen weis 
tern Beläjtigungen, die mir der Aga zufügen konnte.“ 


„Wie!“ rief der Paſcha in Wuth, „Du haft einen wahren 
Gläubigen erſäuft — einen Janitfcharen Aga? Du Hund von einem 
Kafir — Du Sohn von Shitan — und Du wagſt es noch, es 
einzugeitehen! Ruft den Henfer herein !“ 

„Erbarmen, durchlaudhtige Hoheit — Erbarmen!“ rief dev Grieche, 
„Habe ich nicht Euer Berfprechen bei'm Schwerte des Propheten? 
Außerdem war er fein wahrer Gläubiger, ſonſt würde er nicht dem, 
Geſetz ungehorfan gewefen jeyn. Ein guter Muſelmann wird nie 
einen Tropfen Wein anrühren.“ 

„Ich habe verfprochen, Div. den Mord des fchwarzen Sflaven 
zu vergeben und vergab Dir auch; aber ein Janitfcharen Aga — 
ift das micht etwas ganz Anderes %« wandte ſich der Pafcha an Mu⸗ 
ſtapha. 

„Eure Hoheit iſt mit vollem Rechte entrüftet — ber Kafir ver⸗ 
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; dient gefpießt zu werden. Indeß gibt es duch zwei Mückfichten, auf 
die Euer Sklave Eure erhabene Weisheit aufmerkſam zu machen füch 
‚erlaubt. Erſtlich Hat Eure Hoheit ein unbedingtes Verſprechen ges 
geben und bei dem Schwerte des Propheten gefchworen.” 

„Staffir Allah, was fiimmere ich mich um dies? Wenn ich 
den Eid einem wahren Gläubiger geleiftet hätte, fo wäre es etwas 
Anderes.“ 

„Und dann it der Sflave mit feiner Gefchichte noch ss zu 
Ende, die fehr intereffant zu werden ſcheint.“ 

„Wallah! Das ift wahr. - Er foll in feiner Gejchichte fort- 
fahren.“ | 

Aber der Grieche blieb mit dem Gefichte auf dem Boden liegen 
und richtete fich nicht wieder auf, bis ihm der Paſcha das Berfpre- 
hen erneuert und baffelbe bei der; heiligen Fahne, welche aus dem 
Unterkleide des Propheten gemacht war, befchworen hatte. Seine Hoheit 
war wieder zu guter Laune gekommen und fehnte fich nach dem 
Schluß der Gefchichtez fo fuhr denn der Grieche folgendermaßen 
fort: — 


Nachdem ich das Faß zugefpundet hatte, ging ich nach dem 
Hof hinunter, wo das Pferd des Aga ſtand, verfegte demfelben eine 
Schwere Wunde und ließ es los, damit es nach Haufe .galopiren 
‚möchte. Der Huffchlag des armen Thieres mitten in der. Nacht 
weckte jeine Familie, und als fie entdeckten, daß ed verwundet und 
» ohne feinen Neiter angelangt fey, meinten fie, der Aga fey, als er 
‚feinen Truppen nachfolgte, von Banditen angegriffen und ermordet 
worden. Sie fchirften zu mir, um zu fragen, um welche Zeit er 
mein Haus verlaffen habe, umd ich eriwiederte, er fey eine Stunde 
nach Dunfel in fehwerer Berrunfenheit aufgebrochen und Habe feinen 
Säbel bei mir gelaffen, den ich zurücgab. Niemand beargwähnte den 
wirklichen Thatbeftaud, und fo glaubte man, er fen anf den Wege 
umgefomnıen. 
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Ich war nun- meiner gefährlichen Befanntichaft los, und vb- 
ſchon er mir viel Wein weggetrunfen hatte, fo gewann ich doch 
den Werth deſſelben mit Intereffen aus der Blume, die ich von fei- 
ner Leiche erzielte und meinen übrigen Vorräthen mittheilte. Sch 
ftellte feinen Behälter neben den beiden andern Fäſſern auf. Mein : 
Handel wurde einträglicher, und meine Weine ftanden in größerem 
Rufe als jr. 

- Eines Tages aber fam der Kadi, welcher meinen Wein hatte 
loben hören, heimlich nach meinem Haufe. ch beugte mich bis zur 
Erde über die Ehre, die er mir erwies, denn ich hatte längſt ges 
wünfcht, ihn. unter meine Kundſchaft zu zählen. Einiges von mei- 
nem Beiten ablaffend, fagte ich zu ihm, als ich ihm das Glas 
anbot : 

„Diefer Saft, Euer Geftrengen, nenne ich meinen Agua Wein, 
weil ihm der verftorbene Aga fo fehr liebte. Er-pflegte jedesmal ein 
ganzes Faß zu faufen und lich es in einer Sänfte nady feinem Haufe 
bringen.” 

„Kein übler Einfall,“ verfeßte der Kati. „Biel beffer, als 
wenn man einen Sklaven mit einem Krug ſchickt, denn dies gibt 
immer Anlaß zu Bemerkungen. Ich will das Gleiche thun, aber 
zuerit laßt mich Alles Foften, was Ihr habt.“ 

Er verfuchte den Inhalt mehrerer Fäſſer, aber fein Wein wollte 
ihm. fo gut behagen, als derjenige, welchen ich ihm zuerſt empfohlen 
hatte, Endlich fielen feine Blicke auf die drei Fäfler, welche höher 
als die andern da lagen. 

„Und was it dies?” fragte er. 

„Leere Fäſſer,“ verfeßte ich. 

Aber er hatte - feinen Stock ın der Hand und fließ an einge 
berfelben an. 

„Brieche, Du fagft mir, dieſe Fäffer feyen leer, aber fie Flin- 
gen nicht darnach. Wahrſcheinlich ift darin noch befferer Wein als 
ich gefoftet habe. Laſſe mir augenblicklich davon ab.’ 
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Ich mußte, willfahren — er Foftete — erflärte den Mein für 
aüsgefucht und wollte das Ganze kaufen. Ich entgegnete, daß ber 
Wein in diefen Fäſſern als Würze für den übrigen gebraucht werde 
und ftehe fo Hoch im Preife, daß er wahrfcheimlich nicht fo viel da— 
für bezahlen wolle. Er fragte, wie hoch er zu flehen Fomme, und 
ich forderte viermal den Preis der andern Weine, 

„Es gilt,” fagte der Kadi. „Zwar ift er thener — aber man 
fann feinen guten Wein haben, ohne dafür zu bezahlen. Der Han— 
del iſt geichloffen.” 

Ich wurde nun fehr unruhig und erwiederte, daß ich diefe Füffer 
nicht ablaffen könne, denn ich fey außer Stande, mein Gefchäft mit 
Reputation fortzuführen, wenn ich die Mittel verliere, meine Weine 
zu würzen. Aber vergeblich. Gr fagte, ich habe einen Preis gefor— 
dert, und er fey darauf eingegangen, ihm zu bezahlen. Sofort be: 
fahl er feinen Sklaven, eine Sänfte zu bringen und wich nicht aus 
dem Keller, Bis alle drei Fäſſer fortgefchafft waren. In biefer 
Wieſe verlor ich mit einemale meinen Aethiopier, meinen Juden und 
meinen Aga. 

Ich kennte mir wohl denken, daß das Geheimniß bald entdeckt 
werden mußte, und traf deßhalb ſchon am nächſten Toge meine Vor— 
bereitungen zur Abreiſe. Der Kadi zahlte mir mein Geld, und ich 
gab ihm meine Abficht zu erfennen, die Gegend zu verlaflen; denn 
da er mich genöthigt habe, ihm diefe Weine zu verfaufen, fo fönne 
ich nicht länger hoffen, mein Gefchäft mit Erfolg fortzuführen, 
Abermals bat ich ihn, mir die Fäffer zurüczugeben und bet ibm 
dafür drei andere als Gefchenf an, aber vergeblich. Ach miethete ein 
Schiff, auf das ich meine übrigen Vorräthe Ind, nahm all mein 
Geld mit mir und fegelte, ehe eine Entdeckung flattgefunden hatte, 
nach Corfu aus. Wir wurden jedoch von einem Stürme befallen, 
der uns nach vierzehn Tagen, während welcher Zeit wir vergeblich 
gegen ihn anfämpften, wieder nah Smyrna zurüdtrieb. Als fi 
das Metter gemäßigt hatte, ertbeilte ich dem Bapitin die Weifung, 
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das Schiff in Die äußere Rhede zu nehmen, damit ich febald mie 
‚möglich wieder auefegeln könne, Wir hatten aber noch feine fünf 
Minuten geaufert, als ich ein Bootvom Ufer abftofen fah, in welchem - 
fi) der Kadi und die Diener der Gerechtigfeit befanden. 

Dies. gab mir die Ueberzeugung, daß ich verrathen ſey, und ich 
wußte nicht, was ich anfangen follte Endlich fam mir der Ge: 
banfe, meinen eigenen Leib in einem Faſſe zu verborgen, wie ich «6 
früher mit denen von anderen gehalt hatte. Sch rief den Capitän 
in die Gajüte hetunter, teilte ihm mit, daß ich Grund zu haben 
glaube, der Kati wolle mir ans Leben, und bot ibm einen großen 
Theil der Ladung an, wenn er mir beiftehen wolle, 

Der Kapitän, welcher zum Unglück für mich eine Grieche war, 
fagte zu.. Wir gingen in den Raum hinunter, ließen eines ber 
Fäßer ab und nahmen dev Dedel heraus, Dann froh ich hinein 
und bie Meife wurden wieder nicdergefchlagen. 

Unmittelbar darauf fam der Kadi an Bord und firgte nad) 
mir. Der Kapitän gab au, ich fey in dem Sturme über Bord 
gefallen und er deßhalb wieder umgefehrt, weil das Schiff an Fein 
Hans in Corfu addreffirt gewefen fey. 

„So ift tenn biefer verfindhte Schurfe mieiner Rache entkom— 
men!“ rief der Kadi — der Mörder, dev feine Meine mit den 
Körpern feiner Nebenmenfchen vaffinirte. Aber Dun lönnteſt mich 
täufchen, Grieche; wir wollen das Schiff durchſuchen.“ 

Die Schergen, welche den Kabi begleiteten, durchſuchten num 
jeden Theil des Schiffes auf's Sorgfältigfte. Da fie mich nicht 
auffinden Fonnten, fo fehenfte man dem griechifchen Kapitän Glauben, 
und der Kadi entfernte fich mit feinen Leuten, indem er taufend Ber- 
wünfchungen über meine Seele ausſchüttete. 

Ich athmete nun freier, obfchen ich faft beraufcht war von ber 
Weinhefe, die an dem Holze des Fafles hing, und fehnte mich danach, 
wieber in Freiheit gefeßt zu werben. Aber der türkifche Kapitän 
dachte nicht entfernt daran und Fam nie in meine Nähe. In ber 
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Pacht lichteterr den Anfer undfegelte aus. Ich hörte das Geſpräch zweier 
Matrofen mit an und entnahm daraus deffen Nbfichten; er wollte 
mich nähmlih während ver Fahrt über Bord werfen ımb mein 
Eigenehum in Beſitz nehmen. Ich rief dieſen Leuten durch das 
Spundlch zu und fchrie um. Erbarmen; aber vergeblich. Einer 
derfelben antwortete mir, ich hate Andere umgebracht und in Fäffer 
geſteckt — deßhalb müfle ich in derſelben Weife behandelt werben. 

Ich mußte im Geifte die Gerechtigkeit meiner Strafe aner- 
fennen und ergab mich in mein Schidfal, indem ich jetzt nur noch 
wünfchte, fchnell über Bord geworfen und "fo meines Elends ent- 
hoben zu werden;. denn die Furcht vor dem Tode fehien mir weit 
fchrecklicher zu feyn, als tie Mirflichfeit. Es war jedoch anders 
befchloffen. Ein Sturm, der mit aller Gewalt losbrach, nahm 
den Kapitän und die Mannſchaft ausfchließlih in Anſpruch, und 
ich wurde entweder vergeflen, ober follte bei paflenderer Gelegen- 
heit mein Urtheil erleiden. - 

Am dritten Tage hörte ih die Matrofen jagen, mit einem 
ſolchen Böfewiht an Bord, wie ich fey, müſſe das Schiff unver: 
meidlich zu Grunde gehen. Es wurden nun die Luden geöffnet ; 
man hißte mich herauf und warf mich in die tobende See. Der 
Spund des Fafles war herausgenommen; aber ich ftopfte, wenn 
das Loch unter Waſſer war, mein Schnupftuch hinein und Hin- 
derte fo, daß fih mein Behälter füllte, befand fich die Deffnung 
oben, jo nahm ich es wieder heraus, um einige. Augenblid frijche 
Luft zu gewinnen. Don dem beftindigen Rollen auf den ſturm— 
bewegten Wellen wurde ich furchtbar zerbeult, und die Schmerzen 
fowohl, als die Erfchöpfung bewogen mich zu dem Entſchluſſe, 
das Waſſer hereinzulaffen und fo meinem Leben ein Ende zu machen. 
Da fing mit einemmale das Zap mit furchtbarer Geſchwindigkeit 
an zu rollen, und nach etlichen Ummwälzungen fand ich, dag es von 
einer Brandung ans Ufer geworfen worden war. Ginen Augen⸗ 
blick nachher Hörte ich Stimmen. Leute famen zu dem Faſſe her: 
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auf und roflten mich fort. Ich wellte nicht ſprechen, um bie 
Perſonen nicht alfo zu erfchreden, daß fie mih am Ufer liegen 
liegen, wo mich die Wellen hätten wieder erfaffen können; aber 
fobald fie Halt machten, rief ich mit matter Stimme durch bas 
Spundloh und bat fie um die Barmherzigkeit, mich hinauszu— 
laſſen. 

Anfangs ſchienen fie zu erſchrecken; aber auf meine wieders 
holten Bitten und auf meine Angabe, daß ich der Eigenthümer 
des in der Nähe liegenden Schiffes fey, den Kapitän und Mann 
ſchaft menterifcher MWeife über Bord geworfen hätten, brachten fie 
Werkzeug herzu und festen mich in Freiheit. 

Der erfle Anblid, welder nach meiner Befreiung meinen 
Blicken begegnete, war mein ald Wrad daliegendes Schiff, welches 
von jeder Welle weiter an dem Ufer herauf getrieben und mehr 
in Stüde zerfchellt wurde. Es war bereits in der Mitte aus ein: 
ander gebrochen, und in der fchäumenden weißen Branvung ſchwam—⸗ 
men Meinfäfler, die, fobald ſie das Ufer berührten, von den Leuten, 
welche mich erlöst hatten, aufwärts gerollt wurben. Sch war fo 
erfhöpft, daß ih an der Stelle, wo ich lag, ohnmächtig wurde. 
Als ich wieder zu mir Fam, befand ich mich in einer Höhle auf 
einem Bündel alten Kleider und in meiner Nähe ſaßen vierzig oder 
fünfzig Männer um ein großes Feuer her, welche fih bei meinen 
Weinfaͤſſern gütlich thaten. Sobald fie bemerften, daß ich wieder 
zur Befinnung gefommen war, goſſen fie mir etwas Mein ein, ver 
mich wieder kräftigte. Nun befahl mir einer aus dem Haufen, 
welcher der Häuptling zu feyn fchien, hereinzukommen. 

„Die Männer, welche wir von dem Mraf gerettet haben, 
erzählten mir feltfame Gefchichten von Deinen ungeheuren Ber: 
brechen. Sep’ Dich nieder und erzähle mir die Wahrheit — wenn 
ih Dir glauben kann, fo foll Dir Gerechtigfeit werden, Sch bin 
bier Kadi — Du bift hier anf ver Inſel Iſchia — und wenn Du 

Marryars Werke. XXV, 4 


50 


wiſſen willſt, in was für Gefellihaft Du Dich befindeft, fo mag 
Du erfahren, daß wir von einfältigen Lenten Seeräuber genannt 
werden. Sebt jprich die Wahrheit.“ 

Ich dachte, bei Seeräubern fünne meine Geſchichte eine weit 
beffere Aufnahme finden, als bei andern Leuten, und erzählte fie 
daher in denjelben Worten, wie ich es jeßt vor Eurer Hoheit ges 
than habe. Nachdem ich zu Ende gefommen war, bemerfte der 
Kapitän der Bande: 

„Wohlan denn — da Du zugibſt, Du habefi einen Sflaven 
getödtet, bei dem Morde eines Juden Beiitand geleitet und einen 
Aga ertränft, fo verdienft Du zuverläffig den Tod; aber in Rück— 
fiht auf die BVortrefflichfeit des Meines und auf das Geheimniß, 
das Du uns mitgeiheilt haft, will ich Dein Urtheil umwandeln, Der 
Kapitän und die Matrofen haben fich des Verraths und Naubs auf 
hoher See ſchuldig gemacht — ein fehr fchlimmes Verbrechen, das 
augenscheinlich Tod verdient; aber da wir duch ihre Vermittlung 
in den Befig diefes Weines gekommen find, fo will ich mild gegen 
fie ſeyn. Sch verurtheile euch alle zu harter Arbeit für Lebenss 
zeit. Ihr follt als Sflaven nach Kairo verkauft werden, während 
wir das Geld einfteden und Euern Wein trinken. 

Die Piraten zollten der Gerechtigkeit einer Entſcheidung, weldje 
ihnen fo vortheilhaft war, lauten Beifall und wiefen alle Appellas 
tion yon unferer Seite zurüd, Sobald das Wetter beffer wurbe, 
brachte man uns an Bord einer Fleinen Schebede, und nad uns 
ferer Ankunft in Diefem Hafen wurden wir auf dem Marft auss 
geitellt und verfauft. 

Dies ift die Geſchichte, Paſcha, welche mich zu ber Aeuße— 
zung veranlaßte, deren Erflärung Ihr wünfchtet, Sch hoffe, Ihr 
werbet mir zugeflehen, daß ich mehr unglüdlich, als ſchuldig war, 
da ich bei jeter Gelegenheit, in welchem ich einer Andern das 
Leben nahm, nur zwifchen dem feinigen und meinem eigenen bie 
Wahl hatte,“ 
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„Das iſt eine wunderſame Geſchichte,“ bemerkte der Paſcha; 
„aber dennoch — wenn mein Verſprechen nicht wäre, ſo würde 
ich Dir zuverläſſig den Kopf abſchlagen laſſen, weil Da den Aga 
ertränft haft. Es iſt doch die Unverſchämtheit zu weit getrieben, 
wenn ein ungläubiger Grieche meint, fein Leben fey von demſelben 
Werthe, wie das eines Janitjcharen Agas und Prophetenanhängers; 
Wie den übrigens feyn mag, Du haft mein Verfprechen und magft 
gehen.” 

„Die Weisheit Eurer Hoheit ift glängender, als die Sterne 
des Himmels, bemerkte Muftapha. „Soll der Sklave noch weiter 
mit Gurer Güte beehrt werben?‘ 

„Mafchallah! Güte? Ich laſſe ihm das Leben, und da er es 
für werthvoller hält, als das eines Agas, fo glaube ich, daß er 
ein jchönes Gefchent davon trägt. Ja wohl da, einen Aga zw 
erfäufen!‘ fuhr der Paſcha fort, indem er aufftand. „Aber es if 
gewiß eine fehr merkwürdige Gefchichtee Laß fie aufichreiben, 
Muſtapha. Wir wollen morgen den andern Mann anhören.” 


Drittes Kapitel. 





„Muſtapha,“ fagte der Paſcha am anderen Tage, nachdem bie 
Audienzhalle gefchloffen war, „ift der andere Giaur bereit ?“ 

„Baſchem Ustun! Möge jede Säumigfeit über meinen Kopf 
fommen, durchlauchtige Hoheit. Der ungläubige Hund harrt nur 
Eures Gebots, um fich Friechend Eurer erhabener Perſon zu nähern,“ 
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„Er foll kommen, damit unfer Ohr erquicdt werde. Baref 
Alan! Gott fey gepriefen! Es gibt außer dem Kalifen Harun noch 
andere Leute, welche Gefchichten zufammen friegen fünnen.’‘ 

Der Sklave erhielt Befehl, vor dem Bafcha zu erfcheinen. 
Er war ein bräunliher Mann mit fchönen Zügen umd trat nit 
einer ftolzen Haltung ein, welche weder durch feine Lage, noch durch 
feine zerrifjenen Kleider verbecit werden konnte. Als er noch einen 
Schritt von dem Staatsteppich entfernt war, verbeugte er ſich und 
kreuzte ſtumm feine Arme. 

„Sch wünfche zu wiffen, aus welchem Grunde Du Dich legt: 
hin, ald Du mit dem griechifchen Sklaven Streit hatteft, für einen 
fo guien Weinfenner erklärtef.‘ 

„Durchlauchtige Hoheit, ich gab damals ald Grund an, weil 
ich viele Jahre Dominikaner: Mönch gewefen fey.“ 

„Ich erinnere mich, daß Du fo fagteft. Was ift das für ein 
Gewerbe, Muftapha ?" fragte der Paſcha. 

„Wenn Euer Sklave nicht iret, fo ift es allfenthalben eig 
gutes Gewerbe. Der Ungläubige meint, er fey ein Mollah oder 
Derwiſch unter den Anhängern von Sfauri *) gewefen.” 

„Mögen fie und die Gräber ihrer Väter in Ewigkeit beflect 
feyn!“ rief der Paſcha. „Trinfen fie nicht Wein und eflen Schweine: 
Heifh? Haft Du nichts weiter zu jagen ?“ fragte der Paſcha. 

„Mein Leben ift nicht unintereflant geweſen,“ verſetzte der Sklave, 
„und wenn es Eurer Hoheit beliebt, mich anzuhören, fo will id) 
meine Geſchichte erzählen.“ 

„Ja, wir wollen ung herablaflen. Setz' Did; und fange an.“ 


Geſchichte des Mönche. 


IH bin ein Spanier und in Sevilla geboren; ob aber mein 
Bater ein Grand oder von befcheidenerer Herkunft war, kann ich 


*) Jeſus Ghriftus 
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nicht mit Beftimmiheit angeben. Ich weiß nur fo viel, daß ih 
mich, als meine Vernunft zu tagen begann, in bem von ber Re— 
gierung errichteten Zufluchtsort für jene unglüdlichen Wefen bes 
fand, die mit Schwarzbrod und Del auferzogen werben, weil ihre 
unnatürlihen Eltern entweder den Aufwand für ihren Unterhalt 
nicht beflreiten mögen, oder zuerft durch ungefebliche Liebe bie 
Schaam, und zuletzt durch die Schaam die mütterliche Liebe be: 
fiegen ließen. ! ä | 

In einem gewiſſen Alter werben diefe Kinder für verfchiedene 
Berufe und Gewerbe beftimmt, und diejenigen, welche früßzeitig 
Talent zeigen, finden oft Aufnahme im Schoß der Kirche. 

Da mich die Natur mit einer fehr fehönen Stimme und einem 
richtigen Ohr für Muſik ausgeftattet hat, fo wurde ich ausgewählt, 
um als Chorſänger in einem Dominitanerflofter von großem Rufe 
aufgezogen zu werben. Ich war zehn Jahre alt, als man mid 
ber Obhut des Ehorregenten übergab. Unter jeiner Leitung erhielt 
ih Singunterriht, während ich zu anteren Zeiten den Miniftrans 
tendienft der Kirche verfehen und bei den Prozeffionen das Weih— 
rauchfaß oder eine große Wachékerze tragen mußte. Als Kind 
wurde meine Stimme viel bewundert, und nachdem der Gottes⸗ 
dienft vorüber war, ſchenkten mir die Damen oft Confekt, das fie 
in ihren Taſchen für den Heinen Anſelmo mitgebracht hatten. Mit 
meinen heranwachfenden Alter vervollfommmuete ich mich in ber 
Muſik und in meinem zwanzigften Jahre hatte ich einen fchönen 
Tenor. Der Superior des Klofters und andere Würdenträger der 
Kiche lagen mir nun auf das Schmeichelhaftefte an, fo daß ich 
endlich einwilligte, das Gelübde abzulegen und ein Mönch zu 
werben. 

Obgleih man in unferem Klofter viel Freiheit hatie, wurde 
mir doch noch mehr nachgefehen als’ dem übrigen Mönchen. Ic 
ertheilte nterricht in der Mufif und im Singen, und ein Theil 
meines Berdienfts fiel zum Leiten ber Brüderfchaft in die Hände 
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des Superlors. Doch abgeſehen hievon verbreitete fich mein Ruf bald 
über ganz Sevilla, und Hunderte pflegten in unferer Kirche blos. deß⸗ 
Halb die Mefje zu befuchen, um die Stimme des Bruders Anſelmo 
zu hören. Ich wurde daher als ein fehr werthvolles Eigenthum bes 
teachtet, und das Klofter würde bebeutend gelitten haben, wenn ich 
es verlaſſen hätte. Döfchon ih meiner Gelübde nicht entbunden 
werben fonnte, war doch der Fall venfbar, daß ich durch Verwen—⸗ 
dung nach Madrid fam, und der Superior, ber bies wußte, ges 
ftattete mir jede Nachſicht, um mich nur zum Bleiben zu vermögen. 
Das Geld, welches ich für meine Bedürfniſſe erhielt, fette mich 
in die Lage, den Pförtner zu meinem Freunde zu machen, fo daf 
ich zu jeder Stunde ein: oder ausgehen konnte, Ich verftand mich 
vortrefflich auf die Guitarre, und fo wenig es fi) auch mit meinen 
mönchifchen Gelübden zufammen zu reimen fcheint, eilte ich doch 
oft vom Abendgotiesdienfte fort, um bei einer Serenade für irgend 
eine fchöne Sennora mitzuwirken, deren Inamorato der Gewalt 
meiner Stimme bedurfte, um fie feinen Wünfchen geneigt zu 
machen. 

Meine Sedillas und Gonzonettas wurden fehr bewundert, und 
zulegt galt Feine Serenade für vollfommen, wenn nicht Anfelmos 
Tenor dabei war. Ich brauche kaum zu bemerfen, daß dies ein 
fehr einträglihes Gefhäft war und ich dadurch die Mittel gewann, 
einer. Ueppigfeit zu pflegen, welche die Regel unfer Orden nicht 
geftattete. Sch wurde bald ein Schlemmer und blieb oft ganze 
Mächte durch bei den jungen avalieren figen, um mit ihnen zu 
trinfen und ihnen zur Unterhaltung Webeslieder vorzufingen. Den: 
noch wurde mein Benehmen nicht befannt, oder vielleicht aus den 
bereits angedeuteten Gründen überfehen. Wenn der Menſch fich 
einmal einen übermäßigen Weingenuffe Hingibt, fo ift er auch je— 
dem anderen Lafter zugänglich und wird ihm leicht zur Beute, Der 
erfte Irrthum führte mich in andere, und ohne Rüdficht auf meine 
mönchifchen Gelübde fühlte ich mich oft gemeigter, für eigene Red: 
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nung, als für die meiner Gönner eine Serenade zu bringen. Ich 
hatte zwar ein fehr fchönes Geſicht, aber es war entftellt durch bie 
gefchorne Glatze und durch den häßlichen Schnitt des Haares. Die 
rauhe, ungeftalte Moönchskutte verhillte das Ebenmaß meiner Glie— 
der, welches fonft vielleicht auf dem Prado Aufmerkſamkeit geweckt 
haben würde, und ich bemerkte bald, daß fidh die Bewunderung des 
anderen Gefchlechts auf wichts weiter als auf meinen Gefang er: 
firefte. Die Damen fehienen zu glauben, ich fen, wie es meine 
Pflicht Heifchte,, in jeden andern Punfte für die Welt tobt. 

Da war nun eine junge Dame, Donna Sophia, welcher ich 
einige Zeit Muftfunterricht ertheilt Hatte und die mir geneigt zu 
feyn ſchien. Sie war eine vortrefflide Dilettantin und liebte bie 
Muſik leidenschaftlich; auch beftcht zwifchen den wahren Freunden 
der Tonfunft eine Sympathie, eine Art von Freimaurerei, welche 
fie augenblidlich auf den Fuß der Gleichheit und in ein fehr inni— 
ges Berhältniß feßt, fo zwar, daß ich, wenn ich ein verheira- 
theter Mann wäre und eine Muflffreundin zur Frau hätte, mich 
fehr hüten würde, ihr einen Mann von ähnlichen Gefühlen vorzu— 
ftellen, im Falle ich fie nicht ſelbſt beſäße. Ich Fam bei diefer 
jungen Dame fehr in Gunft und fehmeichelte mir fchon mit einem 
erfolgreichen Ausgang, als eines Tages, wie wir eben ein Duett 
fangen, ein fehöner, junger DOfficier eintrat. Sein braunes Haar 
- wallte in natürlichen Locken nieder und feine Kleider paßten vor= 
trefflih zu feiner Sch.nächtigen, anmuthigen Geſtalt. Er war ein 
Eoufin, welcher eben erft von Garthagena zurücdgefommen, und et- 
wies fich gegen die Dame fo aufwerkſam, daß ich bald bemerfte, 
alle Bemühungen feyen verloren, und ich trete mit jedem weiteren 
Morgen mehr in den Hintergrund zurüd, | 

Darüber ärgerlich wagte ich es, mich frei auszufpreihen, und 
ſchmähte auch in feiner Mbwefenheit vor Donna Sophia über ihn, 
weil ich hoffte, mich auf dieje Weiſe wieder in ihrer Gunft feſt⸗ 
zufeßen. Dies war jedoch ein trauriger Irrthum, dann fie verbat 
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fih für die Iufunft nicht nur meine Dicnflleiftungen, fondern ich 
mußte auch nachher erfahren, daß fie ihrem Couſin ben Grund 
meiner Entlaffung mitgetheilt hatte. 

Ich kehrte in Feiner angenehmen Stimmung nad das Klofter 
zurüd, wo mir mitgetheilt wurde, daß der Superior mich zu fpres 
hen wünfche. Als ich vor ihm erfchien, erflärte er gegen mich, 
dag er von meinen zügellofen Benehmen Kunde erhalten habe, 
ſchmählte bitterlih und ſchloß damit, daß er mir eine ſchwere Buße 
auflegte. Da ih wohl wußte, Ungehorfam würde nur größere 
Sirenge zur Folge haben, fo verbeugte ich mich mit demüthiger 
Miene, obſchon meine Bruft vor Entrüftung ſchwoll, und fehrte 
nach meiner Zelle zurück, jet entfchloffen, augenblidlih um meine 
Verſetzung nach Madrid einzufommen. Ich war noch nicht lange 
allein, als mir der Pförtner ein Billet brachte. Es war von 
Donna Sophia, welche mich bat, fie denfelben Abend zu befuchen, 
und fi wegen der fcheinbaren übeln Behandlung entfchulvigte; fie 
habe fich nur fo anftellen müſſen, um ihre Abfichten beſſer verbergen 
zu Fönnen, weil fie bei unferer legtem Zufammenfunft befürchtet 
habe, daß ihre Mutter in der Nähe fey. 

Sch war entzückt über diefes Billet und beeilte mich, ihrem 
Wunſche zu entfprechen. Sie hatte mic, angewiefen an der Hinters 
ihüre, welche gegen das Feld Hinausging, zu erfcheinen und drei— 
wmal anzuflopfen. Aber faum war mein Hand erhoben, um das 
Signal zu geben, als ich von vier verlarvten Männern ergriffen 
wurde, die mich frebelten und handen. Dann flreifien fie mir meine 
Kutte ab und peitfchten mich mit Neffeln, daß id vor Schmerz 
fat wüthend wurde, Nachdem fie alſo ihre Nache befriedigt hatten, 
liegen fie mich los, nahmen mir den Knebel ab und liefen davon, 
Sch vermuthete damals, was fih auch fpäter als richtig Heraus: 
flellte, daß ich diefe Behandlung dem jungen Dfficier zu banfen 
hatte, welcher alfo die Schmähungen, die ich vor feiner Geliebten 
aegen ihn ausgeſtoßen, am mir rächen wollte. Die Hiebe brann- 
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ten auf meiner Haut, nnd fochend vor Wuth zog ih, fo gut es 
gehen wollte, meine Kleider an. Dann begann ich nachzudenken, 
in welcher Weife ich Handeln follte. Bor den übrigen Mitgliedern 
des Klofiers Fonnte ich meine Lage nicht geheim Halten, und eine 
wahrheitsgemäße Erklärung wäre nicht nur allzu demüthigend ges 
wefen, fondern hätte mich auch einer viel firengeren Zucht unters 
worfen. Andlich fam ich aus den Geranfen, daß aus dem Uebel 
noch Gutes entfpringen könne. Sch fammelte einen großen Büfchel 
Neſſeln, die unter den Mauern wuchfen, und fchleppte mich nad 
dem Klofler zurück. In meiner Zelle angelangt, warf ich mein 
Gewand ab, das id; wegen meiner gefchwollenen Glieder nicht 
länger tragen fonnte, und begann die Winde und mein Bett mit 
den Neſſeln zu: peitichen. 

Nach einer Weile ſtöhnte ich Fäglih und immer lauter und 
lauter, bis endlich einige Mönche hereinfamen, um nad bem 
Grunde zu fragen. Da fanden fie nun, wie ich augenfcheinlich 
mich felber auf die grauſamſte Weiſe fafteit hatte. Als fie bie 
Thüre öffneten, warf ich mich auf das Brett und fehrie noch lauter. 
Dies war freilich der einzige Theil meines Benehmens, welcher 
nicht in Taͤuſchung beſtand, denn ich fühlte die bitterfien Schmerzen, 
Auf ihre Frage erwieberte ich ihnen, daß ich mich fchwerer Ber- 
gehungen fchuldig gemacht habe; der Superior haben mir einen 
Berweis ertheilt und mir Buße aufgelegt, wodurch ich beivogen 
worden fey, mich mit Nefjeln zu peitfchen. Sch bitte fie nunmehr, 
da ich ſelbſt micht mehr lönne, die Operation fortzufegen. Sie 
waren nicht fo unmenſchlich, um auf das Lestere einzugehen, ſondern 
ſchickten nach dem Arzt des Klofters und meldeten den Vorgang dem 
Superior. Erſterer wandte Mittel an, wm meinen Schmerz zu 
ſtillen und Legierer war über meine fcheinbare Zerknirſchung fo 
erfreut, Daß er mir die Abfolution ertheilte und mir die auferlegte 
Buße abnahm. Nachdem ich wieder hergeftellt war, Fam ich bei ihm 
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mehr in Gunft, als je, und hatte mich ver vollen früheren Nachs 
fit zu erfreuen. | 

Mährend ich mich jeboch auf meinem Schmerzenslager befand, 
elite ich unaufhörlich Betrachtungen über das Borgefallene an. 
Mit bitterem Leide bemerkte ich die Schranfe, welche die Rutte 
zweifchen mir in bie Welt gezogen hatte, während mich doch mein 
ZTeniperement unfähig machte, mein Gelübde zu erfüllen. Ich 
fluchte meinen Eltern, welche die Urfache meiner gegenwärtigen 
Lage waren und fluchte meinem Monchsgewand, weldyes dieſelbe 
überall zur Schau trug. Dann dachte ih an das verrätherifche 
Mädchen und entwarf Racheplane. Ich verglich meine perfönlichen 
Eigenſchaften mit denen des jungen Officiers, und die Gitelfeit 
flüfterte mir ein, daß der Vortheil auf meiner Seite fenn würde, 
wenn mich nicht die fchnöde Tracht meines Berufs entftellte. Endlich 
kam ich über meine Maßregeln zu einen Befchluffe. 

Wie bereits gefagt, befand ſich in Folge meiner Mufifftunden 
und meines Beiftandes bei den Serenaden meine Börfe in einem 
guten Zuftande. Nachdem ich mich hinreichend erholt hatte, um 
auszugehen, begab ich mich zu einen Barbier, dem ich fagte, man 
habe mir wegen beharrlichen Ropfwehs das Nbrafiren des ganzen 
Kopfes anenıpfohlen, er folle mir daher eine falfche Tonfur machen. 
Diefe war in einigen Tagen bereit nnd fo gut angefertigt, daß fein 
Unterfchien zwifchen der Perücke und meinem eignen Haare, das ich 
nun entfernte, zu benierfen war. Soweit waren meine Ginteituns 
gen gelungen; da aber bei einen bdevartigen Unterfangen zu Ders 
meidung allen Verdachtes die größte Vorficht nöthig war, fo fehrte 
ich wieder nach dem Klofter zurück, wo ich mich mehrere Tage 
ruhig verhielt. Gines Abends, als es bereits dunkel war, ging ich 
wieder aus umd begab mich in die Trödelbunde eines Juden, wo id 
einen Gavalierdanıug, ber mir paflend fehien, kaufte. Ich verbarg 
die Kleider in meiner Zelle und machte mich am andern Tage auf 
den Meg, um an irgend einem abgelegenen Theile eine Heine Mobs 
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nung aufzufuchen, wo ich feiner Becbadhtung ausgeſetzt wäre. Dies 
war nicht leicht; aber endlich gelang es mir, ein Quartier zn fine 
den, das mit einen gemeinfchaftlihen Treppenhauſe in Verbindung 
ftand, in welchem die verfchiedenen Hausbewohner unaufhörlich ab: 
und zugingen. Ih zahlte den erften Monat voraus, fagte, mein 
Bruder, den ich mit jedem Tage erwarte, werde es nächſtens bes 
ziehen, und nahm inzwifchen den Schlüfel in Belt. Ich Fanfte 
einen Fleinen Koffer, ließ ihn nach meiner Wohnung bringen und 
ſchloß darin meinen Cavalieranzug, den ich ans dem Kloſter holte, 
ein. Dann verhielt ich mich wieder ruhig. einerfeits um allem Ver— 
dacht vorzubeugen, dann aber auch um mich durch meine vermieint- 
liche Befferung bei dem Superior in Gunſt zu feßen. Ginige Tage 
ſpäter ging ich wieder ans und lieh bei einem der geſchickteſten 
Perückenmacher Sevillas ein Billet zurück, in welchem ich denfelben 
aufforderte, mich zum einer gewiffen Stunde in nieiner Wohnung 
zu befuchen. In der legteren angelangt, nahm ich meine Mönche: 
kutte und falfche Tonſur ab, verfchloß fie in meinem Koffer, band 
ein feidenes Tuh um meinen Kopf und legte mich zu Bette, den 
Gavalieranzug auf dem Stuhle neben mir liegen laffend. Zu ber 
anberanmten Zeit Hopfte der Perückenmacher. Ich hieß ihm eins 
treten, entfehufldigte mich, daß mein Diener in einem Auftrage ab- 
weſend fey, und erfuchte ihn, mir eine fchöne Perücke anzufertigen, 
weil ich mir wegen eines Fieber, von dent ich jeßt genefen fer, 
den Kopf habe fcheeren Taffen müſſen. Auf feine Frage über die 
Farbe und Art des verloreuen Haares fchilderte ich ihm daſſelbe weit 
heller, als mein eigenes war, und ungefähr in derfelben Meife, wie 
es der jumge ffizier trug, deſſen Locken die Urſache meines fürz- 
lichen Unglücks geweſen waren. Ich zahlte ihm einen Theil des 
Preifes voraus, und nachdem er zu einer beitimmten Stunde bie 
Perüce abzuliefern verfprechen hatte, entließ ich ihn. Dann flieg 
ih aus meinem Bette, nahm Kutte und Tonfur wieder auf ‚und 
kehrte nach dem Klofter zurück. 
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Während ich alle dieje Vorbereitungen traf, Halte ich eifrig 
mein Geld zufammengefpart, das ich früher eben fo fchnell verſchwen⸗ 
dete, als ich es gewonnen hatte. Ich Fonnte nicht umhin, mid 
jegt mit einer Puppe vor ihrer Umwandlung zu vergleichen. . Zus 
yor war ich die Raupe gewefen, jetzt aber ſtand ich im Begriffe, 
mein Gefängniß zu fprengen und als ein bunter Schmetterling ums 
berzufliegen. Ich feste mein kluges Benehmen noch eine Woche fort, 
nach deren Verfluß ich mich zu meinem Superior begab und feinen 
Händen eine Geldſumme überlieferte, die ich bequem entbehren konnte. 
Er eriheilte mir dafür feinen Segen und lobte mih, daß ich mir 
meine früheren Ausichweifungen abgewöhnt habe. Mit hochklopfen— 
dem Herzen eilte ich nach meiner Wohnung, warf die verhaßte Kutte 
ſammt der Tonfur ab und Heidete mich in meinen neuen Anzug. 

Die Umwandlung war vollfommen, denn ich erfaunte mich 
feleit nicht mer. Kaum konnte ich glauben, daß der ſchmucke junge 
Bavalier, der mir aus dent Spiegel entgegen fah, der Bruder Ans 
felmo fey. „Soll diefes Geſicht Durch eine ſchnöde Tonfur entitefft 
werben ?” fagte ich zu mir felber. „Sollen fich diefe Glieder unter 
einer garitigen Möndhsfutte bergen?“ Ich betrachtete mich aber: 
mals und konnte mich nur mit Mühe von den Spiegelbilde meiner 
Umwandlung losreißen. Ich war in der That ein Schmetterling. 
Endlich nahm ich mir vor, auszugehen. Sch fchloß meine Kutte 
ein und flieg die Treppe hinunter. Freilich wagte ih mid nur mit 
Zittern anf die Straße; aber ich fund bald Grund zuverrichtlicher 
zu werden, denn auf der Straße begegnete mir einer meiner vers 
trauteſten Freunde, der mir in’s Geſicht fah und ohne ein Zeichen 
der Erkennung an mir vorbei ging. SHocherfreut über diefen Um— 
ſtand ermuthigte ich mich und ging Fed nach dem Prado, wo id 
von den Frauen mit günjtigen Bliden, von den Männern aber mit 
Sticheleien begrüßt wurde, die ich beide für gleich ſchmeichelhaft hielt: 
Abends begab ich mich wieder nach meiner Wehmung, legte meine 
Kutte an und Fehrte in das Klofter zurück. Sch fühlte num wohl, 
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daß ich feine Eutdeckung zu befürchten habe und ſchwelgte in dem Bor: 
genuffe eines Glückes, das mir bisher verſagt geweien war. Spä— 
ter ließ ih mir die mobdifchften und Foftbarften Kleider anfertigen, 
miethete mein Omartier anf fehs Momite und legte mir ben 
Namen Don Pedro bei. So machte ich nun die Bekanutfchaft wies 
ler jungen Männer, darunter auch bie das jungen Offtcier®, welcher 
mich fo übel behandelt Hatte. Lebterer faßte eine Zuneigung 
zu mir, die ich zu Förderung meiner Abfichten ermuthigte. Ich 
wurde fein Vertrauter. Er theilte mir fein Liebesverhältniß mit 
feiner Gonfine mit, erflärte aber, daß er der Sache müde fey und 
mit ihr zu brechen wünfche; ‚veßgleichen erwähnte er als eines vors 
trefflichen Spaffes ber Bhchtigung, welche er dem Mönche Anfelmo 
hatte angebeihen laffen. 

Er führte den Degen vortrefflih — eine Eigenfhaft, die 
natürlich durch meine Erziehung vernachläßigt worden war und bie 
ih dadurch erflärte, daß man mich bis zu dem Tode meines älteren 
Bruders für die Kirche beſtimmt Habe. Ich nahm fein Erbieten, 
mich zu unterrichten, an und wurde von ihm in den eriten Anz 
fangsgründen der Fechtkunft eingeweiht. Später nahm ih Stun- 
den bei einem Fechtmeiſter, und da ich mich unaufhörlich übte, fo 
fand ich ſchon nach einigen Monaten aus den gelegentlichen Ver— 
fuchen, die ich mit dem Officiere machte, daß ich ihm überlegen 
war. Meine Rache, die ich bisher hatte unterdrücken müflen, war 
nun zur Reife gebiehen. 

Aber trotz meiner auswärtigen Abentener bot ich doch aller 
Klugheit und Vorficht auf, nm eine Entdeckung zu vermeiden, its 
dem ih mid aufs Sorgfältigfte hütete, durch irgend eine Unbes 
fonnenheit Anlaß zu Argwohn zu geben. In der Regel weihte ich: 
vier Tage in der Woche dem Kloſter und meinen Singſtunden. 
Um die Schwierigfeit einer Ipentitäts -Nachweifung zu erhöhen, 
wurbe ich als Bruder Anfelmo weit ernfter und auch in meinem 
Aeußeren ſchmutziger. Ih that dergleichen, als hätte ich eine 
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ungemeine Vorliebe für den Schnupftabad gewonnen , bejubelte damit 
mein Geſicht und meine Kutte und ſprach ſtets nur mit fehr feierlicher 
Stimme. Weit entfernt alfo, Argwohn zu erregen, feste ich mich 
vielmehr jeden Tag mehr in. der Gunſt der Superiors feſt. Meine 
Abwefenheit bei Tag blieb unbeachtet, weil man wußte, daß ich 
Mufifftunden gab, und meine nächtlichen Unregelmälfigfeiten blieben 
ein Geheimnig, in das nur ich und der Pfoörtner eingeweiht waren. 
Sch brauche faum zu bemerfen, daß ich als Don Pebro ftets be— 
dauerte, nicht mit einer Singſtimme begabt zu ſeyn; . ja ich fehiekte 
fogar in Gegenwart meiner Gefährten einmal ein Billet an Bruder 
Anſelmo, daß er bei einer Serenade für eine Dame, welcher ich als 
Don Pedro den Hof machte, mitwirfe. Ich glaube nicht, daß es 
damals je einen meiner Bekannten auch nur entfernt zu Sinne 
kam, ich könnte, unter verfchiedener Kleidung eine und biefelbe Per: 
fon feyn. 

Un jedoch fortzufahren — eines Tages vertraute mir der junge 
Dfficier, welcher Don Lopez hieß, daß er füch nicht zu ratben und 
zu helfen wife; er werde von der Giferfucht und den Vorwürfen 
feiner Geliebten bitterlich gequält — ich folle ihm baher rathen, 
was er anfangen folle. Ich lachte über feine Verlegenheit. 

Ä „Dein theuver Lopez, verfeßte ich, ftellt mid ihr vor und vers 

laßt Euch darauf, daß fie Euch nicht mehr viel läftig fallen wird. 
Sch will ihre den Hof machen, und über die neue Eroberung er 
freut, wird fie Euch bald vergeflen.“ 

„Euer Rath ift vortrefflich, mein guter Freund,“ enigegnete 
er. „Wollt Ihr diefen Nachmittag mit mir kommen?“ 

Abermals. fand ich der gegemüber, welche ich geliebt hatte, 
nun aber nicht mehr liebte, denn ich lebte jetzt nur der Rache. Sie 
erfannte mich durchaus nicht. Ihr Verdruß über Don Lopez und 
das Vergnügen über meine Bemühungen, ihr zu gefallen, verſchaff⸗ 
ten mir bald Einfluß; aber fie liebte zwifchen den Parorismen ihres 
Hafles Don Lopez noch immer. Das einemal bot fie Allem auf, ihn 
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wieder zu gewinnen, das andere Mal hörte fie auf meine Liebes- 
worte; aber endlich beichuldigte er fie der Treulofigfeit nnd gab ihr 
für immer den Abjchied. Nun brach ihre ganzes Ungelüm los, umd 
fie verlangte von mir als einen Beweis meiner Liebe, daß ich ihn 
zum Zweifampf herausſordere. Nichts konnte mir gelegener kommen. 
Indem ich mic, anftellte, als ſey ih ganz wuhnfinnig in fie ver- 
iebt , erfah ich eine Gelegenheit, als er eben über mich lachte, ihm 
der Lüge zu zeiben und Genugthuung zu fordern. Da dies in 
Gegenwart von Anderen gefchehen war, fo konnte von einem Wider: 
ruf oder einer Erklärung feine Rede feyn. Wir beitellten uns und 
trafen allein in demfelben Felde zufammen, wo ich meine Züchti- 
gung erhalten Hatte. Zugleih Hatte ich meine Möndhskleider und 
die Tunfur mitgebracht, die ich vor feiner Anfunft nnter denfelben 
Neffeln verſteckte, welche er zu meiner Beichimpfung ſammeln ließ. 
Der Kampf währte nicht lange. Nach einigen Stößen und Paraben 
lag er fterbend zu mieinen Füßen. Ich warf. nun ſchnell meine Kutte 
über, vertanfchte die Perüde gegen die Tonfur und trat an feine 
Seite. Er öffnete feine Augen, welche ihm eine Ohnmacht — bie 
Folge der plötzlichen Blutung — gefchloffen hatte, und ſah mid 
erflannt an. | 

„Sa, Don Lopez,“ fagle ich: „erblicke in Don Pedro den 
Mönd Anfelmo, den Du mit Neffeln peitfchen ließeſt, und ber 
jett den Schimpf gerächt hat.“ 

Dann warf id) die Kutte ab, ließ ihn den Anzug erbliden, 
welchen ich unter derielben trug, und vertaufchte meine Senf mit 
der Perrücke. 

„Du bift jeßt von der Wahrheit überzeugt,“ fügte ich bei, „und 
ic bin gerächt.“ 

„Ich fehe, mie es fleht,“ verfebte er mit matter Stimme, 
„Aber wenn Ihr mich als Don Pedro erfchlagen habt, fo bitte ich 
Euch, mir, nun ich im Sterben liege, als Bruder Anfelmo die 
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Abfolution zu ertheilen. Treibt Eure Rache nicht fo weit, um mir 
bied zu verweigen.“ 

Sch konnte ihm diefen Troft nit verfagen und ertheilte dem 
Manne, welcher unter der Maske des einen Coſtũms von meiner 
Hand gefallen war, bie Abfolution in der andern; denn es wäre 
eine Abgefchmiadtheit gewefen , wenn fid) jeßt meine Nachfucht nicht 
begnügt hätte. | 

Einige Minuten fpäter ſtarb er. Ich eilte nach meiner Woh— 
nung, wechfelte meine Kleider und begab mich nad dem Kiofter, 
von wo aus ich als Don Pedro an Donna Sophia fchrieb, 
ihe das Vorgefaflene mittheilte und ihr zugleich bedeutete, daß ich 
mich verborgen halten müfle, bis ber Lärm vorüber ſey. Drei 
Wochen blieb ich im Klofter und ließ mich auswärts nur als Pater 
Anfelmo blicken. Ich brachte den Superior eine beträchtliche Summe 
zum Gebrauch der Kirche, theilweife um die Gewiffensflürme zu bes 
ſchwichtigen, die mich wegen des begangenen Verbrechens ängfligten, 
theilweife, um mich in feiner Gunft zu erhalten. 

Nah Abflug der gedachten Zeit fehidte ich der jungen Danıe 
in meiner Eigenfchaft ald Don Pedro ein Billet, in welchem ich ihr 
meine Müdfehr meldete und ihr zu wiſſen that, daß ich fie im 
Dunkel des ‚Abends zu befuchen gedenke. Sch ging nach meinem 
Dmartier, Heidete mich als Gavaliier, Hopfte an ihre Thüre und 
wurde eingelaffen. Aber ftatt der erwarteten herzlichen Begrüßuns 
gen überhäufte fie mich mit Schmähungen und erlärte mich für 
einen Gegenftand des Abſcheus. Es ſchien alfo, daß fie zwar in 
der Wuth über die Untreue ihres Liebhabers den Einflüfterungen 
der Mache Gehör gefchenft hatte, nun aber, als er nicht mehr unter 
den Lebenden weilte, alle ihre Liebe zu ihm wieder neu erwacht 
war. Ich zürnte jest gleichfalls und wollte tas Haus verlaffen ; 
aber es lag nicht in ihrer Abficht, daß ich fo, leicht entfonnmen follte,, 
denn fie hatte zwei ihrer Verwandten unten aufgeſtellt, damit fie 
mich auffingen. 
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Während ich die Treppe hinunter flieg, xief fie den umten 
Stehenden zu, und idy fand ein paar gejogenen Degen, welche mir 
den Durchgang ftreitig machten. Es blieb mir daher feine andere 
Wahl, als mir meinen Weg zu erfämpfen. In einen wüthenben 
Angriffe brachte ich zuerſt dem Ginen eine ſchwere Wunde bei und 
entwaffnete bald nachher den Anderen in demfelben Augenblicke, als 
meine erboste Schöne, welche bemerkte, daß ich das Feld behaupten 
werde, hinter mich hingelaufen war und mir die Arne gehalten 
hatte. Aber fie kam zu ſpät. Sch fehleuderte fie entrüftet auf ben 
Berwundeten und ging zum Haufe hinaus. Sobald ih anf ber 
Strafe war, zahlte ich Ferſengeld, eilte nach meiner Wohnung, 
wechfelte meinen Anzug und begab mich nad dem Klofter. 

Diefes Abenteuer machte mich um Vieles nüchterner, Ich blieb 
nun einige Monate ruhig und wagte es nicht, mic ald Don Pedro 
zu zeigen, damit die Diener der Gerechtigkeit nicht Hand an mich 
legten. Ich wurde pünftlicher in meinen Pflichten und firenger in 
meinen Benehmen. 

Die verfihiedenen Beichtftühle in unferer Kirche waren gewöhns 
lid, von den älteren Mönchen beſetzt, obgleich auch hin und wieder 
die jüngeren eintreten mußten, wenn einer ber erfteren duch Krank— 
heit oder andere Urfachen verhindert war. Einer der Patres wurde 
ernftlich Franf, und ich wußte, daß die Mutter ber jungen Dame, 
welche fehr pünktlich in ihren veligiöjen Obliegenheiten war, jeden 
Freitag in dem Stuhle diefes Mannes zu beichten pflegte. Ich nahm 
Beſitz davon, weil ich hoffte, irgend ein Mittel aufzufinden, um 
nieine Nache zu verfolgen. Auch die junge Dame pflegte in dem— 
felben Stuhle zu beichten, obfchon fie nur felten Fam; namentlich 
hatte fie fich feit dem Tode ihres Liebhabers nicht wieder blicken 
laſſen. 

Wie ich mir vorgeſtellt hatte; kam die Mutter richtig und 
beichtete eine lange Reihe kleiner Sünden, für die ich ihr eine leichte 
Marırara Werfe XXV, 9 
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Buße auflegte. Dann fragte ich fie durch das Gitter des Beicht: 
ftuhls, ob fie feine Kinder habe, worauf fie bejahend antwortete, 
Ich erfundigte mich danıı, wann ihre Tochter zum letztenmale ges 
beichtet habe. Sie nannte ein längft vergangenes Datum, und id 
begann nun mich über die Nachläſſigkeit der Eltern zu verbreitend, 
indem ich fie anfforderte, ihre Tochter zur Beichte zu ſchicken, da 
ich ihre andernfalls eine Buße von einigen hundert Baternoftern und 
Ave Marias auflegen müſſe, weil fie ihren mütterlichen Obliegene 
heiten nicht nachkomme. Die alte Dame, welche ſich einer derar— 
tigen Buße nicht zu unterwerfen wünfchte, verſprach, ihre Tochter 
am andern Tage herzubringen, und hielt Wort. Donna Sophia fam 
eugenfcheinlich nicht fehr bereitwillig. Indes fnieete fie in dem 
Beichtftuhle nieder, befannte hundert Kleinigkeiten, ſchloß dann ihr 
Negifter und wartete auf die Abfolution. 

„Habt Ihr fonft nichts mehr auf dem Herzen?“ fragte ich in 
dem gedämpften, murmelnden Tone, der im Beichtftuhle gewöhnlich 
ift; denn obgleich ſich gegenfeitig die Perfönlichfeit nicht unter“ 
fcheiten ließ, wünfchte ich Doch nicht, daß fie meine Stimme erfenne. 

„Nein,“ verfegte fie mit Schwachen: Flüſtern. 

„Meine Tochter,” entgegnete ich, „aus Eurer zitternden Antwort 
entnehme ich, daß Ihr Euch felbit und mich täuſcht. Ich bin ein 
alter Mann und habe fchon zu viele Jahre diefem Beichtftuhl vor« 
geitanden, um nicht aus den Antworten, die ich erhalte, entnehmen 
zu fönnen, ob das Gewiffen wirklich entlaftet if. Ich Bin übers 
zeugt, auch das Eure drückt noch etwas ſchwer — eine Sünde, für 
die Ihe gerne Abfolution haben möchtet, aber die Ihr Euch zu ents 
hüffen ſcheut. Wenn Ihr auch nicht Hauptfächlih dabei thätig 
wart, fo habt Ihr doch zu dem Verbrechen mitgeholfen, und id) 
muß Euch die Abfolution verweigern, bis von Euch ein volles Be— 
fenntniß abgelegt worden ift.“ 

Ihre Bruſt hob fih in ſtürmiſcher Aufregung; fie verfuchte zu 
ſprechen, Fonnte aber nichts als Thränen hervorbringen. 
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„Das jind gute Vorboten,“ bemerkte ih, „und ich gewinne 
daraus Die Ueberzeugung, daß meine Muthmaßung richtig war. 
Forscht in Eurem Gewiffen nad und nehmet ten Troft hin ten 
ich Euch zu geben vermag. Muth, meine Tochter ; auch die MN 
von uns find fehwere Sünder.“ 

Sobald es ihr möglich geworben war, ihr Echluchzen zu unters 
drücken, begann fie ihre Beichte. Sie erzählte ihre Zuneigung zu 
mir, ihre fpätere Liebe für den jungen Offtcier, meine Schmäh— 
reden über denfelben und die darauf folgende Züchtigung — die 
Untreue ihres Liebhabers, die Einführung des Don Pedro, ihre 
Neue über den Umftand, daß fie ihn gefporut Habe, ihren Geliebten 
zu tödten, ben Tod deffelben — furz Alles, was ich Eurer —— 
bereits mitgetheilt habe. 

„Das find ernſtliche Verbrechen, meine Tochter — in der That 
ſchwere Verbrechen. Ihr ſeyd dem Verſucher in Eurer eigenen 
Perfon unterlegen, führtet den Tod eines Menfthen herbei, und 
habt den andern getäufcht, als er den Lohn feiner Ungerechtigfeit 
forderte. Aber Alles dies ift nur eine Kleinigkeit it Vergleichung 
mit dem Bergehen an dem heiligen Mönch, welches ich als Kicchenz 
ſchändung bezeichnen muß. Und was war fein Vergehen? Daß er 
Euch vor einer Perfon warnte, welche durch ihr fhäteres Benehmen 
bewies, wie fehr der twirbige Mann in feinen Muthmaßungen Recht 
hatte. 

„Ihr Habt in jeder Weife gegen den Himmel gefündigt. Euer 
ganzes Leben wird für die Aufgabe der Buße kaum zureichen, das 
ungeheure Verbrechen der Kirchenfhändung gar nicht eingerechnet, 
welches von Rechtswegen eigentlich der Inquifition vorgelegt werden 
folfte. In Eurem Falle ift Ercommunication weit eher am ah 
als Abfolution.” 

Ich wartete eine Weile, ehe ich) weiter ſprach, und das Näb- 
hen ſchluchzte inzwifchen bitterlich. 
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„Meine Tochter,” bemerkte ich, „ehe ich mich darüber entfcheis 
den kann, was anzufangen it, um Guch dem ewigen Verderben 
zu entreißen, ift es nöthig, daß Ihr Euch vor dem frommen Manne 
demüthigt, deſſen Berfon Ihr befchimpft habt. Schickt nach dem 
Kloſter, zu welchem er gehört, und bittet ihn, zu Euch zu kommen. 
Habt Ihr dann Euer Verbrechen gekeichtet, fo bietet ihm diefelben 
Büchligungs- Werkzeuge an, durch welche er durch Eure Anftiftung zu 
Schaden gefommen ift. Unterwerft Euch feinem Urtheil und der 
Buße, die er Euch vorichreiben wird. Habt Ihr dies gethan, 
fo kommt wiede vhieher, Ich we.de übermorgen abermals in biefem 
Stuhle fiten.“ | 

Das Mädchen verhüflte ihr Geficht, wartete einige Minuten, 
um fich zu fallen, und fehrte dann zu ihrer Mutter zurück, welche 
nicht wenig darüber verwundert war, daß man fie fo lange im Beich- 
ftuhle behalten hatte. 2 

. Am nämlichen Abende erhielt ich von Donna Sophia ein Billet, 
in welchem jie mich bat, daß ich fie am andern Tage befuchen möchte. 
IH fand fie in ihren Zimmer, Sie Hatte bitterlich geweint und 
erröthete bei meinem intreten vor Schaam und Verdruß; indeß 
war fie Tags zuvor viel zu fehr eingefchüchtert werben, um ten er- 
baltenen Einſchärfungen Widerftand zu leiten. Gin großer Bund 
Neſſeln lag auf dem Stuhl, und fobald ich eingetreten war, drehte 
fie den Thürfchlüffel um, fiel auf ihre Kniee nieder und legte unter 
vielen Thränen ein volles Befenntniß ab. Ich drüdte das größte 
Entſetzen aus; fie aber umflammerte meine Füße, bat mich um 
Bergebung, deutete dann auf die Nefleln und erfuchte mid, davon 
Gebrauch zu machen, wie es mir paflend dünke. Nachden fie dies 
gejagt hatte, bedeckte fie das Geficht mit den Händen und blieb ftumm 
auf ihren Knieen liegen. 

Ich muß geftehen, daß ich mich, wenn ich am die Art ber über 
mich verhängten Züchtigung und an den Verrat} dachte, dev mich 
beinahe dem Tode preisgegeten Hatte — ſehr geneigt füllte, durch 
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eine ſcharfe Geißelung Rache zu nehmen; aber obgleich die Liebe, 
welche ich vordem zu ihr gefühlt hatte, entfchiwunden war, fo befaß 
ih doch von Natur aus zu viele Zärtlichfeit für das fchöne Ges 
ſchlecht, um den Einflüflerungen meines Zornes Raum zur geben. 
Mein Zweck war, fie fortzufhaffen, damit ich nicht in meinem welt: 
lichen Anzuge erfannt werden möchte, denn ich wußte wohl, daß 
fie die einzige Perſon war, durch welche mir bewiefen werden konnte, 
daß ich ihren Liebhaber getödtet habe. Ich richtete fie daher auf, 
fagte ihr, daß ich mit ihrer Reue zufrieden fey, und verzieh iht 
für meine Perfon die üble Behandlung, welche ich erlitten hatte, 
zugleich aber forderte ich fie auf, ſich wieder zu ihren Beichtvater 
zu begeben, welcher ganz bie geeignete Perfen fey, ihr für ihre 
Schwere Sünde Buße aufzulegen. Am andern Tage fand ich nich 
wieder in dent Beichtftuhl ein, und fie erzählte mir nun, was vore 
gefallen war. Sch erwieberte ihr, fie Fünne durch nichts Anderes den 
Hinmel ſich verföhnen, als daß fie ihre mufifalifchen Talente feinem 
Dienfte weihe; denn nur darin fönne fie nech Heil finden, wenn 
fie augenblilih den Schleier nehme. Ich weigerte mich, auf ibren 
Vorſchlag zu jeder anderen auch noch fo ſchweren Art von Buße zu 
hören, gegen welche fie gerne das Urtheil umgetaufcht hätte. Don 
ihren Gewiffen gegeißelt, unglücklich durch die Untreue und den Tod 
ihres Geliebten underfihrect durch die Bedrohung mit Excommuni— 
cation, begab fie fih im Laufe der nächften Woche nach den Urſeli— 
nerinens Klofter, wo fie nad) furzer Probezeit den Schleier annahm 
und in den Orden eintrat. 

Sobald ich meinen einzigen Anfläger hinter Thor und Miegel 
wußte, nahm ich gelegentlich meine Gavaliertracht und meine Per 
rücke wieder auf. Ich fange gelegentlich, weil es in der Gefellichaft, 
in der ih mich hauptfächlich umtrieb und in welcher ich ber gute 
Weinfenner wurde, für den ich mid in Euren Hoheit Gegenwart 
ausgab — nicht nöthig war; denn ich fand mit meinem Geſang 
und mit meinem Gnitarrefpiel in meiner Kette eben fo gute Aufnahme, 
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als in jedem andern Gewande. Außerdem brauchte ich mie zu 
bezahlen, wenn ich als Mönch erfchien, während ich ala Gavalier 
ftets ausblechen mußte; deßhalb legte ich die letztere Tracht nur 
an, wenn ich mich einer Schönen angenehm zu machen wünfchte. 
Ich brauche kaum zu bemerfen, daß ich mich forgfältig in Acht 
nahm, in der einen Eigenſchaft mit derfelben Gefellfchaft zu vers 
fehren, bei welcher ich in der anderen gut befannt war. Ich führte 
meine Verkleidung mit trefflichern Erfolg drei Jahre fort; dann 
aber fand ein Ereigniß Statt, welches mit meiner Entderfung endete 
und zulegt dahin führte, daß ich Sklave in Eurer Hoheit Beſitzun— 
gen wurbe. 

Ich hatte eine Zeitlang die Nichte einer ältlichen Dame unter: 
richtet, welche von edler Familie und fehr veih war. Die Tante 
war während der Lehrftunden ſtets anweſend, und da ich fie als 
eine ſehr fromme Frau kannte, fo wählte ih lauter unanfechtbare 
Arien, in denen durchaus nichts von Liebe vorfam. In meinem 
Denehmen war ich ftets geſetzt und achtungsvoll, demüthig und 
aſcetiſch. Wenn ich von der alten Dame mein Geld empfing, pflegte 
ih ihr in Namen unfres Klofters zu danfen, zu deſſen Nupen es 
verwendet werde, und nannte es eine Gabe der Mildthätigfeit, für 
die ih. ihr Gottes Lohn wünjchte. Ihr Beichtvater ftarb, und fie 
wählte mich an feine Stelle. Danach hatte ich längſt getrachtet, 
und ich verdoppelte meinen Eifer, meine Demuth und meine Schmei— 
cheleien. 

Urhprünglic Hatte ich es nicht auf die Liebe der Michte abge« 
fehen, obſchon fie ein fehr hübfches Mädchen war, fondern mehr 
auf den. Beutel der alten Frau, weil ich wußte daß fie nicht mehr 
fehr lange leben Fonnte. Im Gegentheil war mir angelegentlichit 
darum zu thun, die Nichte zu entfernen, weil man glaubte, fie werbe 
die Dublonen der alten Dame erben. Aber dazu war Zeit und 
Gelegenheit nöthig, und ich Fultivirte inzwifchen die Gunft meines 
vornehmen Beichtfindes. Sie pflegte alle Wochen zu beichten, und 
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ich bemerkte oft, daß fie ſichſs als Sünde aurechnete, weil fie zu 
viel an Jemand denfe, der fie in ihren jüngeren Tagen vom Pfade 
der Pflicht abgeführt habe, und für ben fie noch immer zu viel 
weltliche Leidenschaft empfinde. Wir hatten eines Abends, weil es der 
Tag und die gewöhnliche Stunde ihrer Beichte war, um zehn Uhr die 
Karten niedergelegt, welche wir hin umb wieder miteinander fpielten. 
Sie wiederholte daflelbe Vergehen, und ich deutete num zart an, daß 
fie vielleicht ruhiger feyn Fönne, wenn fie mir die Umſtände ver- 
traue, bie mit ihren Gewiffensbifien zufammenbiengen. ie flodte; 
aber als ich fie darauf aufmerkſam machte, daß es da Feiner Zurück⸗ 
haltung bedürfe, und daß das Zugeſtändniß von Gewiſſensbiſſen, bie 
aus einer Sünde hervorgingen, nicht das Befenntniß der Sünde 
ſelbſt fey, fo fügte fie fih. Ihre Beichte bezog ſich anf ihre frühe 
Jugend, als fie gegen die Münfche ihrer Eltern cinen jungen Ca— 
valier liebte und denfelben unter der feierlichen Zufage der Che in 
ihrem Gemache empfing. Ihre Berhältniß dauerte einige Zeit fort, 
bis es endlich entdeeft wurde. Ihre Verwandten lauerten bem Liebs 
haber auf, ermordeten ihn, und fie felbt wurde in ein Kloſter ges 
worfen, Dort gebar fie einen Knaben, den man ſogleich nach feiner 
Geburt befeitigte. Sie hatte allen Gewaltmaßregeln und Drohuns 
gen, durch welche man fie zu zwingen fuchte, ben Schleier zu neh- 
men, Widerftand geleiftet und Fam nach dem Tode ihres Baters in 
den Befis ihres Eigenihums, defien man fie nicht berauben konnte. 
est gab fie fich alle Mühe, zu entdecken, wohin ihr Kind gebracht 
worden war, und erfuhr zulegt, daß man es nach den Findelhauſe 
geſchickt Hatte. Aber diefe Kunde erhielt fie exit einige Jahre fpäter, 
als die Kinder, welche um jene Periode in die Anftaft gebracht 
worden, bereits durch die Melt zerftreut waren. Gie hatte nie ges 
heirathet, und ihre Gedanfen Fehrten ftets wieder zu den Stunden 
zurück, die fie mit ihrem angebeteten Felix verlebt hatte, obſchon fie 
glaubte, es ſey Unrecht, bei einem Verhaͤltuiß zu verweilen, das an 
fih fündig war. 
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Ich hörte ihrer Geſchichte mit großer Theilnahme zu, denn es 
kam mir der Gedanke, daß ich der unglückliche Sprößling ihrer Liebe 
ſeyn oder doch die alte Dame wahrſcheinlich dahin gebracht werben 
fönnte, e8 zu glauben. Ic fragte ob ihr Kind Merfmale getragen 
habe, an denen e8 ſich wieder erfennen laffe, und erhielt die Ant— 
wort, fie habe bie Leute, welche fie bedienten, anf’s Sorgfältigfte ins 
Verhör genommen, und von einer ber Frauen erfahren, das Kind 
fey an der Hinterfeite feines Haljes mit einer großen Warze ver: 
ſehen geweſen; da jedoch diefe wahrfcheinlich Später verging, fo habe 
fie alle ihre Hoffnung, bie ie ihres Leibes wieder zu Rinden, 
aufgegeben. 

Ich bemerkte, daß Warzen, wenn fie zufällig entſtänden, zwar 
leicht wieder vergingen, dagegen aber eben jo wenig, als Mutter: 
mäler zu entfernen wären, wenn fie mit auf die Welt gebracht 
würden. Ich gab dann dem Gerpräch eine andere Wendung, indem 
ih fagte, ich fünne ihr Benehmen nicht für fündig halten, denn es 
liege in der menfchlichen Natur, dag man die Liebe für eine Perfon 
beibehafte, mit welcher man fo zu fagen in ber Che gelebt habe 
und die um eines folchen Perhältnißes willen vom Tod ereilt wors 
den fey. Sch ertheilte ihr die Abfolution, legte ihr als Buße ein 
Dugend Ava Maries auf und verabfchiedete mich. Als ich auf 
meinem Bette lag, dachte ich über das Vorgefallene nach. Jahr 
and Monat ſtimmten genan mit der Zeit zuſammen, in welcher ich 
nad dem Findelhaufe gebracht worden war. Cine Warze fonnte, 
wie fie ganz richtig bemerft hatte, verfchwinden — war dann viel 
leicht nicht ich derſelbe Sohn, deffen Berluft fie beflagte? Ich 
begab mich am andern Morgen nad der Anftalt und erkundigte 
mich nad) dem Datum meiner Aufnahme fammt allen Einzelnheiten, 
die ftets aufgezeichnet wurden, für den Fall, daß man bie Kinder 
fpäter wieder reflamirte. Dan nannte mir den Februar; aber 
in demfelben Monat, am nämlichen Tage und faft zur der gleichen 
Stunde war au ein anderer Name eingetragen, 
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„Abends neun Uhr wurde ein männliches Kind in einen Korbe 
an der Thüre gelaffen; die Meberbringer verſchwanden ſchnell wie 
der — keine Kennzeichen — Namen Anſelmo.“ 

„Um zehn Uhr wurde ein männliches Kind in einem Cabot 
an die Thüre gebracht. Ueberbringer unbekannt — keine Merk⸗ 
zeichen — Namen Jacobo.“ 

Angenfbeinlid waren alfo in einen Zwifchenraum von einer Stunde 
zwei Kinder nach dem Findelhaus gebracht worden, von denen bas 
eine ih war. Abends Fehrte ich zu der alten Dante zurück und 
brachte gelegentlich die Rede auf ihre Nachforfehungen nah dem 
Kinde, indem ich fie zugleich fragte, ob fie mir nicht das Datum 
genan angeben könne. Sie antwortete, fie habe dies nur zu genau 
in ihrem Gedächtniß aufbewahrt — ihre Entbindung hate am adhts 
zehnten Februar ftattgefunden. Auch ihre Anfrage in den Findel- 
haufe ſey ihr die Mittheilung gegeben worden, daß die in Februar 
eingebrachten Kinder feine Zeichen gehabt Hätten; alle ſeyen im 
Lande herum zerftreut — wo fte aber feyen, wiſſe man nicht zu 
fagen, da der frühere Hausmeifter, welcher allein hätte Ausfanft 
geben können, geftorben fey. Es war Far, entwerer id) ‚oder Jacobo 
mußte ihr Kind feyn ; aber wie wäre es möglich geweſen, einen Be: 
weis herzuftellen® Ich trug jedoch Fein Bedenfen, meinen Plan ju 
verfolgen und mich mit dem Kinde, das fie verloren hatte, zu iden— 
tifiziren. Der Beweis, daß ich an bdemfelben Tage eingebracht 
wurde, war nußlos, weil ich einen Gompetenten hatte, und außer- 
dem fanden meine Kloftergelübde im Widerftreite mit meinen Spes 
fulationen., Deßhalb beſchloß ich, wenigitens- fie zum überzeugen, 
wenn es auch nicht genügend wor mir ſelbſt oder wor der übrigen Welt 
gefhehen Fonnte, und traf temgemäß meine Maßfregeln. 

Ich nahm mir vor, meinen Zweck in meiner welilichen Vers 
kleidung zu erreichen, und weil ich dazu einer Warze an dem Halfe 
bedurfte, fo wollte ih mir dieſelbe mög.ichht ſchnell beilzgen. Dies 
war feicht bewerffielligt. Ein Mönch des Klofters war mit berglei” 
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Ken Exereſcenzen ſehr beläftigt, und ih ſchlug ihm fcherzhafter 
Meile vor. wir wollten den Verſuch machen ob es wahr fey, Daß 
man fih mit Warzenblut Warzen invenliren könne. Nach vierzehn 
Tagen hatte ich eine Warze an meinem Finger, die bald groß wurde, 
und dann wandte ich das Blut derfelben auf meinen Halsan. Nah 
drei Monaten hatte ich durch Inoeulation und durch beharrliche 
Reibung eine große Warze ober vielmehr ein ganzes Gonglomerat 
berfelben an der Hinterfeite meines Halfes hervorgerufen. Während 
diefer Periode befuchte ich die alte Dame nicht fo häufig und ent- 
fehuldigte mich bei ihe mit meinen Elöfterlichen Pflichten. Zunächft 
handelte fih’s num darum, wie ich mich ihr in einer andern Ge— 
ftalt vorführen fonnte, Nach einiger Ueberlegung keichloß ih, daß 
mir die Nichte Beiftand leiften follte, weil ich wußte, daß fie auf 
jeden Fall, felbft wenn mir mein Plan gelänge, einen Theil bes 
Dermögens erhalten würde, das ich mir zu fichern wünſchte. Da 
ich oft mit ihr allein war, fo erfah ich die Gelegenheit, mit ihr von 
einem jungen Freund zu fprechen, ben ich höchlich herausſtrich, in- 
dem ich zugleich lachend erwähnte, ich vermuthe, daß er von ihren 
Meizen bezaubert fey, weil ich ihm oft im dem gegenüberliegenden 
Haufe auf der Lauer gefehen habe. Ein Bewunderer wird für ein 
junges Mädchen ftets zur Duelle geheimer Freude; ihre itelfeit 
fühlte fich geſchmeichelt, und fie befragte mich über allerlei Einzeln: 
heiten. Sch antwortete ihr fo, daß ihre Neugierde entzündet wurde, 
befchrieb feine Perfönlichfeit auf’s Günſtigſte und erhob feine guten 
Eigenfhaften. Auch verfäunte ih nicht, ausführlich feinen Anzug 
zu fchildern. 

Nachdem der Muftfunterricht vorüber war, begab ich mich nad 
meiner Wohnung, zog meine beften Kleider an, fegte meine Lodens 
‚perücde auf und ging vor den Fenitern des Haufes hin und her. 
Die Nichte erkannte in mir bald die Perſon, deren Anzug und 
Außenfeite ich fo umftändlich bejchrieben hatte, zeigte ſich einen 
Augenblick an dem Fenfter und fuhr in dem nächften mit der ganzen 
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Kofetterie ihres Gefchledhtes zurüd. Ich bemerkte, daß ihr die Er- 
oberung Freude machte, und entfernte mich nad) Furzer Parade 
Als ih am andern Tage in meiner Möndhstracht vorfpradh, 
hielt ich ein Billet doux in meiner Tafche bereit. Der Gefang- 
unterricht begann. Ich fand bald, daß fie Feuer gefangen hatte; 
denn fie wählte ein Lied, welches ich in Gegenwart ihrer Tante bei 
Seite gelegt haben würde, jet aber paſſiren ließ, weil es zu mei— 
nem Zwede paßte Als die Tante erfchien, hielten wir inne und 
begannen ein anderes. Durch dieſe Fleine Lift wurde ich eine Art 
Bertrauter, und dies ward, was ich haben wollte. Nachdem wir 
zwei oder drei Arien gefungen hatten, verließ die Tante, Donna 
Gelia, das Gemach. Ich kemerfte fodann gegen das Mäbchen, ich 
habe deu jungen Gavallier, ven dem ich geiprocdhen, gefehen, und 
er fcheine bethörter zu feyu, als je. Gr Habe mich um den Ge— 
fallen gebeten, ihm das Wort zu reden; Dagegen aber hätte ich ihm 
gebroht, wenn er auf feiner Thorheit beharre, werde ich die Tante 
davon unterrichten, denn ich fen der Anſicht, daß es ſich mit meis 
ner Pflicht als Beichtvater der Familie nicht vertrage, heimliche 
Liebesbetfchaften zu überbringen. Ich gab zu, daß ich feine Lage 
bemitleide, denn es hätte ein Steinherz rühren müſſen, Zeuge feis 
ner Thränen und Bilten zu feyn; aber troß meiner großen Zunei— 
gung zu ihm vertrage es fich doch nicht mit meinem Gewiflen, mid) 
in einen folhen Handel zu mifchen. Ich fügte bei, er habe mir 
mitgetheilt, daß er geftern Nachmittag vor dem Haufe auf- und ab: 
gegangen ſey, weil er einen Diener zu treffen hoffte, den er zu 
Veberbringung eines Briefchen beitechen fönnte; indeß habe ich ihm 
abermals gedroht, die Sache der Donna Celia mitzutheilen. Donna 
Clara (denn fo war ihr Name) fchien mit meiner Strenge gar nicht 
zufrieden zu feyn, fagte aber nichts. Nach einer Weile fragte ich 
fie, ob fie ihn gefehen habe, und fie antwortete mit ja, ohne ſich 
auf eine weitere Bemerkung einzulaflen. Ihr Arbeitsförbchen lag 
anf den Sopha, auf welchem fie Plag genommen hatte, und ih 
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wußte das Billet unbemerft hinein zu praftiziven. Nach keendigter 
Unterrichteitunde begab ih mich nach dem Zimmer ihrer Tante, um 
ihr in meiner beichtväterlihen Cigenfchaft einen Beſuch abzuftatten, 
Nach einer halben Stunde fehrte ich durch den Salon zurück, in 
welchem ich Donna Clara verlaffen hatte. Sie faß an ihrer Stickerei 
und hatte augenscheinlich das Billet gelefen, denn fie erröthete bei 
meinem Cintritte. Zufrieden mit dieſer Weberzeugung, nahm ich 
feine weitere Notiz davon und verabfchiedete mich von ihr. In dem 
Billet bat ich fie um eine Antwort umd deutete ihr an, daß ich die 
ganze Nacht über unter ihrem Fenfter fenn werde. Sobald es dun— 
fel war, Fleivete ich mich als Don Pedro, ging nach ihrem Haufe 
und ſchlug einige Noten auf der Guitarre an, um ihre Auf: 
merffamfeit auf mich zu ziehen. Ich war etwas mehr, als eine 
halbe Stunde dort geweren, als fih das Feniter öffnere und eine 
Feine Hand zum Borfhein fam, welche zu meinen Füßen ein 
Billet niederfallen ließ. IH that, als ob ih es mit Entzüden 
füßte, und entfernte mich. Im meiner Mohnung angelangt, öffnete 
ih es und fand es fo günftig, als ich nur hoffen fonnte Nun 
entwarf ich den Plan, ihr Vertrauen zu gewinnen. 

Als ih fie am nächſten Tage befuchte, fagte ich ihr, die Ueber: 
zeugung von den ehrenhaften Abfichten des jungen Gavaliers habe 
meine Bedenklichfeiten überwunden und mich bewogen, fir ihn das 
Mort zu nehmen; freilich glaube ich, nicht recht zu handeln, aber 
der Zuftand des jungen Mannes ſey fo beflagenswerth, daß ich 
feinen Bitten nicht habe widerftehen fönnen. Sch erwarte übrigens, 
daz beiderſeits Fein Schritt ohne mein Vorwiſſen gefchehe, und unter 
diefer Bedingung wolle ich, wenn ihn der junge Cavalier gefalle, 
meinen Einfluß zu ihren Gunften aufbieten. Donna Claras Gefiht 
feuchtete vor Freude über meine Mittheilung, und fie geftand aufe 
richtig ein, was fie ſchon zuvor in ihrem Billet gethan hatte, daß 
ihr feine Perfon und fein Charakter durchaus nicht mißflelen. Ich 
zog dann ein anderes Billet hervor, zu deſſen Ueberlieferung ich mich, 
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wie ich fagte, Hatte bewegen laffen. Nun nahmen die Augelegen- 
heiten einen erfolgreichen Fortgang. Ich, traf wiederhelt Abende 
mit ihr zufammen und obſchon ich anfangs gteichgiltig war, feflelten 
mich doch bald die vielen liebenswürdigen Eigenſchaften das Mäd— 
chens, welche durch tie Liebe ans Licht gefördert wurden. Eines 
Tages ‚bemerkte fie gegen mich, daß zwiichen mir und Ton Pedro 
eine große Aehnlichkeit ftattfinde, indeß fam ihr auch nie entferuf 
ber Gedunfe einer Möglichkeit, daß der ernfte, geſchorne Mann mit 
dem lebensiuftigen Gavalier in ven Iranfen Locken ein und diefelbe 
Perfon ſeyn könnte. Als ich die Sache endlich für reif hielt, 
machte ih Donna Clara einen Befuch, bedeutete ihr zur Einleitung 
daß ich. ihr etwas Wichtiges mitzutheilen habe, und endedte ihr, 
daß ein junger Mann in ihre Nichte verliebt ſey und, wie ich flart 
vermuthe, wieter geliebt werde. Sch kenne zwar den jungen Gavalier, 
ber fehr liebenswürdig fey und viele gute Gigenfchaften befike, pers 
fünlih ganz genau; indeß feheine doch über feiner Familie ein Ges 
heimniß zu liegen, da er derſelben nie Erwähnung thue. Ich ſchloß 
mit der Bemerkung, daß ich es für mein Pflicht Halte, fie von der 
Sache in Kenntniß zu fegen, damit fie, wenn fie etwas gegen bie 
Partie einzuwenden oder mit ihrer Nichte andere Abfichten Habe, 
dem Liebeshandel ohne Weiteres ein Ziel ſetzen könne. 

Die aıte Dame war ſehr erftaunt über die Nachricht und wurde 
ſehr ungehalten über die Nichte, weil fie fich erbreiftet hatte, ohne 
ihr Borwiffen eine Bekanntfchaft anzufnüpfen. Ich ließ fie aus: 
fprehen und nahın mir dann ganz ruhig das Recht eines Beicht: 
vaters, indem ich fie darauf aufmerkffam machte, daß fie in ihren 
jungeren Jahren bdenfelben Fehler begangen habe. Der junge Mann 
habe mir. gebeichtet, daß feine Abfichten ehrenhaft feien, obſchon es 
ihm unbefannt gewefen, daß ich im irgend. einer Merbindung mit 
ber Familie ſtehe. Donna Gelia fchien fi nun mehr zufrieden zu 
geben und ftellte viele Fragen an mich, aus denen ich entnahın, daß 
ihr das Geheimniß über die Familie des Freiers am anftößigften war. 
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Auf ihre Bitte verfprach ich ihr, darüber Aufflärung einzuholen, ehe 
weitere Schritte geichehen follen. Nachdem ich fie gewarnt hatte, 
fih gegen ihre Nichte ja nicht zur Heftigfeit hinreißen zu laflen, 
verabichiedete ich mich. Zuvor aber Sprach ich noch einige Worte 
mit Glara, theilte ihr den dermaligen Stand der Dinge mit und 
empfahl ihr, ihre Tante nicht zu reizen, fonvern ſich bei ihren Ber: 
weifen reuig zu benehmen, Das Mädchen leiftete meinen Ein— 
Ihärfungen Folge, und als ih am anderen Tage meinen Beſuch 
machte, fand ich fie neben Donna Celia figen, welche augenfcheinlich 
wieder verlöhnt war. Sch bedeutete Clara, durch einen Winf daß 
fie das Zimmer verlaffen möchte. Donna Celia theilte mir nun 
mit, die Nichte Habe ihren Irrthum erkannt und fie deren Unflugheit 
nachgefehen, weil das Mädchen ihr verfprochenn habe, Fünftighin 
fih nur durch ihren Rath leiten zu laſſen. Nachdem fie fertig war 
begann ich: 

„Macht Euch auf feltfame Neuigkeiten gefaßt, Madame — die 
Mege des Himmels find wunderbar. Geſtern Abend nahm ich 
Rückſprache mit dem jungen Gavalier Don Pedro, und es ftellte 
fih dabei heraus, daß er — der Sohn ift, deſſen Verluft She fo 
ſchmerzlich beklagt habt.“ 

„Barmherziger Himmel!’ rief die Dame und ſank ohnmächtig 
zurüf. Sobald fie ſich wieder erholt hatte, rief fie aus: „Oh, wo 
A er! Bringt ihn zu mir, damit das Mutterauge gefegnet werde 
durch feinen Anblick! Laßt das Sehnen eines Mutterherzens feinen 
Lohn finden in feiner Umarmung — laßt mich die Thränen * 
Liebe an ſeinem Buſen weinen!“ 

Bernhigt Euch, meine theure Madame, verſetzte ich; denn — 
habt die Beweiſe noch nicht geſehen. Zuerſt überzeugt Euch und 
dann gebt Euch dem entzückenden Vorgenuſſe hin. Als ich in Don 
Pedro drang, daß er mir feine Familienangelegenheiten mittheile, 
erlärte ich ihm unverhohlen, daß nur in rüdhaltlofem Vertrauen 
Ansfiht für ihn vorhanden ſey. Er erwiederte mir fobann, 
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daß er ala Kind in das Findelhaus gefchidt worden fey und nichts 
von feinen Eltern wiffe; das Geheimnig und das auf feiner Ges 
burt haftende Brandmal feyen ihm das ganze Leben über zur Quelle 
bitteren Schmerzens geworben. Ich fragte ihn, ob er wife, wie 
alt er ſey oder ob er einen Auszug aus dem Aufnahme: Negifter 
befite. Er holte nun aus einem Schranfe ein Papier, auf welchem 
der 18. Februar diffelben Jahres, in welchem Cuer Kind "dahin ges 
fehickt wurde, verzeichnet war. Da ich noch nicht ganz überzeugt war, 
fo erflärte ich ihm, daß ich ihn diefen Morgen wieder befuchen und 
fehen wolle, was fich thun laffe, indem ich ihm zugleich verficherte, 
daß fein aufrichtiges Zugeſtändniß ihm mein ganzes Intereſſe ges 
wonnen habe. Diefen Morgen begab ich mich, nach den Findelhaus, 
wo ich das Negifter unterfuchte, In derfelben Nacht waren zwei 
Kinder eingebracht worden — hier ift der Auszug, und Ihr werbet 
finden, daß ärgerliher Weife Feine Kennzeichen aufgeführt find. 
Menn daher die Warze von der Ihr gefprochen habt, nicht noch 
immer vorhanden war, fo blieb die lingewißheit fo groß, als nur 
je. Vor ungefähr einer Stunde beſuchte ich ihm wieder, ſprach 
abermals über den Gegenftand mit ihm und bebentete ihm, fo viel 
ich wifle, fey es Brauch, die befonderen Merfmale der Kinder, bie 
zu einer fpätere Reflamation dienen könnten, aufzuzeichnen. Gr 
antwortete, dies fey nur dann der Ball, wenn fidh’3 um ungerflörliche 
Merkmale handle; mit einem folchen fey er nicht behaftet, ob= 
fhon fih, folang er denfen fönne, eine große Warze an der Hinter: 
feite feines Halfes befinde. „Aber wozu auch dies?’ fügte er bei. 
„Sch habe die Hoffnung, meine Eltern zu entdeden, längft aufges 
geben, und muß mich eben in mein unglüdliches Schickſal fügen. 
Ich habe über das Vorgegangene nachgedacht und fühle, dag ich 
unrecht gehandelt habe. Sch bin ohne Familie und ohne Namen — 
welch ein Recht habe ich alfo, nad der Hand einer jungen Danıe 
von guter Herkunft zu trachten? Ich habe den Entſchluß gefaßt, 
mein Grfühl zu überwinden, und will daher, ehe unſre Bertraulich- 
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feit fo weit gebichen ift, um den Bruch für das angebetete Wefen 
ſchmerzlich zu, machen, Eevilla verlafen, um in der Ginfanfeit meine 
unglüdliche Lage zu. beweinen.‘ 
„Seyd Ihr eines folden Opfers fühlg, Don Pedro?“ fragte ich. 
„Ja, Pater Anfelınp , antwortete er. „Ich werde flets wie 
ein Manı pen Ehre und Familie hanveln, obſchon ich meine Ab- 
funft nicht beweiren fann,” 
‚Dann erweit mir, die Gunft, Don Pedro,“ entgegnete ich, 
„mich diefen Abend in meinen Klofter zu befuchen. Ich hoffe, Euch 
eine, angenehme Kunde mittheilen zu können.“ Dann verlieh ich 
ihn, um hieher zu eilen und, Euch die frohe Kunde zu bringen. 
1 Aber warum habt Ihr ihn nicht — mitgebracht?“ 
rief Donna, Celia. 
Madame, ich habe im Kloſter wichtige Obllegenheiten zu er⸗ 
füllen, welche mich bis ſpät in bie Nacht hinein bei tem Su— 
perigr zurüchalten werben. Dieſe dürfen nicht verabfiumt werben. 
Veberhuupt, iſt es nicht unmöglich, daß die Angelegenheiten unfres Klo— 
fters für einige Zeit meine Abwefenheit fordern: denn es handelt 
fih) um eine neue Verpachtung unſrer Ländereien, und ich habe 
Grund, zu erwarten, daß mich der Superior mit dieſer Angelegenheit 
beauftragt. Ich, will deu, jungen Mann ,mittheilen, was wir ent- 
beit haben, und ihn dann in Eure Arme fenden. Sch möchte Euch 
übrigens rathen, nach, der. gegenwärtigen Aufregung Euch einige 
Stunde Ruhe zu gönnen, um für, ‚Die, ergreifende Scene, welde 
natürlich folgen wird, ‚Kraft zu ſammeln. Es wäre mir lieb, 
wenn ich dabei zugegen ſeyn könnte, denn es fümmt auf. tiefer 
Melt nicht oft vor, dag wir Zeuge feyn dürfen, wie ſich die beften 
Gefühle, des Herzens in ihrer. tugendhaften Tätigkeit entfalten.‘ 
Ich perabichiedete mid), ſodann mit der Bitte, Donna Gelia 
möchte ihre Nichte von den Umftänden unterrichten, da fie vermuth— 
lich einer wechjelfritigen Zuneigung von Seiten der jungen Leute 
fein Hinderniß in den Weg legen werde, 
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Sch brach defhalb fu bald auf, um die Gefchichte ordnen zu 
können, die ich meiner neuen Mutter als Don Pedro über mein Leben’ 
vormalen wollte. Auch wußte ih mir Urlaub verfchaffen, den ich das 
durch gewann, daß ich einen Brief von einem ältlicgen Herrn, der zu 
Nlicant wohnte, vorzeigte; es fund darin, daß derfelbe auf dem Ster⸗ 
bebette liege und meine Anmwefenheit wünfhe — ein Gefuh, auf 
das von Seiten des Superiors, zu dem ich auf dem beften Fuße’ 
fland, um fo bereitwilliger eingegangen wurbe, weil dabei einige 
Gelderwerbung in Ausficht fand. " 

Um bei dem Kranken in Zeiten einzutreffen, follte ich meine 
Reife Schon am nämlichen Abend antreten. Ich verabfchiebete mich 
von dem Superior und den übrigen Münden, in der Abſicht, 
nie wieder zurüdzufehren, und eilte nach meiner Wohnung, wo 
ih meine Mönchskutte abwarf und fie von jener Stunde an 
nie wieder aufnahm. Ich begab mich nad Donna Gelias Haufe, 
wurde eingelafien und in ein Zimmer geführt, wo ich ihre Ankunft 
erwarten follte. Meine Perfon hatte ich aufs Bortheilhaftefte her⸗ 
ausgepußt; denn ich trug eine neue Perücke, einen prächtigen Samt- 
mantel, ein feivenes Wams und feivene Beinkleider. Als ich mich 
ein paar Augenblicke im Spiegel betrachtete, fühlte ih, hocherfreut 
über meine fhöne Außenfeite, daß ich unmöglich erfannt werben könne. 
Die Thüre ging auf und Donna Cella trat zitternd vor Beklom⸗ 
menheit ein. Sch warf mich auf meine Kuiee und bat fie mit 
einer vor Bewegung faft erfticten Stimme um ihren Segen. Bon 
ihren Gefühlen überwältigt wanfte fie zu dem Sopha; ich blieb 
noch immer auf meinen Knieen liegen und ergriff ihre Hand, bie ich 
mit Küſſen bebedte. . 

„Es ift — es iſt mein Kind," rief fie endlich — „bie allges 
waltige Natur würde mir’s geſagt haben, felbft wenn es an allen 
anderen Beweifen fehlte.“ 

Und fie ſchlang ihre Arme um meinen Naden, beugte fich über 
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mich und vergoß Thränen dankbaren Entzückens. Ich verfihre Euch, 
Hoheit, daß ihre Aufregung anfterfend wirfte und auch ich meine, 
Thränen mit der ihrigen mijchte ; denn ich fühlte damals und lebe 
auch jept noch der feiten Meberzeugung, daß ich ihr Sohn war. 
Obſchon mir mein Gewiflen während einer Scene, welde bie 
Gefühle der Tugend in meine Bruft zurüdführte, für einen Augen 
blick Vorwürfe machte, war ich doch der Anficht, daß eine Täu— 
fhung, welche foviel Entzüden und Freude hervorrufe, faſt vers 
zeihlich feyn müfle. Ich nahm meinen Sitz an ihrer Seite ein, und 
fie füßte mich wieder, indem fie. mich das einemal in ihre Arme 
308, das anderemal von fih zurüd drückte, um wich betrachten 
zu fünnen, 

„Du bift ganz das Ebenbild deines Vaters, Pedro,“ bemerfte, 
fie in wehmütbigem Tome. „Aber Gottes Wille gefchehe, Wenn 
er auch genommen hat, fo hat er doch wieder gegeben, und ich danfe 
ihm aus voller Seele für feine Gute.“ 

Sobald wir uns einigermaßen von unfrer Aufregung erholt hatten, 
bat ich fie, mir die Gefchichte meines Vaters zu erzählen, von der 
mir nur ber gute Vater Anfelmo Einiges mitgetheilt habe, und 
fie wiederholte mir nun alle Ereigniffe ihrer Jugendzeit, welche bereits 
berichtet wurben, 

„Aber du bift Clara noch nicht vorgeftellt worden. Das 
ſchlimme Mädchen ließ ſich wenig träumen, daß fie einen Liebes: 
handel mit ihrem Goufin unterhielt.“ 

Donna Gelia rief fie herunter, und ich trug fein Bedenken, das 
theure Mädchen an mein Herz und einen Kuß auf ihre Lippen zu 
drücken. Unfre Augen firahlten von Liebe und Freude. Wir ſetzten 
uns auf das Sopha, ich in die Mitte, und hielten gegenfeitig unite 
Hände eng verſchlungen. 

„Und nun, mein theurer Pedro, möchte ich auch die Geſchichte 
Beines Lebens hören,” fagte Donna Celia, denn ich fühle mich über: 
zeugt, daß du dir nichts Unehrenhaftes vorzuwerfen haft.“ 
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Ich dankte ihr für ihre gute Meinung, drückte meine Hoffnung 
aus, daß ich fie. weder in der Vergangenheit verfiherzt Habe noch“ 
durch die Zukunft je verlieren werde, und begann bie Bram ame 
Lebens in folgenten Worten: Ä 


„Du begannft die Geſchichte deines Lebens?“ — ihuer⸗ 
Paſcha. „Lacht uns der Sklave in den Bart? Bas vor denn das 
Alles, was Du uns bisher erzählt Haft?” Se 

„Die Wahrheit, durchlauchtige Hoheit,“ entgegitete der Spanier. ‘ 

„Das aber, was ich jest zu erzählen im Begriffe bin, iſt die Ge⸗ 
fchichte meines Lebens, wie ich fie erfunden Hatte, um: — seue 
zu täuſchen — dieſe iſt falſch.“ 

„Ah, ich begreife, Muſtapha; dieſer Kafir iſt ein rigelnchiger 
Keſſeguh“) und läßt eine Geſchichte aus der andere hervorgehen. 
Aber es iſt ſchon ſpaͤt; ſorge dafür, daß er morgen Abend wieder 
erſcheine. Bero! Geh, Ungläubiger — der Muezzin ruft zum Gebet.“ 

Der Spanier verlieh das Gemach, und dem Rufe bes: Muezzin 
gehorfam begingen der Paſcha und Meftapha ihre gemößntiche un. ; 
andacht — das heißt, fie weihten ſich I ERRN AR 


Viertes Kapitel. 


Am andern Tage wurde der fpanifche Sflave vorgerufen, da⸗ 
mit er ſeine Erzaͤhlung fortſetze. 


*) Orientaliſcher Maͤhrchenerzahler. 
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„Eure durchlauchtige Hoheit erinnert ſich natuͤrlich, wo ich 
geſtern Abend aufgehört Habe,“ begann der Sklave. 

„Vollkommen,“ verfeßte der Paſcha. „Du brachſt ab bei dem 
Beginn deiner Gefchichte; aber ich hoffe, Du wirft diefen Abend fertig 
werden, da ich bereits einen großen Theil von dem, was Du fagteft, 
wieder vergeffen habe.“ 

„Sure Hoheit erinnert fich, daß ich Pla genommen hatte — — 

„sa, in unfer Gegenwart,“ unterbrah ihn der Paſcha. „So 
berablaffend benehmen wir uns gegen einen Giaur. Nber jest fahre 
fort in Deiner Gefchichte.“ 

„Mit gebührender Ehrerbietigfeit gegen Eure Hoheit — ich hatte 
Platz genommen auf dem Sopha zwifchen meiner Mutter Donna 
Celia und meiner Geliebten Donna Clara.” 

„Sa, ja — ich entfinne mich jet.“ 

„Jede der Danıen hielt eine meiner Hände feit.“ 

„Das wiflen wir fchon,“ erwiebderte der Paſcha ungebuldig. 

„Und ich war im Begriffe, meine Mährchen von eigener Er: 
findung zu erzählen, um die alte Dame, meine Mutter, zu tänfchen.“ 

„Anna Senna! Fluch über deine Mutter!“ rief ver Paſcha in 
zornigem Tone. „Seh Dich nieder und fpinne Deine Gefhichte fort. 
Gilt Dir ein Paſcha für nichts? Soll fich der Efel an dem Löwen 
reiben dürfen? Wallab el Nebil bei Gott und dem Propheten — 
lachſt Du uns in den Bart? Die Gefchichte!“ 

„Die Gefchichte, welche Eure Hoheit zu hören wünſcht,“ er: 
wiederte der Sklave nit großer Gelaffenheit, „begann in folgenden 
Morten :" 


Fortfegung der Erzählung des Möndes. 


Auf die Gefhichte meiner früheften Kindheit Fann ih mich 
nicht mehr erinnern, theuerfte Mutter. Als ich ungefähr fieben 
Jahre alt war, fand ich mich in der Gefellfchaft vieler anderen 
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Kinder, Toon dem fehreienden MWindelfinde an bis zu den Knaben 
meines eigenen Alters. Ich erinnere mich auch, daß wie nur fehr 
fpärliche Koft erhielten und ſtrengen Züchtigungen ausgeſetzt wurden. 

„Das arme Kind!“ rief Donna Celia, indem ſie meine Hand 
dradi⸗ welche ſie noch immer in der ihrigen feſthielt. 

„Da blieb ich nun bis in mein zehntes Jahr, als eine alte 
Dame nach dem Findelhauſe kam, die eine Vorliebe zu mir faßte; 
denn ich hörte oft ſagen, daß ich ein ſehr ſchoͤner Knabe ſey, obſchon 
ich in ber letzten Zeit an gutem Ausſehen verloren habe, Clara.” 

Nun wurbe meine andere gebrückt, und ein verneinendes 
Lächeln bildete die Antwort. 

Ich fuhr fort: 

„Die alte Dame, Donna Sfabella, welche der edlen Samile 
der Guzmans angehörte, bedurfte eines Pagen und Hatte im Sinne, 
mir in dieſer Eigenschaft weitere Erziehung angebeihen zu laffen. 
Sie nahm mich nach ihrem Haufe und lieg mich nach ihren Ges 
ſchmacke Heiden. Ich pflegte an ihrer Seite auf dem Teppich zu 
figen und Beforgte ihre Aufträge: kurz, ich war eine Art menjche 
Tücher Klingel, welche Jedermann Herbeirufen und Alles, was man 
brauchte, holen mußte, Indeß wurde ich gut genährt, und ich bildete 
mie nicht wenig ein auf den kleinen Dolch, den ich in meinen Gürtel - 
trug. Der einzige Theil meiner Erziehung, der mir nicht gefallen 
wollte, war, daß ich von einem Prieſter, der in ber Familie heimiſch 
war, leſen und ſchreiben lernen ſollte, um ſo mehr, da derſelbe eine 
eben fo große Abneigung gegen das Lehren hatte, als ich gegen das 
Lernen. Wäre die Sache blos auf uns angefommen, fo würben 
wir fie zur Zufriedenheit beider Partieen bereinigt haben; da jedoch die 
alte Dame meine Fortföhritte Dadurch auf die Probe feßen wollte, 
daß ich ihr, während fie ſtrickte, vorlefen follte, fo-fahen wir uns 
genöthigt, unfere Obliegenheiten zu erfüllen. Durch Schreien und 
Schläge wurde ich endlich hinreichend erleuchtet, um meiner Gebies 
terin einen Roman vorlefen oder in ihrem Namen ein Einladungs⸗ 
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Billet bejahend oder verneinend beantworten zu können. Donna Ifa- 
bella ‚hatte zwei Nichten, die bei ihr wohnten, umd zur Zeit meines 
Kintrittes in die Fanıilie beinahe erivachfen waren. Sie machten 
ſich das Vergnügen, mid im Tanzen und in vielen anderen Dingen 
zu unterrichten; überhaupt gewann ich viel von ihnen, fogar im 
Leſen und Schreiben. Obgleich ih noch ein Kind war, machte 
es mir Doch Freude, von zwei hübfchen Mädchen unterrichtet zu 
werben. Es ift jedoch nöthig, daß ich diefe jungen Damen ausführ- 
licher fchildere. Die ältefte davon, welche Donna Emilia hieß, war 
von verftändigen, gefeßtem Charafter, zwar - ftets heiter, aber nie 
geräuſchvoll; fie lächelte ftets, obſchon fie nur felten. oder vielleicht 
nie lachte. Die jüngere, Donna Therefa, war ganz anders — ein 
feohfinniges, Teichtherziges Wefen von offenen, vertrauensvollem und 
evelmüthigem Charafter: ihre Fehler beftanden bios in einem Unters 
maß in allen ihren Gefühlen, da fie gerne in Extreme überging. 
Nie hatte ſich ein Schweflernpaar mehr geliebt, und es fchien, als 
ob die Verſchiedenheit ihrer Charaftere nur die gegenfeitige Zuneigung 
erhöhe. Der Ernft der älteren wurde durch die Lebhaftigfeit der 
jüngeren bis zur Heiterfeit umgewandelt, und die Ausgelaſſenheit der 
Jüngeren durch bie Klugheit‘ der älteren in Schranfen erhalten. Nils 
Kind liebte ich zwar Donna Emilia, aber für Donna Therefa wäre 
ich durch's Feuer gegangen. 

Ich hatte mich drei Jahre im biefer Steffung befunden; als eine 
NRechtsangelegenheit Donna Iſabella nach Madrid führte, Die jungen 
Damen, die fehr ſchön waren und in ihren Neußern große Nehne 
lichfeit mit einander hatten, wurden von den Gavalieren fehr be- 
wundert. Zwei berfelben gewannen ihren Nebenbuhlern den Borrang 
ab. Dom Perez war der begünftigte Anbeter von Donna Emilia, 
während fih Don Florez rühmen fonnte, die Feffeln der lebhaften 
Therefa zu tragen. Donna Iſabella Hatte jedoch nicht die Abſicht, 
ihre Nichten fo bald ven fich zu laffen, und da fie aus den Sere- 
naben, welche jede Nacht ftatt fanden, entnahm, daß die Mädchen 
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Anbeter hatten, fo eilte fie früher, als fie beabfichtigt, nach Sevilla 
zurüd. 

Obgleich ich in das Vertrauen ber jungen Damen nicht einge⸗ 
weiht war, begriff ich Doch einigermaßen „was vorging; aber Flüger 
als die meiften Knaben meines Alters, machte ich weder gegen meine 
Gebieterin, noch gegen bie Mädchen Bemerkungen darüber, Wir 
befanden uns wieder einen Monat in Sevilla, als mich Donna 
Emilia bei Seite rief und zu mir fagte: 

„Bedro Fannft Du ein Geheimniß bewahren?“ 

„Sa, wenn ich dafür bezahlt werde,“ — lautete meine Antwort, 

„Und was willft Du dafür haben, Du Kleiner Geizhalg 2“ 

„Ben Euch nur einen Kuß,“ — erwiederte ic. 

Sie nannte mich einen fleinen Schelm, gab mir ben Kuß und 
fagte mir dann, daß fih ein wenig nad ter DVefperglode ein 
Gavalier unter dem Fenfter einfinden würde, dem ich das illet, 
das fie mir in in die Hand brüdte, übergeben müßte. Da ich zum 
Voraus meine Bezahlung erhalten hatte, fo willigte ich natürlich 
ein. Um bie erwähnte Zeit fah ich zum Thore hinaus, und da ich 
ein Gavalier unter den Fenfter bemerkte, fo redete ih ihn an: 

„Seyd Ihr es, Sennor; der etwas von einer ſchoͤnen Dame 
erwartet?“ u 

„Sa, mein fleiner Page; ich erwarte ein Billet,“ verſetzte er. 

„So nehmt es,“ entgegnete ich, indem ich es aus meiner 
Weſte heraus holte. 

Er drüdte mir eine Dublone in die Hand und verſchwand aus 
genblicklich. 

Das Gold gefiel mir ſehr wohl, aber die andere Bezahlung 
war mir doch lieber. Ich ſteckte das Geld in meine Taſche und 
kehrte in das Haus zurück. Kaum hatte ich die Halle wieder ers 
reiht, ald mich Donna Therefe anredete: 

„Pedro, ich habe mich nach dir umgeſehen — fannft du ein 
Geheimniß bewahren 9“ 
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„Sa, wenn ich dafur bezahlt werde,“ verfegte ih wie zuvor. 

„Und was willft du Haben, damit deine Feine Plapperzunge im 
Zaume gehalten werde ? 

„Bon Euch muß es ein Kuß ſeyn,“ verſetzte ich. 

„O du kleines Aeffchen — ich will dir zwanzig geben.“ 
Und fie küßte mich bis mir faſt der Athem verging. „Und nun,” 
ſagte ſie, „mußt du einem Sennor, ber unten wartet, ein Billet 
bringen.” | 

Ich nahm das Billet, und als ich an das Thor fam, fand ich 
dafelbft, wie fie gefagt Hatte, einen Gavalier, 

„Auf was wartet Ihr, Sennor?” fragte ih. „Vielleicht auf 
ein Billet dour von einer holden Dame %* 

„Ja, mein hübfcher Knabe,” antwortete er. 

„Bielleiht macht Euch diefes Freude,‘ verfegte ich, indem ich 
ihm das Billet hinbot. | 
Er riß ed aus meiner Hand und wollte fi entfernen. 

„Sennor,” fagte ich, „ich kann nicht dulden, daß meine Gebie— 
terin gefränft werde. Ihre Gunftbezeugungen find zwar unfchäsbar, 
aber dennoch muß ftets Gold dabei in Rede fommen. Menn ihr 
fo arm feyb, fo ift. bier ein Stüd für Euch, damit Ihr den Ueber: 
bringer des Billets belohnen könnt.“ 

Und ich bot ihm die Dublone an, die ich von dem andern 
Gavalier erhalten Hatte. 

„Du bift ein wigiger Knabe, verfeßte er, und haft meine Nach— 
läßigfeit verbefiert — denn ich verfichre dich, weiter war es nicht. 
Thue dies zu bem andern.” 

Er drüdte mir eine Viertelsdublone in bie Hand und vers 
ſchwand. 

Ich kehrte nach dem Hauſe zurück, und da ich ſchon einige 
Zeit von der alten Dame fern geweſen war, ſo begab ich mir in 
den Salon, wo ich fie allein antraf. 

„Pedro, Eomm hieher, Kind; du weißt, wie güfig ich gegen 
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dich geweſen bin und wie forgfältig ich. dich erzogen Habe. Sage mit 
jebt, fannft du ein Geheimniß bewahren?“ 

„Ja, Madame,“ verſetzte ich; „die eurigen wohl, denn es ift 
meine Pflicht.“ 

„Du bift ein gutes Kind. Wohlan denn, es tommt. mir vor, 
als ob meine beiden Nichten von einigen Gavalieren belagert wer⸗ 
den, welche ſie zu Madrid kennen gelernt haben, und ich wunſche, 
du moͤchteſt mir ausfindig machen, ob es wahr ift., — ‚ee du 
mich ?“ x 

„O ja, Madame,” verſetzte ich ; „vollkommen. J 

„Gut: fo gib Acht — und da haft bu zwel Realen, Pedro, 
um dir dafür Zuckerpflaumen zu kaufen.“ 

So wurde ich an einem Tage in die eigentliche Beſchaͤſtigung 
eines Pagen eingeführt. Ich fügte die beiden Realen dem Golde 
bei, und Ihr fünnt Euch denken, daß ich mir vornahm, je nach der 
geleiſteten Bezahlung meine Dienfte einzurichten. Ich fand jedoch 
nachher, daß ich in Betreff der Billets einen argen Irrthum be⸗ 
gangen hatte. Das der Donna Enıilia hatte ich dem Don Blorez, 
Donna Therefas Anbeter, übergeben, und ded der Donna Thereja 
hatte Don Perez erhalten, welcher Donna Emilia liebte. GE wird 
hier am Ort feyn, zu erflären, was mit erft nach der, Loͤſung des 
Knotens zur Kunde kam. Don Perez, der Liebhaber Emiliens war 
ein junger Mann, welcher nach dem Tode eines "Intels, deſſen 
Fideikommißerbe er war, ein großes Vermögen zu erwarten. hatte; 
Don Florez dagegen war fchon vorderhand im Beſit eines ‚großen 
Reichthums und konnte für ſich felbft wählen. Aus Furcht vor 
Entdeckung waren beide Billets mit verflellter Hand gefchrieben 
und nicht mit den Taufnanıen der Mädchen unterzeichnet worben, 
Das der Donna Emilia lautete folgendermaaßen: 

„Ih habe Euer Billet an dem angebeutenden Orte gefun⸗ 
den; aber meine Tante nahm den Schlüſſel zu dem Parke 
an ſich und hegt, glaube ich, Argwohn. — Warum drängt 
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Ihr fo ſehr? — Sch hoffe, Eure Liebe wird fi, wie Die 
meinige, durch die Zögerung nur erhöhen. Unmöglich kann ich 
heute Nacht mit Euch zufammentreffen; aber ich habe meinen 
Pagen für unfere Dienft gewonnen und will Euch bald 
ſchreiben.“ 

Das Billet der Donna Thereſa, welches in die Hände des Don 
Perez gerieth, lautete alſo: 

„Ich kann Euren Bitten um eine Zuſamenkunft nicht län— 
ger Wiederftand leiften. Meine Tante hat zwar den Park 

- verfchloften, aber wenn Ihr Muth genug habt!, über die 

Gartenmauer zu fteigen, fo will ih Euch in dem Salon 
treffen, welcher gegen den Garten hinausgeht. Laut fprechen 
dürfen wir nicht, da die Dienerfchaft flets an der Thüre 
vorbeigeh;; auch fünnen wir Fin Licht haben — ih muß 
mih daher ganz auf Eure Ehre verlaſſen.“ 

Don Perez war hoch entzüdt, daß Donna Emilia endlih in 
feine Bitten, ihm eine Zufammenkunft zu geftatten, gewilligt 
hatte, und Don Florez, der fich über das rückhaltige Benehmen ſei— 
ner Geliebten fehr ärgerte, Hagte fie in Nachhaufegehen der Kofet: 
terie an. Zu der anberaumten Etunbe traf Don Perez feine ver: 
meintlicke Gelichte in dem Salon. Die beiden Schweftern waren 
Bertraute, und da ich in ihr Geheimniß eingeweiht war, fo trugen 
fie fein Bebenfen, vor mir zu Sprechen. Als am andern Tage bie 
Tante das Zimmer verlaffen hatte, begannen fle, fich über bie 
perfünlihen Vorzüge ihrer Gavaliere zu befprechen, und beriefen fich 
nach einem Humoriftifchen Streite auf mich. 

„Komm, Pedro,“ fagte Thereſa; „du follft entfcheiden. — 
Welchen Hält du für den fchönften Cavalier?“ 

„Se nun,“ antwortete ich, „ich glaube, Euer Sennor ift für 
einen blonden Mann der fchönfte, den ich je geſehen habe — aber 
bie Schönen ſchwarzen Augen, welche Donna Emilias Gavalier be: 
fißt, find nicht minder einnehmend.‘ 
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„Gi, Pedro, du haft dich in den beiden geirrt,“ fagte Emilia. 
„Der Blonde, Don Perez, it mein Anbeter; der dunkle Sennor, 
‚Don Elorez, macht meiner Schwefter den Hof.“ 

Ich bemerkte, daß bei Ueberlieferung der Billete ein Irrthum 
fattgefunden hatte, und Therefa erröthete. Aber ich hatte Verftand 
‚genug zu antworten; 

„Sehr wahr, Bräulein, Ihr Habt Recht; ich erinnere mich 
jest, daß ich die beiden verwechſelte.“ 

Bald nachher kam die Tante in das Zimmer, und Therefa 
winkte mir, ihr zu folgen. Sobald ich mit ihr draußen angelangt 
war, begann fie: 

‚Sage mir die Wahrheit, Pedro, haft du dich wirklich nicht 
verfehen, oder überlieferteft du mein Billet an den blonden Gavalier, 
Don Perez?" . 

Ich antwortete, das lehtere fen allerdings gefchehen, den id 
babe Emilias Billet bereits an den dunfeln Gentleman abgegeben 
gehabt. Donna Therefa hielt nun ihre Hand vor das Geſicht und 
weinte bitterlich. 

„Pedro,“ ſagte ſie, „du mußt dieſes Geheimniß bewohten, 
denn es iſt von. der größten Wichtigkeit — mein Gott, was wird 
aus mir werben?‘ rief fie, eine Zeitlang fich der größten Betrübs 
nis: hingebend. Endlich wifchte fie ihre Augen, holte nach vieler 
Veberlegung Papier ımd fchrieb ein Billet. 

„Pedro, überliefere dies an die Adreſſe; merke dir aber wohl, 
dag es dem dunkeln Gavalier zugedacht iſt.“ 

Therefe hatte Emiliens Billet an Don Perez, welches in bie 
Hände bes Don Florez gefommen war, gelefen, und das ihrige 
lautete deßhalb folgendermaßen ; 

„Ihr mögt mich vielleicht für hart Kalten, weil ih Euch 
geftern Macht eine Zuſammenkunft verweigerte, aber ich 
fürdhtete mih. Glaubt ja nicht, daß ich mit Euern Gefüh— 
len ſpielen wolle; Ihr werdet mich in dem nach den Garten 
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führenden Salon ‘treffen, ber Nacht rn war, 
Kommt um zehn Uhr‘ 

Sch entfernte mich mit den Billet — ůͤbergab es Don Florez. 

„Mein lieder Knabe,“ erwiederte er, „ſage Donna Thereſa, ich 
werde nicht ermangeln. Ich weiß jet, warum fie mich geftern 
Naht nicht empfangen fonnte, und hoffe nun, gleichfalls fo glück⸗ 
ich zu feyn, wie Don Perez.“ 

Er drüdte mir eine Dublone in bie Hand, und ich entfernte mich. 
Kaum hatte ich jedoch ſeine — veriafſen, als mir Don Perez 
begegnete . 

„Ah, mein kleiner Bage, daß te ſich ja recht giactich Komm 
auf einen — mit mir, damit ei Donna Eruitin ein Billet 
Schreibe.“ | 

Ich folgte ihm, er — mir wie über eine Bierteld: 
Dublone. 

„Ich danfe Euch Sennor,“ verſetzte ich. „Mit den Dublonen 
des Don Perez und Euren Viertels-Dublonen werde ich bald ein 
reicher Mann ſeyn.“ | 

„Wie fagft du? entgegnete er, „Don Florez gibt dir Dublo: 
nen? — Daun verderbt erden Markt. Aber ich darf nicht zuges 
ben, daß er dich beſſer bezahle, als ich, fonft werde ich weniger 
treu bedient werden. Da haft du noch anderthalb Dublonen, welche 
mit dem, was bu bereits erhalten Haft, den Betrag gleichftellen.“ 

Ich machte meine Berbengung und entfernte mic unter vielen 
Danfesäuferungen. 

Sp jung ich auch war, dachte ich mir doch, daß bei der Zuſam⸗ 
menkunft der legten Nacht etwas vorgefallen ſeyn müſſe, was Donna 
Thereſa ernſtlich berühre. Da ich ſie mehr liebte, als ihre Schwe⸗ 
ſter, jo. beſchloß ich, Emilia das Billet des Don Perez nicht zu übers 
liefern, bis ich zuvor Donna Therefa darüberbefragt hätte, - Bei meiner 
Rückkehr windte ich ihr nach ihrem Gemache und überlieferte ihr 
die Antwort ihres Liebhaberg, nebft deſſen Bemerkung, daß er hoffe, 
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er. .werbe ſo glücklich ſeyn, wie, Dom Perez in ber legten Nacht. 
Sie errötbete vor Schaam und Aerger; dann ſagte ich ihr, wie ich 
Don Berez getroffen und was fih weiter zugetragen hatte. 
Ich gab ihr das Billet und fragte fie, ob ich es überliefern folle 
oder nicht. - Sie riß es haflig auf — es lautet alfo: 

Wie kann ich Euch, mieine angebetete Emilia, genügend mei: 
nen Dank ausdrücken für die Güte, die Ihr mir in ver letz— 
ten Nacht erwiefen habt? Sagt mir,‘ mein thenerfter En: 
gel, wann Ihr mir abermals die Wonne bereiten wollt, Euch 
wieder in dem Salon zu fehen? Mein Leben ift eine Dede, 
fo lange ih mid Ban. ber — une Gunſt nur 
fehnen muß.“ -; 

„Pebro,“ ſagte fe, „du Saft mir in der That einen großen 
Dienft. geleiftet — bift mein Retter geweſen. Wie kann ” dich je 
belohnen?“ 

„Gebt mir dießmal eine doppelte Portion Küſſe,“ verſetzte ich. 

„Du fol Taufend haben,“ amtwortete fie, mich Füßen 
und fegnend, während ihr Thränen die Wangen 'herunterliefen. 
Dann. nahm fie Papier, ahmte die Handfchrift nach und fihrieb: 
„Sch muß mich Euren Wünfchen unterwerfen, Donna Emilia, 

und mih der Strenge Eures Charakters fügen, während 

. Eure Schwefler Don Florez beglüdt. Dennoch Hoffe ich, 
dag Ihr Euch erweichen laſſen werdet. Ich bin ſehr elend; 
fohreibt mir, wenn Ihr anders noch ein Fünkchen Liebe 
bergt für Euren Verehrer — — Petrez. 

„Bring dies — mein liebes Kind, — Wie fann ih dich 
belohnen ? “ 

„Ihr müßt für mein Geld Sorge tragen“ — ih, ‚hen wenn 
die gnäbige Frau dahinter kommt, werde ich nicht fagen können, 
wie ich es erhalten habe.“ | 

Sie lächelte wehmüthig, während fie meine Dublonen in Em: 
pfang nahm, und fchloß fie in ihr Gefchmeide- Etuis ein, 
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„Ich will auch meine Beiträge zu Vergrößerung deines Reich: 
thums geben, Pedro,” fagte fie. 

„Nein, antwortete ih; von Euch nur Küffe,“ 

Ich fagte ihr nun, warum mir ihre Tante die beiden Realen 
gegeben hatte, und wir trennten uns. Ic übergab fodann das 
Billet an Donna Emilia, welche mir Nachmittags ihre Antwort 
einhändigte; aber ich wollte nichts ohne Donna Therefas Vorwiſſen 
thun, da hiedurch vielleicht das Unheil wieder gut gemacht werben 
fonnte, welches durch meinen Irrthum herbeigeführt worden war. 
Ih brachte daher das Billet ver Donna Emilia ihrer Schwefter 
und theilte ihr meine Gedanken mit. | 

„Mein theurer Pedro, du biſt in der That ein Schaß für mich,” 
verſetzte Therefa, 

Sie öffnete Emilias Schreiben, welches folgendermaßen 
lautete: — 

„Ihr befchuldigt mich der Lieblofigkeit, ohne daß ich biefen 
Borwurf verdiene, Der Himmel weiß, daß mein Herz nur 
zu nachgiebig iſt. Ich will Euch, fobald es müglicherweife 
geichehen kann, zu einer Zufammenfunft Anlaß geben; aber 
wie bereits gefagt, meine Tante ift argwöhniſch, und ich 
kann mich nicht wie Therefa entfchließen, auf die Gefahr eis 
ner Entdeckung hin einen derartigen Schritt zu wagen,“ 

Therefa zerriß diefes Billet und fchrieb folgende Antwort: 

„Wenn ein Mädchen das Unglüdf gehabt hat, dem Drängen 
eines Liebhabers allzuviel nachzugeben, fo wird er anmaßend 
und fordert als Recht, was er nur als Gunft aufnehmen 
follte. Das, was in der Dunkelheit vorging, follte als ein 
Geheimniß tief in der Bruft bewahrt bleiben und nie durch 
die Zunge laut werben. Ich fage Euch daher unverhohlen, 
daß ich es als eine Kränkung betrachten werde, wenn Ihr 
je wieder auf die Zuſammenkunft der legten Nacht anfpielt, 
und um Euch dafür zu flrafen, daß Ihr anmaßender Weile 
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eine zweite fordert, werde. ih Euch mit derſelben Zurückhal: 
tung, wie früher, behandeln. Vergeßt nicht: — die mindefte 
Hindeutung darauf, wie. privatim- fie auch gefchehen mag, 
wird das Signal Eurer Entlaffung ſeyn. Sch erwarte in 
Betreff diefes Befehls unbedingten Gehorfam, und in ſolcher 
Vorausſetzung werde ih Euch nicht weiter ftrafen, im Falle 
Ihr nicht durch eine neue Kränfung dazu Anlaß gebt: Wenn 
ich mich geneigt fühle, Euch zu fehen, will idy es Euch 
wviſſen lafjen. Bis dahin — — die Eurige u; f. w.“ 

Sch brachte dieſes Dillet Don Perez welchen ich in feiner 
Wohnung mit Don Florez, vor dem er feine Geheimnifje hatte, bei 
der Weinflafche traf. Perez öffnete das Bild und war augenfchein- 
lih erftaunt, 

„Lies dies, Florez,“ fagte er, „und fage mir, ob die Weiber nicht 
ein wahres Näthfel find.” 

„Ihr Geiſt gefällt mir,“ verſetzte Florez. „Manche Mädchen 
würden wohl vor Angft ſterben, daß man fie verlaſſen könnte; fie 
aber fcheint im Gegentheil anzunehmen, daß Du unter einer größes 
ren Verpflichtung fteheft, als vorher, und behauptet ihre Herrichait. 
Ich empfehle dir, ihren Einfchärfungen zu entfprechen, wenn bu bir 
anders ihre Liebe zu bewahren wünjcheft.“ 

„Ich glaube, du Haft Recht, Florez; und da wir nach der 
Hochzeit Herrn und Meifter find, jo it es nur billig, daß fie vor 
derfelben den Scepter ſchwingen. Ich bin ihr mehr als je zuges 
than, und wenn fie den Tyrannen fpielen will, fo jey’s darum, Sie 
zeigt damit ihren guten Verſtand, denn ber einzige Weg, ung feft 
zu ködern, befleht darin, daß mgu uns fern hält.“ 

Sch kehrte nah Haufe zurück, übergab ein Billet von Don 
Perez an Emilia, in welchem der Gavalier feine Abficht ausbrüdte, 
fih in ihre Wünfche zu fügen, und theilte Donna Therefa Alles 
mit, was zwifchen ben beiden Freunden vorgegangen war, 

„Dank ſey es deiner Klugheit und deinem Scharfinn, mein 
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lieber Feiner Pedro — es fteht jetzt Alles gut; aber doch wire eine 
Entdeckung wmöglih, denn ich will dir nur vertrauen, daß die 
Zärtlichkeit der letzten Nacht, welhe Don Florez zugedacht war, 
durch deinen Irrthum, durch die Dunkelheit und durch das bei der Zus 
fammenfunft nöthige Schweigen, an den Verehrer meiner Schwefter 
verfchwendet wurde. Ich Hoffe übrigens, daß Alles noch gut gehen 
werde und das unabfichtliche Unglüd mir nicht zu Schaden fomme.“ 

Am felben Abend wurde Don Florez von Therefa in dem Salon 
empfangen. Als ich am andern Morgen wie gewöhnlich bei meiner 
Gebieterin war, ftellte fie die Frage an mich: 

„Wie ſteht's Pedro — haft tu Feine Entdeckung gemacht?“ 

„Ja, gnädige Frau,” verfegte ich. | 

„Und worin beitände fie, Kind?“ 

„Sin Herr hat mich aufgefordert, einen Brief zu überbringen ; 
aber ich wollte nicht.“ | 

„An wer, mein Kind ?" | 

„Ich weiß nicht, gnädige Frau; denn ich weigerte mich, ihn 
in die Hand zu nehmen.“ 

„Du haft Recht daran gethan, Pedro; aber wenn man dir das 
nächftemal wieder einen Brief anbietet, fo nimmit du ihn, um 
ihn mir zu bringen.‘ 

„But, gnädige Frau,“ entgegnete ich. 

„Da haft du zwei Nealen, Kind — haft du diejenigen, welche 
ich dir legthin gab, ſchon verbraucht?’ 

Ich verließ das Gemach. Außen begegnete mir Donna Emilia 
und übergab mir ein Billet für Don Perez, das ich zuerft meiner 
Breundin Therefa brachte. Sie öffnete es und las: 

„Endlich Hat meine Liebe über meinen Entihluß den Sieg 
davon getragen, und ich will Euch einen Befuch geflatten. 
Es ift fein anderes Mittel dazu vorhanden, als der Salon. 
Nehmet Euch in Acht, mich zu kränken, oder es ift das lepte 
Mal.’ 


97 


„Die mag angehen, Pedro fagte Terefa. „Im Borbeigehn 
macht du auch einen Befuch in der Wohnung des Don Florez.“ 

Sch überlieferte das Billet an Don Perez, und noch ehe er es 
ausgeleſen hatte, trat Don Florez in das Zimmer. 

„Wünſche mir Glück, mein lieber Freund,“ ſagte er, „ich 
wurde fo gütig empfangen, als ich nur wünſchen konnte.“ 

„Und meine Schöne ift bald wieder weicher geworden,“ ante 
wortete Perez, „denn fie beftellt mich auf diefen Abend. Pedro, 
fage beiner Gebieterin, daß ich nicht fehreiben wolle; aber ich 
fegne fie für ihre Güte und werde nicht ermangeln, mich einzus 
finden. — Berftehlt du? — Nun, auf was mwarteft du, — ah du 
Heiner Schelm, ich begreife.” Und er warf mir eine Dublone zu. 
— „Florez, du gibft dem Knaben zu viel Geld, nnd ich muß nun 
das Gleiche thun.“ 

Florez lachte und ich entfernte mich. 

So dauerte mein Zwiſchentraͤgergeſchaͤft einige Zeit fort, bis 
die alte Dame krank wurde und ſtarb. Sie theilte ihr Vermögen 
zwifchen ihren beiden Nichten, und da fie jest unabhängig waren, 
bheiratheten fie ihre Liebhaber, Die alte Frau vergaß jedoch, meiner 
in ihrem Teftamente Erwähnung zu thun, und fo wäre ich benn 
in die Welt Hinausgefchlendert worden, wenn mich nicht Donna 
Terefa alsbald in ihre eigenen Dienfte genommen hätte, Ich war 
fo glüdlich wie zuvor, obgleich nach der Hochzeit Feine Dublonen 
mehr in meine Hände fielen. Don Perez mußte fi wohl fehr ges 
fürchtet Haben, Donna Emilia Anftoß zu geben, denn er fpradh 
vor der Hochzeit nie von der Zufammenfunft, die er im Salon 
mit ihr gehabt zu Haben wähnte; dann aber lachte er fie über den 
Gegenftand aus. Donna Emilia war höchlich erflaunt und erflärte 
auf's Beftimmtefte, daß nichts dergleichen flattgefunden habe. Er 
machte fich jedoch anfangs über ihr Abläugnen luflig, berief ſich 
auf ihre Billete, die er noch in feinem Beſitze habe, brachte fle 
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herbei und zeigte ihr dasjenige, in welchem fie ihm verbot, von 
der Sache zu ſprechen. Donna Gmilia betheuerte, daß fie dies 
nicht gefchrieben habe, und war über das augenfcheinlidhe Ge— 
heimmiß nicht wenig betroffen, Cie gab an, Terefa babe Don 
Florez zugefagt, felbige Nacht im Salon mit ihm zufammen zu 
treffen, 

„Im Gegentheil,“ verfeßte Don Perez; „er erhielt zur felz 
bigen Zeit, um welde ich biefes Billet von Euch erhielt, von 
Donna Terefa eine DVerweigerung bes Rendez- vous.“ 

Donna Emilia brach. in Thränen aus, 

„Sch fehe, wie es ſteht,“ verfegte fie. »Der Page hat irrthüm— 
licher Weife das Billet, welches ich ſchrieb, Don Tlorez gegeben, 
und das meiner Schwefter ift in Eure Hände gefallen. Ihr habt 
von dem Umftand unwürdigen Vortheil gezogen, denn Ihr werbet 
mich doch nicht glauben machen wollen, Don Perez, daß Ihr das 
Berfehen nicht bemerktet, als Euch Terefa in dem Salon empfing, 
— oder, daß fe Euch nicht von Don Florez unterfcheiden konnte. 
Graufame Schwefter, — mußte du mir fo mein Glück rauben! 
Berrätherifcher Don Perez, fonntet Ihr aljo Eueren Freund und 
mich verrathen!” 

Don Berez bot allen feinen Kräften auf, um feine Gattin 
zu befchwichtigen, aber vergeblid. Ihre Eiferfuht, ihr Stolz 
und ihre Gewiffensbedenfen wurden mit einemmale rege, und fie 
wollte weder auf Borftellungen, noch auf Betheurungen hören. 
Obſchon er fich feit überzeugt fühlte, die Sache müſſe ſich fo vers 
halten, wie feine Gattin angebe, beſchloß er doch, der größeren 
Sicherheit wegen auch mich zu befragen. Er fam in die Wohnung 
des Don Florez und blieb eine Weile bei feinem Breunde und 
deffen Gattin, benahm fich aber während feines Befuches fo un— 
ruhig, daß fie ihn fragten, ob er unmwohl fey; er entfernte fich 
jedoch bald und bedeutete mir durch ein Zeichen, daß ich ihm 
folgen möchte. Er ging dann anf alle Einzelnheiten ein und bes 
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fragte mich in Betreff der Meberkieferung jener Billete. Ich nahm 
es für ausgemacht an, daß zwifchen ihm und feiner Gattin eine 
Erflärung flattgefunden habe; indeß Hatte ich mir's zur vornehme 
lichften Aufgabe gefegt, Donna Terefa zu reiten. 

„Sch weiß nicht, Sennor, was an Donna Emilia's Aus- 
fage wahr feyn mag,“ verfeßte ich; „aber daß nicht Donna Terefa 
mit Euch zufammentraf, kann ich mit Gewißheit behaupten, — 
deun ich war felbige Nacht, bis fie zu Bette ging, auf ihrem 
Zimmer und fpielte mit ihr Piquet um Zuderbohnen.“ 

„Wer kann es dann gewefen feyn ?” bemerkte er. 

AIch weiß es nicht, Sennor. Sch ging nicht nach dem Stude 
hinunter, wo die gnäbige Frau wohnte, weil fie mich zu Bette 
geſchickt hatte und ich wohl wußte, daß fie mich fihmälen würde, 
wenn fie mich noch auffände Ich kann baher nit fagen, ob 
Donna Emilia bei Euch war, oder nicht.“ Ä in 

Don Perez dachte eine Weile nah und kam endlich zu dem 
Schluffe, feine Gattin fchäme fih ihrer Nachſicht gegen ihn in 
einem unbewachten Augenblide und wolle diefelbe nicht ziegeftehen. 
Dennoch war er weit entfernt, zufrieden zu feyn. Gr fehrte nach 
Haufe zurüd, um feiner Gattin mitzutheilen, was er krfahren, 
hörte aber, fie habe vor einiger Zeit die Wohnung verlaffen, ohne 
anzugeben, wohin fie gegangen fey. Sobald Don Perez fort wat, 
eilte ich zu meiner Gebieterin, um ihr das Vorgefallene mitzu⸗ 
theilen. 

„Ich danke dir für deine wohlmeinende Abſicht, Pedro, fürchte 
aber, daß jetzt Alles an den Tag kommen wird. Es iſt ein Ger 
sicht, das mich wegen meiner Zherheii und Unbeſonnenhelt treffen 
mußte.“ 

Inzwiſchen hatte Donna Emilia ihre Zuflucht zu einem bes 
nachbarten Klofler genommten und beſchied daſelbſt Don Flotez zu 
ſich. Er fard fie in Tränen aufgelöst. Durch ihre Eiferfucht 
überzeugt, daß zwiſchen ihrer Schweſter und Don Perez ein wech— 
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felfeitiges Liebesverſtändniß ftattgefunden Habe, theilte fie Dom 
Florez alle Umftände mit, fagte ihm, wie vwerrätherifch fie beide 
behandelt worden feyen, und erflärte ihm ihre Abſicht, fich aus 
der Welt zurüdzuziehen. 

Diefe Kunde brachte Don Florez bis zum Wahnfinne auf. 

„Deßhalb alſo,“ rief er, „hat fie mich in jener Nacht abges 
wiefen und war in der nächflfolgenden fo freundlich gegen mich. 
Berwünfchter Pinfel, der ich war! Aber dem Himmel fey Dan, 
es ift nicht zu Spät, Rache zu nehmen. Don Perez, Du folift mir 
theuer dafür bezahlen.“ 

Mit diefen Worten verließ er Donna Emilia, ohne zu wiſſen, 
ob er feine. Rache zuerft an Don Perez oder an feiner Gattin aus— 
laffen follte. Diefer Bunft Fam jedoch bald zur Entfcheidung, denn 
am Klofterthor begegnete er dem Erfteren, welcher inzwilchen Nach— 
richten erhalten hatte, wo er feine Gattin zu fuchen Habe. 

„Ah, Don Berez — gerade Ihr fend die Perſon, die ich zu 
fehen verlangte. Verrätheriſcher, ehrlofer Schurfe.“ 

„Nicht doch, Don Flores. Ich bin ein unglücliher Mann, 
den ein graufamer Irrthum, welcher vorgefallen ift, faft in Wahn: 
finn hebt. Ruft Eure Worte zurück, denn fie find ungerecht.“ 

„Sch gedenfe nicht, irgend etwas zurüdzunehmen, fondern will 
die Wahrheit mit der Spike meines Degens behaupten. Wenn 
She nicht eben fo fehr Memme, als Schurfe feyd, fo folgt mir.“ 

Eine ſolche Sprache läßt feine weitere Gegenrede zu — ich 
ſtehe zu Dienften,“ erwiederte Don Perg. 

Die beiden Schwäger gingen num ſchweigend weiter, big fie 
ein nahe gelegenes Feld erreicht hatten, wo fle ihre Maͤntel ab— 
warfen und mit dämonifcher Wuth gegen einander fämpften. Der 
Sieg entfchied fih zu Gunften des Don Perez, deffen Degen bas 
Herz des Gegners durchbrang, fo daß biefer lautlos zuſammenbrach. 
Don Perez betrachtete die Leiche mit wehmüthigem Geſichte, wifchte 
Die Klinge ab, nahm feinen Mantel "wieder auf und begab fich 
geraden Weges nach) dem Haufe des Gefallenen, 
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„Donna Tereſa,“ fagte er in meinem Beifeyn, „wenn Ihr 
am Tage des Gerichts Rettung Hofit, fo fordere ih Euch auf, 
mir die Wahrheit zu fagen. Seyd Ihr's gewefen, mit der ich in 
Folge eines unfeligen Irethums jene einzige Nacht in dem Salon 
zufammenfam, — und waren die Liebfofungen, welche ich genof, 
Don Florez zugedacht ?“ 

Seine Miene verrieih eine Wildheit, welche Douna Terefa 
einſchüchterte. Endlich aber ftammelte fie: 

„Ah, ih arme Sünderin, es ift wahr; aber Ihr wißt zu 
gut, daß mein Herz nie ungetren war, obfcon ich meine Unbe— 
fonnenheit zu verbergen fuchte, fobald ich meinen Irrthum ent: 
det Hatte.“ 

„Wärt Ihr fo tugenbhaft gewefen, wie Sure Schweiter, Mar 
bame, jo Hättet Ihr uns allen biefes Unglüd erfpart, und Euer 
Gatte Lüge jest nicht als Reiche da, erfihlagen von der Hand 
feines Schwagers,“ 

Donna Terefa wurde auf diefe Nachricht hin ohnmächtig, und 
Don Perez verließ augenblicklich das Haus. Ich eilte ihr zu Hülfe, 
und es gelang mir, fie wieder in's Leben zu rufen. 

„Es ift nur zu wahr,“ rief fie weheflagend ; „das Verbrechen 
findet ſtets feine Strafe — in diefer oder in der nächſten Welt. 
Meine allzu große Liche gegen meinen Gatten, welche mich die 
Gebote der Tugend mißachten ließ, Hat ihn ermordet. D Gott! 
Ih bin feine Mörderin und Habe noch zwei anderen Weſen das 
Leben eben fo ſehr zur Laft gemacht, wie mir felber. Meine liche, 
arme Schweiter, — wo ift fie ?” 

Ich bot allen meinen Kräften auf, fie zu tröften, aber ver: 
geblih. Sie verlangte blos von mir, ich folle ausfindig machen, 
wo ihre Schwefter fey, und ihr die Kunde überbringen. Ich trat 
biefen traurigen Auftrag an und begegnete anf meinem Wege den 
Leuten, welche die Leiche des Don Florez bherbeibrachten. Ich 
ſchauderte, wenn ich bebachte, welche Hauptrolle ich in der Tras 
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gödie gefpielt Hatte. Bald Hatte ich erfahren, was ich zu erfor« 
fchen ausgefandt war, und kehrte zu Donna Terefa zurüd, Sie 
Fleidete fich in tiefe Trauer, forderte mich auf, ihr zu folgen, 
Hopfte an das Klofterthor und wurde auf ihre Erklärung, daß fie 
die Privrin zu fprechen wünfche, eingelafien. Lebtere fam aus dem 
Sprechzimmer heraus, um fie zu empfangen, denn fie wollte Nies 
mand einlaffen, fo lange fih Donna Emilia in einem folchen Zus 
ftand von Verzweiflung befand. 

„Ich will zu meiner Schwefter, gnädige Frau, und laſſe mich 
wicht zurücweifen. Führt mich zu ihr, — Ihr mögt, wenn Ihr 
wollt, Zeugin unferer Begegnung feyn.“ | 

Die Priorin, welche nicht wußte, daß Emilia ihre Schwefter 
zurüdgewiefen haben würde, ging voran, und wir wurden Gmilia 
vorgeführt, welche ſich voll Abſcheu abwandte, als fie Donna 
Zerefa eintreten ſah. 

„Sailia,“ rief meine Gebieterin, „wir haben unter bemfelben 
Herzen gelegen und find als Kinder mit einander aufgewachfen; 
nie zuvor hatten wir ein Geheimniß vor einander, bis dieſer 
"nglücfelige Irrthum ſtattfand. Auf meinen Knieen bitte ich Dich, 
— Azuhören und meinen Worten Glauben zu fchenfen.“ 

EN a die Sache mit deinem Gatten aus, Tereſa; es iſt 
iger, ihn zufrieden zu ſtellen, als mich.“ 
N N habe feinen Gatten mehr, Gmilia; er bat nun 
durch das feine eigene Sache auszumachen, — denn er ift gefallen 
Schwerdt des Deinigen.“ 
"na Emilia fuhr zurück. 
wie — Emilia — liebe, theure Schweſter, es iſt nur zu wahr, 
mid nice & wahrer, daß Du feinen Tod herbeigeführt haft. Tote 
du —— Emilia, indem Du Dich weigerſt, mir Glauben 
ligfeit — wenn ich Dir bei meiner Hoffanng auf die ewige Se: 
"TE Aueh e, daß ich nichts von dem Irrthume ahnete, bis mir 
abe Tags darauf denſelben enthüllte. Wenn du wüßteſt, 


103 


wie mih Schaam, Reue und die Furcht vor Entdeckung von dem 
Augenblide an folterte, als ich die unglüdjelige Ueberzeugung ges 
wonnen hatte, fo würbeft du mir vergeben, daß ich es verfuchte, 
einen Fehltritt zu verbergen, deſſen Kundwerdung Andere eben 
fo unglüdlih gemacht Hätte, wie mid. Sage, daß du mir glaus 
beft, — fage, daß bu mir verzeiheſt, Emilia. O Emilia, kannſt 
du deiner Schweiter nicht vergeben 7 

Emilia antwortete nicht, und Terefa umflammerte ihre Kniee 
mit frampfhaften Schluhzen. In diefem Augenblicke trat Don 
Perez ein, dem man ten Befuh feiner Gattin nicht verweigert 
Hatte, mäherte fih der Stelle, wo fi) die beiden unglüdlichen 
Damen fi in der gedachten Haltung befanden, und fagte: 

„Obſchon Ihr die Grundurſache dieſer unglüdlichen Angeles 
genheit feyd, Terefa, fo will ich Euch doch feinen Vorwurf mehr 
machen; denn die Etrafe, die Euch ereilt hat, ift größer, als 
Euer Berbrehen. An Euch muß ich mich jebt wenden, Madame, 
die She, weil Ihe den Morten der Wahrheit feinen Glauben 
fchenftet, mich bewogen habt, meinen theuerfien Freund und 
Bruder zu erſchlagen. Ya, ich hatte ihn, ohne es zu wiſſen, im zarter 
ften Bunfte verlegt und mußte nun die Unbill dadurch noch erhöhen, 
daß ich ihm das Leben nahm. Seyd Ihr jetzt zufrieden, Madanıe? 
Macht es Euch glüdlih, daß Ihr meine Tage durch Eure Uns 
gerechtigfeit und Euren unmürdigen Argwohn verbittert Habt, — 
daß Ihr Eure unglüdliche und nicht einmal fchuldige Schweiter zu 
einer troftlofen,, verlaffenen Wittwe machtet, die jegt vergeblich zw 
Euren Füßen um Berzeihung flieht, — daß Ihr zu dem Tore 
Eures Schwagers, ihres Gatten und meines Freundes, Anlaß gabt? 
Spreht, Madame; feyd Ihr jet zufrieden, oder fordert Euer 
Unglaube noch mehr Opfer ?« 

Emilia antwortete nicht, fondern hielt noch immer ihr Antlig 
abgewanpt. | 

„So fey e8 denn, Madame,” verfepte Perez, und halte, ehe 
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Semand feine Abficht ahnete, feinen Degen gezogen, in welden 
er fih ſtürzte. „So fey denn das Opfer meines Lebens Euch ein 
Beweis meiner Aufrichtigfeit, Emilia. Sp wahr ich auf die Ders 
gebung meines Schöpfers hoffe, ich habe Euch tie Wahrheit 
geſagt.“ 

Mit dieſen Worten drehte er ſich auf den Rücken und war todt. 

Bei ſeinem Falle fuhr Emilia auf und warf ſich mit Entſetzen 
und Staunen an feiner Seite nieder. Der Nebel der Leidenſchaft, 
welcher ihr Auge getrübt hatte, war entfernt, und ſie fah jebt bie 
legten traurigen Folgen ihres IUnglaubend. Wie Don Berez zu 
fprechen aufgehört hatte, warf fle ſich im bitterfien Schmerze über 
ihn hin. 

„D ich glaube, ich glaube — Perez. ich ſchenke Dir ja herz— 
lich gerne Glauben! — Sprich mit mir, Perg! — D Gott, er 
ſtirbt! — Schwefter, Terefa — fomm, mit Dir wird er fprechen, 
— mit Dir zürnt er nicht! — Schweiter, Schweiter, fo rede doch 
— o Gott! o Gott!” Freifchte die unglückliche Frau; „er ift todt — 
und ich habe ihn ermordet!’ 

Sie zeritieb jegt ihre Stirne an dem Boden, Terefa eilte zu 
ihrer Schwefter und umfchlang fie mit ihren Armen, während ihre 
Thränen reichlich entjtrömten. Es ftund einige Zeit an, ehe 
Eimilias Vernunft wieder zurüdfehrte; endlich aber exrichöpfte fich 
Das Ungeftüm ihrer Gefühle, und fie fand in einem reichlichen 

Weinen Erleichterung. 

„Wer if dieß? — O bil du's Terefa, — meine gütige 
Schwefter, die ich fo übel behandelt habe, — ich glaube Dir, — 

ich glaube Dir, Terefal Möge mir Gott vergeben! Küffe mich, 
Schwefer, und fage mir, daß Du mir verzeiheit, — denn Bin ich 
nicht fchredlich geftraft ?’ 
„Die Schuld liegt gang auf mir,” antwortete Terefa In 
Thränen ausbrehend; „oh, wie fündhaft, wie thöricht bin ich 
geivefen !“ 
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„Nicht doeh, Schwefter; Dein Vergehen iſt Hein in Ber 
gleichung mit dem meinigen. Dir ließeft dich durch die Leidenschaft 
überwältigen; aber fie entfprang aus einem Uebermaße ber Liche, 
aus dem beften Gefühle unfrer Natur, — dem einzigen Ueberreſte des 
Himmels, der uns nach unferem Falle geblieben if, Auch ich 
habe mich der Leidenfchaft Hingegeben; aber aus was entfprang 
die meinige? — Yus dem Haffe und der Eiferfucht, — aus Em— 
pfindungen, welde die Hölle, wo fie herrfchen, erzeugt und ein 
gepflanzt Hat. Nber es iſt gefchehen, und die Reue fommi jett 
zu fpät.‘ ' 

Die unglücklichen Schweftern umarmten einander und vertifche 
ten ihre Thränen, Ich brauche faum zu fagen, daß die Fran Aeb⸗ 
tiffin und ich unferer innigen Theilnahme an der rührenden Scene 
Feine Zügel anlegen fonnten, Als der Abend einbrach, trennten “fie 
ih, um in ihren verjchiedenen Wohnungen dem gleichen traurigen 
Dienſte obzuliegen, — nämlich bei der Leiche ihres’ Gatten zu 
wachen und fie mit Thränen zu bethauen. Ginige Tage nachher 
fand die Beerdigung flatt. Gmilia ſchickte nach ihrer Schwefter, 
verabichiedete ſich auf's Zärtlichite von ihr und nahm den Schleier, 
ihr ganzes Eigenthum an die Kirche vergabend. Donna Terefe 
ging nicht in's Klofler, fondern gab ſich den thätigeren Pflichten 
ber Barmherzigkeit uud des Mohlwollens hin; aber fie zehrte fich 
allmäplig ab, denn ihre Herz war gebrochen. Ich blieb noch drei 
Jahre, das heißt bis zu ihrem Tode bei ihr, und ihr Teftament 
bedachte mich mit einer beträchtlichen Summe, während: der Neft 
ihres großen Vermögens auf mwohlibätige Unftalten verwendet 
wurde. Sie ftarb vor ungeführ fünf Jahren, und ich lebte wäh. 
rend diefer Zeit von ihrem Vermächtniſſe, das übrigens jet fat 
ganz erichöpft if. Das Brandmal meiner Geburt war das Ginzige, 
was ſchwer auf meiner Seele laflete. Doch Gott ſey Danf, die Vor— 
fehung hat es endlich befeitigt, und ich hoffe, ich werde der Mutter, 
welche mich fo wohlwollend anerkannt Hat, oder dem theuren Mäpdyen, 





eu 97, 


106 


bas meine arme Perfon mit feiner Zuneigung beehrte, 
Schande gereichen.‘ 

Meine Mutter und Clara dankten mir, nachdem 
Erzählung zu Ende gebradt hatte, und wir blieben | 
fpäte Nacht hinein beifammen, um unfere Familienange 
zu befprechen und für die Zufunft Plane zu entwerfei 
Mutter theilte mie mit, fie beziehe von ihren „Gütern | 
nur auf Lebensdauer, da fie Fiteicommiß feyen und auf eir 
übergehen müßten; indeß Habe fie eine beträchtliche Sumn 
die fie vor ihrem Tode noch zu vergrößern hoffe und me 
als Morgengabe zu übermachen gedenf. Da es mir 
ihun war, von Sevilla fortzufommen, wo ich mit jedem 
deckt zu werden befürchtete, fo machte ich den Vorſchlag 
ien ung auf bie Güter in der Nähe von Garthanena bei 
hiedurch nicht nur ein beträchtlicher Aufwand erfpart wi 
dern ih mid aud ihrer und Glaras Gefellfehaft gan; 
fönne. Meine Mutter und meine Zufünftige gingen mi 
auf meinen Antrag ein, weil ihnen einerfeits die obige 
einleuchteten, und außerdem die Tragen, welche um m 
geftellt werden Fonnten, ihren Ruf beeinträchtigen mn 
weniger als vierzehn Tagen war der Haushalt zu Sevilla < 
und wir verfügten uns auf’s Land, wo ich mic) im Bel 
Clara glüdlich fühlte. Sch hielt mich jet vor jeder | 
fiher und Hatte mir fejt vorgenommen, durch Fünftiges 
halten die Bergangenheit wieder gut zu machen. M 
Donna Gelia meine Mutter feyn, oder nicht — mein He 
tete fie als ſolche, und die Gewohnheit ließ mich zu 
Sweifel mehr in die Thatfache ſetzen. Meine Glara 
freundlichfte, liebevollſte Weſen, und fünf Jahre lang | 
mich eines Glückes, wie ih es nur wünfchen konnte. 
follte es nicht fortdauern, und ich wurde für meinen Betr 
Peine Heirat mit Clara und das Geheimniß, das fid) 
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Geburt heftete, hatte den Erben der Güter aufgebracht; denn es 
lag in feinem Plane, Clara ſelbſt zu heiraten, um fich auf diefe 
Weiſe fowohl. das perfönliche, als das Grundeigenthum zu fichern- 
Dir trafen hin und wieder zufammen, aber ftets nur mit grollens 
dent Herzen, da mich fein Benehmen empfindlich berührte. Aus 
Furcht vor Entdeckung Hatte ich feit meiner Heirath nie der Muflf 
Aufmerkjamfeit geichenft und ſtets dergleichen gethan, ale ob ich 
nicht fingen fünne. Sogar meine Gattin wußte nichts von meinem 
Talente, und obaleich ich im der legten Zeit nichts mehr füchtete, 
mochte ich doch meine Babe nicht zur Schau ftellen — denn da 
ich fie bisher verheimlicht Hatte, fo Fonnte ich den Grund eines 
folchen Benehmens nicht einmal meiner Gattin und Mutter erfläs 
wen, ohne die Täuſchung einzugeftehen, der ich mich fchuldig ges 
macht hatte. 

Eines Abends befand ich mich in großer Gefellfchaft kei meinem 
Gonfin, dem Erben des Fideicommiffes. Wir waren fehr vergnügt 
und Hatten mehr als ‚gewöhnlich getrunken. Der Wein übte an 
den meiften von uns feine Wirkung, und während der Abend in 
fröhlichem Gefang verbracht wurde, ftellten ſich allmählig noch mehr 
Säfte ein. Mein Goufin fühlte fih duch den Wein aufgeregt 
und erlaubte ſich gegen mich mehrere boshafte Bemerkungen, von 
denen ich anfangs feine Notiz nahm; da er aber fortfuhr, fo bes 
antwortete ich fie endlich in einer Weife, welche feine Entrüftung 
weden mußte. Auch mir fochte das Blut; aber die Bermittelung 
wechfelfeitiger Freunde befchwichtigte ung für eine Meile, und wir 
griffen wieder zur Flaſche. Mein Coufin wurde um ein Lied ans 
gegangen; ex hatte eine fchöne Stimme, fang mit Gefchmad und 
fand vielen Beifall. 

„Vielleicht wird jetzt Don Pedro die Gefellfchaft mit feiner 
Kunfifertigkeit erfreuen,“ fagte er in ironifchen Tone, „obgleih er 
ihr am Ende den größten Gefallen damit erweist, daß er nicht 
verfucht, weſſen er nicht fähig if.“ 
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Bon diefem Sarkasmus gereizt und vom Weine erhigt, ließ 
ich alle Klugheit außer Acht, Ich entriß ihm die Guitarre und 
begann nach einem Borfpiel, welches das Erftaunen aller Anwefenden 
weckte, eine meiner erfolgreichen Arien. Ich fang in meinem 
beiten Siyle, und die ganze Gefellfchaft fühlte ſich eleftrifixt. Lauter 
Zubel verfündigte meinen Sieg und die Niederlage meines VBerwans 
dten. Einige umarmten mich in ihrer Begeifterung, und Alle riefen 
laut Da Gapo; aber fobald ein augenblicliches Schweigen eintrat, 
hörte ich eine Stimme hinter mir bemerfen: 

„Diefe Stimme gehört entweder dem Mönch Anfelmo oder 
dem Teufel,“ 

Sch flutte über diefe Worte und wandte mich nach dem Spres 
her um; diefer aber hatte fich in dem Gedränge verloren, und ich 
fonnte nicht entveden, wer es gewefen war. Sch bemerfie, daß 
mein Berwandter ihm folgte, und verwünfchte jetzt meine Unflugheit, 
Sobald ed mir möglich wurde, verließ ich die Geſellſchaft und kehrte 
nach Haufe zurück. Wie ich nachher vernahm, hatte mein Couſin 
augenblidlich mit der Perfon, welche die verhängnigvollen Worte 
geäußert, Nüdjprache genommen. Sie war einer von ben Brie- 
ftern, welche mich zu Sevilla gefannt hatten. - Aus diefer Quelle nun 
fhöpfte mein Better die Kunde, Bruder Anfelmo habe vor fünf Jah— 
ren fein Kloſter verlaffen und fey nicht mehr dahin zurückgekehrt, weßhalb 
mon angenommen, daß ihm ein Unfall zugeftoßen fey. Seitdem habe 
man aber eine Entdeckung gemacht, welche auf die Vermuthung führe, 
daß Bruder Anfelmo eine Zeitlang ein Syftem von Täufchung fortges 
führt habe. Ihr erinnert Euch vielleicht, daß ich, als ich mich weltlich 
kleidete, um mich der Donna Gelia ald Sohn vorzuftellen, in meiner 
Wohnung den Anzug wechfelte. Ich fchloß meine Mönchsfutte und 
die faljche Tonfur in den Koffer, um beides, wenn ich zurückkehrte, 
zerfiören zu können, hatte aber ganz darauf vergeffen und, 
als ich Sevilla verlieh, den Schlüffel zu meiner Wohnung mitges 
nommen, Der Hauswirih wartete, bis feine Miethe füllig war, 
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und da er nichts weiter von mir hörte, fo ließ er die Thüre aufe 
brechen und fand den Koffer. Als er benfelben öffnete, fand er die 
falfche Tonfur und die Kutte. Er kannte den Orden, welchem bie 
Tracht angehörte, und da er Unfug witterte, fo brachte er das 
Gewand in unfer Klofter, wo es augenblidlich erkannt wurde, weil 
die Mönchsfutten innen numerirt waren. Die falfche Tonfur ver: 
rieth, daß ich wahrfcheinlich die Regeln meines Ordens‘ gebrochen 
babe, und es wurden geraume Zeit die forgfältigften Nachfors 
fhungen nach mir angeftellt, die jedoch zu feinem rfolge führten. 
In Folge diefer Mittheilungen begab fich mein rachfüchtiger Couſin 
nah Sevilla, um fich über die Zeit meines Entweichens aus dem 
Klofter zu unterrichten, und fand bei diefer Gelegenheit, daß fie 
ungeführ vierzehn Tage vor die Periode fiel, in welcher Donna 
Celia abgereist war. Er verfügte fich ſodann zu meinem vormaligen 
Hausherren, um weitere Ausfunft einzuholen. Diefer gab an, das 
Duartier fey von einem Mönch für defien Bruder gemiethet worden, 
ber es einige Zeit bewohnt habe. Seine Befchreibung dieſes angeb- 
lichen Bruders paßte genau auf mi, und mein Coufln gewann 
nun bie Ueberzeugung, daß der Mönch Anfelmo und Don Pedro 
ein und biefelbe Berfon feyen. Er machte augenblicklich der Inqui— 
fition die Anzeige. Inzwiſchen befand ich mich in ber größten 
Beftürzung. Ich fühlte, daß mir Entdeckung bevorftand, und 
ftefite Erwägungen an, wie ich mich benehmen follte. Sch hatte 
in der letzten Zeit allem Betruge abgefchworen und mit jedem Tage 
einen Schritt weiter auf dem Pfade der Tugend gewonnen; jebt 
mußte ich aber mit Bitterfeit empfinden, daß ich Alles, was mich 
bedrohte, wohl verdient hatte, und daß die Sünde früh oder fpät 
ihren Lohn finde. Hätte ich Donna Celia meine Rage gleih anfangs 
mitgetheilt, fo würde fe, da fie mich für ihren Sohn hielt, Einfluß 
genug befeffen Haben, eine Loͤſung meiner Gelübde zu erwirken. 
Dann hätte ich Fühn vor die Welt hintreten können — aber ein 
einziger Akt des Truges bedurfte zu feiner Unterflübung noch anderer, 
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und fo hatte ich mich in meiner eigenen Schlinge verſtridt, hie 
fih endlich über mir zuſammenzog. Aber um mich felbft Fümmerte 
ih mich nicht fo fehr, fondern vielmehr um meine Gattin, die ich 
anbetete — um meine Mutter, (oder vermeintlihe Mutter) welche 
die Aufklärung mit. der Bitterfeit des Todes erfüllen mußte, , Der 
Gedanke, Andere eben fo elend zu machen, wie ich felbft war, trieb 
mich zur Berzweiflung, und ich wußte nicht, wie ich Handeln follte, 

Nach vieler Erwägung befchloß ich als legte Zufludt, mid 
an den Edelmuth meines Gegners zu wenden; denn obſchon ex 
mein Feind war, fand er doch als fyanifcher Cavalier im beiten 
Rufe. Ich traf Mafregeln, daß mir angenblicdlich feine Rück— 
fehr gemeldet werde, und als die Nachricht einfam, begab ich mich 
unverweilt nach feinem Haufe, ihn um Gehör bitten laffend. Man 
wies mich. zu Don Alvarez (denn fo hieß er), der mich folgenders 
maßen anrebete. 

„Ihr wünfcht mich zu furechen, Don Pedro — es find jebt 
Andere in Eurem Haufe, die Euch zu ſprechen wünfchen.“ 

Sch konnte mir wohl denfen, daß er die Beamten der Inquifition 
meinte, that aber dergleichen, als verftehe ich die Bemerkung nicht, 
und antwortetev ihm: 

„Don Alvarez, die Feindichaft die Ihr ftets gegen mih an 
den Tag legtet, rührt ohne Zweifel von dem Umftande ber, daß 
Ihr Eure edle Familie für befehimpft Haltet, weil Eure Goufine 
eine Verbindung mit einem Manne einging, deſſen Herfunft unbe— 
nnt war, Ich Habe lange Eure Berunglimpfungen gelragen, aus 
chtung für die Dame, welche mir das Leben gab; aber jekt muß 
mih an Euren Epelmuth wenden, und wenn ich Euch mitiheile, 
ich der unglüdlihe Sprößling einer früheren Liebe ver Donna 
lia bin, von: welcher Ihe wahrfcheinlich ‚gehört habt, fo wirb 
ber Umftand, daß wenigſtens Giniges von demfelben edlen Blut 
einen Abern rinnt, Anfpruch an Euer Mitleid, wo nidt an 
e Breundfchaft verleihen.“ 
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„Das habe ich in der That nicht gewußt,” verfeßte Don Alvarez 
in großer Aufregung, „und wollte der Himmel, daß Ihr mir früher 
vertraut hättet.“ 

„Bieleicht wäre e3 beſſer,“ entgegnete ich; „aber erlaubt mir, 
meine Behauptungen zu beweiſen.“ ˖ 

Ich gab danı zu, daß ich früher der Mönch Anfelıno gewefen, 
und theilte ihm mit, wie ih durch Zufall Kunde von meiner Ges 
burt erhalten und welche Schritte ich eingefchlagen Habe. 

„Sch weiß zwar wohl,” fuhr ich fort, „daß ich fehr zu tadeln 
bin; aber meine Liebe zu Donna Clara ließ mich alle Folgen außer 
Acht jegen. Eure unglüdliche Feindfchaft bewog mich, mir in einem 
unbewachten Augenblide eine Blöße zu geben, die wahrfcheinlidy 
mit meinem Untergange enden wird.“ 

„Ih gebe zu, daß Eure Bemerfung wahr ift und feine Macht 
Euch retten fann. Ich beflage es, Don Pedro, aber was gefchehen 
it, läßt ſich nicht ungefchehen machen. In diefem Augenblide 
find die Beamten der Inquifition in Eurem Haufe,“ 

Während er diefe Worte fprach, Fündigte ein lautes Klopfen 
an ber Thüre an, daß fie mir gefolgt waren. 

„Nein, das darf nicht gefchehen, Don Pedro,“ fagte Don 
Alvarez. „Berbergt Euch Hier.“ 

Er öffnete eine geheime Thüre in der Wand -und hieß mich 
hinein gehen; er hatte jedoch kaum Zeit gehabt, fie wieder zu ſchließen, 
als die Beamten in das Zimmer traten. 

„Ihr habt ihn bier, Dom Alvarez, oder nicht?” fragte ber 
Führer. 

„Leider nein,“ verjeßte er. „Ich verſuchte ihn aufzuhalten ; 
aber da er eine Entdeckung vermuthete, jo erzwang er fi) den Abzug 
mit dem Degen in der Hand und entfernte fih, ohne daß ih die 
Richtung, welche ev eingefchlagen, anzugeben wüßte, Indeß kann er 
nicht weit ſeyn. Laßt alle Pferde in meinem Stalle fatteln und 
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verfolgt den Tirchenfchänderifchen Elenden. Ich w 
nes Vermögens opfern, um mir meine Rache zu 

Da Don Alvarez der Angeber war und er i 
migem Tone ausftieß, fo hegten die Inquiſitionsb 
wohn, ſondern beeilten fich, um feiner Aufforber 
Sobald fie fich entfernt hatten, öffnete er die TH 
mich heraus, ! 

„Soweit habe ich Euch bewiefen, Don Ped 
meiner DVerficherung Ernft iſt. Aber was bleibt 

„Nur Gines, Don Alvarez — die Wahrheii 
Gattin und meiner Mutter zu verbergen. W 
fönnte ich Alles mit Standhaftigfeit über mich e 

Ich fank auf das Sopha und brach in Thr 
varez war-fehr ergrifien. 

„D Don Beoro, es ift jetzt zu ſpät, fonft 
gen: laßt es Euch ftets zur Warnung dienen, 
Yängften währe. Hättet Ihr mir das Geheimniß 
traut, fo wäre dieß nie vorgefallen; denn Ihr hä 
Verfolgers einen Freund in mir gewonnen. — I 

„Tödtet mich, Don Alverez,” verfeßte ich, i 
entblößte, „und ich will Euch fegnen für dief 
wird fie wohl fchmerzen, aber fie werben fich ba 
Gram erholen. Wenn fie jedoch entdecken müffen, 
chenfchänderifcher Betrüger von der Inquifition e 
wird Scham und Schande fie in die Grube brin 

„Eure Bemerfung ift richtig, aber tödten 
Sn fofern will ih übrigens Euren Wünfchen wi 
Kunde von Eurem Tode ausjtreuen und den Haf 
auf mich laden will, damit nur die Familie nid) 

Gr ging dann an fein Bult und nahm e 
fend Piſtolen heraus. 

dDies ift alles Geld, das ich im Augenblic 
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28 wird Euch für einige Zeit Dienfte leiſten. Stieckt Euch im den 
Anzug eines meiner Diener — ich will Euch dann nady einem Sees 
hafen begleiten und für Euch Sorge tragen, bis ich Euch ficher 
weiß. Ich gebe dann an, Ihr feyet in einem ehrlichen Duell ges 
fallen und will die Beamten der Inquifition beftechen, daß fie über 
Die Umftände, welche ich ihnen mitgetheilt habe, reinen Mund halten, 

Der Rath war gut, und ich ging mit Freuden darauf ein. Ihm 
als Diener folgend, langte ich wohlbehalten zu Sarthagena an, wo 
ich mich nach Neu-Spanien einfchiffte. Wir fegelten aus, und ehe 
wir nach die Meerenge von Gibraltar im Rüden hatten, wurden 
wir von. einem Kreuzer angegriffen. Wir fochten verzweifelt, wurden 
aber durch die Mehrzahl überwältigt, die uns Fayerte, nachdem wir 
mehr als die Hälfte unferer Mannfchaft verloren hatten. Die Ges 
fangenen wurden in biefen Hafen gebracht und ‚ich nebft den. übrigen 
in die Sklaverei verkauft. 


* * 
* 


Dies ift meine Geſchichte,“ ſchloß der Spanier „und ich hoffe, 
daß fie Eurer durchlauchtigen Hoheit einiges Vergnügen gewährt hat.“ 
°* Die Antwort des Pafcha beftand blos in einem lauten Sähnen, 

„Schukur Allah! Gottlob daß Du einmal fertig biſt! Ich 
habe nicht viel davon verftanden,* fuhr der Paſcha fort, indem er 
fih an Muftapha wendete, „aber wie läßt fich auch von einem uns 
gläubigen Ehriftenhunde eine gute Gefchichte erwarten !A 

„Wallah Thaib! Wohl gefprochen, bei Gott!” verfehte Muſta— 
yha, „Wer war Lofman, daß man von feiner Meisheit ſprechen 
mag? Sind nicht diefe Worte mehr werth, ald Berlenfchnüre ? 

„Wie heißt das Land, aus welchem dieſer Sklave gekommen iſt go 
fragte der Paſcha. 

„Spanien, —— Hoheit. Die ungläubigen Stämme, 
—Marryat's Werke. XXV. 8 
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Denen Ihr dort zu bleiben geftattet, befchäftigen ſich mit 
des Delbaume zum Beften wahrer Gläubigen,“ 

„Sehr wahr," entgegnete der Paſcha; „ich erinnere 
Rab dem Kafir einen Beweis meiner Freigebigfeit zu .gu 
Gib ihm zwei Goldſtücke, und laß ihn gehen.“ 

„Möge der Schatten Eurer durchlauchtigen Hoheit 
werben I fagte der Spanier. Ich Habe Hier ein Mann 
mir ein alter Mönch unfres Ordens auf dem Sterbebette ı 
Als unfer Schiff in die Hände der Feinde gerieth, wi 
Seite geworfen, und ich habe es ald Merfwürbigfeit aufbe 
bezieht fich auf die erfte Entdeckung einer Inſel. Da € 
an Gefchichten Gefallen findet, jo dürfte es fich wohl ver 
Ueberſetzung verlohnen.* 

Der Dominifaner zog daun aus feiner Brufi ein 
Stück Pergament hervor. 

„Sehr gut,“ verfeßte der Pafcha, indem er aufitand 
pha, laß es durch den griechifchen Sklaven ins Arabifche 
damit er es und eines Abends, wenn wir Feine Gefchichten 
haben, vorlefen könne.“ 

„Be Chesm, es möge auf meine Augen kommen,“ v 
ftapha, mit einer tiefen Verbeugung, während fid) der P 
feinem Harem begab. 


Fünftes Kapitel. 


_— 


Der Paſcha hatte feine Manderungen viele Abende 
ohne daß er zu einem günftigen Refultate gelangt wäre, ı 
pha, welcher bemerkte, daß fein Gebieter ſehr ungeduldig t 
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23 für nöthig, auf die Beifchaffung von Unieshaltungsfoffen befondere 
Sorgfalt zu verwenden. 

Unter denjenigen, welche fich bei Muſtapha, als er nach auf 
feinem früheren Gewerbe arbeitete, einzufinden pflegten, war auch ein 
franzöſiſcher Renegat, ein ſehr talentvoller Maun von fchnelffertiger 
Erfindungsgabe, aber zugleich der grundfaglofefte Schurfe, welcher 
vor Muftaphas Erhebung je feinen Unterhalt durch kecke piratifche 
Berfuche in einem offenen Boot gewonnen hatte: Er war jegt im 
Dienfte des Vezier und Fommandirte eine bewafnete Schebecke, 
welche leöterer angefauft hatte. Das Fahrzeug galt für einen Gone 
vernementkreuzer, war aber im Wirflichfeit nichts Anderes, als ein 
Pirat. Selim, denn dies war der Name, welchen der Nenegat bei 
Abſchwörung feines Olaubens augenommen hatte, verurtheilte jedes Schiff, 
das ihm unglücklicher Weiſe begegnete, nahm die Ladung heraus, ver- 
brannte den Rumpf und warf die Mannfchaft über Bord, damit fie, 
wenn fie fönne, ans Land fchwimme,. Auf diefe Weife wurde die 
Unbequemlichfeit einer Appellation gegen bie Gerichtsbarkeit des hohen 
Admiralitätshofes, den er über die See gefegt hatte, umgangen, 

Die Folge davon war, daß feine Kreugzüge erfolgreicher gingen, 
als je, und Muſtapha, welcher ſich nicht damit begnügte, die Unter 
thanen des Paſchas auftrocknem Lande zu plündern, fammelte ſich auf 
ihre Koften ein großes Vermögen, indem er zur See ſpekulirte. 

Hin und wieder erfannte man zwar an den Marfen umd Zahlen 
der Ballots. oder Pafete die erft vor vierzehn Tagen vom Kai einge— 
ſchifften Kaufmannsgüter; aber der Renegat fonnte dem Vezir ftets 
befriedigende Ausfunft geben, und nachdem ein Jude, welcher die Idee 
nicht ertragen Fonnte, daß er ſich ohne Geſchrai von feinem Eigenthum 
trennen follte, gefpießt worden war, zuckten die Leute ihre Achfeln und 
fagten nichts, 

Da fiel es nun Muftapha ein, Selim fönne zu Erfüllung feiner 
Abfichten mitwirken. Der Mann fprady ſchnell und laut, prahlte 
mit feinen eigenen Heldenthaten, drehte feinen Schnangbart, während 





$:- 
116 


er die unwahrſcheinlichſten Verſicherungen beſchwor, und war, feit er des 
Veziers Schuß erhalten, allenthalben ein Graͤuel und Nergerni geworden. 

Muſtapha ſchickte nach ihm und fragte ihn zur Einleitung, ob 
er je Taufend und Eine Nacht gelefen habe. 

00 „az Bezter,“ verſetzte ber Renegatz „ſchon viele Jahre vorher, 
er ich Türke wurde.“ 

„Seinnerft Du Dich der Reifen des Matrofen Sindbad ?“ 

„Oo freilich, er iſt der einzige Mann, der mir je im Lügen das 
* halten konnte.“ 

„Wohlan denn, Seine Heheit, der Paſcha hat eine Freude an 
derartigen Gefchichten, umd: ich wirnfche, daß Du einen Bericht deiner 
eigenen Reifen zuſammenſtoppelſt, wie; Sindbad vor bir gethan hat.“ 

„Aber was: erhalte ich, dafür?“ 

„Meine Gunſt und meinen Schuß; — wird jene Ho⸗ 
heit, wenn. fie mit Deiner Erzählung zufrieden ift, nicht verfäumen 
Dich mit einem ſchönen Gefchenfe zu belohnen.“ 

000, Na, werfegte Selim, „jeder, der. in diefer Welt Gold produ- 
ziren kann, wird ftets in Der Lage feyn, es gegen ſchlechtes Metall 
auszutaufchen. Ich kann in meiner Münze fehneller Lügen ausprä— 
gen, als er Zeechnen in der ſeinigen; und da Ihr es wünfcht umd 
die Sache einträglich ſeyn mil — je nun, fo ftehe ich zu feinen 
Dienften.“ 

00 „Mexfe aber auf: meine Anwefungen ‚ Selim; denn Alles muß 
zufällig exfcheinen.“ 

Den von Muftapha erhaltenen Aufträgen gemäß blieb ber Re 
negat felbigen Abend an der. Eckt einer gewiffen Straße, durch welche 
ver Vezier den Paſcha führte: Als Selim fie heranfommen fah, vief 
er aus: 

„Allah, Allah! Wann wird die glückliche Zeit fommen, welche 
mir in meiner fiebenten und lebten Reife verſprochen ift 2“ 

„Wer bift Du und warum ruft Du zum Himmel um —— 
liche Zeiten?“ fragte der Paſcha. 


ir 
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„Ich bin Huckaback, der Matrofe,” verfeßte der Renegat, „weis 
cher nach einem Leben voll Gefahr und Unglück fehnlichft auf die 
Erfüllung eines Berfprechens harrt, das ihm von dem Höchſten ge- 
worden iſt.“ 

. „Ich muß diefen Mann morgen fehen,“ bemerkte der Bafcha. 
„Muſtapha, fo lieb die dein Leben ift, fich zu, daß er morgen er- 
Scheine.“ 

Der Vezier verbeugte fich, und der Paſcha Fehrte ohne weiteres 
Abenteuer nach dem Ballafte zurück. 

Am andern Tage, fobald das Gefchäft des Divans gefchloffen 
war, erhielt der Renegat Befehl, einzutreten. Er warf fich vor dem 
Paſcha, nieder, ftand dann wieder auf, Freuzte die Arme über feiner 
Bruft und erwartete ftumm, bis man ihm zu ſprechen geböte. 

„Ich habe nach Dir geſchickt, Huckaback, um dich nach dem Sinne 
der Worte zu fragen, von denen du geftern Nacht Gebrauch gemacht 
haft. Ich möchte erfahren was Dir für Deine fiebente und lebte 
Reife verfprochen wurde, werde es Dir aber Dank wiffen, wenn 
Du mit der erften anfängit, da ich die Geſchichte aller Deiner 
Reifen zu hören wünſche.“ i 

„Durchlauchtige Hoheit, da ich nur lebe, um Euch zu gehorchen, 
fo foll, wenn Ihr es befehlt, Alles, was mir in meinem ereigniß⸗ 
reichen Leben zugeftoßen iſt, Euren Ohren vertraut werben. .. Es 
wird jedoch nöthig feyn, daß ich zur Zeit meimer früheren Jugend 
zurüdfehre, um Gure Hoheit in den Stand zu feßen,. bas Ganze 
vollftändiger zu begreifen.’ 

„Aferin! wohlgeſprochen,“ werfegte der Bafcha. „Ich mache 
mir nichts daraus, wie lang eine Gefchichte it — nur muß fe 
gut ſeyn.“ 

Er machte fofort ein Zeichen, daß fih ter Erzähler feßen folle, 
und Selim begann, nachdem er dem Winfe Folge geleitet Hatte, 
in nachftehender Weile: 
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Huckaback. 


Durch lauchtige Hoheit, ich bin in Marſeille geboren, wo ich 
zu dem Gewerbe meines Vaters erzogen wurde — zu einem Ge— 


werbe (fuhr der verſchmitzte Renegat fort) das, wie ich zu behaup- 


ten feinen Anftand nehme, weit mehr gebildete und talentwolle 
Männer erzeugt hat, als irgend ein anderes — ich meine das eines 
Barbiers.“ 


„Wallah Thaibz wohl geſprochen, Beim Allah!‘ bemerkte 
Muftapha. 

Der Paſcha nidte feinen Beifall, und der Renegat fuhr in 
feiner Gefchichte fort. 


Die Natur Hatte mich mit einer fchnelffertigen Erfindungsgabe 
verfehen, und anf meine Erziehung wurde einige Sorgfalt ver: 
wendet, Mein Vater Hatte mit feinem Barbiergewerbe auch das 
eines Aderläffers und Zahnaugziehers verbunden. Sn meinem 


zehnten Lebensjahre konnte ich fchon ziemlich gut Haare fchneiden. 
Die Leute fagten zwar, die Köpfe, an welchen ich mich verfucht 


habe, ſähen aus, als ob fie von den Ratten abgenagt worden 
feyen; aber die war nur die Bemerfung des Neides, und mein 
Dater meinte, Alles müffe feinen Anfang haben. 

Mit Fünfzehn wurde ich in die Glemente des Raſirens eins 
geführt, und nachdem ich durch die Pfunde von Fleifch, die ich 
mit den Barthaaren meiner Kunden abtrug, den Kredit meines 
Vaters, welcher fich wieder mit der Bemerkung tröftete, daß Nlles 
feinen Anfang haben müſſe, faft ganz zu Grunde gerichtet hätte, 
wat ich gelegentlich ein ganz gefchicktes Bürfchlein geworden. Später 
wurde ich in die Höheren Zweige des Zahnausreifens und Aderlaſſens 
eingeweiht. In dem erfteren Fonnte ich's anfangs den Leuten gar nicht 
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zu Gefallen machen, indem ich eniiveber einen mürben Zahn abs 
brach und die Wurzel in der Höhle zurüdließ, oder mich in 
dem amgebeuteten verfah und ſtatt deſſen ein gefundes Kauwerk— 
zeug auszog. Aber in ber legieren Branche beging ich. noch, ernfts 
lichere Mißgriffe, da ich mehr als einmal fo tief ſchlug, daß bie 
Nrterie zu fprigen begann, während ich die Vene verfehlt hatte, 
Die Folge davon war, daß meine Geſchicklichkeit höchſtens bei 
Ehemännern, die fich eines keifenden Weibes zu entledigen wünſch— 
ten, oder bei Neffen in Nachfrage fam, welchen die Geſundheit eines 
unverwüftlichen Onkels an Herzen lag. Aber wie mein Vater 
weislich bemerkte — Alles muß feinen Anfang haben; und da fich 
die Proben nur an lebenden Gegenftänden vornehmen ließ, fo 
mußten eben einzelne Individuen für das allgemeine Beſte leiden. 
Im meinem zwanzigftem Lebensjahre war ich eine vollendeter Barbier. 
So raſch auch übrigens meine Laufbahn war, wollte es bas 
Geſchick doch nicht, daß ich fie lange fortfegte. Wie die Kugel, die aus 
der Mündung der Kanone gejchleubert wird und auch in ihrer größten 
Schnelligkeit durch das BVorbeiftreifen an der fhwächlten Subflanz 
eine Abbeugung von ihrer Richtung erleidet, fo wurde der Gang 
meines Lebens durch mein Zufammentreffen mit einem Frauen 
zimmer verändert. | 

Mein Vater hatte einen guten Kunden, ben er feit Jahrenjeden 
Morgen rafirt hatte, dem er bereits jeden Zahn aus dem Kopf ges 
zogen und gegen den er jebt feine lange Rechnung abzufchließen im 
im Begriffe war, indem er ihm unter der Anweifung eines unwiffenden 
Apothefers täglich zur Ader ließ. Ich war oft in dem Haufe — nicht 
gerade, um dem Patienten zur Ader zu laffen; denn mein Vater hielt 
ihn entiweder für zu werthvoll oder war zu dankbar für vergangene Gunſt⸗ 
bezeugungen, um ihn meinen Händen anzuvertrauen — aber ich hielt 
das Becken, holte das Wafler herbei und orbnete den Verband. Der 
Patient Hatte eine Tochter, ein liebliches Mädchen, das ich im 
Geheim anbetete; aber ihr Nang im Leben ftand zu hoch aber dem 
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meinigen, um mir. eine Aeußerung meiner, Gefühle zu geflatten. 
Sch war damals ein. fchöner, junger Mann, obfchon diengeit im 
ihrer Mißgunſt ſeitdem Allem aufgeboien hat, um mich fo alt und 
garftig erfcheinen zu laffen, als fie jelbit it. Das Mädchen: faßte 
eine ‚Neigung. zu mir, beflagie fih über Zahnweh und bat mid, 
um Rath. Sch -erbot mich, den Zahn auszuziehen; aber ‚entweder 
hatte: fie von meiner, Kunftfertigkeit gehört, oder. wünfchte fie bet 
Vorwand. für ‚unfere Zufammenfünfte nicht zu entfernen — möglich 
auch und vielleicht ‚das, Allerwahrfcheinlichite , daß ſie gar fein Bahn⸗ 
weh. hatte — kurz, fie wollte ſich nicht dazu hergeben. | 
Der Tod ihrer Mutter, welcher ſtattgefunden, als fie * 
ein Kind war, hatte fie, ohne Führunggelaflen, während fie auſſerdem 
unter dem hofinungslofen Zuitand ihres Vaters allen Schuges ente 
behrte. Bon der Natur ‚mit einem. warmen Temperamente aus: 
geftattet und, „dem Impulſe ihrer Gefühle fich hingebend, führte 
fie eine Bertraulichfeit fort, die nur mit ihrer Schande enden Ffonnte, 
und nach. Abfluß eines Jahres ließ fich ihre Lage nicht länger vers 
bergen. . Sch war nun in einer fchönen Klemme Sie hatte zwei. 
Brüder in der Armee, deren Rückkehr baldigft erwartet wurde, und 
ich. fürchtete. ihre Rache, Ich liebte fie von Herzen, aber doch mich 
felbR noch mehr, weßhalb ich eines Abends Alles, was ich mein 
Eigenthum nennen oder meinem geehrten Bater wegmaufen Fonnte, 
zufanmenpadte und mich an Bord eines genueſiſchen Schiffes begab, 
welches eben damals auszufahren in Begriffe war, Das Fahrzeug 
hatte zwölf lange Kanonen, eine Bemannung von. ferhzig Köpfen 
und war ein fogenannter Kaper. Man veriteht unter diefem Aus 
drude ein Schiff, welches fih ohne Convoy durch die Meere 
Schlägt und alle feindlichen Schiffe, auf. die es trifft, wegnimmt, 
im Falle diefelben nicht ftarf genug find, um Wiverftand zu leiften. 
Unfere Glarirung lautete; nah Genua eine Ladung Blei, welche 
unten im Raum lag und fat nur als Ballaft diente. 
a, Aus den Gefprächen der Mannfchaft machte ich bald die Ents 


. 412 


deckung, daß wir nicht ummittelbar nach Genua fahren follten. 
Mit einem Worte, durchlauchtige Hoheit, das Schiff war ein 
Seeräuber und hatte eine ganz verzweifelte Bande an Bord, So— 
bald meine ‚Dualififationen :-befannt- waren, ' hatte ich die Ehre, 
fechzig der größten Schurken, die nur je exiſtirt hatten, die Bärte 
abzunehmen, ohne für. meine: Mühe etwas Anderes als Hiebe und 
Flüche zu erhalten. Ich wernollfommmete mich allerdings fehr im 
meinem Berufe; denn ich mußte, fo lieb mir mein Leben war, 
Blut abzapfen, obſchon fie keinen Anftand nahmen, während der 
ganzen Zeit der Operation eine Unterhaltung fortzuführen. Wir 
hatten ‚die ‚Labungen aus: mehreren Schiffen genommen, melde 
durch unfern pünktlichen Kapitän dein „Manifeſt“ beigefügt worden 
waren, als wir eines Tages von eitter englifchen Fregafte gejagt 
wurden. : Ich traf die Engländer nie am Land, muß aber fagen, 
daß fie zur See: die unverfchämteften Leute find, die man nur herz 
umfchwimmen fieht, Nie begnügen fie ſich, vor ihrer eigenen Thüre 
zu kehren, obſchon fie da genug zu schaffen Hätten, fondern mengen 
ſich ſtets in: Die Angelegenheiten von Andern, Sie fümmen an 
Bord, wollen. wiffen, woher man kömmt, wohin man will und 
was man-für Ladung hat — kurz, ſie eraminiren Einen fo genau, 
als feyen fie die eigentlichen: Zollhausbeamten der ganzen Melt. 

Nun fagte es unferen Kapitän nicht eben zu, ſich einer jo 
firengen Nachforfhung zu unterwerfen; er ſetzte daher alle feine: 
Segel bei, um eine fieben Meilen entfernte Inſel zu erreichen, und 
anferte unter dem Schutze einer Batterie. Defterreih — die 
Nation, welcher die Infel gehörte — fand nicht im Kriege mit 
England, ſondern behaupiete eine fogenannte „bewaffnete Neufras - 
lität.“ ni 


„Halt da — was verftcht man unter einer beivaffneten Neus 
tralität?” fragte ber Paſcha. 
„Das ift je nad den Umfänden verfchleden, durchlauchtige Ho⸗ 
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heit; aber in der Regel wird eln Angriff mit Bajonetten darunter 
verſtanden.“ 


Die Fregatte folgte, und da das ſeichte Waſſer ſie hinderte, uns 
allzu nahe zu kommen, fo ſchickten fie ihre Boote aus, um uns 
zu vifitiren. Es waren ihrer fechs mit vollzähliger Bemannung und 
je einer Kanone in den Bugen, fo daß es unfer Kapitain für räthe 
lich hielt, ihnen die Grlaubiniß, bei uns an Bord Fommen zu dür— 
fen, zu verweigern. Als Wink, daß er in Betreff ihrer Mafregeln 
durchaus nicht mit ihnen einverftanden fey, ſchickte er ihnen, als fie 
noch etwa eine Viertelmeile entfernt waren, eine volle Kartätfchens 
lage zu; aber fie riefen ein breintaliges Hurcad und waren fo ſtarr⸗ 
föpfig, Schneller als je zu rudern. | 

Mir empfingen fie mit allen Ehren bes arlege, die ſich durch 
Stutzſäbel, Piſtolen und Enterpiken ausdrücken laſſen; aber fie 
waren ſehr entſchieden. Sobald der Eine niedergeſchlagen war, ſprang 
ein Anderer an ſeinen Platz, und ſo kam es denn, daß ſie das Schiff 
in kürzerer Friſt gewonnen hatten, als ich zur Erzählung der Ges 
fhichte brauchte. Ich fand auf der Hütte, als ein englifcher Mar 
troſe mit einem Zopfe fo die wie ein Anfertau einen Hieb nad 
mir führte. Ich wich zurück, um feiner Waffe auszuweichen, und 
praflte dabei mit folder Macht gegen eiuen andern Engländer an, 
daß wir beide mit einander über Bord purzelten. ch Hatte meinen 
Säbel verloren, er aber dem feinigen noch immer in ber Faufl, 
und fobald wir wieder an der Oberfläche anftauchten, faßte er mich 
am Kragen, mir die Spitze feines Seitengewehrs auf die Bruft 
fegend. Ihm ſchien es ganz gleich zu feyn, ob er auf dem Dede 
oder im Waſſer foht. Zum Glück fonnte ich mich ein wenig ſeit— 
wärts drehen, und fo drang der Säbel nur durch meine Jade. Ich 
erinnerte mich, daß ich mein Raſirmeſſer in meiner Taſche 
hatte, Diefes nahm ich nun unbemerft unter dem Waſſer heraus, 
ſchwamm, eh’ er feinen Stoß wiederholen Fonnte, auf ihn zu, ſchnitt 
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ihm von Ohr zu Ohr die Kehle duch und fuchte dann in mög 
lichfter Eile das Land zu gewinnen. Da ich merkwürdig gut ſchwim—⸗ 
men Fonnte, fo wurde mir dies nicht ſchwer. Sobald ich das Ufer 
erreicht Hatte, fchaute ich zurück, und als ich bemerkte, daß bie eng—⸗ 
liſchen Boote unfer Schiff Hinaustaueten, fo eilte ih nach dem nahe: 
gelegenen Fort. Ich fand daſelbſt eine gaftfrenndliche Aufnahme, 
und wir blieben bis nah Mitternacht unter Trinfen, Rauchen und 
Schimpfen auf die Engländer figen. 

Am anderen Morgen ankerte eine Belude, um Waſſer einzu— 
nehmen, und da fie nad) Toulon reiste, fo bat ich, man möchte 
mie Fahrt geben, Wir fegelten mit einer ſchönen Briſe aus, die 
fich aber bald in einen fohweren Sturm ummwandelte Wir wurden 
viele Tage umhergeſtoßen, und der Schiffer. konnte fi gar nicht 
denfen, wohin wir getrieben wurden. Er tröftete uns jedoch mit 
der Verficherung, wir. könnten nicht untergehen, da eine Dame von 
großer Heiligkeit als Kajütenpaflagier mitziehe; die Heiligen würden. 
diefelbe ohne allen Zweifel behfiten, da ſie ausgefchieft worden: 
fen, um in einem Klofter bei Marfeille das Amt einer: Aebtiſſin zu 
übernehmen. 

Dies war einiger Troft, obfchon uns Schönes Wetter unendlich 
lieber gewefen wäre, Der Sturm machte fort, und am andern 
Morgen meinten wir Land in unfren Lee zu entdecken. Am Abend 
darauf gewannen wir die Veberzeugung, daß unfere Bermuthung 
richtig gewefen war, denn das Schiff wurde an die Küfte geworfen und 
ging nach einigen Minuten in Trümmer. Ich war fo glüdlich, mich 
auf einem Theile des Wrads zu retten, und blieb bis zum Morgen 
halb todt am Geftade liegen. Als ber Tag anbrach, blickte ich 
umber; die Trümmer des Schiffs lagen zeritreut am Ufer ober 
trieben fpottend in der Brandung. Dicht neben mir befand ſich 
bie Leiche der Dame, deren Heiligfeit der Kapitän als Schug für 
uns Alle arigefehen hatte. Dann wandte ich mich von der See ab, 
um landeinwärts zu ſchauen und bemerkte zu meinem großen Er⸗ 
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ſtaunen, daß ich nicht drei Meilen von meiner -Heimatl) Marz 
feille entfernt warn Das war eine fchredliche Entdedung; denn id 
wußte: daß ich Feine Schonung erhalten würde, und doch konnte 
ich feine! Meile weit ziehen, ohne erfannt zu werden. Was war da 
anzufangen %:, Endlicy fielen meine Blicke wieder auf die Leiche der 
todten Frau und da Fam mir nun der Gedanke, ich fünnte mic, In 
fie ausgeben. 

Sch zog der Leiche bie aleider aus, legte ihr die meinigen an 
und bedeckte ſie mit Seegras; daun kroch ich in die Nonnentracht, 
welche ſie getragen und ſetzte mich nieder, um die Ankunft der Leute 
zu erwarten, ber ich, wie ich wohl wußte, in Bälde entgegenfchen 
konnte. Ich war damals ohne eine Spur. von Bart und in Folge 
der übeln Behandlung , welche ih an Bord des Genuefen erlitten, 
blaß und ſchmächtig im Gefichte. In einem Nonnenhabit fonnte 
man mich wohl für ein Frauenzimmer von fünf und dreißig Jahren 
halten, das in einem Klofter abgefchievden gewefen war. In den 
Taſchen ihrer Kleider fand ich Briefe, welche mir die nöthige Aufs 
Härung über ihre Gefchichte gaben, und ich befchloß, lieber die 
Schweiter Euftafia vorzuftellen, als mich in’s Gefängniß werfen 
oder gar mit dem Degen durchrennen zu laflen, 

Ich Hatte kaum Zeit gehabt, diefe Dofumente zu Ende zu lefen, 
als ein Häuflein Leute, welche durch die Trümmer am Ufer aufs 
merkfam gemacht worden waren, auf mich zu kamen. Sch berichteteven 
Berluft des Schiffs, den Tod der gefammten Mannfchaft, meinen 
Namen und. Stand und den Grund meiner Hieherfunft, — dag mich 
nämlich der Biſchoff erfucht habe, die Führung des Klofters Sanfta 
Terefia zu übernehmen. Ich fügte noch bei, ich habe in meiner 
Noth die heilige Jungfrau angerufen, die mir zu Hülfe gefommen 
fey und mich mit foviel Sorgfalt und Gemächlichfeit ſchwimmend 
ans Land geführt babe, als hätte ich auf Daunenkiffen gelegen, 
Die Kunde fam fchnell in Umlauf und fand Glauben; denn ber 
“ Umftand, dag ein hülflofes Trauenzimmer mit dem Leben davon ges 
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fommen ſey, während doch die gefammte Mannfchaft zu Grunde 
ging, hatte an ſich Mirafelhaftes genug. 

: Der Bifchof ſchickte mir feinen Wagen, und ich waurde — 
der Stadt gebracht — hinter mir her ein Haufe von Prieſtern, 
Mönchen und gemeinem Volk, welche ſich ſehnten, ſogar den Boden 
zu küſſen, den eine Perſon betreten hatte, welche ſo ganz beſonders un⸗ 
ter dem Schutze des Himmels ſtand. Ich wurde nach dem Palaſte 
des Biſchofs geführt, wo ich eine Art Hof hielt, da mir Deputas 
tionen der Collegien, der Gouverneur und Leite vom hoͤchſten Rang 
die Aufwartung machten. Nach einem Aufenthalte von drei Tagen 
Herfügte ich mich nach dem Klofter, deſſen Aebtiſſin ich vorſtellen 
ſollte, und wurde begeiſtert von den Nonnen aufgenommen, welche 
mich mit dem — —— — — und des Entzückens 
umfchaarten. . 

Am zweiten Tage meines — ale Aebt ſin fahrien * 
bie beiden aͤlteſten Schweſtern, welche faſt nie von meiner Seite 
wichen und kaum fortgefchafft werden Fonnten als ih mich Tages 
zuvor zw- Bette legte, der Weihe nach fämmtliche Nonnen war, ins 
dem fie mit den älteren begannen und. mit denen aufhörten, welche 
zulegt das Gelübde der Kewfchheit abgelegt Hatten. Ich muB jagen, 
daß der Beginn diefes Levers nicht: viel Intereffe für mich; Hatte; 
je näher es aber zum Schluße ging, deſto mehr feflelten die: vielen 
Schönen Geſichter meine Aufmerkjamfeit, und ich ertheilte ihnen ben 
Friedenskuß mit mehr Eifer, als fih wohl durch bie Klugheit recht⸗ 
fertigte. Nun kam die zuletzt eingetvetene Nonne heran und wurde 
mir als Schweſter Marie vorgeſtellt. Barmherziger Himmel! es 
war das arme Mädchen, welches ich verlaſſen hatte. Ich ſtutzte, 
als ich ſie herankommen ſah; ihre Augen waren zur Erde geſenkt, 
wie in tiefer Verehrung gegen meine anerkannte Heiligkeit, und 
wurden erſt aufgeſchlagen, als ſie ſich vor mir auf die Kniee nieder⸗ 
ließ, um den Kuß entgegenzunehmen. Die Liebe kann alle 
Bekleidungen durchblicken. Einen Moment glaubte fie ihren flüchti⸗ 


126 


gen Liebhaber vor ſich zu fehen, und ber Athem flocte ihr vor Er- 
ſtaunen; aber bald entfann fie fih, wie unmöglich dies fey. Sie 
feufste über die ungemeine Aehnlichkeit, als fie den Kuß von ten 
‚Lippen empfing, welche früher die ihrigen fo oft gedrüdt hatten. 

Nachdem die Ceremonie durchgemacht war, beflagte ich mich 
über Müdigkeit und drückte den Wunſch aus, allein gelaffen zu 
werben. 

Sch wollte über die Vergangenheit nachdenken und über meine 
fofortigen Schritte einen Entſchluß faſſen; denn um der Gefahr, 
welche mich bebrohte, zu entgehen, hatte ich mich in eine noch weit 
ſchwierigere Lage verſetzt. Wo Fonnte dieß enden? Nach einem lane 
gen Brüten befchloß ih, Maria zu meiner Bertrauten zu machen 
amd in Betreff meines weiteren Benehmens mich durch die Umftände 
leiten zu laſſen. Ich z0g die Klingel und befchied die Priorin des 
Klofters vor, damit fie mir Auskunft über den Charakter der 
Nonnen, welche mir vorgeftellt worden, ertheile. 

Durch diefes Vertrauen fih gefchmeichelt fühlend, Fonnte die 
alte Hexe in ihrer Gefhwägigfeit und ihren bos haften Bemerkungen 
fein Ende finden; fie Hatte die Lifte in ter Hand und trug die 
Familien» und Privatgefchichte einer jeden einzeln vor. Es währte 
zwei Stunden, bis fie zu Ende kam. Die legte war Maria, deren 
Geſchichte ſie mir aufs Umftindlichite mittheilte, und wenn bie 
Priorin in ihren Berichten über alle übrigen mit dergleichen Bünkte 
fichfeit zu Werke ging, fo hatte ich gewiß feinen Grund, mir wer 
gen meiner Nebtiffin Würde ein Compliment zu machen, fofern 
nämlich die frühere Lebensweife der Nonnen, welche meiner Hut 
vertraut waren, in Frage Fam, 

„Gute Schwefter,” verſetzte ich, „Habt Dank für Eure Mitthei- 
Jungen, die ich in meinem Plane für die fittliche Hebung meiner 
Hflegbefohlenen zu benügen nicht yearfäumen werde, Ich habe es mir 
ſtets zur Negel gemacht, daß cin: von ter Schwefterfchaft jede Nacht 
in meinem Zimmer bleibe, um zu wachen und Buße zu thun, weil ich 
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gefunden.habe, daß bies in Verbindung mit zweckmäßigen Ermah— 
nungen eine vortrefflihe Wirkung übt. Natürlich. betrifft dieß nicht 
fo weife und andächtige Frauen, wie. Ihr ſeyd; ich meine nur dies 
jenigen, welche fich in ihrer Thorheit und in ber Aufwallung jugendlicher 
Leidenfchaftlichkeit noch nicht Durch Abftinenz und Selbfifreuzigung hin⸗ 
reichend gedemüthigt haben. Wen. werbei Ihre für diefe Nacht zum 
Machen vorjchlagen ?” 

Die alte Here, welche, wie ich aus dem Ungeſtüm ihrer Ber 
merfungen entnommen hatte, eine große Abneigung gegen Maria hegter 
bezeichnete fie augenblidlicdy als eine Perſon, welcher eine ſchwere 
Buße befonvers zu Statten fommen bürfte. Ich unterhielt mid) 
mit ihr noch eine halbe Stunde, wünfchte ihr gute Nacht und ers 
theilte ihr noch, ehe ich zu Bette ging, die Weifung, Maria zu mir 
zu ſchicken. 

Maria trat, ihr Gebetbuch in der Hand, ein, verbeugte ſich 
demüthig, als fie an mir vorüberging, ſetzte fich neben der Lampe 
nieder, welche an dem andern Ende des Zimmers vor einem Mutter: 
gottesbilde angezündet war, und begann die Aufgabe des Wachens 
und Betens. 

„Marie,“ fagte ich von tem Beite aus. Da fie meine Stimme 
jest zum erfienmale hörte, fließ fie einem leichten Schrei aus, warf 
fi vor dem Bilde der Jungfrau auf ihre Kniee nieder, bedeckte ihr 
Gefiht mit den Händen und fchien fich in flummes, aber angeles 
gentliches Flehen zu vertiefen. 

„Marie,“ fagte ich wieder; „komm her.“ 

Eie fand auf und mäherte fich zitternd dem unteren Theile des 
Bettes. | £ 

„Die — und Dir allein vertrau’ ich ein Geheimniß, das, wenn 
es entdedt würde, mich einem fchmerzlichen und fehimpflichen Tode 
unterwürfe. Du haft Dich nicht getäufcht, als Du über das Gericht 
in Nonnentracht erftaunteft, und mußt nun aus meiner Stimme 
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entnommen Yaben, das ich wirklich Francois bin. Du ſollſt übri⸗ 
gens jetzt erfahren, wie ich die Aebtiſſin dieſes Kloſters wurde.“ 

Ich tHeilte ihr ſodann mit, was ich bereits Eurer durchlauchti= 
gen Hoheit erzählt habe. | 

„Wie ich mich aus diefer gefährlichen Lage winden ſoll, weiß, 
ih nicht,“ fuhr ich fort; „indeß gereicht es mir doch zum Troſte, 
daß ich wieder einmal in Geſellſchaft des Gegenſtandes meiner 
Liebe Bin. Komm bhieher, Marie; es ift wirklich dein Francois.“ 

Maria Blieb zu den Füfen des Bettes und rührte ſich nicht 
vorn ber Stelle. Ich konnte bemerken, daß ihr reichliche Thränen 
entfirömten „ während fie ihre Augen gen Himmel auffchlug. 

„So fprich doch, Marie, wenn du mich je geliebt Haft.‘ 

»„Daß ich Di liebte, Francois, weißt Du nur zu gut, und 
felbft Deine Iieblofe Flucht konnte das unwandelbare Gefühl in mei: 
net Seele nicht austilgen. Um deinetwillen habs ich Allem Trog 
geboten. Weder mein Vater noch meine Brüder fonnten mir das 
Geheimniß erpreffen, und obfchon fie auf dich Argwohn Hatten, 
tonnten- fie Doch zu- feiner Gewißheit fommen. Ich trug die Frucht 
meiner Schuld in einfamer Angft, wurde nachher, als ich des Tros 
fies bedurft Hätte, mit Vorwürfen überhäuft, und wenn ich Ruhe 
nöthig hatte, trafen mich betäubende Verwünſchungen. Ich begrub 
mein Kind mit- Scham, Schmerz und Schande. Du verließeft mich 
und ih fühlte, Daß mich fein Band mehr an biefe Melt feſſelte. 
So griff IH denn zum Schleier, und nie ift wohl ein armes, ges 
opfertes Wefen fo gerne aus der Welt gefrhieden. Ich Habe hier 
Briede, wenn auch nicht Glück gefunden.‘ 

„Und nun ſollſt Du glüdlich feyn, Marie,” rief ich, ihr meine 
Arme enfgegenbietend. „Komm zu mir; ich will Dir auseinander 
fegen, warum ich Marſeille verließ, und was ich für die Zufunft 
im Sinne hatte, wenn meine Abſichten nicht turch unvorhergefehene 
Greiguiffe vereitelt worden wären. Alles Tann noch recht werden.“ 
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„Francois, es ift Alles recht. Ich habe ein feierliches Gelübbe 
abgelegt, und «8 ift im Himmel aufgezeichnet, Du bift durch Lift 
und Trug an diefen heiligen Ort gelommen und haft einen heiligen 
Charakter angenommen; erhöhe nicht Dein Verbrechen dadurch, daß 
Du auch nur einem Gedanken an Ungebühr. Raum gibft, und tritt 
mich nicht noh mehr in den Staub, indem Du auch nur einen 
Augenblid glaubft, ich könne mich einer Mitfchuld theilhaftig 
machen,“ 

„Heilige Jungfrau !“. rief fie, auf ihre Kniee niederfallend, „ich 
flehe zu Dir um Deine mächtige Hülfe in diefem Kampfe weltlicher 
Leidenschaften und heiliger Wünfhe. DO laß mid für Alles ers 
fterben, nur für Dich nicht und den — den ich aus deinen 
Haͤnden empfangen habe.“ 

Sie ſtand dann auf und fuhr fort: 

„Sch weiß nicht, wie es Dir möglich wird, biefes Klofter 
zu verlaflen, Francois; aber dein Geheimniß ift ficher bei mir, 
vorausgefeßt, daß Du nicht wieder meine Anwefenheit verlangft, wie 
Du heute Nacht gethan haft. Ich werde flets für Dich beten, aber 
wir dürfen und nicht wieder fehen.“ 

Und Marie winkte traurig mit ihrer Hand und verließ das 
Gemad. 

Obſchon ich nie einen großen Refpekt vor der Fatholifchen Reli⸗ 
gion hatte, der ich damals noch angehörte, fo flößte mir doch die 
Schönheit ter Tugend, wie fie fih in Marie ausſprach, Ehrfurcht 
ein, und ich verbrachte die Nacht in melandolifchen Betrachtungen, 
Ich fühlte, daß ich fie mehr als je liebte, und befchloß, fie zu übers 
reden daß fie das Klofter verlafle und mein Weib werde. Am ans 
dern Morgen ließ ich fie rufen. 

Marie, Du ergabit Dich dem Himmel, als Du glaubteft, Du 
habeſt fein anderes Band mehr auf Erven. Darin wart Du im Irr⸗ 
thum, denn es gibt einen Mann, den Du noch liebft und der and 

Marryats Werte. XXV, I 


130 


Dich anbetetet. Der Himmel Hört nicht auf Gelübde, die in ber 
Berblenpung abgelegt werden; verlaß daher mit mir diefes Klofter, 
werde meine Frau und Du wirft deine Pflichten weit beffer erfüllen, 
als wenn Di Dich zwifchen diefen Mauern abhärmft, welche nichts als 
Neid, Das und Gegwiſſensbiſſe bergen.“ 

—„VSrancois, Du haft bereits meine Antwort gehört. Was geſche⸗ 
ben ift, - Fanın nicht ungefchehen gemacht werben. Nette Dich felbft 
und überlaß miich meinem unglüdlihen Schiejal, antwortete Marie 
in Thränen ausbrechend. „O Francois, warum Haft Du mich ver: 
laffen, ohne mir auch nur ein einziges Wort zu fagen? Hätteft Die 
mih nur auf Deine Gefahr aufmerffam gemacht, fo würde ich zus 
ef auf Deine Entfernung gedrungen und um Deinetwillen Alles 
mit Geduld, wo nicht mit Freude ertragen haben. Wäre das, was 
Du jet ſagſt, wahr geweien, fo hätte Alles gut werden fünnenz 
aber fortan gibt es nichts mehr, was mich in meiner einfamen Pilz 
getfahrt aufheitern Fünnte — denn ich berge nur noch den Wunſch, 
daß fie bald ihr Ende erreichen möge. Ich verzeihe Dir, Francois; 
in yade Mitleid mit mir, denn ich habe es um Dich wohl vers 
ient. | 


„Noch einmal, Marie, bitte ich Dich flehentlih, dag Du in 
meinen Borfcehlag willigeſt.“ 

„Nimmermehr, Francois. Ich werde meinem Gott nicht weni— 
ger treu ſey, als ich es Dir war. — Er verläßt mich nicht, und wenn 
ich auch jegt Teide, fo werde ich doch jenfeits meinen Lohn finden.” 
And Marie verlief mein Zimmer abermals. 

Meine Lage in dem Nonnenflofter wurde mir nun unerträglich, 
und ich beſchloß zu entweichen. Ich ftelfte mich Frank und blieb in 
meinem Bette liegen. Gegen meine Wünſche ſchickte man nach bem 
Ärzte eines benachbarten Kloſters, der in großem Rufe fand. Als 
ich von feiner Anfunft hörte,  Fleidete ich mich an, um ihn zu em— 
pfangen, da ich mich vor einer genaueren Unterfuchung fcheuete. 

Der Arzt fragte mich, wag mir fehle, Ich antwortete, daß ich feine 
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Schmerzen empfände, aber hoch ber Nieberzeugung lebe, daß ich balb 
heinrgehen werde. Gr unterfuchte meinen Puls und entfernte fich 
fofort, da er feine Krankheitsfymptome entdecken Fonnte, 

Gegen die ältern Schweftern, welche mich befuchten, fprach ich 
in Räthſeln und erflärte ihnen, es ſeyen Offenbarungen an mich 
ergangen, in beren Folge fie fich darauf gefaßt Halten müßten, mid 
in Bälde nicht mehr uuter fid) zu fehen. Die Hciligfeit meines 
Rufes bewog fie, meine Winfe ald Prophezeiungen zu betrachten, 
Eines Abends beklagte ich mich, daß ich mich viel unwohler fühle, 
und bat meine Umgebung, daß fie fich zeitig zurückziehen möge, 
Man wollte nad) dem Nrzte fchiden; aber ich verkot es mit dem 
Bedenten, daß mich fein Arzt furiren könne, Tüßte die ältern Schwes 
ftern, fprach eisien feierlihen Segen über fie und entließ ſie. So— 
bald ed dunfel war, warf ich meinen Nonnenhabit ab und ließ ihr 
in meinem Bette liegen. Da die Fenfler meines: Zimmers, welche 
in den Kloftergarten hinausgingen, nicht mit Eiſenſtangen verfehen 
waren, fo flieg ich ungefleivet, wie ich war, hinaus, ließ mich nies 
der und erreichte wohlbehalten den Boden. Als ich außen war, 
traf ih die PVorfihtsmaßregel, das Fenjter zu fchließen, damit 
Niemand an eine Flucht denken möge, Eetterte auf einen Baum an 
der Gartenmauer, ließ mich an einem Zweige beflelben auf der anz 
dern Seite nieder und war jetzt in Freiheit. Je weiter ich von 
dem Nonnenklofter weg war, deſto weniger hatte ich zu befürchten, 
als Betrüger beargwöhnt zu werden; ich juchte daher die Landftraße 
auf und eilte, fo ſchnell ich konnte, in der Richtung von Marfeille 
nah Touloufe, 

Sch war eine ziemlihe Strede Wegs weit gelommen, ohne zu 
diefer Stunde der Nacht Jemand zu begegnen, und wwrbe nur hin 
und wieder durch das Bellen eines Hundes erſchreckt, wenn ich anf 
nreinem Wege durch Dürfer Fam. Endlich fegte ich mid), vom 
Laufen und von der Kälte erichöpft, unter eine Hede, um mich gegen 
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ven froftigern Wind zu ſchützen. Sobald letzterer ein wenig einges 
lullt war, Hörte ich Flagende Stimmen, weldye in nicht großer Ent- 
fernung vor ber Straße herzufommen fchienen. Ich ftand auf und 
fegte. meiner Meg fort, ſtrauchelte aber mit einemmale über den Körper 
eins Menfchen, den ich bein matten Sternenlichte unterfucte. Er 
war völlig tobt, und es fam mir augenblicklich der Gebanfe, Daß 
hier ein Maub verübt worden fey: die Weheflagen, welche ich gehört 
hatte, rührten wahrfcheinlich von denjenigen her, welche mit dem 
Leben davon gekommen waren. Der Manteldes Ermorbeten lag unter der 
Leihe — es war eine Kapote, wie fie von Offizieren getragen wird, 
SH machte fie von feinem Halfe los, um den fie mit zwei in Eilber 
gettiebenen Bärenta tzen befeftigt war, hüllte meine erfrornen Glieder 
parein unb ging weiter nach einer Stelle, wo ich nun gelegentlich 
giel deutlicher als zuvor Stimmen hörte. Ich traf wieder auf 
zwei ausgeftrecfte Körper, und da ber Tag nunmehr aufzubämmern 
begann, fo bemerfte ih, daß fie wie Leute aus der niederen Claſſe 
gefleidet waren... Sch fuhr mit meiner Hand über ihre Gefichter 
und fühlte, Daß Diefelben ganz ſtarr und tobt waren. Da fürdhtete 
ih nun, wenn ich mich an einer ſolchen Stelle betreten laffe und 
feine Ausfunft ũber mid zu geben vermöge, fo fönnte ih des Mors 
des angeflagt werben, und bachte deßhalb auf augenblickliche Flucht; 
aber nun ſchlug eine Hägliche Weiberfiimme an mein Ohr, und 
dieß war ein Aufruf, dem ich nicht widerſtehen fonnte. Ich ging 
einige Schritte weiter und bemerkte nun einen Wagen, deſſen Pferde 
nebft dem Kutfcher todt in den Nabfpuren lagen. An die hinteren 
al — Mann und eine junge Frauensperſon mit 

—— ſey geprieſen, mein theurer Vater, Hülfe iſt zur Hand!“ 
— —— als ich mich näherte, und fügte dann als— 

ald bei: „o ich Femme ihn an feinem Mantel; es ift der Gentles 


‚de : ; ir fü 1 
— runs fo rit terlich verteidigte und den wir für todt hielten. 
d Ihr ſchwer verwundet, Herr?“ 
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Da ich wohl einſah, ich könne beſſer jeden andern Menfchen, 
als mich ſelbſt vorftellen, fo entgegnete ich mit meiner er 
Erfindungsgabe und Geiftesgegenwart: 

„Dem Himmel fey Danf, nicht viel, Madame! Sch war betãubt, 
und ſie ließen mich für todt liegen. Ich ſchätze mich glücklich, noch 
am Leben zu ſeyn und Euch Dienſte leiſten zu können.“ 

Dann ſchickte ich mich ohne Weiteres an, die Taue loszumachen, 
durch welche der Vater und bie Tochter (denn dies ſchienen fie ihrent 
Geſpräche nad) zu feyn) an den Rädern befeftigt waren. Die Räu— 
ber hatten beide faft bis auf die Haut ausgezogen, und fie waren 
nun fo durchfroren, daß fie faum zu ftehen vermochten ; namentfich 
fhanderte das arme Mädchen, als ob fie an einen Falten Fieber 
feide. Ich machte ihnen den Borfehlag, fie follten in den Wagen 
fteigen. da er ihnen den beften Schutz gegen den bitter falten — 
verleihen könne, und fie entſprachen meiner Andeutung. 

„Wenn ich Euch nicht um eine allzu große Gunft Bitte, Here“ 
fagte der alte Mann, fo möchte ich den Wunfch ausdrüden, daß 
Ihr meiner armen Tochter dieſen Dantel leiht; denn fie geht vor 
Kälte faft zu Grunde.“ | 

„Mit Vergnügen, fobald ihr beide in dem Wagen feyd,“ ent⸗ 
gegnete ich; denn ich war fehen mit mir einig, wie ich nich Benehmen 
wollte. Ih Half ihnen Yinein, ſchloß ben Echlag, ließ ben Mantel 
falfen, bot ihn zum Fenfter hinein und fagte: 

„Slaubt mir, Fräulein, id würde ihn Euch fehon zuvor anger 
Boten haben; aber die Schurken haben mid, als ich befäubt da 
fag, in derfelben Weife bedient, wie Euch, und ih muß nun gehen, 
ob ich nicht etwas auffinden kann, um mich felbft zu bedecken.“ 

Ich entfernte mich ſodann ſchnellen Schrittes und "hörte bas 
Mädchen noch rufen: 

u D mein Bater, er hat fich entkleivet, um mir eine Hülle zu 
bieten !* 

Ich kehrte alsbald zu der Leiche bes Gentleman zurück, deſſen 
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Mantel ich gebergt hatte und für den ich mich jebt ohne Zweifel 
ausgeben Fonnte. Ich flreifte ihm die Kleider von den flarren 
Gliedern und Tegte fie an: fie paßten mir vortrefflih und waren 
zum Glück nicht mit Blut befledt, da ihm eine Kugel ins Gehirn 
ben Tod gebracht hatte. Ich fchleppte dann die Leiche nach der 
andern Seite der Hede, wo ich fie in einen Graben warf und mit 
langem Gras bedeckte, damit fie nicht aufgefunden werden möchte. 
Der Morgen war bereits angebrochen, als ich mit meiner Toilette 
zu Ende war und wie ich nach dem Wagen zurüdfam, erging fidh 
der alte Herr in lauten Dankffagungen. Ich theilte ihm mit, während 
als ich zurückgefehrt fey, um eine ber andern Leichen auszuziehen, habe 
ih meine eigenen Kleider in einem Bündel gefunden, welches die 
Räuber in der Eile ihrer Flucht zurückgelaffen hätten. 

Die junge Dame fagte nichts, fondern blieb, von dem Mantel 
umhüllt, in einer Ede des Magens fiten. Sch begann nun ein 
Geſpräch mit dem alten Herrn, der mir aus einander feßte, wie der 
Angriff begonnen habe, ehe ich ihnen zu Hülfe gefonmen fey, und 
aus ben Dlittheilungen, die ich won ihm erhielt, Fonnte ich mir fchon 
eine recht artige Vorftellung von der Gefchichte Bilden, die ich er: 
zählen wollte. Ich fand, dag ich zu Pferd mit einem Diener ihnen 
zu Hülfe geeilt fey, daß man uns beide für tobt gehalten, und daß 
wir noch ungefähr zwei Stunden von einer Poftftadt entfernt wären. 
Mittlerweile war es heller Tag geworden, und ich machte num bie 
weitere Eutdeckung, daß ich die Halbuniform eines Dffiziers trug. 
Neugierig, auch die junge Dame zu betrachten, wandte ich mich an 
fie, wie fie in den Mantel eingehüllt da lag, und drüdte die Hoffnung 
aus, daß es fie nicht friere. Sie ſteckte ihr Köpfchen hervor und 
antwortete verneinend; ein füßes Lächeln lag auf einem fo füßen 
Gefihte, wie ich nie zuvor eines gefehen hatte. Sch betrachtete fie 
wie Eezanbert und verwandte mein Auge nicht von ihr, bis fie 
erröthete und Wie zuvor fi wieder in den Mantel verkroch. 

Diefes brachte mich zur Befinnung, Ich erbot mich, Beiſtand 
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Herbeizuholen, und meine Dienfle wurben dankbar angenonmen. Auf 
meinen Wege Fam ich an den Gefchlagenen vorbei: der eine davon 
hatte eine ähnliche Livree, wie der Kutfcher, welcher, tobt bei feinen 
Pferden lag; der andere trug die Tracht eines Reitkuechts, und ich 
nahm es für ausgemaht an, daß er mein Diener gewefen war, 
IH vifitiite feine Taſchen, um weitere Aufflärungen zu finden, 
fammelte den Inhalt und begann unterwegs zu lefen. 

Bermittelft diefer Notizen fand ich, daß ich von Nir fam. Die 
Driefe und Papiere in meiner eigenen Tafche belehrten mich, wie 
ich hieß, wer mein DBater war, zu welchem Regiment ich gehörte, 
daß ih in Urlaub war, und daß ich einen Bruder befaß, deſſen 
liebevollen Brief ich forgfältig um der weiteren Auskunft willen durch— 
ging. Ich hatte noch nicht Zeit gehabt, die beträchtliche Geldfumme, 
welche in meiner Börfe war, zu zählen, als ich, auf einen Bauern 
traf, der feine Pferde auf den Acker hinaustrieb. Sch theilte ihm 
furz bie Umftände mit und bot ihm eine fchöne Belohuung an, 
wenn er auf eines feiner Pferde fleigen und alsbald Beiftand herbei 
holen wolle. Nachdem er in einem Handgalopp aufgebrochen war, 
fehrte ich nach dem Wagen zurück, um zu verfuchen, ob ich nicht 
das Schöne Antlig wieder zu fehen Friege, das mich fo bezauberk 
hatte. Ich erftattete Bericht über das gute Glück, das mir begegnet 
war, und drückte meine Hoffnung aus, daß fie fchleunigft ihrer Uns 
gelegenheiten entnommen werben bürfte. Die Frage bes alten Herrn 
über den Namen und Stand der Perſon, welcher ‘er und feine 
Tochter jo tief verſchuldet feyen, beantwortete ich unverhohlen nach 
meinen Papieren, ſprach viel von ‚meinem Vater, dem Grafen be 
Rouille, von meinem Regiment und bat daun um ein aAnuiat 
Vertrauen. 

Er war ber Marquis de Fonieca Bi bie junge Dame feine, Zoch⸗ 
ter; fie wollten nach ihrem etwa drei Stunden entlegenen Schloſſe reifen, 
und der Marquis drückte die Hoffnung aus, ich werbe fie begleiten, 
und ihm Gelegenheit geben, mir feine Danfkbarfeit zu beweifen. 
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Sch zögerte und ſprach von Beftellungen — nicht daß ich bie 
Einladung zurücdzuweifen gedacht hatte, aber die junge Dame hatte 
ſich der Bitte noch nicht angefchloffen. Mein Plan übte die ges 
wünfchte Wirfung. Das liebliche Geficht Fam abermals unter dem 
Mantel zum Vorfchein, und die füßefte Etimme von der Welt drückte 
den Wunſch aus, ih möchte der Bitte ihres Vaters entfprechen. 
Sch erröthetete und flotterte meine Zuftimmung. Vergnügt über 
ihren Sieg lächelte fie und verhüllte fich wieder mit dem Mantel, 
den ich um feiner neidifchen Falten willen hätte in Stüden reißen 
mögen. | 
Jetzt Fam Beiſtand herzu. Gin Haufen Volfes näherte ſich, 
einen Polizeibeamten an ber Spike, der uns alsbald ins Vers 
hör nahm, und während bie angelangten zwei Paar Poftpferde eins 
gefpannt wurden, zeichnete der Mann der öffentlichen Sicherheit in 
Kürze meine und des Marquis Angaben auf — erftere „nach mei— 
nem beften Wiffen und Glauben,“ feßtere „wie fie von den Bethei— 
ligten erlebt worden waren.“ Die Papiere wurden unterzeichnet, bie 
Reichen fortgeführt, und auf die Bitte des Marquis nahm ich meinen 
Sit zwifchen ihm und feiner Tochter, worauf wir nach dem Schloſſe 
fuhren. | 

Nah zwei Etunden Yangten wir an einem herrlichen Gebäude 
an, welches den Neichthum und den alten Adel des Beſitzers befuns 
dete. Sch Hatte jebt das Vergnügen, das in den Mantel gehüllte 
fhöne Mädchen in meinen Armen die lange Treppenflucht hinanzus 
fragen, welche wir von dem Eingange an erfleigen mußten. Sobald 
ich fie auf ein Sopha niedergelegt hatte, überließ ich fie der Sorg— 
falt ihrer weiblichen Dienerfchaft und entfernte mich aus dem Ge: 
mad. Der Marquis hatte fich nach feinem eigenen Zimmer zurück 
gezogen, um ben Mangel feiner Garberobe zu verbefiern, und ich 
blieb eine Weile allein meinen Betrachtungen überlaffen. Wozu fell 
alles dieß führen? dachte ih. Muß ich denn immer die Kleider und 
Titel anderer Leute annehmen — foll diefe ewige Seelenwanderung 
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vor dem Tode Fein Ente nehmen? Und wie viel war nicht von alle- 
dem weit mehr auf Rechnung der Umflände als auf meine eigene 
gefonmen ? 

Nach reiflicher Erwägung Eeichloß ich, der Sache den Lauf zu 
laffen und mich in Betreff des Ausgangs auf meine fteis fertige 
Erfindungsgabe und auf das Glück zu verlaffen. Ich fühlte, daß 
es mir unmöglich war, mid von dem füßen Wefen [os zu reißen, 
deſſen perfönliche Reize mich bereits bezaubert hatten, und gelobte 
mir, jeder Gefahr fühn entgegen zu treten, um mir ihre Liebe au 
geivinnen. 

Nach einer Stunde trafen wir bei dem Frühftücktifche zufammen 
und ich war mehr als je bezaubert. Indeß will ich Eure Hoheit 
nicht in Spannung erhalten, indem ich alfzulang bei diefem Gegen⸗ 
ſtand verweile. 


 „Dasha — da thuſt Du recht daran, mein Freund,“ entgegnete 
ter Paſcha gähnend, „Deine Gefchichte fängt an, fehr troden zu 
werben. Wir wollen Dir auch den Gypreffenleib, die Hirſchaugen und 
den Vollmond ihres Gefichtes fchenfen. Der Mufelmann fpricht 
nicht fo viel von Weibsperfonen; aber ich Fann mir denfen — Du 
warft ein Franzoſe und damals fehr jung, verſtundeſt's alſo nicht 
beſſer. Warum auch von Weibern fprechen, als ob fie Seele hätten!“ 

Der Renegat hielt es nicht für paffend, eine Anficht auszu— 
brüden, welche mit der Seiner Hoheit und ber Schanphung des Pros 
pheten im Widerſpruch ftand. 

„Man kann mir nicht nachfagen, daß ich mich gegen fie bes 
nommen habe, als ob ich ihnen etwas ber Art zutraute,“ verfeßte 
er, „und ehe ich meine Neligion wechfelte, machte mir mein Gewiſſen 
oft Vorwürfe wegen meines felbftfüchtigen und gefühllofen Beneh—⸗ 
mens gegen Marie. Aber feit ich ein Türfe bin, ift alles bieß 
vorbei.“ ’ | 

Der Renegat fuhr bei diefen Worten mit der Hand über feine 
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Stirne, denn fein Gewiſſen Hatte ein Lang erfticktes Gefühl ber 
Tugend heraufbefchworen. Er erinnerte fih an die verbrecherifche 
Laufbahn, auf der er fortgefchritten war und welcher er durch bie 
Perläugnung feines Exlöfers die Krone aufgefebt hatte. Nach einer 
furzen Pauſe fuhr er fort: 


Ih blieb eine Woche in der Gefellfchaft des Marquis und 
feiner Tochter, bei denen ich mich täglich mehr und mehr in Gunft 
feßte. Sch Hatte der Dame meine Leidenschaft nicht erklärt, da mich 
etwas Unmwiderftehliches davan hinderte, aber dennoch wußte ih, daß 
ih nicht mit Sleichgültigfeit betrachtet wurde, Unſre Gefellfchaft 
erhielt noch einen Zuwachs durch den Biſchof von Touloufe, den 
Bruder des Marquis, welcher nad) dem Schloffe gefommen war, um 
ihm und feiner Nichte wegen ihres glüdlichen Entfommens zu gras 
tuliren. Sch wurde als der Edelmann vorgeftellt, welcher bei ihrer‘ 
Rettung fo fwefentlichen Beiftand geleiftet hätte. Der Bifchof fah 
mich überrafcht und mit großen Augen an. 

„Es ift ſeltſam,“ bemerkte ex, „daß in der Nähe der Stelle, 
wo der Raub vorging, in einem Graben eine Leiche gefunden wurbe, 
in welcher man benfelben jungen Offizier erfannte, ben Ihr mir 
jet :worftellt, wie kann dieß ſeyn ?“ 

Der Maris und feine Tochter waren über dieſe Kunde er- 
ftaunt, und ich fühlte mich gleichfalls betroffen, aber nur für einen 
Augenblid. 

„ie, fagt Ihr,” vief ich mit Beben — „in einer Leiche wurde 
der Sohn des Strafen de Rouille erkannt? Mein armer, armer 
Bruder! Mein iheurer Viktor, fo haft du alfo umkommen müffen! 
Mel’ ein Unrecht habe ich Dir gethan !“ 

Sch warf mich ſodann auf den Fauteuil und bedeckte mein Ge: 
ficht mit dem Tuche, als fey ich von Schmerz überwältigt, obſchon 
ich in Wirklichkeit nur nachdenken wollte, was ich zunächit fagen 
Tonnte, 
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„Euer Bruder?“ rief der Marquis erftattnt. 

„Ja, Marquis, mein Bruder. Ich will nun den Umftand angeben, 
welche mich bewogen, wor Euch geheim zu Kalten, daß er zur Zeit bes 
Angriffs in meiner Gefellfhaft war. Asich zu Eurem Beiſtaud herzu 
eifte, folgte mir mein Bruder, der mit mir nach Marfeille reiten wollte, 
und von dem ich, wie Ihr Euch erinnern werbet, bereits gefprochen 
Habe; aber nah der erſten Entladung der Feuerwaffen fand ich, 
daß er nicht an meiner Seite war, und ich glaubte, er habe mich aus 
Furcht im Stiche gelaflen. Ich Fonnte den Gedanfen nicht ertragen, 
daß ein ſolcher Schimpf Kefannt wurde, und babe deßhalb feiner 
feine Erwähnung gethan. Wie wenig dachte ich, als ihn mein Herz 
der Feigheit befchuldigte, daran, daß er tobt fey umd fein Herzblut 
in meiner VBertheidigung vergofien habe. Viktor, mein theurer 
Biftor!* fuhr ich fort, „wie fehwer that ih Dir Unrecht, und was 
fann mich für Deinen Verluſt entfchädigen !“ 

Und mit den wildeften Schmerzesäußerungen warf ich mich auf 
das Sopha nieder. 


„Huckaback,“ bemerkte der Paſcha, „es ſcheint mir, als ſeyeſt 
Du in Deinen jungen Tagen ein großer Schurke geweſen.“ 

„Ich gebe es zu,“ werfegte der Menegat. „Aber zu meiner 
Entfchuldigung wird fih Gure Hoheit daran erinnern, daß ich das 
mals ein Chrift war.“ 

„Bei dem Bart des Propheten, das ift wohlgefprochen und fehr 
wahr!” entgegnete der Pafcha. 


Der Marquis und fein Bruder waren fehr erfchüttert, daß fie 
mich unabſichtlich in fo große Betrübniß verlegt hatten, und boten 
mir Troft an; als fie jedoch ihre Bemühungen fruchtlos fahen, ent- 
fernten fie fich aus dem Gemache, weil fie es für beſſer hielten, 
wenn fie mich allein liefen. Nur Gerife, die Tochter, blieb zurüd, 
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am nach einer kurzen Pauſe zum mir, legte ihre Hand auf meine 
Schulter und redete mich mit ihrer Silberflimme an: 

„Tröſtet Euch, mein theurer Felix.” 

Aber ich gab feine Antwort. 

„Wie unglücklich bin ich!“ fagte fi. „In meiner Bertheidigung 
hat er fein Leben verloren, und Eurem Muthe verdanfe ich meine 
Erhaltung. Er ift tobt und Ihr ſeyd elend. Kann Euch nichts 
den Verluft Eures Bruders erfegen — gar nichts, Felix?“ 

Ich richtete meinen Kopf auf, und fah ihre Augen, in welchen 
die innigite Liebe firahlte, in Thränen ſchwimmen. Als ich meinen Sig 
wieder auf dem Sopha einnahm, zug ich fie fanft an mich. Sie 
feiftete feinen Widerſtand, und im Nu war fie mir an die Bruft 
gefunfen, während meine Arme ihre ſchöne Geftalt umfchloffen hielten, 

„Sa Gerife,” murmelte ih; „ich habe einen Erſatz gefunden.” 

Mit erröthendem Lächeln machte fie fi Ics und fland auf, 
um fich zu entfernen, Fehrte aber auf meine Bitte noch einmal zus 
rück, und ich drüdte einen Kuß auf ihre Stirne. Sie winfte mit 
der Hand und eilte aus dem Gemadhe. 


„Deiner Befchreibung nach muß dies ein jehr hübſches Mädchen 
gewefen ſeyn,“ nahm der Paſcha das Wort. „Sprih, was wird 
in Eurem Land für eine folhe Perfon bezahlt ?* 

„Sie war über allen Preis erhaben,“ verfeßte der Renegat 
zerftreut, als blicke er zurüd auf vergangene Zeiten. „Die Liebe 
läßt fich nicht mit Geld bezahlen. — Der Moslem Fauft die Sklavin 
und unterwirft fie- blindlings feinem Willen, fveit aber nicht in Liebe 
um fie.“ 

„Nein, er Fauft die Liebe mit,“ verfeßte der Paſcha, „und id) 
muß fagen, daß es mir lieb wäre, Du hätteft das Gleiche gethan;z 
denn mit all’ Deiner Liebeswerbung kommſt Du nur fehr langſam 
mit Deiner Gefchichte voran. Fahre fort.“ 
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Sch blieb noch eine Woche, als der Bifchof, welcher noch nicht 
abgereist war, eines Morgens nach Marfeille hinüber fuhr und zum 
Mittagseffen wieder zurüdfam. - 

„Man Hat mich berufen,“ bemerkte er, als wir uns zur Tafel 
festen, „um mich zu Rath zu ziehen, ob es paffend fey, den Papft 
am die Sanonifation der Schwefter Euftafia anzugehen, von welcher 
She fo viel gehört Habt und deren Verfchwinden man für ein Mis 
rafel betrachtet. Aber während unferer Berathung lief eine Kunde 
ein, durch welche in Betreff der Anfichten über ihre vermeintliche 
Heiligfeit ein großer Wechſel herbeigeführt wurde. Es jtellte fi 
nämlich heraus, daß in der Nähe der Stelle, wo das Schiff fcheiterte, bie 
Leiche einer Frauensperfon, welche in Mannskleider gehüllt war, 
aufgefunden wurde, und man glanbt jeßt, daß irgend ein Elender 
ihre Perſon im Kloſter vorgeftellt und fich hintendrein flüchtig ges 
macht hat. Die Polizei hat die fkrengften Unterfuchungen angeorbnef, 
und wenn der Menfch aufgefunden wird, fo fleht nicht zu bezweifeln, 
daß man ihn nah Rom an die Inguifition ausliefert.“ 

Wie Eure Hoheit fich denfen fann, war mir dies feine ſehr 
angenehme Kunde, Faſt wäre ich von meinem Stuhl aufgefahren. 
Aber ich wußte mich hinreichend zu beherrfchen und meine Gefühle 
zu verheimlichen, obgleich mir jeder Biffen im Munde quoll. 

Aber che noch das Mittagsmahl vorüber war, wurde der 
Knoten verwidelter. Bon meinem Adoptivvater lief an den Mar: 
quis ein Schreiben ein, in welchem ber Graf de Rouille erklärte, 
er höre von fo verfchiedenen Gerüchten, daß er über die Wahrheit 
nicht ins Klare fommen könne, inerfeits fage man, fein ältefter 
Sohn fey noch am Leben und auf dem Schloffe des Marquis, von 
Andern aber müfe er vernehmen, daß derſelbe ermordet worben 
fey ; wieder Andere wünfchten ihm in ihren Briefen Glück, bag 
doch einer feine Söhne fich gerettet habe. Er bat nun den Marz 
quis, ihm den wahren Stand ber Angelegenheit mitzutbeilen und ihn 
durch den Ueberbringer wiſſen zu lafien, ob fein aͤlteſter Sohn 
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wirflih bei ihm fey, oder ob es mit befien unglücklichem Tode 
feine Richtigkeit Hake. Der jüngere Sohn befinde ſich ſchon feit 
einigen Monaten in der Heimath, und er müffe faſt glauben, da 
in den Berichten beider Erwähnung gethan. fey, daß bei der Sache 
ein Betrug mit unterlaufe. 

Ich bemerfte aus der Berändernung auf dem Gefichte des Mar: 
quis, daß die Angelegenheiten nicht ganz gut gingen, und hatte 
mich ſchon bis auf einen gewiſſen Grab vorbereitet, Der alte 
Herr übergab nun ernft den Brief an den Bifchof, welcher ihm, 
nah dem er ihn gelefen Hatte, mit einem finftern Blide mir 
hinbot. 

„Die Sache betrifft Euch, Herr,“ ſagte er. 

Ich las den Inhalt mit ruhiger Miene, gab das Blatt an 
den Marquis zurück und bemerkte mit einem Seufzer: 

„Es ift ein verfehltes Wohlwollen, daß man den alten Mann 
alfo in einem Wahne erhält, denn der Schlag wird ihn nur um 
fo fchwerer betreffen, wenn er endlich nicht mehr verheimlicht wers 
den kann. Sch habe Euch mitgetheilt, Herr — oder that ich’s 
vielleicht nur gegen Mademoifelle Gerife — daß mein Bater jchon 
feit zwei Jahren blind if. Man fcheut fih, ihm die Wahrheit zu 
fagen, und läßt ihn auf dem Glauben, dab Biftor in feiner Nähe 
fey. Ihr müßt nämlich wiffen, daß mein Bruder in meiner Bes 
gleitung das Haus umferes Waters im Geheim. verließ. Unſelige 
Stunde, in welcher ich feinen Bitten nachgab! Aber Monfteur fe 
Marquis, ich bemerfe, wie gebieterifch nothwendig es jetzt ift, daß 
ich zu meinem Vater gehe; er wird der zuverläffigfien Ueberzeu⸗ 
gung von meinem Borhandenfeyn bedürfen, um feinem Schmerze 
nicht zu erliegen. Mit Eurer Erlaubniß, will ich dem Meberbrins 
ger diefes Schreibens einige Zeilen mitgeben, und fo ungern ich 
nich auch von Eurer angenehmen Gefellfehaft trenne, muß ich doch 
morgen mit Tagesanbrırh meine Reife antreten.“ 

Die ruhige, zuverfichtlihe Miene, mit welcher ich antwortete, 
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befeitigte allen Argwohn. Nachdem ich einige Zeilen an den Grafen 
gefchrieben Hatte, bat ih den Marquis, mir fein Siegel zu borgen, 
drüdte es dem Wachſe auf und händigte das Schreiben dem Dies 
net ein, damit er es dem Boten übergebe, welchen ich bald darauf 
zu meiner großen Breude an dem Fenfter vorbei galoppiren fah. 

„Dh!“ rief ih; „das if ja Pierre. Hätte ich dies gewußt, 
fo würde ich einige Tragen an ihn geftellt Haben.” 

Diefer zeitgemäße Ausruf übte, wie ich wohl bemerkte, bie 
erwartete Wirfung. Wir festen uns wieder zu Tiſch, und ich 
wurde von dem Marquis ſowohl, als von deſſen Bruder mit mehr 
als gewöhnlicher Freumdlichfeit behandelt, da fie der Anficht ſeyn 
mochten, fie feyen mir Genugthuung fehuldig, weil fie für einen 
Augenblid Berbaht in meine Ehrlichkeit gefegt hatten, Indeß 
war mir doch gar nicht wohl zu Muthe, und ich fühlte, daß ich 
nie mit mehr Klugheit gehandelt hatte, als indem ich von meinem 
baldigen Aufbruche fprach. 

Am Abende war ich allein mit Ceriſe. Seit der Kunde von 
meines Bruders Tod und der darauf folgenden Scene hatten wir ung 
unverbrüchliche Liebe gefehworen, und in dem gegenwärtigen Falle 
war es mir auch völlig Ernſt. Ich liebte fie bis zur Berzweiflung 
und bite noch jebt ihr Andenken an, obfchon inzwifchen Jahre 
verſchwunden find und fih ihr Staub längft mit der Erde gemifcht 
hat. Ya, Gerife, wenn Du aus den Negionen des Glüdes, wo 
Dein reiner Geift weilt, niederfchauen kannſt auf einen ſchuld⸗ 
beladenen Elenden — o fo wende Di nicht entfeht ab, fondern 
blicke mit Mitieid auf den, der Dich fo zärtlich liebte, als nur 
ein Mann lieben kann, und der ſich jenfeits wenig um allen Ses 
gen kümmern wird, welchen ihm das Paradies bietet, wenn ihm 
nicht Dein fchöner Geiſt zum Willlomm entgegentritt! 


„Ich wünfche, Huckaback,“ bemerkte der Paſcha unmuthig, 
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„daß Du in, Deiner Geſchichte fortfahreft und vor einem lebe 
digen. Paſcha wicht von todten Weibern plapperft.“ 

„Sch ‚bitte um Verzeihung,“ verfeßte ber Renegat; „al 
Euerer Hoheit zu Gefallen bin ich auf Scenen eingegangen, | 
meinem Gedäshiniß. lange fremd blieben. Die Gefühle, wel 
daraus entfpringen, laſſen füch nicht unterdrücken. Ich will 
meiner ferneren nn er feyn. 


Gerife war ſehr —— bei kon Gedanken an meine Abrei 
Sch Füßte ihr die Thränen weg und die Zeit entſchwand rail 
Zugleich bat ich fie, mir noch, nachdem fich die Familie zu Be 
begeben hätte, sine Zuſammenkunft zu geftatten, ba ich ihr mu 
viel zu fagen ‚habe, | 


„Schon gut — wir fünnen uns all!’ das denken, Kemer 
der Paſcha ungeduldig. „Fahre fort, Du weißt, daß Du « 
Morgen aufbrechen wollteft.‘ 

„Ja, ja, burchlauchtefte Hoheit,” entgegnete ber Renegat, 
was mißvergnügt über dieſe Unterbrechung. 


Sch trat am andern Morgen auf einem Pferde des Margı 
meine Reife an und ritt, fo fcharf ich nur fonnte, Toulen ; 
Dort wollte ich mein Glück wieder zur See verfuchen; benn ı 


fürchtete, entdeckt zu werden, wenn ich am Lande bliebe, S 
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dem Gelde in meiner Boͤrſe kaufte ich einige Waaren auf Spel 
lation, ſchloß einen Vertrag mit dem Kapitän eines nah © 
Domingo beftimmten Schiffes, taufchte meinen Anzug gegen ei 
Sade und Matrofenhofen um und fah mich nun wieder der Gna 
ber Wellen preisgegeben. 

„Dieß, durchlauchtige Hoheit, ift die Geſchichte meiner erft 
Reife nebft din daraus entfprungenen Reſultaten.“ 
„Ra, verfebte der Paſcha, fich erhebend, „es war viel 
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viel Liebe und zu wenig See barin;-aber ich benfe, wenn Du Sie 
erſtere ausgelafien hättet, fo wäre fie nicht fo lang geworben, 
Muftapba, gib ihm fünf Goldſtücke — wir wollen morgen feine 
zweite Reife anhören.‘ 

Sobald fih der Paſcha entfernt hatte, brummte der Renegat: 

„Denn ich noch weitere Geſchichten erzäblen ſoll, fo darf 
man mich nicht unterbrechen und mir. in. biefer Weile Gefebe vor⸗ 
fchreiben. Wäre ich nicht geflört worden, fo hätte ich von Gerife 
noch eine Stunde lang reden fönnen; fo aber wurbe die Sache 
gar zu kurz abgefchnitten.‘ 

„Der Paſcha ift fein Freund von derartigen Abenteuern, Se⸗ 
lim,“ verfeßte Muftapha; „er möchte gern etwas Wunderbares 
haben. Könnteft Du’s nicht ein bischen mehr ausfchmüden ?” 

„Wie meint She dieß?“ 

„Heiliger Prophet! Wie fol ich's meinen? Flicke einige Lügen 
ein; Du mußt Dich nicht fo ganz an die Thatfachen Halten.“ 

„An bie Thatfachen halten, Bezier? Ei, ich habe ja noch 
nicht eine einzige Thatfache erzählt.“ 

„Wie, ift nicht Alles dies wahr gewefen 2‘ 

„Kein Wort davon, jo wahr ich in ben Himmel zu Fommen 
hoffe!” 

„Bismillah! — Wie, auch das nicht von der Marie und dem 
Klofter — die Gefchichte der Ceriſe?“ 

„Lauter Lügen von Anfang bis zum Ende,” 

„And Du bift nie ein Barbier geweſen?“ 

„In meinem Leben nie,‘ 

„Aber warum ſo lange Apoſtrophen über die todte Gerife, 
während Du doch bemerkte, daß der Paſcha ungeduldig wurde ?“ 

„Blos, weil ich ein bischen in Verlegenheit war, Vezier. Ich 
wünſchte Zeit zu gewinnen, um nachbenfen zu können, was id 
zunächſt fagen wollte.“ 

Marryat’s Werke AXxV. 19 
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„Sellm,“ entgegnete Muſtapha, „Du Haft großes Talent. 
Aber merke Dir, daß Deine nächte Reife wunderbarer feyn muß. 
Es fann Dir wohl gleichgültig feyn, wie Du fie einrichteft.” 

„Das allerdings; aber der Paſcha ift fein Mann von Ge— 
fhmad. Na, gebt mir meine fünf Goldſtücke, und ich will mich 
fortmachen. Die Zunge kleht mie am Gaumen, und es wirb mir 
nicht wieder wohl werben, bis ich wenigftend ein Gallone Wein 
im Leibe habe!‘ 

„Heiliger Prophet! Welch ein Türke!“ rief der Vezier, indem 
er feine Hände erhob. „Da ift Dein Geld, Kaflr; vergiß nicht, 
Dich morgen bier einzufinden,” 

„Habt feine Sorge, Bezier. Euer Sklave lebt nur, um Euch 
zu gehordhen, wie wir Türken fagen.‘ 

„Wir Türken? murmelte der Bezier, als er feine Blicke auf 
bie fich entfernende Geftalt des Renegaten heftete. „Im der That 
von allen Schurfen —“ 

„Ja wohl, murmelte der Renegat, fobald er außer Hör 
weite war, „von allen Schurfen — 

Mas fie beide im ihren getrennten Selbfigefprächen meinten, 
müffen wir ber Ginbildungsfraft unferer Lefer anheim geben; benn 
die Vorficht Hinderte jede ber betreffenden Perſonen, ihre übrigen 
Gedanken laut werben zu laflen. 


Sechstes Kapitel, 





Maſchallah! Wie wundervoll iſt Gott! Hat der Kalif Harum 
Te ſolche Gefchichten gehört?“ bemerite der Paſcha, indem er, 
während ihm Muftapha Gefellfchaft leitete, die Pfeife ans dem 
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Munde nahm. „Diefer Ungläubige erzählt ſellſame Geſchichten von 
fremden Ländern, — Was wird er wohl zunaͤchſt vorbringen P+ 

„Der Shaitan Bacheh — denn‘ ein Sohn des Teufels if ex 
dennoch, obfchon er den Turban trägt und ſich vor Allah beugt — 
wird Eurer burchlauchtigen Hoheit: zu einem wahren Schatze der 
Unterhaltung werben,“ verſetzte Muftapha. „Aber wie lauten "die 
Worte des Reihen? Wenn Du Gold haft’ in Deinem Hazneh, fo 
Halte es wohl verfchloffen und füge noch mehr er fo wech Dun 
weich werben.’ - 

„Das find Worte der Weisheit,” entgegnete der Peſcho. | 

„Ich möchte daher Eurer Hoheit rathen, diefen Abend aus: 
zugehen und weitere Erzähler aufzufuchen, damit wir * — wir 
in unſerm Beſitze haben, nicht erſchöpfen.“ 

„Wallah Thaib! das iſt wohl geſprochen,“ — der 
Paſcha, indem er fi von feinem Musnud oder Staatsteppich erhob, 
„Der Mond ift aufgegangen — wenn Alles bereit er ſo wollen 
wir uns auf den Weg machen.‘ 

Eine Stunde fpäter war der Paſcha, wie zuvor von Muſtapha 
und den bewaffneten Sklaven begleitet, auf der Straße und machte 
feine Wanderung durch bie Stadt Cairo. 

Sie waren noch feine halbe Stunde gegangen, als ſie an ber 
Thüre eines Fruchtladens zwei Männer ſitzen fahen, zwifchen denen 
es zu hohen Worten gefommen war. Der Paſcha erhob feinen 
Singer gegen Muflapha und gebot ihm in diefer Weife, zu halten, 
damit fie bas Geſpräch anhören fünnten, 

„Ich fage Dir, Ali, es iſt unmöglich, Deine langen Gefchichten 
anzuhören, ohne den Gleichmuth zu verlieren.‘ 

„Lange Geſchichten?“ flüfterte der Paſcha entzückt feinem Bes 
gleiter zu. „Das iſt's eben, was wir brauchen fünnen — Shu⸗ 
fur Allah! Gott ſey Danf.“ 

„Und ich fage Dir, Huffan, daß bie Deinigen zehnmal ſchlim⸗ 
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mer find. Di kannſt Feine zehn Minuten ſprechen, ohne daß id 
eine Neigung in mir verfpürte, Deinen Mund mit dem Abſatze 
meines Pantoffels zu begrüßen, Ich wollte nur, baf Jemand zur 
Sand wäre, der uns beive anhörte und ein Urtheil darüber fällte,‘ 

„Das will ich auf mich nehmen ‚“ fagte ber Bafcha, indem er 
auf fie zuging. „Morgen will ich euch beide abhören umb ben 
Werth eurer Gefchichten würdigen.‘ 

„Und wer feyd Ihr?‘ bemerkte einer ber Männer überraſcht. 

„Es ift Seine Hoheit, ber Paſcha,“ verfehte Muftapha, ber 
jest gleichfalls Herantrat. 

Die beiden Männer warfen ſich zu Boden, während ber Paſcha 
feinen Begleiter beauftragte, die Perfonen am anderen Tage vor 
ihn zu bringen. Der Bezier ertheilte nun den Sklaven, welche in 
der Ferne nachfolgten, Befehl, die Männer feflzunehmen, und 
Tehrte mit dem Paſcha nach Haufe zurück. Lebterer war nicht 
wenig entzüdt über die reiche Erndte, deren er fich von Leuten 
verfah, welche ſich gegenfeitig ihre Langen Gefhichten zum Vor⸗ 
wurfe machten, 

Sobald am folgenden Tage der Divan gefchloffen worben war, 
erhielten bie beiden Männer Befehl, vor dem Pafcha zu erſcheinen. 

„Ich will mir nun ein Urtheil bilden, was an euren Ge— 
fohichten feyn mag,“ bemerlte er. „Sept euch beide nieber und 
macht es mit einander ans, wer von emdj- beginnen ſoll.“ 

„Halten Eure Hoheit zu Gnaden — Ihr werbet nie im 
Stande feyn, diefen Mann Ali anzuhören,“ bemerkte Huffan. „Es 
iſt daher das Beſte, wenn Ihr ihm fortſchickt.“ 

„Allah bewahre Eure Hoheit vor allem Uebel,‘ verſetzte Ali, 
„am meiften aber vor Huffans Reden, bie fo bedrückend find, wie 
der heiße Wind der Wüſte.“ 

„Ich babe euch nicht rufen laffen, um eueren Streit, ſondern 
eure Gefchichten anzuhören. Mach Du den Anfang, Ali.“ 
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„Ich verfihere Eure Hoheit,” fiel Huffan ein, „daß Ihr 
fon in drei Minuten genug haben werdet.’ 

„Mad ich verfichere Dir,‘ erwiederte ber Paſcha, „daß Du 
für Deine Mühe mit der Baftonade belohnt werben follft, wenn 
Du nur noch ein Wort fprihft, ohne daß es Dir geboten wird. 
Ali, beginn mit Deiner Geſchichte.“ 

„Gut, Eure Hoheit; Ihr wißt, es ift ungefähr dreißig 
Jahre her, daß ich ein Fleiner Knabe war, wie Ihr wißt.“ 

Hier erhob Huſſan feine Hand und lächelte. 

„Alſo Eure Hoheit, Ihr wißt — —“ 

„Ich weiß nichte, Ali; wie fann ich wiffen, eh’ Du mir’s 
erzählt haft?" bemerkte der Paſcha. 

„Bohlan denn, Eure Hoheit muß wiffen, daß ich von meiner 
Geburt an ſtets in derfelben Straße gewohnt habe, wo Gure Hoheit 
uns bie legte Nacht figen fah; und Ihr wißt, dreißig Jahre find 
eine lange Beriode im Leben eines Menfchen. Mein Bater war 
ein Gärtner, und Ihr wißt, Leute diefes Standes müſſen früh 
aufftehen, um in Zeiten für den Markt bereit zu feyn, auf dem 
fie, wie Ihr wißt, ihre Gemüfe zum Berfauf bringen.” 

„Ich geftehe, das mag Nlles ſehr wahr ſeyn,“ bemerkte ber 
Paſcha; ‚aber Du thuſt mir einen Gefallen, wenn Du alle Deine 
Ihr wißt‘ wegläßſt; tenn ich bin ganz ber Anficht Deines Kame⸗ 
raden Huflan, daß fie fehr widerlich find,’ 

„Das iſl's was ich ihm immer fage, durchlauchtige Hoheit, 
‚Ali,‘ fage ich, ‚wenn Du nur Deine ‚Ihr wißt‘ meglaffen 
fönnteft,‘ fage ich, fo fünnte Deine Geſchichte unterhaltlich ſeyn. 
Aber Sage ih — 

„Stille da mit Deinem ‚Tage ich‘ bemerkte ber Paſcha. 
„Haft Du die Baflonade vergeffen? Ihr foheint mir ein ſauberes 
Paar zu feyn. Mi, fahre fort in Deiner Geſchichte und merke 
Dir meine Ginfchärfungen; der elek und die Berafches find zu 
Hand.’ — 
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„Nun, Eure Hohelt, eines Morgens. ftand er früher als ges 
woͤhnlich auf, weil es ihm darum zu thun war, mit einigen Zwie⸗ 
bein, an denen ed, Ihr wißt, feinen Mangel Hat, ver Erſte 
auf dem Markt zu ſeyn. Nachdem er feinen Eifel gelaben Hatte, 
ließ er ihn der Stadt zutraben. Dort langte er, Ihr wißt, 
ein wenig nah Morgengrauen auf dem BE € an, we er, Ihr 
wißt ua ee 

„Haſt Dir nicht meinen Befehl vernommen, Dein Iht wißt 
auszulaffen? Kann ich Gehorſam finden, ober wicht? Wahre fort, 
und wenn Du noch einmal gegen mein Gebot verſtößſt, ſo follft 
Du bie Baſtonade erhalten, bis Dir die Nägel abfallen.“ 

„Ich werbe Qurer Hohelt Wünſchen naczufommen fuchen,‘‘ 
serjeßte Ali. — „Elm: wenig nah Tagesgrauen, Ihr — nein, er 
meine: ich: — bemerkte er, eine alte rau, bie neben einem Früd- 
denftand faß und ihren Kopf mit einer alten, bunfelblauen Kapote 
bedeckt Hakte; und als.er an ihr vorbeilam, Ihr — fie, wollte, 
ich Tagen — hielt fie ‚einen ihre Finger- aus, und fagte: „All 
Baba ;‘. denn: fo Lautete der. Name meines Bater&, hört auf gnien 
Rath und laßt Euer belabenes Thier ſtehen, um mir zu folgen.“ 
„Run warnmein Vater, Ihr wißt, nicht geneigt, einem 
folgen alten Weide — Ihr wit — —— zu fchenfen 
und er antwortete, Ihr wißt — — 

„Heiliger Allah! rief bie der — ee Muſtapha zu, 
„was verbient biefer Menſch?“ 

„Die Züchtigung, welche all’ denjenigen gebührt, bie fi 
amterfiehen , Eurer Hoheit Geboten nicht Folge zu leiften.‘ 

„Und die fol er Haben, Nehmt ihn hinaus und gebt ihm 
hundert Sohlenftreiche. "Sept ihn auf einen Eſel, das Geſicht dem 
Schwanze zugebreht, unb ber Polizeiviener, der ihn durch bie Stadt 
führt, foll auftufen: dieß ift Die Strafe, welche der Paſcha bens 
jenigen eriheilt, ‚bie fich zu fagen herausnehmen, daß Seine Hos> 
Keit etwas wifle, während fie in ber That doch nichts weiß.““ 
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Die Bathen ergriffen den undfüdlichen Ali, um den Willen 
des Bafchas an ihm zu vollziehen. Als derſelbe fortgefchleppt 
wurde, rief Huflan: 

„Habe ich's nicht gefagt? Aber Ihre wollet mir nicht glauben.“ 

„Na, ich Habe doch noch den Troft,” verfehte Ali, „daß 
weine Gefchichte noch nicht erzählt if. Seine Hoheit wird ee 
fcheiden, welche bie Befte if.” 

Nach einigen Minuten, deren ber Pafıha benäthigt war, um 
ſich von feinem Grimme zu-erholen, redete er den andern Mann an: 

„Wohlan, Huflan, beginne mit Deiner Geſchichte — aber 
merke Dir. wohl, daß ich nicht in ber beſten Stimmung bin.“ 

„Wie wäre ed auch anders möglich, nachdem Eure Hoheit von 
. Mifofehr geärgert. wurde? Ich fagte esja, ‚All, fagte ih — —“ 

„Komm einmal an Deine Erzählung,” — der vaſcha 
ärgerlich. 

„Es ift ungefähr zwei Jahre her, Eure Soßeit, daß: ich eines 
Tages in ber Thüre des Fruchtlabens faß, vor dem uns Eure 
Hoheit geſtern Abend bemerkte. Da kam ein junges Brauenzimmer, 
welches: nicht zu der gewöhnlichen Klaffe zu gehören fchiem,- in 
Begleitung eines Laftträgers herein. ° ‚Ich möchte: gerne einige 
Melonen haben,‘ fagt fie. ‚Spaziert nur herein, : denn ich habe 
ſehr fchöne,‘ fage ich. Und ich larigte nach den oberen Geſims 
hinauf, wo ich vier oder. fünf —— und vier oder — 
melonen aufgelegt hatte. 

„Nun,“ ſage ich, ‚junges es; Ihr be⸗ 
— daß dieß weit fchönere Melonen find,“ ſage ich, ‚als 

gewöhnlich findet, wehßhalb ich auch den geringften Preis, den 

dafür anfegen kann,“ fage ih ——“" .; 

„Bi, Deine. fage ih find viel fchlimmer 4 Alis Ihr 
wißt. Sey fo gut, fie wegzulaſſen, und fahre in Deiner Geſchichte 
fort," vief der Pafche im ſich fleigerndem Unmuthe. 

„Ich will Eurer Hoheit gehorchen, wenn es mir möglich if, 
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SG. machte den ‚niebrigften Preis namhaft, und fie: ſchlug ihren 
‚ Sihleier zurück. Ich habe geglaubt,‘ fagte fie, nachdem fie 
mir erlaubt hatte, eines der hübſchſſten Gefichter von ‘ber Welt 
zu. fehen , ‚daßofie weit wohlfeiler zu haben jenen.“ 

„Ich war: von ihrer : Schönheit: ſo betroffen, daß ich ganz 
ſprachlos baftand; »,Habe ‚ich nicht recht ?*. fagte fie lächelnd, ‚Bon 
Guh, Frau,“ fage ich, ‚fann ich nichts nehmen. Legt fo viele 
in den Korb Gures Laſtträgers, ale Euch gut dünkt.“ Sie dankte 
mir: und Tegte Alle, die ich herunter gelangt hatte, in ben Korb. 
Nun; jagt: ſie Fzmoöchte ich einige Datteln — die beften und 
fehönften, die Ihr Habt. Ich holte einige Herunter, welche fogar 
die ı Frauen von @urer Hoheit Harem bewimbert haben würden. 
‚Diefe, fchöne Frau,“ fage ich, ‚find die beften, die in Gaito 
- aufgefunden werben fünnen.‘ Sie foftete diefelben und fragte nach 
‚dem Preis, den. ich ihr nannte, ‚Sie find theuer,“ verſetzte fie; 
Shr müßt fie wohlfeiler geben.‘ Und abermals Lüftete fie ihren 
Schleier, zEranjH fage ich, ‚diefe' Datteln find viel zu wohlfeil 
um den von mir namhaft gemachten Preis, umd es ift in der That 
"unmögli, auch mur einen Para weniger zu nehmen. Seht nur 
ihre. Schönheit an, Frau,‘ fage ichz ‚fühlt das Gewicht" und 
" £oftet Fe, fage ich, ‚und Ihre müßt einräumen, fage ich, ‚bag 
ich fie Euch zu einem Preiie angeboten habe,‘ fage ih — —“ 

Heiliger Prophet!“ rief der Paſcha wuthentbrannt; „ich will 
nichts mehr von Deinen fage ich hören. Wenn Du nicht ohne 
daſſelbe in Deiner Gefchichte forttommen kannſt, fo foll es Dir 
«noch. fchlechter ergehen, als dem Ali.“ 

„Halten Eure Hoheit; zu Gnaden, aber wie ift es möglich, 
daß Ihr erfahret was ich gefagt habe, werm ich Euch nicht be⸗ 
. merflih made, was ich fagte? Ich kann meine Gefchichte anders 

nicht fortjegen.” 

"Das will ich doch fehen,“ erwicherte der Pafcha in grimmis 
gem Tone und winkte duch ein Zeichen tem Henker zum Gintreten, 
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Erzaͤhle jetzt weiter; und Du, Henfer, fchlägft-ihne den Kopf 
ab, fobald er fein fage ich dreimal wiederholt hat. Fahre fort“ 

„Ich werbe nicht im Stande fenn, fortzufahren, durchlauch⸗ 
tige Hoheit. Aber erwägt nur einen Augenblick, wie harmlos mein 
fage ich gegen das abſcheuliche Ihr wißt des Ali if. Ih 
habe ihm dieß immer gefagt. Ali,“ fage ih, ‚wenn Du nur wüß⸗ 
Left,‘ fage ich, ywielärgerlih Du biſt! Jar, dann,‘ fage ih — — 

In diefem Augenblide fiel’ der Schmetar nieder und der Kopf 
Huflans zollte auf den Boden; Gewohnheitshalber zuckten bie Lips 
pen noch in ihren Convulſionen mit einer Bewegung, welche noch 
ein fage ich hervorgeſtoßen haben würden, wenn der Kanal des 
Lautes nicht fo —— in ‚feiner — — worden 
waͤre. 

Dieſe Geſchicht⸗ iR: zu Ende!“ bemertte * vpaſa⸗ in Wuth. 
Won allen Widerwaͤrtigkeiten, die mir je begegnet find, if Teine 
ſo ſchlimm geweſen, als die Heimſuchung mit zwei ſolchen Per⸗ 
ſonen. Allah verhüte, daß ich je wieder mit: einem Tage id) oder 
: mit einem Ihr wißt zufammentreffele ı  « 

„Sure Hoheit ift bie Weisheit ſelbſt,“ Gemertte Mufopbe; 
„und: möge gleiches Geſchick alle diejenigen treffen, welche ihre: Ge⸗ 

: fchichte nicht erzählen können, — daß fe rg, was fie gejagt 
" Haben.“ 
Aufgebracht über die gefäufegte —— und Penn Mu 
ſtaphas Bemerkung ein wenig beſchwichtigt / war der Paſcha im 
Begriffe, ſich nach feinem Harem zurückzuziehen, als ihm Muſtapha 
mit einer tiefen Verbeugung meldete, daß der Renegat in ber 
» Mähe fey, um feine zweite Meife zw erzählen, im Falle-es dem⸗ 
felben. geftattet werben: follte,: den Shnb von Seiner eig Süßen 
zu küſſen. ' 
„Khoda fhefa minchen — Gott gibt Erleichterung ;. — 
nete der Paſcha, indem er ſeinen — wine — „&r ſoll 
Tommen.* 





154 


: Dex Renegat trat ein, machte bie gewohnte Begrüßung, nahm 
Platz und. ‚begann bie Geſchichte feiner zweiten Reife. 


Hudabue zweite Reife, 


Mit Eurer durchlauchtigen Hoheit Wohlnehmen — ben Tag 
nachdem ich mic) eingefchifft hatte, fegelten wir mit günfligem Wind 
aus, brachten die Dieerenge Hinter uns und fohmeichelten uns 
fhon mit ber ‚Ausficht einer, glüdlichen Fahrt, wurben aber in 
aunferer Grwartung -elendiglich getäuſcht; denn brei Tage nachher 
drafen wir auf eine Feine Brigg - unter englifcher Farbe. Da fie. 
wie ein Kauffahrer ausfah, fo achieten wir nicht darauf, baf fie 
fi uns näherte, weil wir meinten, fie haben ihre Giffung vers 
loxen und wünfche mar. zu willen, wo fie ſtehe. Aber fobalb fie 
sicht an uns war, fahr fie nicht an unferem Stern vorbei, wie 
wir erwartet hatten, fondern runbete, und legte bie Enterhalen ein, 
Bir hatten feine Waffen und fahen ns baber in Folge biefer 
Ueberrafchung bald in den Raum: hinunien gefchlagen ; nach einigen 
Minuten befand ih das Schiff im Befige unferer Angreifer. Sie 
Bielten eine Furze Beratbung, öffneten dann die Luden, und ein 
Hochbootsmann z0g- feine Pfeife heraus, indem er mit furchtbarer 
Stimme dazu brüllter „all hands ahoy!“ Dann folgte ver Ruf: _ 
„tumble up there, tamble up!“ Da wir dies für ein Signal 
hielten, auf dem Derl-gu erfcheinem, fo gehorchten wir ber Anfs 
forberung. . Als: wir oben flanden, fanden wir, daß es uns leicht 
geworben ..wäre,: biefe Männer, wenn wir fle nur entfernt für 
Beinde gehalten Hätten, zurüdzufchlagen; denn fie waren nur fünf- 
zehn an Zahl, während wir ſechzehn Köpfe muftenten. Aber es 
war zu ſpät. Wir hatten Feine Waffen, und von den Engländern 
war jeder mit einem Stutzſäbel nebft zwei im Gürtel ſteckenden 
Viſtolen verfehen. Sobald wir Alle auf dem Dede waren, banden 
fie uns mit Tauen die Arme auf den Rücken und flellten uns im 
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einer Zeile auf; nachdem fie uns nach umferem Mange und unfes 
rem Gewerbe gefragt hatten, hielten fie eine kurze Berathung, und 
der Hochbootsmann redete mich folgendermaßen an: 

„Danfe dem Himmel, Du Schurke, dab Du Barbier gewors 
den bit; dann dies hat Dir das Leben gerettet!“ - 

Er zerhieb dann die Tate, mit — ich — — 
und ich ‚blieb in Freiheit. ' 

„Wohlan denn, meine Jungen ta für der Booismann dot, 
„nehme jest jeder feinen Vogel aufs Korn“ u vi 

Und: mit diefen Worten ergriff er den Kapitän unferes Schif⸗ 
fes ,: führte ’ ihm nach ber Planke, rannte * fein: Saum durch 
ben Leib und ſtieß ihn im die See. 

In derſelben Weiſe führte jeder von Pan morderiſchen Schurfen 
feinen ausgewählten Mann nach vorne, ködtete ih entweder mit 
bem Schwerte - oder mit der wine, und — u — in 
bie Wellen. 

Das Blut — = * den Adern, ats 6 — Scene mit 
anſah; aber ich fagte nichts, da ich‘ mich nur allzuglücklich ſchätzte, 
mit dem Leben davon gefommen zu feym, Nachdem all’ dies abs 
geihan war, brüllte der Hochbootsmann: „Das Gefhäftift 
vorbeil Jet fege das Blut da anf, Meiſter Barbier; und fey 
verdammt! Dergiß nicht, daß Du fortan einer von den Unſrigen bif.* 

Ich gehorchte in ſſummer Furcht und Fehrte dann nach meinem 
früheren Standorte in der Naͤhe des Hackebords zurück. i 

Die Lente, welche ums gekapert Hatten, waren, wie ich fpäter 
entvedte, ein Theil der Mannfchaft eined englifchen Guineafahrers, 
welche ihren Meifter und Maten ermordet und das Schiff im Beſitz 
genommen Hatten, Da unſere Brigg im jeder Hinſicht ein viel 
fhöneres Fahrzeug war, fo befchloflen fie, es zu behalten und ihr 
eigenes zu verfenfen. Noch wor Einbruch der Nacht Hatten fie 
alle ihre: Mafregeln getroffen und ſererten dann munter einer 
ſchoönen Briſe gen Weſten. 
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Aber genau, als. bie Glocke um Mitternacht achtmal angezo⸗ 
gen wurbe, ließ fich über der Lude eine. furchtbare Stimme höxen, 
die womöglich noch hundertmal lauter lautete, als die bes Hoch⸗ 
bootsmanns ; fie brüflte: „‚all hands ahoy!“ 

Die Erfchütterung der Luft war fo flark, daß bas Saif 
zitterte, als wäre es von einem Donnerſchlage getroffen worden, 
und ſobald ſich die Bewegung ein wenig gelegt hatte, hoͤrte man 
durch alle Theile des Raumes Waſſer rauſchen. Von dem Tone 
erſchreckt, eilte Alles auf das Deck, und man erwartete, das Schiff 
werbe augenblidlich untergehen. Die Leute waren nur mit ihren 
Hemden bekleidet und fahen einander zitternb und voll Entfegen an. 
Das Waſſer fuhr fort in das Schiff einzubringen, bis es bas 
Kuhbrürengebält erreicht hatte; dann aber hielt es plöglich inne, 

Nachdem ſich der panifche Schreck bis zu einem gewiſſen Grabe 
gemindert hatte, griffen die Matrofen, weldye bemerkten, daß bas 
Waſſer nicht mehr höher ſtieg, nach den Pumpen, und um acht Uhr 
Morgens war das Schiff befreit. Dennoch lag der unerklärliche 
Borgang wie eine Gentnerlaft auf dem Gemüthern der Seeleute, 
welche auf dem Ded umbergingen, ohne fich amzureden ober bem 
Sciffsfurfe Aufmerffamfeit zu fchenten. Da Niemand das — 
manbo übernahm, fo blieb auch das Steuer unbeſetzt. 

Ich für meinen Theil hielt den Borgang für ein Gericht, das 
fie wegen ihrer Grauſamkeit betroffen habe, und machte mich bes 
reits aufs Schlimmfte gefaßt, weil ich feft annahm, daß bas Nerafle 
noch nicht gefommen fey. Ich date am Marie und gelobte in 
meinem Innern, wenn ich entfommen follte, ein anderes Leben 
anzufangen. 

Nachts begaben wir uns wieber mach unferen Hängematten; 
aber wir Alle hatten fo große Angft vor einer zweiten Heimfuchung, 
daß Niemand zum Schlafen fommen fonnte. Die Glode wurbe 
nicht von den Leuten angezogen, fondern fehlug von felbft und lauter, 
als ich fie je zuvor gehört hatte. Auch ließ fich abermals bie ſchreck⸗ 
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liche Stimme vernehmen: „all hands ahoy!*“ und ‚abermals trieb 
uns das hereinftürzende Waſſer auf das Deck. Wie in ber lepten 
Macht flieg es wieder bis zum Kuhbrüdengebält, Hielt dann inne 
und wurde bis acht Uhr am folgenden Morgen: wieder ausgepumpt. 
—Einen Monat lang, während welcher Zeit wir mie Land ſahen, — 
denn wir hatten alle Gifjung verloren, und Niemand kümmerte ſich 
um das: Steuer — fand jede Nacht die jchredliche: Heimfuching 
Statt, Die Gewohnheit hatte die Leute einigermaßen abgehärtet. 
Sie fluchten und tranken wieder. wie. zuvor und ſcherzten ſogar über 
ven Ho hbootsmann der Mittelwache,; wie fie ihn mannten; 
aber zu gleicher Zeit erfchöpfte fie: bie beharrliche Anftrengung 
bermaßen, daß ſie einmal in der Macht erklärten, fie wollten nicht 
Hänger punipen. Das Waſſer blieb den ganzen Tag über im Schiff, 
und Abends begaben wir uns wie gewöhnlich: nach unſern Hänge⸗ 
matten, Um Mitternacht ließ: ſich biefelbe: Stimme’ über der Lucke 
wieder hören ; aber es folgte jeßt kein Waſſerrauſchen, — ver 
ſchrille Ruf: „tumble up there, tumble up“ | 
Wir Alle fprangen auf und eilten auf: das Ded, denn wir 
fühlten uns wider Willen bahin getrieben. Nie werde ich ven 
fchredlichen Anblid vergeflen, ber ſich jetzt darbot; denn: auf dem 
Dede des Schiffes lagen in eimer Reihe bie fünfzehn‘ bintigen 
Leichen meiner ermorbeten Schiffsfameraden Wir ſtanden entſetzt 
Da, und das Haar ſträubte ſich auf unſeren Häuptern, als wir bie 
ũbernatũrliche Erſcheimug betrachteten. Nach einer’ Pauſe von 
ungefaͤhr fünf Minuten, während welcher Niemand ein Wort 
ſprach oder fi auch nur rührte, rief eine der Leichen * einer 
Grabesftimme, indem fie ihre Arme erhob: J 
„Kommt, nehme jeder feinen Bogel aufs Korn!* 
Der Mann, welcher den lebendigen Körper, nach der Lauıfplanfe 
genommen, ihn getöbtet und über Bord geworfen hatte, trat num 
heran; er wurde augenfcheinlidh durch eine übernatürliche Kraft ge: 
#rieben, denn nie werde ich den Blick des Entfegens und den matten 
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Ausruf der Todesangft vergefien, der ihm entwifchte, als er der 
Aufforderung Folge leiftete. Gleich dem zitternden Vogel, der vom 
der Schlange bezaubert wird, fanf er in die Arme der Leiche, bie 
ihn feſt umtlammerte, in fchlangenartigen Windungen mit ihm 
weiter rollte, bis fie den Rand der Laufplanke erreicht hatte, und 
dann mit ihrem Mörder in die Eee ftürzte. Es folgte nun ein 
Blitz, der ung mehrere Minuten lang blendete. Und als wir unfer 
Geſicht wieder gewannen, waren die übrigen Yeichen verschwunden. 
Der Eindruck auf die fchuldbeladenen Elenden war fchredlih. Sie 
lagen auf dem Dede niedergefauert da, wie in demielben Augen⸗ 
blicke, als der Blig über ihnen hingeglitten war. Die Sonne ging 
jebt auf, aber fie rührten fih nit; die Strahlen trafen um 
Mittag ihre nackten Körper, aber dennoch blieben fie liegen; ber 
Abend brach ein und traf fie noch immer in derfelben Lage. Endlich 
fchien die Dunfelheit den Zauber zu löfen, denn fie krochen jetzt 
hinunter und legten fich in ihre Hängematten. Um Mitternacht 
schlug die Slodfe wieder au. Nbermals ließ fich die Stimme vers 
nehmen — der Schrei folgte und fie begaben fich aufs Neue nach 
dem Dede. Die vierzehn übrigen Leichen lagen in einer Reihe ba. 
(Sin weiterer Mörder wurde aufgeboten, geborcdhte und verſchwand. 
Abermals brach ein Blitz herein, und die Feichen wurden unſichtbar. 
So währte es fort — jede Nacht, bis der Hochbootsmann, Wels 
cher auf die legte aufbewahrt geblieben war, von der Leiche des 
Kapitän den übrigen nach über Bord gezogen wurde, Dann ließ 
fich eine dröhnende Etimme von dem großen Mars vernehmen; fle 
rief: „das Geſchäft iſt vorbeil* und dann folgte ein jubeln⸗ 
des Gelächter. Unmittelbar darauf raufchte das Wafler aus dem 
Schiffsraum hinaus, und das Fahrzeug war wieder fo frei, wie 
juvor. 

Dem Himmel danfend, der mich mit dem Geſchick der Uebrigen 
verschont hatte, legte ich mich nieder und verfanf zum erftenmal 
jeit vielen Wochen in einen tiefen Schlaf, Wie lange er anges 
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halten Hat, weiß ich nicht, obfchon ich ſeine Dauer auf viele Tage 
zählen möchte, Endlich wurbe ich durch den Ton von Stimmen ges 
weckt, und ich. fand jegt, daß bie Leute an Borb eines vom Merico 
nach dem fühlichen Spanien beflimmten Schiffes ein; Boot auss 
geſchickt Hatten, um die Brigg, welche mit zerriffenen Segeln und 
nicht geſetzten Raen dalag,“ zu unterfuhen Ich fürchtete, mam 
werbe mir, wenn ich das Borgefallene erzähle, feinen Glauben 
fhenten, oder falls es je geichähe, eine Perſon nicht an Bord: 
nehmen wollen, welche in Gefellfchaft von Menfchen geweſen war, 
an tenen ſich bie göttliche Rache fo augenſcheinlich kund gegebew 
hatte, und berichtete deihalb, wir feyen vor fechs Wochen von der 
Ruhr befallen worben, welche tie gefammte Mannfchaft Hingerafft 
habe, mich, den Superkargo der Brigg, ausgenommen. 

Da das Schiff der Mericaner nur halb voll war und — 
Labung hauptſächlich aus Cochenille und Kupfer beſtand, bie nur 
einen Heinen Raum einnahmen, jo, erbot fi der Kapitän, von 
ber Brigg fo viele Güter, als er unterbringen konnte, an Bord zu 
nehmen, vorausgefeht, daß ich ihm bie Fracht überlaſſe. Ich ging 
bereitwillig darauf ein und las, nachdem ich das Manifeft ımter- 
fucht hatte, bie werthvollſten Gegenftände aus, bie ich nach dem 
fpanifchen Schiffe brachte. . 

Wir hatten günftigen Wind, Nachdem wir durch die Meerenge 
eingefahren waren, hofften wir, in einem oder zwei Tagen unfern 
Hafen Balencia zu erreichen, wurben aber jebt von einem Norbs 
offturme befallen, welcher »viele Tage anhielt und uns auf bie 
afrifanifche Küfte zutrieb. Um unfer Unglüd zu erhöhen, mußte 
das Schiff einen Led kriegen, durch welchen es fo viel Wafler 
fing, daß wir es durch Pumpen kaum wieder befreien konnten. 

Die Spanier find fehr träge Matrofen, durchlauchtige Hoheit, 
und in einem Sturme weit mehr geneigt, zu beten, als zu arbeiten. 
In ihrem Schredden gaben fie das Pumpen. auf, zündeten vor dem 
- Bilde des heiligen Antonius, welches im Stern des Schiffes auf- 
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ee ee 
zufen. Da der Heilige ihren Bitten nicht augenblilich eutſprach, 

fo. nahmen fie das Bild aus dem Zabernadel herams, mißhandeltem: 
«6, gaben ihm alle nur erbenkliche fehnöbe Namen uab machten 
Yamit ben Schluß, daß fie es an ben großen -Maft Bu 
mit Seilftumpen züchtigten. 

Inzwiſchen füllte fich das Schiff mehr und mehr. Hätten ie, 

ftatt zu bein, an-ben Pumpen forigearbeitet, fo würbe. es ums 
gut genug ergangen ſeyn, bean ber Stärm wär im Abnehmer und 
das: Fahrzeug fing midht mehr fo viel Wafler, wie zuyor. 
Wuüůthend über biefe Unthätigkeit und ben Eebanfen, mein 
werthvolles Eigenthum am Bord zw verlieren (deun ich betrachtete 
es als meine Habe), riß ich das Bild von dem Mafte, warf es über 
Board and. erklärte ihnen, fie follten an die Pumpen gehen, wenn 
fie gevetteh ‚zu: werden. wünſchten. Die ganze Mannfchaft Rieß num 
einen Schrei des Entfeßens aus. uub würde mi wohl dem Bilde 
nachgeſchidet haben, : wenn dch mich micht in das Takelwerk hinauf 
geflüchtet: Hätte, :auB dem ich mich viele Stunden nicht herunter 
wagte. 

Da die Spanier fi an einen ‚Heiligen mehr wenden Tonnien, 
fo griffen fie abermals zu den Pumpen, Zu ihrem Erſtaunen zog 
das: Schiff fein Wafler mehr und war im Laufe von einigen Stuns 
ben frei. 

Am nächften Morgen hatte der Sturm ausgeblajen und wir 
ſteuerten auf Balencia zu. Ich bemerite, daß der Gapitän unb bie 
Matrofen mich vermieden, Fümmerte mich aber wenig darum; benn 
ich fühlte, mein Benehmen habe das Schiff und mein Eigenthum 
gerettet. Am zweiten Tage anferten wir in ber Bai. Die Behörs 
den kamen am Borb und gingen mit dem Kapitän in die Rajüte 
hinunter, um ſich daſelbſt Iange mit temfelben zu beſprechen. Gine 
Stunde, nachdem fie das Schiff verlaffen Hatten, wollte id ans 
Land gehen; ber Kapitän erHlärte jedoch, daß er mir dies vor bem 
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nähften Morgen nicht erlauben Tönne, Während ich ihm noch wer 
gen feiner Weigerung Borftellungen machte, ruderte ein Boot heran, 
aus welchem zwei ſchwarz gekleivete Perfonen an Bord fliegem: 
Ih erfannte in ihnen die Dertrauten der Inquifition. Da fiel mie 
augenblictich ein, wie ich die Aebtiſſinvorgeſtellt Hatie; ich glaubte, ich 
fey entdeckt, und hi elt mein Urtheil für beſiegelt. Der Kapitäm 
deutete auf mich hin. Die Schwarzen ergriffen mich am Kragen, 
hoben mich in das Boot und rubertem fchweigend dem Ufer zu. 

Nachdem wir gelandet hatten, wurde ich, in eine ſchwarze Kutfche 
gebracht und nach. dem Inauifitionspallafte gefhafft, wo man mich 
in einen der tiefiten Kerfer warf. Am nächſten Tage erfchienen bie 
Bertrauten und führten mich nach der Gerichtshalle, wo ich gefragt 
wurde, ob ich mein Verbrechen befennen wolle, Sch verfegte, daß 
ich nicht wife, weſſen ich angefchulvigt fey. Man fragte mich wie* 
der, ob ich befennen wolle, und ba ich biefelbe Antwort gab, fo 
wurde die Tortur über mich verhängt, 

Ich wußte wohl, daß ich feine Ausficht Halte, und weil ich es 
nicht für nöthig hielt, mich einer nuglofen Dual auszufegen, fo er⸗ 
Härte ich, daß ich befenne, 

„Was hat dich zu der That beivogen ?“ 

Die Antwort machte mich verlegen, da mir bie Natur meines 
Bergehens nicht ganz klar war; ich antwortete deßhalb, die heilige 
Sungfrau ſey es geweſen. 

„Gotteslaͤſterer!“ rief der Großinquiſitor. „Wie! Die heilige 
Jungfrau hätte dich aufgefordert, den San Antonio über Bord zu 
werfen ?' 

— „Ja,“ verfeßte ich, hocherfreut, daß nicht von demjenigen Bers 
brechen bie Mede war, welches ich vermuthet Katie. „Sie that es 
und fagte mir, das Schiff werde baburch gerettet werben!’ 

„Wo warft bu bei diefer Gelegenheit ?“ 

„Auf dem Ded.“ 

Marryats Werke. XXV. 11 
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„Bo haft Du fie gefehen tt! . u. - 

„Sie faß auf einer Fleinen blauen Wolfe, —— über 2 
Marsfegelran.” ‚Bürchte Dich nicht, Francois,“ ‚fagtefle, indem ſte mir 
mit ber Hand winkte, ‚ſondern wirf das Bild Aber Bord. .... 

: Die Ingnifitoren ‘waren erflaunt über meine Kühnheit. Es 
folgte num: -eine-Beraifung,: welche fh die Ermitlelung zur, Auf⸗ 
gube ftellte,: ob-ich als ein Gotteslaͤſterer behandelt oder die Sache 
als ein Mirafel ausgerufen werden folle. Zum Unglüd für mich 
‚hatte fich jedoch erft vor Furzer Zeit ein Wunder zugetragen, and 

es waren nur wenige Leute vorhanden, bie bei dem: nn des 
nächften Monats‘ verbrannt werden fonnten. 

Die Entſcheidung ſiel daher gegen mich aus. - 36 wure. ges 
ſchmäht, mißhandelt and zum Flammentode verurtheilt, Gleichwohl 
nahm ich mir vor, ald meine einzige Ausfiht, bis auf den letzten 
Augenblid eine. gute Miene zur Sache zu machen. Ich blickte in 
die Höhe, als hätte ich irgend einen Punkt in der Dede der dun⸗ 
keln Gerichtohalle vor Augen, un un wie in größtem — 
Ban Hände, 

* „Heilige Jungfrau! rief ich, nen iö meine Rnie Biss, „ie 
Danke Dir für dieſes Zeichen, Gnädiger Herr,“ fuhr ich trotzig fort, 
Fich Arche mich nicht. Ihr Habt mich vernrtheilt, in den Flammen 
zu fteeben; ich aber fage Euch, daß’ ich meinen Kerker mit Ehren 
verlaffen werde, und daß mir eben fo viele Lobpreifungen bevor: 
ſtehen, als mir jetzt Befchimpfungen zu Theil werben.“ 

"Die Inguifitoren waren einen Mugenblict verbugt. Ihre Meber: 
raſchung wich aber bald wieder ihrer Graufamkeit, denn fie bw." 
daran, wie viele Taufende fie ſchon gefoltert Hatten, weil fie Dinge 
Bezweifelten, denen fie felbft nie einen Augenblid Glauben fchenkten. 
Ih wurde nach meinem Kerker zurüdgeführt. Der Schließer, wel— 
«her nie zuvor in ber Gerichtehalle ſoviel Kühnheit gefehen hatte, und 
deshalb der Weberzeugung lebte, daß ich die Wahrheit gefprochen, behan— 
belte mich mit Wohlwollen und verfah mich mit Bequemlichkeilen, die 
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ihu feine Stelle gefoflet Haben würden, wenn fein Benehmen bes 
fannt worben wäre, : 

Mittlerweile wurbe bie Ladung des Schiffes bei dem Zollhaufe 
gelandet, das Wahrzeug felbit aber ans Ufer gezogen, damit ber 
Boden ausgelopft umd verpicht werden fonnte, Da zeigte fih num 
zum großen Erſtaunen des Rapitäns und der Mannfchaft, daß ber 
Kopf des Heiligen, den ich über Bord geworfen hatte, in dem Rede 
ſtack und fo fett eimgefeilt war, daß man ihn nur mit Gewalt herz 
ausbringen Fonnte. 

„Sin Wunder! Ein Wunder!” tönte es num von ben Kate. und 
buch alle Theile der Stavt. Dian fah jest deutlich, daß mich die 
heilige Jungfrau bewogen hatte, das Bild über Bord zu werfen, 
weil bies das einzige Mittel gewefen, das Leck zw veiſtopfen. 
Die Mönde tes nächſten Klofters nahmen ben heiligen Antonius 
für fih in Anfpruch und famen in großartiger Proceſſion nach dem 
Schiffe herunter, um ihn’ nad) ihrer Kirche zu tragen. Als ber 
Grofinguifitor von diefem Umftande Kunde erhielt, bezeugte er wor 
dem Biſchof und ber höchſten Geiftlichfeit mein unerfchrodenes.: Ber 
nehmen in der Gerichtshalle, und das Schiff ı warinochifeine drei 
Stunde and Land geholt werden, als ich in meinem Kerker von dem 
Großinquiſilor, dem Bifchof und einer langen Proceflion : befucht 
wurde. Sie baten mich um Verzeihnng und ertheilten mir. aufımein 
Berlangen den Kuß des Friedens. So wurde ich denn unter allen 
Zeichen von Achtung in Freiheit gefegt und fortan als ein Menſch 
beirachtet, der unter dem befondern Schuge der Jungfrau fland. _ 

„Hab' ich Euch nicht gefagt, gnaͤdiger Herr, daß ich mit Ehren 
meinen Kerker verlafien würde?“ fagte ich zu dem Großinquiſitor. 

„Sa, das thateſt Du, mein Freund,” antwortete: er, Ich hörte 
ihn noch murmelnd hinzufügen: „Entweder gibt es wirklich eine 
Jungfrau Maria, oder diefer Menfch ift der: vifige — der 
ſich weit und breit auffinden läßt.” I Yu u 


* 
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Mährend meines Aufenthalts zu Valencia war meine Gefel, 
fchaft fehr gefucht und geehrt. Ich verkaufte meine Waaren zu ums 
geheurem  Preife, denn Jedermann glaubte), es müſſe ihm Glüd 
bringen, wenn er etwas befige, was mir gehört hatte. Ich erhielt 
viele fchöne Geſchenke; bie verfchiedenen Klöfter Tagen mir an, als 
Mönch in ihren Orden zu treten, und ich verließ endlich die Stabt 
mit einer große Geldfnmme, mit welcher ich mich nach Toulon be= 
gab, um mich nad meiner theuren Gerife zu erkundigen, deren 
Bild noch immer der Gegenftand meiner Träume fowohl als meiner 
wachen Gebanfen vor.” 


„Halt,“ fagte der Paſcha; „ich möchte wiffen, ob Du glaubft 
daß bie Jungfrau, wie Du fie nennft, den Kopf des Bildes in das 
Loch ſteckte, welches fi in dem Schiffsboden befand.“ 

„Eure Hoheit halten zu Gnaden, ich glaube es nicht, fondern 
Bin der Anfiht, daß die ganze Sache blos atıf dem Gefek der Ur- 
fache und Wirfung beruhte, Es Tiegt in der Natur eines Wirbels, 
alles einzufangen, was in feinen Bereich kömmt. Das Wafler, 
welches in den Schiffoboden fitömte, war nur ter ‚Scheitel eines 
Wirbels. Als ich das Bild des Heiligen leewärts von dem Schiffe 
über Borb warf, wurde es von der Gewalt des Windes unter das 
Waſſer gedrängt, bis es von dem Wirbel des Lecks ergriffen wurbe, 
und fo fand es ganz natürlich feinen Weg in das Loch " 


„Du ſcheinſt mir ganz recht zu haben,“ antwortete ver Paſcha, 
„obſchon ich Fein Wort von dem verfiehe, was Du gefagt haft.“ 

„Dies, durchlauchtige Hoheit, waren die Abentener, welche meine 
zweite Reife begleiteten,“ ſchloß der Renegat mit einer DBerneigung 
feines Kopfes. 

„Und es iM obendrein eine recht gute Reife geweien — fie hat 
mir beffer gefallen, als Deine erſte. Muftapha gib ihm zehn Gold⸗ 


. — 
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Rüde. Du wirkt ihn morgen. wieber herbringen, und wir wollen 
dann hören, was ihm auf feiner dritten zugeftoßen tft.“ 
1. ’„ Du ſiehſt, daß mein Rath gut war,” fagte Muſtapha, fobald 
ſich der Paſcha entfernt hatte. 

„Ganz vortrefflich,“ verſetzte der Renegat, indem er ſeine Hand 
ausſtreckte, um das Geld in Empfang zu nehmen, „Morgen will 
ih lügen, wie nur irgendein Barbier.“ 


— — — — 


Siebentes Kapitel. 





„Khoda Chefa midéhed — Gott gibt FErleichterung!“ rief ber 
Paſcha nah dem Schluſſe des Divans — und in der That was 
zen im ‘Laufe der Tagesverhandlungen Viele um ihre irdifche Güter 
erleichtert worden, während einige Andere in bie Lage gefommen 
waren, fich nicht weiter mit weltlichen Gedanken oder Wanderun— 
gen plagen zu müflen. „Was haben wir heute, Muftapha ?” 

„Möge Eurer Hoheit Schatten nie geringer werden!” verfehte 
ber Bezier. Haben wir nicht ben Sklaven, ber fich erbot, feine 
Sefchichte zu Eurer Hoheit Füßen niederzulegen? Es gefchah an 
demfelben Abende, an welchem wir auf jene Söhne des Shitan 
trafen — auf Ali und Huſſan, welchen die Zühtigung zu Theil 
wurde, die fie durch ihre ungebeuren Verbrechen verbienten. Haben 
wir nicht ferner das Manufeript des fpanifchen Sklaven, das mein 
treuer Grieche überfegt Hat? Er fagt mir, die Worte fließen von 
Honig, und ihre Diufif gleiche der des Bulbul, wenn er feiner 
Lieblingsrofe zufingt.“ 

„Und ber Giaur, welcher feine Wanderungen und Reifen ers 
zählt,“ unterbrach ihn ter Paſcha — wo ift er? Kein Keſſeguh 
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unfres elnenen Geſchlechts erzählt Geſchichten, bie den fetnigen 
gleichen.“ 

„Der Giaur ift auf dem Waſſer, durchlauchtige Hoheit. Er if 
ein wahrer Ruſtam an Bord eines Schiffes und bringt Schäße 
nad) dem Hazneh Eurer durchlauchtigen Hoheit. Er hat die Aſtro— 
logen zu Nath gezogen, und bie Sterne waren gänftig. Ich ers 
‚warte, daß er morgen zurüdfommen wird.“ 

„Wohlan denn, fo müffen wir uns mit dem begnügen, was 
uns geboten ‚wird. Laß den Sklaven kommen, damit wit. feine 
Gefchichte anhören, weil es doch unmöglich ift, daß wir heute bie 
wundervollen Erzählungen Hudabads genießen können. “ 

„Was für, ein Hund war Lockman In Vergleichung mit der 
Weisheit Euer durchlauchtigen Hoheit!” entgegnete Muftapha. 
„Wie lauten Hafis Worte: — jeden Augenblid, deſſen du dich er- 
freuft, zähle für Gewinn. Wer Fann fagen, wie etwas enden wird.“ 

Der Sklave, der auf Muſtaphas Befehl feftgenommen worden, 
erhielt jetzt die Weifung, zu erfcheinen. Zwar hatten dem Vezir 
feine Leute mitgetheilt, er fey „von Allah heimgeſucht“ — oder 
mit andern Morten, wahnfinnig; aber Muftapha wagte es nicht, 
einen Mann oder vielmehr eine Gefhichte ohne Einwilligung des 
Paſchas loszulaffen, und da ihm der Renegat nicht mit Aushülfe 
zu Gebot ftand, fo war er der Anficht, es fen im Ganzen doch das 
Befte, wenn der Sklave dem Paſcha vorgeführt werbe. 

„Du haft mich aufgefordert, Deine Gefchichte zu hören,“ bemerkte 
der Paſcha, „und ich willigte ein — nicht Dir, fondern mir felbft 
zu lieb, weil ich ein Freund von guten Gefchichten bin. Ich nehme 
es für ausgemacht an, daß die Deinigen darunter zu zählen feyn 
werben, fonft würdet Du Dich nicht erbreiftet Haben, ein berars 
tiges Geſuch vorzubtingen. Fange an.“ 

„Paſcha,“ verſetzte der Sklave, welcher ſich in eine @de 
niedergefegt hatte und feinen Körper immer vorwärts und rüdwärts 
bewegte, „es ift das Unglück derjenigen, welche nichts wiflen — von 
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Her: Aufregung, welche, wie ich Euer Hoheit zuvor angedeutet habe — 
an Höhe den folgen, ſchneebedeckten Gipfel des Hebron überfteigt, 
— und dennoch nicht mehr werth feyn kann, als vier oder fünf 
Baras — —“ 

„Heiliger Prophet, was ift Alles dies?“ unterbrach ihn der 
Paſcha. „Ich kann fein Wort von dem verftehen, was bu fagfl. 
Lahft Du uns in bie Bärte? Sprich, verftändlicher, befinne Dich !« 

„Ich entfinne mich, ala ob es von heute wäre,” fuhr ber 
Wahnfinnige fort, „obſchon Jahre darüber Kingerollt find. Nie 
wird es aus meinem Gedächtniffe entfchwinden, fo lange biefes 
Herz, fo gebrochen es auch ift, zu ſchlagen fortfährt oder dieſes 
Gehirn brennen darf. Die Sonne ift eben hinter dem zadigen 
Gipfel des Berges verſchwunden, der meinen Wohnplag gegen den 
unfreundlihen Nordoftwind ſchüßte. Die Blätter der Reben, die in 
Gewinden an dem Gatter vor meiner Hütte hängen — fie waren 
vor einer. Minute noch von ihren herrlichen Strahlen durchbohrt 
und ſchienen fo klar und durchſichtig — aber jeßt haben fie einen 
brauneren ‚Schatten angenommen, und fo weit das Augen reichen 
ann, fteigt ein dünner blauer Dunft aus ber Schlucht auf. Die 
ferne See. hat ihr tiefes Blau gegen ein büfteres Gran vertaufcht, 
während die. Brandung wild an ber Küfte rollt, als fen fie unzus 
frieden, daß fie nicht länger die Farben des Prismas refleftiren 
kann; denn erft Fürzlich noch tanzte fie vor Freude unter ber funs 
kelnden Beleuchtung des Tagesgottes — — j 

„Pu- uff!“ rief der Paſcha, indem. er ſich Luft zufächelte. 

„Mein Boot lag an dem Geftade, und meine Augen waren in 
glücklicher Vergefienheit darauf geheftet, bis der Schatten ber Naht 
mich hinderte, die Netze zu unterfcheiven, die ich auf dem Schand⸗ 
decke ausgebreitet hatte. Ich wandte mich um bei bet fanften 
Stimme meiner Etana, welche, ihr Kind auf den Armen, neben mir 
faß und der Ungebuld des Kleinen jufah, als forbre es einen vas 
fcheren Milchſtrom von der fehneeigen Bruft, und ein holdes Lächeln 





168 


-überflog die entzückte Mutter, als ifie»fich über das erfte theure 

Band unfrer Liebe niederbeugte. Ich fühlte mich: glücklich — faſt 

allzuglücklich. Ich hatte Alles, was ich wünfthte — ja, ich hatte 

es —“ Der Wahnfinnige hielt jegt inne und ſchlug ſich mit ber 

Fauſt vor die Stirne — „aber jest iſt's vorbei.“ 
Nach einigen Sefunden nahm er wieder auf: 

— „Ich für meine: Perfon bin ftets der Anficht gewefen, wenn 
der Wind gegen Südoſten umfchlage, begeben ſich die Fiſche nach 
dem tiefen Waſſer; und wenn. Ihr beim Lefen ver Trauben Euch 
An Acht: nehmt, wicht auch biesStengel hineinzuwerfen, jo wird der 
Bein, wieih&urer Hoheit zuyor andeutete, nur die ungeheure Schwies 
zigfeit. der Ueberzeugung erhöhen, wie weit ein Menfc mit gutem 
Gewiſſen gehen könne, das heißt im Verhältniß zu dem Grabe: des 
Berftandes, der durch gewiſſe Zwiſchenräume angedeutet ift und ſich 

bis hinab in die tiefſten Ritzen der ganzen Schlucht erſtreckt.“ 

Wahrhaftig, ich kann fein Wort. von alledem verſtehen!“ rief 

der Paſcha aufgebrachk;.: „Kann du's, Muſtapha?“ 
ar, Wie wäre es möglich, daß Ener Sklave etwas begriffe, was 
der Weisheit. Eurer Hoheit verborgen iſt?“ eo 

„Sehr wahr,” verſetzte der Paſcha. 

„Eure Hoheit wird nach und nad ſchon eine geeigntee Ein— 
ſicht bekommen,“ bemerkte der Wahnſinnige. „Aber es iſt nöthig, 
daß Ihr abwartet, bie. ich die Geſchichte zu Ende gebracht habe, 
Was gegenwärtig noch wirr ift, wird fich dann abwinden laffen, wie 
ein Strang. Seide. ‘ 

„»2Bohlan ‚denn,‘ erwiederte der Paſcha, „ſo möchte ich nur, 
Du. begänneft mit dem Ende deiner Geſchichte und fehlößeft mit dem 
Anfang. Bahre fort.“ 

„Ss iſt unter dem Himmel nichts fo intereffant — fo anmu— 
thig — fo Lieblich zu betrachten, als eine junge Mutter mit ihrem 
ebenen an der Bruſt. Das fanfte Liſpeln und Liebkofen der 

ndheit — Die ſich entfaltende Aumuth der fnofpenden Jungfrau — 
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bie errölhenbe, ılächelnbe,; aber body zitternbe Braut, Mlles verliert 
in Bergleihung mit dem Meibe in ihrer Schönheit, wenn fie ihre 
Beſtimmung auf Erden erfüllt: Ihr Geſicht ſtrahlt von jenem 
tiefen Gefühl des Entzückens, welches ihr die früheren Stunden der 
Sorge und der Angſt mehr ale vergütet. Aber ich fürchte Eure 
Hoheit zu ermüden.“ 

„Wallah el Nebi! bei Gott * ſeinem Propheten, * Ant bu 
im der That. Lautet Alles ſo wie dieſes 9 

„Mein, Paſcha. Wollte der Himmel, es: wäre fo. — 
Goit — warum haſt Du dieſen Schlag zugelaſſen? — War ih 
nicht dankbar? — Waren meine Augen nicht reich an Thränen, 
die aus der Woime der Danfbarfeit und Liebe quollen — ja fogar 
in demſelben Augenblide, als fie hereinſtürzten — als ihre moͤrde⸗ 
rifchen Waffen auf meine Bruft gezückt waren — als bie Muiter 
laut auffchrie, während fie, das Kind als eine nutzloſe Laſt wegrißen 
und es zur Erde fchlenderten — als ich ed’ aufgriff und die Piftole 
des wilden Türken feinem Daſeyn ein Ende machte? Es iſt mie 
noch gegenwärtig, wie ich den Heinen rubinrothen Brunnen küßte, 
der aus feinem Herzen fprwvelte; ich ſehe auch fie noch, wie man 
fie finnlos von binnen trug. Bafche, in einer kurgen Minute wurbe 
mir Alles geraubt — Weib, Kind, Heimath, Freiheit und Ber 
aunft — und hier bin ich ein Wahnfinniger und ein Eflave !- 

Der Tolle hielt inne, fprang dann u und — — lauter 
Stimme: 

„Aber ih weiß, wer fie ind — ich — fe gie; % weiß 
auch, wo fie iſt, and nun follt Du mir Gerechtigkeit verfchaffen, 
Paſcha. Diefer iſt's, weicher mir mein Weib ftahl — biefer iſt's, 
der mir mein Kind ermordete — biefer hält fie fern von mei— 
nen Armen und fo will ich ihm Trotz bieten im Deiner Gegenwart.“ 

Wie er mit feinen Andeufen zu Ente war, fprang er auf 
den erfchredten Muftapha los und zerraufte ihm mit der einen 
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Hand den Bart, während er ihm mit den andern. den sum. vom 
Kopfe fchlug. 

Die Wachen ftürzten herein und befreitem ‚den: Begier aus in 
unangenehmen Lage, in welche er fich durch feine ‚eigene Unflugheit 
verfeßt hatte, indem er diefen Mann vor dem Bafcha erfcheinen lief. 

Die Wuth der durchlauchtigen Hoheit kannte feine Grenzen, 
und der Wahnfinnige hätte wohl mit feinem Kopfe büßen müffen, 
wenn nicht Muſtapha ſich ins Mittel gelegt hätte; denn lepterer 
wußte wohl, daß das gemeine Volk von Blödfinnigen und Wahns 
wigigen annimmt, fie fünden unter dem befonderen Schutze bes 
Himmels — fo daß alfo ein derartiges raſches Verfahren leicht 
einen Aufftand Hätte: zur Folge Haben Fünnen. Auf feine Fürſprache 
wurde der Mann von: den Wachen fortgefchleppt und erfterer in bes 
deutender Entfernung von dem Palaſte wieder losgelaſſen. mi 
Allah Kerim — Gott iſt barmherzig!“ rief: der Paſcha, fos 
bald der Wahnſinnige fortgebracht worden war. „Es iſt mir lieb, 
daß er nicht am Ende gar glaubte, ich habe ſein Weib.“ 

„Allah verhüte, daß Eurer Hoheit eine ſolche Behandlung zu 
Theil:werbe, Er hat ven Bart Eures Sklaven ganz zu Schanden 
geriſſen,“ entgegnete der Vezier, indem er bie Falten feine® Tur⸗ 
bans wieder zurechte machte. 

„Muſtapha, zeichne Dir's auf — wir wollen nie mehr ein 
Anerbieten annehmen. Ich bin überzeugt, daß eine — 
Geſchichte nichts werth iſt.“ 

„Eure Hoheit fpriht Wahrheit — Niemand trennt fi PER 
von dem, was des Behaltens werth it. Geld ſtößt man nicht mit 
ben Füßen fort,. und Diamanten findet man nicht gligernd im 
nächten beſten Sonnenſtrahle. Wenn wir fie erhalten wollem, 
müſſen wir darnach fuchen und fie aus den dunfeln Minen heraus 
arbeiten. IA es Eurer Hoheit genehm, das Manufcript nn 
zen, welches: der: griechifche Sklave überfegt hat?“ 
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„Sen es darum «© verfeßte: der Paſcha, wicht in ber er 
Laune. 

Der Grieche erſchien, machte u. Berbeugung und Segen 
dann .. IE. cin 7, 


—18 J * M 
—* des —* — 
„Verigten® die ——— en Bun Madeira. 


“pt teen 

Che ih vor — belebpigte —E tod, das ‚gu — 
ich viele Jahte in Buße und Gebet verbrachte, will ich--zunt:Beften 
Anderer bie Geſchichte eines‘ Menſchen niederſchreiben, Awelcher, in⸗ 
dem er ſich einer verhängnißvollen Leibenfchaft Hingab; -ben. Meſt 
feiner eigenem Tage: verbitterte und: das Leben der angebeteten Ges 
noſſin feiner: Schuld verkürzte Mein: Bekenntnis: foll öffentlich 
ſeyn, bamit mein Beifpiel zue Warnung diene; und möge die Auf 
richtigkeit, mit weicher ich mein Vergehen anerlenne — mögen bie 
Shräneny: welche‘ ich vergoffenshabe,: meine Sünder mussilgen aus 
bew: BURN Annalen — — — ka ar 
fams ! 4F 2 

Sn — Tagen wird fich — —— enalt mit 
Staube miſchen, dem ſie entſproſſen iſt, um, je machdem es ber 
Zufall gebietet, die Diſtel zu: nähren, welche gegen die Fruchtbar⸗ 
keit der Natur Krieg führt, oder ven Getreidehalm, der unſer Daſeyn 
feiftet — den Nachtichatten mit feiner tübtkichen: Frucht ober das 
befcheidene Veilchen mit feinen füßen: Dufter Das Herz, welches 
fo ungeftüm ſchlug im-Entzüden der Liebe und veroͤdet wurde durch 
Das Uebermaaß des Wehs, wird bald auogepocht haben. Der 
Geift ; welcher der'umwiderfiehlichen Gewalt ber Leidenfchaft erlag, 
ſich vergeblich gegen den Strom berfelben anflemmie und wüſt und 
öde da lag, feit fie ihn verließ gleich dem einft fruchtbaren Thale, 
das die Ueberſchwemmung verheert hat — wird in Kurzem aufs 
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hören, thätig zu feyn. Nach einigen furzen Tagen muß ich vor 
dem Thron eines beleidigten, aber doch barmherzigen Erlöſers tres 
ten, der, indem er Alles opferte, über den Wahnfinn unferer 
Herzenshärtigfeit weint, Mögen dann Henrique's Belenntnifie ald 
ein Warnezeicher dienen für diejenigen, welche fih dem eriten Im— 
pulfe hinzugeben geneigt find. Wenn fie erft über die Entdeckung 
ihrer Irrtümer erfchrecden, fo werten fie finden, baß die Ueber: 
zeugunggu ſpät fommt, und daß fie, gleich mir, unmwiderftehlich fort 
gerifien werben, wie auch ihre Vernunft und ihr Gewiſſen dagegen 
anfümpfen mag. 

Ich bin ein Engländer von Geburt. Meine Eltern ftarben, 
nocd ehe ich fünf Jahre alt war. Dennoch fchwebt mir meine 
Mutter wie in einem Traume vor — ich habe eine matte Erins 
nerung an biejenige, auf deren Knieen ich jede Nacht zu fiten 
pflegte, während fie meine Heinen Händchen zum Gebete faltete und 
ihe Rind fegnete, ehe fie es zur Ruhe legte. 

Aber ich verlor die Eltern, deren Lehren mir im fpäteren 
Leben fo werthvoll hätten feyn fünnen, und blieb der Vormundſchaft 
eines Mannes überlaffen, welcher feine volle Pflicht erfüllt zu haben 
meinte, wenn er für meine zeitlichen Intereffen Sorge trug. Meine 
Erziehung wurde nicht vernachläffigt ; aber ich hatte Niemand, der 
mir in Bunfkten von ernfterer Wichtigkeit an die Hand gegangen 
wäre. Bon Natur mit einem feurigen, ungeflümen Temperament 
ausgeitattet und mit einer Ausdauer begabt, welche durch Hinder— 
niffe nur gefteigert wurde, wollte ich in meiner Seele lieber jedes 
Gefühl ermuthigen, um mich nur nicht einer verhaßten Ruhe bins 
geben zu müſſen. Schwierigkeiten und Gefahren, ja fogar Schmerz 
und Neue waren mir weit lieber, als der fonnige Seelenfriebe, 
den Andere für jo beneivenewerth halten. Ich fonnte nur in kräf— 
tigen Aufregungen leben; fehlten mir dieſe, fo fühlte ich mich fo 
abgejvannt, wie der Gewghnheitstrinfer am Morgen, ehe er feine 
Nerven durch eine Wiederholung feiner Libationen ſtimulirt hat, 
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Mein’ Treiben: war von derſelben Befchaffenheit — ich fehnte mich 
nach beharrlicher Veränderung und nad) einem ewigen Scenen⸗ 
wechfel. Ich fühlte den Wunſch, „gefangen zu feyn von ben uns 
fihtbaren Winden und mit ruheloſem Ungeſtüm hingejagt zw’ wei 
den. über bie ſchwebende We Machts war ich glücklichz bemm 
fobald der Schlaf meine Augen "befiegelt Hatte, träumte ich ſtets, 
daß ich mit Flugkraft begabt fen. Meine Phantafie trug mich auf 
Adtersfittigen durch die Luft — ich ſchwirrte über meinen Mebens 
menfchen dahin und fah mit Verachtung Nieder er fie undrihee 
enblofe Plackerei. 

Bei einem Geiſt von biefer Befchaffenheit, — nicht durch 
weiſen Rath Zügel angelegt wurden, iſt es nicht zu verwundern, daß 
mein Lieblingswunſch, mein beharrliches Sehnen darauf hinausging, 
Die Welt zu durchſtreifen. Das endloſe Meer, welches mir die Mittel 
bot, meine Leidenfchäft zw befriedigen, war mir ein Gegenſtand 
der Liebe und Anbetung. Wenn ich auch ticht die Schwingen bes 
Adlers Hatte, mit denen mich meine Träume verſahen, fo Fonnte 
ich duch vor ben Fittigen des Windes dahin fliegen und, mie in 
Luftfahrten meines Schlafes, feine Spur Hinter wir zurücklaſſen 
Eobald ich. das Alter erreicht hatte, welches mid, befählgte, von 
meinem Eigenthum Beſitz zu nehmen, ſuchte ich das Element auf, 
weiches: meinem Charakter fo fehr zufagte. Ginige Jahre folgte 
ich dem Berufe’ eines Seemanns und war ' glücklich in meinen 
Spekulationen. Aber ich Tümmerte mich wenig 'um den Gewinn; 
es war mir eine Luft, von einen Klima zum andern zu ſchweifen, 
vor dem Sturme dahin zu fliegen, trotzend auf bie ungeheuren 
Mellenberge zu blicken, die mich zu überwältigen drohten, den 
Wind und die tobende Brandung Brülfen zuhören, in ‘dem Ger 
tümmel ver Schlacht zu fiehen oder fogar bie Zerſtoͤrung und * 
Unglück eines Schiffbruchs durchzumachen. 

Es mag überraſchend erſcheinen, daß ich das Alter von Dreifig 
erreichte , ohne je Liebe gefühlt zu habemz aber ed war fo. Diele 
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gewaltigſte von allen Aufregungen, welche auf mein ſpäteres Das 
feyn ſo großen Einfluß üben follte, ‚war noch nicht in Thätigfeit 
getreten ; aber fie wurbe zuletzt geweckt und wandelte gleich dem 
Orkan Nlles vor fich her in Untergang und Verödbung um. Ich 
war zu Gabir mit eimer werthvollen Ladung angelangt, und man 
machte mir den Vorſchlag, Zeuge der Einkleidung einer Nonne zu 
ſeyn. Da das Mädchen, welches Profeß that, einer vornehmen 
Familie angehörte und die Feierlichfeit mit ben größten Prunke 
vorgenommen werben follte, fo willigte ich ein. -Die prachtvollen 
Berzierungen der Kirche, die Harmonie des Gefangs, die feierlichen 
Töne der Orgel, die prächtigen Gewänder- der Priefter im Gegenfak 
zu ber büflereren Tracht der Mönche und Nonnen, das Schwenfen 
der Nauchfäffer, die -auffleigenden Weihrauchwolfen und vor Allem 
die aufßerordentlihe Schönheit ber Einzukleidenden — alles dies weckte 
ein Gefühl der Theilnahme im mir, wie. es nie zuvor durch irgend 
einen Prunfzug hervorgerufen worden war, Nachdem bie Geres 
monieen vorüber waren, verließ ich die Kirche mit neuen, überwältis 
genden Empfindungen, welche ich mir damals noch nicht zu zers 
gliedern mußte, Aber als ich auf meinem Nuhebelte lag, bemerfte ich, 
daß das Bild res Holden Mädchens, wie es vor dem Altar fniete, 
tief in mein Herz "gegraben war, während ber übrige Glanz des 
Ritus nur in matten Umriffen vor meinem geiftigen Auge fchwebte, 
Sch fühlte eine Unruhe, eine Leere in meiner Bruft, welche, gleich 
der in der Atmoſphäre, die Vorläuferin eines Sturmes war. Ich 
konnte nicht fchlafen, fondern warf mich die ganze Nacht über von 
einer Seite auf die andere, um am andern Morgen fieberiih und 
unerfrifcht wieder aufzuflehen. Wie gewöhnlich den Impulfen 
meiner Gefühle folgend, begab ich mich zu einem Verwandten des 
Mädchens, der mich zu der Geremonie mitgenommen Hatte, und 
beredete ihn, mich in dem Klofter einzuführen. 

Da fie die Probezeit eines Jahres zu eritehen hatte, ehe fie 
sollends das Gelübde altl’gte, durch welches fie für immer von ber 
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Weit geſchieden werben follte, fo hielt es nicht fehwer , fle zu fehen. 
Ihre pflichtgetreue Ergebung in den Willen ihrer Eltern, ihr 
heiteres, ſchoͤnes Antlig, ihr engelgleiches Lächeln, — ‚Alles. trug 
dazu bei, meine Leidenfchaft zu erhöhen, und nad; der Unterhaltung 
einer Stunde verlieh ich fie mit ftürmifch ‚bewegtem Herzen. Ich 
wieberholte meine Beſuche mehreremale, erklärte ihr, bald meine 
Gefühle und fand, daß fie mir Gehör fohenkte, ohne, an meinem 
Wort Anftoß zu nehmen. Meine Gefchäfte forderten: es gebietes 
riſch, daß ich Cadix verließ; aber ehe ich abreiste, erhielt ich bie 
Berficherung ihrer. Gegenliebe. Cie hatte noch neun Monate Zeit; 
ehe fe ſich ganz dem Klofterleben einverleibte, und ich verſprach 
ihr, vor Ablauf diefer Frift zurüczufehren, und fie als mein Eigen 
thum in Anfpruch zu nehmen. Da wir dergleichen Confeffion ans 
gehörten und fie nur deßhalb geopfert worden war, bamit das 
Erbe ihrer Brüder durch ihre Morgengabe nicht geſchmälert würbe, 
fo verfah: ich mich von Seite der Eltern feiner Cinwendung Ich 
beburfte feiner Mitgiit, da ich mehr als hinreichend, Bermögen 
befaß, um fie mit jevem Lurus zu umgeben. Wir fehieden. Unfere 
Hände zitterten,. als fich unfere Finger durch das Bitter berührten; 
unfere Thränen entſtrömten, ohne fich vermifchen zu fönnen ; unſere 
Lippen bebten, durften ſich aber nicht gegenfeitig berühren ; unfere 
Herzen ſchlugen laut im Uebermaaße ber Liebe, aber ich Fonnte fie 
nicht in meine Umarmung ziehen. 

„Noch drei Monate, Rofina!” rief ich aus, als ich rüdlinge 
von dem Sprachgitier mich entfernte, die Augen noch immer auf 
fie heftend. 

„Bis dahin lebe wohl, Henriquel Im Bertrauen auf Dein 
Wort und Deine Ehre werbe ich fein Bedenken tragen, Dein theures 
Bild in. meinem Herzen zu bewahren,” 

Don ihren Gefühlen überwältigt, brach fie in Thränen aus, 
and eilte von binnen, 

Sch fegelte mit günftigen Winte und langte wohlbehalten in 
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meinem Vaterlande an. Meine Güter wurden verkauft. Ich gewann 
dadurch eine große Summe Geldes, traf alle meine Vorbereitungen 
und beabſichtigte nach Ablauf einiger Tage aufs Neue meine Reiſe 
anzutreten, um meine Zuſage an Roſina zu erfüllem Ich war im 
London und fah ungeduldig der endlichen Befrahtung des Schiffes 
entgegen, in weldhem ich meine Fahrt machen wollte. Gines 
Abends fchlenderte ich in dem Park umber, mid in ben füßeften 
Liebesträumen ergehend, als ich plöglich roh von einer reich ges 
kleideten Perfon, welche zwei Hofvamen am Arme hatte, bei Seite 
geftoßen wurde. Grgrimmt über dieſe Kränkung und wie gewöhnlich 
nur dem Gindrude des Augenblids Folge gebend, fchlug ich fie 
ins Geſicht und zog meinen Degen — ganz vergefiend, daß ich 
mich im Bereiche des Pälaftes befand. ch wurde ergriffen und 
ins Gefängniß geworfen. Mein’ Bergehen wurde für todeswürdig 
erklärt, weil mein Gegner ein Berwandter tes Königs war. Sch 
bot eine geoße Summe fir meine Befreiung; aber als man fand, 
daß ich reich war, wies man meine Grbietung fo lange zurüd, bis 
ich mich genelgt zeigte, die Hälfte meiner Habe zum Opfer zu 
bringen, um ber Strenge der Sternfammer zu entrinnen. Aber 
der Verluſt irdiſcher Güter focht mich nicht an, da ich immer noch 
genug hatte; um fo quälender wurde mir die fchredlich lange Dauer 
meiner Haft, — die Spannung fchwellte die Stunden zu Tagen 
und Tage zu Monaten ber peinlichften Folter an. Ich war mehr 
als ein Jahr eingekerkert ‚gewefen, ‚che ich meine Befreiung erhalten 
konnte. Meine Einbildungsfraft- vergegenwärtigte mir Roſina, wie 
fie meine Untreue beweinte, mir in ihrer Einſamkeit das gebrochene 
Selübde vorhielt und in ihrem Schmerze (ſchon in dem Gedanken lag 
Wahnfinn) dem Drängen ihrer Eltern, daß fie den Schleier nehme, 
nachgab. Ich Fam ganz von Sinnen, zerraufte mein Haar, zer= 
ſtieß den Kopf an den Winden meines Gefängniffes, tobte nad 
meiner Freiheit und erbot mich, jeden Schilling meines Beſitzthums 
herzugeben. 
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„Bei den Bart des Propheten, dies ermübet mic," vief der 
Bafcha. „Murakhas, Du bift entlaffen.* 
Der griechifche Sklave yerbeugte ſich und trat ab. 


4 


Achtes Kapitee. 





Am andern Morgen bemerkte ber Paſcha gegen Muſtapha: 

„Bir haben heute Feine Gefchichte, und ba dachte ich denn, 
ob es nicht doch das Beſte wäre, wenn wir ben Griechen bie 
geftern begonnene Geſchichte zu Ende bringen ließen.“ 
SSehr wahr, o Paſcha,“ verfepte Muftapha. „Befler troden 
Brod, als gar nichts zu eſſen. Wenn wir nicht Pilau Haben 
fönnen, müflen wir, uns mit gefochtem Reis begnügen.“ 

„Wohl gefprochen, Muftapha; ex foll fortfahren.“ .. 

Der griehifche Sklave wurbe herbei. befchieben, und ._. 

abermals feine Borlefung. 


Bortfegung er Manufstinie. | 


Endlich Hatte ich meine Freiheit errungen. Sch eilte nach der 
Küfte miethete ein Heines Schiff und langte — zürnend mit den 
Winden, weil fie nicht mit einer Gewalt blafen wollten, bie meinen 
ungeftüämen Wünfchen entfprah — zu Gabir an. Es war Abends 
fpät, als ich mid ausfchiffte und nach dem Klofler begab, Der 
Widerftreit von Furcht und Hoffnung Hatte mid dermaßen erfchöpft, 
daß ih mih nur mit Mühe fortfchleppen fonnte. Ich wanfte nach 
dem Bförtchen und fragte nach meiner Rofina, 

Merryat's Werke. XXV, 12 
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Seyd Ihr ein naher Verwandter,“ entgegnete die Pförtnerin, 
„daß Ihr zu einer Schweſter wollt ?« 

Shre Frage ſetzte mich mit einemmale ins Klare, Rofina hatie 
den Schleier genommen — hatte der Welt und mir für immer ab— 
gefchiworen. Mein Gehirn fehwindelte und ich ſank befinnungslos 
auf das Pflafter nieder. Ueber biefen Vorgang erfchroden, eilte 
die Pförtnerin zur Nebtiffin und theilte ihr mit, ein Dann habe 
an dem Pförtchen nad der Schwefter Rofina gefragt, und fey auf 
ihre Antwort bin bewußtlos niedergefallen. Rofina war bei der 
Erzählung anweſend; ihr Herz fagte ihr, von wem die Rede war, 
und daß ich nicht treulos gewefen fey. Die Freude über biefe 
Veberzeugung und der Schmerz über ihre eigene Boreiligkeit, 
welche jetzt Alles nuglos machte, überwältigten fie dermaßen, daß 
man fie in einem eben fo Fläglichen Zuftande, als der meine war, 
nach ihrer Zelle bringen mußte, ’ 

Als ich wicher zur Befinnung Fam, lag ich in einem Bette. 
Ich war mehrere Wochen irre geweſen. Mit der Vernunft und 
dem Gedächtniß Fehrte aber auch mein Elend zurüd. Der Wahn: 
finn der Aufregung war vorüber; aber mein Geift lag in derjelben 
Erſchöpfung, wie mein Körper, und ich fühlte eine Art ruhiger 
Verzweiflung. Ueberzeugt, daß Alles verloren fey und eine 
unüberfteiglihe Schranke zwijchen mir und Rofina fich befinde, 
zaifonnirte ich mich in eine Art Philoſophie hinein und befchloß, 
fobald ich wieder hinreichend Kraft befüße, einen Ort zu meiden, 
von dem ich mir fo viel Glück geträumt Hatte, während er mir 
jet nichts als Wehe bot. 

Nur Ein Wunſch blieb in mir übrig; ich wollte Nofina 
noch einmal fehen, ehe ich abreiste, um ihr die Gründe meiner 
Zögerung erflären zu Finnen. Der Berftand fagte mir, baß ich 
darin Unrecht thue; aber ich Fonnte den Ginflüflerungen des Augens 
blicks feinen MWiderftand leiſten. Hätte ih mich ihm nicht hinges 
geben, fo wäre ich zwar unglüdlich, aber doch nicht ſchuldig gewefen. 
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Sch fchrieb an fie, machte ihe Vorwürfe wegen ihrer Ueber⸗ 
eilung, und bat fie um eine legte Zuſammenkunft. Ihre Antwort 
war rührend — fie entlodte meinen Augen Ströme von. Thränen 
‚und entzündele meine Liebe aufs Neue... Die Zufammenktunft. wurbe 
mir verweigert, da fie tod zu nichts führen Fünne und nur Ges 
fühle in ihr weden müßte, Die zw ihrer Pflicht im, Widerſtreite 
Ränden. Aber ihre Worte waren jo gütig — die Abjage ‚jo, mild, 
daß ich deutlich fehen Fonnte, ihre Neigung, ftehe nit im. Ein: 
‚Hange mit ihr Feder. Ich bat wiederholt, und da ich dieſes Wieber- 
fehen als einen Beweis ihrer ‚aufrichligen Liebe ſoxderte, fo wil— 
ligte fie mit Widerfireben ein. 

Mir fahen ung — ad dieſes Wiederfehen! — (68 war bie 
Duelle unfres Elends, unfrer Schuld. Bon biefem Augenblide an 
beſchloß ih, nie von ihr zu laſſen — Religion, Tugend, Moral, 
jedes andere Gefühl fhwand dahin vor dem Wiedererſcheinen des 
Gegenftandes meiner Anbetung, und che wir uns trennten „wagte 
ich es auf's Neue, die Gelübde der Treue gegen ein Weſen * 
zuſprechen, das ſich ſeinem Gotte geweiht hatte. she 

„Das kann nicht feyn, Henrique,“ fagte Roſina. „Bir bürfen 
uns nicht wiederfehen. Beſinne Did doch und Du wirit, Di ſelbſt 
überzeugen, daß es nicht ſchicklich iſ. Meine Eltern werden ‚mie 
in eine Diſpenſation von meine Gelübden willigen —, alle Hof: 
nungen einer Bereinigung im biefer Welt find dahin — ach! Auer 
wir uns im Himmel wieder treffen!“ 

Sie rang ihre Hände in tiefem Schmerze und —— 

IH kehrte nach Haufe zurück. In jedem ‚meiner Pulſe Hopfte 
Mahnfinn. Ich wandte mid, wieder an fie und bat fie nochmals 
un eine Zufammenfunft, erhielt aber eine beſtimmte Verweigerung. 
Die Hinderniffe jedoch, die ſich mir in den Weg flellten, ſchlugen ‚mich 
nicht nieder, fondern erhöheten im Gegentheil meinen Entſchluß, 
fie zu überwältigen. Es galt jegt ihr Plichtgefühl gegen ihre Eltern 
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zu beſiegen, fie zu veranlaſſen, daß fie ihr Gelübde gegen Gott 
mit Füßen trete, den Foltern ver Inquifition Troß zu bieten, Thor 
und Riegel vor ihr nieberzubrechen, aus einer befeftigten, mit Men 
ſchen überfüllten Stabt zu flüchten — aber alle und jede Schwierige 
feit fachte meine Glut nur noch mehr an — meine flarrfinnige 
Entfdloffenheit verhöhnte nur die Etimme tes Gewiſſens. Obgleich 
mir. bisher jeder Trug ein Graͤuel gewefen war, erniedrigte ich mich 
jet doch zum erftenmale zu einer Lüge. Ich fchrieb ihre daß ich 
ihre, Verwandten gefprochen und ihnen das Vorgefallene mitgelheilt 
habe; fie hätten mir Gehör gefchenft und wären geneigt, nachzugeben. 
Man tolle es zwar vor ihr geheim Halten, aber in einigen Monaten 
werde, fie ihrer Gelübde entbunden ſeyn. 

Wie graufam — wie felbftfüchtig war mein Benehmen! Aber 
es entfprach meiner Abficht. Don der Ausficht auf ein künftiges 
Glück getragen, Fimpfte Nofina nicht Länger gegen bie verhäng— 
nißvolle Leidenſchaft; fie weigerte füch nicht mehr, mich zu fehen, 
und auf; meine Gelübde ewiger Treue zu hören. Tiefer und tiefer 
fog fie den beraufchenden Tranf ein, bis er an ihr die gleiche Wir- 


‚Fung ‚geübt hatte, wie an mir, indem er jedes andere Gefühl als 


das der, Liebe erſtickte. Obgleich ich den Boden hätte Füllen mögen, 
den ihr Fuß beirat, und mich bereitwillig für fie allen Qualen 
eines Maͤrtyres hingegeben haben würbe, erfüllte mich doch eine 
tenfliiche Luft, als ich meinen Erfolg fah. Ihr Abfall von Neligion 
und Tugend wurde mir zur Monne. 

Sechs Monate waren entſchwunden, während welcher es mir 
durch Beftechungen an die Pförtnerin und durch die Nachgiebigkeit 
meiner Geliebten gelang, Nachts Zutritt zu dem Kloftergarten zu 
gewinnen. Eines Abends theilte ich ihr mit, ihre Eltern hätten 
auf bie. Drohung ihres Beichtvaters ihre Zufage an mich zurüdiges 
nommen und ben Entſchluß gefaßt, fich nicht für ihre Diſpenſa— 
tion zu verwenden. Ich hatte alles vorbereitet, damit fie feine Zeit 
zur Ueberlegung gewinnen möchte, und von ihren eigenen Gefühlen 
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fowohl, als durch meine Ueberrebungen Hingeriffen, willigte fie ein, 
mit mir nach England zu entfliehen. Sch trug das zitternde, halb. 
obnmächtige Mädchen in meinen Armen fort, fam glüflih aus 
dem Klofter und aus ber Stadt, ſchiffte mich an Bord eines Fahr: 
zeugs ein, bas auf meinen Winf bie Anker lichten mußte, und 
hatte bald den Hafen ron Cadix weit im Rüden, 

Es war fait Mitternacht, ald wir uns einfchifften, und ich trug 
meinen Schag in meinen Mantel gehüllt nach der Kajüte hinunter, 
Sie hatte ihr Nonnengewand nicht bei Seite gelegt, weil es mir 
außer Acht gefommen war, mich mit andern Gewändern vorzufehen. 

Gegen Morgen blies der Wind friſch. Roſina fowohl als ich 
— wir beide hatten uns ganz jener allgewaltigen Liebe hingegeben, 
die ums erfüllte. Sie lag in meinen Armen, als der Kapitän bes. 
Schiffs, welcher mich ſprechen wollte, Herunterfam und die Nonnens 
tracht meiner Geliebten bemerkte Er flugte und verließ fchnell 
wieder die Kajüte. Ich hatte eine Ahnung, daß nicht Alles recht 
fey, riß mich von Rofina los, und ging auf das Ded, wo ſich der 
Kapitän eben mit der Mannfchaft berieth. Der Gegenfland ber 
Berhandlung betraf eine augenblidiiche Nüdfehe nah Cadix, um, 
uns der Inquifltion auszuliefern. Ich ſetzte mich diefem Vorſchlag 
entgegen, nahm das Schiff als mein Gigenthum in Anſpruch, da 
ich es gemiethet habe, und drohte jedem, der es wagen ſollte, ben 
Kurs zu aͤndern, mit augenblicklichem Tode. Aber vergeblich. Ihr 
Entſetzen über den Kirchenraub und ihre Furcht, wegen Theilnahme 
daran die ſchrecklichſten Strafen erleiden zu müſſen, überwogen alle 
meine Gründe, und meine Verſprechungen fowohl, als meine Dros 
hungen blieben unbeachtet. 

Ich wurde ergriffen, überwältigt und tas Schiff fteuerte land 
einwärts. Ich tobte, ftampfte und flehte, aber vergeblich. Endlich 
erklärte ich jedoch, fie follten es Alle büßen, denn ich werde aus— 
fagen, daß fie um meine Abfichten gewußt und nur befhalb ihren 
Vertrag nicht erfüllt Hätten, weil ich mich micht weiter ihren Er⸗ 
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—1 preſſungen habe unterwerfen wollen. Dies machte ſie betroffen, weil 
Ihr! ihnen befannt war, daß die Inquifition bereitwillig nach allen 
Hr Porwänden griff, und wenn fle auch nicht vernrtheilt wurden, ſtaud 
ih 


TE ihnen doc) auf alle Fälle lange Gefangenfchaft bevor. Sie beriethen 
J fi) wieder, worauf ſie das Schiff an den Wind brachten und das 
Jun Langboot heraus hlßten. Das Fahrzeug verfahen fie mit fpärlichem 

De Mund: und Maffervorrath nebft einigen fonftigen Grfordernifien ; 
“ N in dann holten fie die erfchrecdte Nofina aus der Kajüte herauf, fegten 
| fie in das Boot und befahlen mir, ihr zu folgen. Sobald ich in 
dem Fahrzeuge war, kappten fle das Echlepptau, und mir lagen 
bald weit im Sterne des Schiffs. Hocerfrent, wenigfiens ber 
Graufamfeit der Menfchen entronnen zu feyn, fümmerte ich mich 
wenig um die Gefahr, mit welcher mich die Elemente bedrohten. 
Ich tröftete die arme Rofina, pflanzte den Maft auf, hißte die Segel 
und fleuerte in füdlicher Richtung, um an irgend einem Theile der 
afrifanifchen Küfte zu landen. Weit entfernt, durch meine Lage 
beunruhigt zu werben, fühlte ich mich im Gegentheile glücklich. Ich 
ſchwamm zwar nur in einer gebrechlichen Barfe, hatte aber in ihren 
\ engen Grenzen Alles, um was ich mich in diefer Welt fümmerte, 

E Ich fegelte, ohne zu wiffen wohin, aber Nofina war in meiner Ges 
RR ! ſellſchaft; ich fühlte die Unficherheit unfres Geſchickes, wurde aber 
‚ \ durch die Gewißheit des Befiges mehr als entfchädigt. Der Wind 
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hob ſich, die See ging hoch und kräuſelte ſich zu drohendem Schaum; 
A wir ſchoßen pfeilfchnell dahin, und während ich mit dem einen Arm 
9 494— ſteuerte, mit dem andern aber Rofina umfaßt hielt, fühlte ich mich 
4 hochentzüct über unfre romantifche Lage. Die wonnige Aufregung 
machte mich blind gegen alle Gefahren, die uns in Ausficht ftanden. 
Sechs Tage liefen wir vor dem Wind, als eine fih häufende 
Molfenmaffe am füblichen Horizont verfündigte, daß ein Wechfel 
eintreten würbe, Ich befaß feinen Gompaß, fondern hatte Tags nach 
der Sonne, Nachts aber nad) den Sternen gefteuert. Ich glaubte 
num gut füblicy zu ſeyn und befhloß, oftwärts zu laufen, um das 
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afrifanife Ufer zu gewinnen; aber. die Kühlte war zu flaıt, um 
mir zu geftatten, die Breitfeite meiner fleinen Barfe an den Wind 
zu bringen, und ich ſah mich genöthigt, in fühliher Richtung forte 
aufteuern. 

Zum erſten Dal bemächtigte fich jept meiner ein Gefühl dee 
Unruhe. Wir hatten nur noch auf zwei Tage Lebensmittel, und 
Rofina empfand die Einwirkung von Wind und Wetter in ihren 
abnegmenden Kräften. Ih ſelbſt fühlte die Nothwendigfeit ber, 
Rufe. Nur mit Schwierigfeit konute ich meine Augenlider offen 
erhalten; denn jede Minute forderte die Natur gebieterifcher ihre 
Rechte und ich nickte am Steuer. 

Ich war in eine melandholifche Träumerei vertieft, als es mir 
auf einmal vorfam, die Wolfen am Horizont thäten fich bin und 
wieder auf und liefen mich ben Gipfel eines Berges entdecken. Sie 
ſchloßen fich wieder, und ich blidte in größter Spannung banach 
Sin, bis fie endlich almählig wegrollten und eine hohe Inſel ents 
büllten, welche mit Bäumen und Grün bis an ben Wafferrand herz, 
unter bededt war. ch ſchrie laut anf vor Entzücken und machte, 
Mofina darauf aufmerffam, welche meinen Jubel mit einem malten 
Lächeln beantwortete, Mein Blut erflarrte über den Ausdrud ihres 
Gefihts. Sie hatte viele Stunden in tiefem Brüten ba gefeflen, 
und ich bemerkte, daß fie fih nur mir zu Liebe zu dem Lächeln 
zwang, da ihr bie Kunde felbft nur wenig Freude machte. Ich 
fchrieb dies jeboch der Erſchöpfung zu und fleuerte in der Hoffnung, 
fie bald wieder anders zu fehen, gerabenwegs auf den einzigen Theil 
der Küfte zu, welcher uns eine fichere Landung verſprach. In einer 
Stunde war ich ganz nahe an dem Ufer, und da mir angelegentlich 
darum zu thun war, noch vor ber Dunkelheit ans Land zu fommen, 
fo fteuerte ich mit aufgehißten Segeln durch die Brandung, welde 
weit ſchwerer war, als ich erwartet hatte. Sobald der Bug das 
Geſtade berührte, wurde dad Boot auf die Seite geworfen und «6 
bedurfte aller meiner Anftrengung, bie Geliebte zu retten. Wir 
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wurden bei dieſer Gelegenheit ganz von ber Brandung übergoffen, 
welche nah wenigen Minuten das Boot in Stüde zerfchellte. Sch 
teug Rofina nach einer Höhle unfern bes Ufers, hüllte fie in einer 
Mantel, welchen ich aus dem Boote geborgen Hatte, nahm ihr Dem 
Nonnenhabit ab und breitete ihn unter den warmen Strahlen der 
Sonne zum Trodnen aus. Sofort machte ih mich auf ven Weg, 
um Nahrung zu fuchen, welche ich auch alsbald fand; denn Bana= 
nas und Cocusnüffe waren in Menge vorhanden und frifhes Wafler 
vann in raufchenden Büchlein nieder. Ich brachte ihr das Aufge— 
fundene und wünfchte ihr Glüd, daß wir nunmehr jeglicher Verfolgung 
entronnen feyen und einen Ort gefunden hätten, der uns Alles, 
was wir brauchten, zu bieten verfpreche. Sie antwortete mir mit 
einem matten Lächeln, denn ihre Gedanken waren anderswo. Die 
Sonne hatte inzwifchen ihre Kleider getrocknet, und ich brachte fie 
ihr; fie aber fchauderte, als fie berfelben anfichtig wurde, und es 
foftete fie augenfcheinlich einen fhweren Kampf, bis fle fich entſchlie— 
Gen fonnte, die Nonnentracht wieder anzulegen. Die Nacht brach 
ein, und wir blieben in der Höhle. Unfer Bette beftand aus dem 
Mantel und aus dem Segel des Boots. Getrennt von aller Welt und 
nur uns felbft lebend, umfchloßen wir und mit den Armen und fanfen 
in Schlaf. Der Morgen brad an. Kein MWöltchen ließ fih an dem 
ganzen blauen Himmelszelt blicken. Wir gingen aus und betrachteten 
in Nummer Bewunderung die prächtige Landſchaft. Die Infel war in 
Schönheit gekleidet; bie Sonne g08 ihre lieblichen Strahlen über 
die wilde Fruchtbarkeit der Natur aus, die Vögel trillerten ihre 
Greudenlieder, und die ruhige, fpiegeltlare See ließ die hohen Berge, 
welche ſich über einander thürmten, wiederſtrahlen. 

„Hier alſo Roſina,“ rief ich endlich entzückt aus, „haben wir 
Alles, was wir brauchen, und find geſegnet in unfrer gegenſeitigen Liebe. 

Rofina brach in Thränen aus. 

„Alles — Alles, Henrique, nur Fein ruhiges Gewiflen, ohne 
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das ich, wie ich wohl fühle, micht leben kann. Sch liebe Dich 
— liebe Dich innig — bete Did an, Henrique; nach Allen was 
vorgegangen ift, kannſt Du nicht daran zweifeln, Aber nun der 
Wahnſinn der Leidenfchaft fich gelegt Hat, erwacht die Thätigfeit 
bes Gewiſſens — ac, es ift nur zu thätig, denn es hat mir Alles 
verbittert, und ich fühle, daß für mich das Glück auf immer dahin 
it. Ich habe mich meinem Gott vermäßlt und. meinen Erlöfer zum: 
Bräutigam erforen; ihm gelten meine Gelübbe, und ich brachte fie 
ihm am Aliare dar. Um der fünftigen willen habe ich biefe Welt: 
verlaffen — und was that ih? — ich bin ihm untreu geworben — 
verließ ihn, um mich einer weltlichen Leidenſchaft hinzugeben, opferte 
bie. Ewigkeit für eine vergängliche Strreblichfeit, und eine ſchreckliche 
Stimme in meinem Inneren fagt mir, daß ich mich losgeſagt Habe: 
von allen Freuden des Himmels. Trage Geduld mit mir, theuerer 
Henrique — ich will dir feinen Vorwurf. machen, aber mich. felbft: 
muß ich verdbammen. Ich fühle, daß meines Bleibens nicht lange 
mehr hier ift, ſondern daß ich bald abgerufen feyn werde vor — 
nen beleibigien Herrn.“ 

„Barmherziger Erlöfer ! rief fie, indem fie auf die Aniee nie 
derfiel und bie Augen fichend zum Herrn erhob, „ftrafe ihn nicht —' 
vergib ihm feinen Fehler; denn was ift er: in Vergleichung mit mei⸗ 
ner Sünde? Gr hat fein Gelübbe abgelegt, Feine Untreue begangen 
und ift nit ber ſchuldige Theil. Schone ihn, o Herr, und laf die 
gerechte Strafe nur diejenige treffen, welche ihn zum Berbrechen 
verführt bat.” 

Ein herbes Herzweh bemächtigte ſich meiner; ich warf mich 
auf den Boden und weinte bitterlih. Ich fühlte, daß ich durch 
meine Lüge ihre tugendhaften Entſchließungen zerflört hatte; meine 
Selbſtſucht hatte ihren Seelenfrieden zu Grunde gerichtet und fie in 
Schuld verftricdt. Sie fniete an meiner Seite nieder, beredete mich 
aufjufichen, unterdrüdte ihre eigenen Gefuhle, indem fie die Thrä= 
nen von meinen Wangen lüßte, und verfprach mir, nie wieder mei⸗ 
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nen Frieden zu flören. Aber er war dahin — dahin für immer. 
Diein Verbrechen trat in feiner ganzen Größe vor mich Hin; ich 
Tühlte, daß ich mich einer fchweren, unverzeihlichen Sünde ſchuldig 
gemacht und daß ich diejenige, welche ich liebte, eben ſo gut, als 
mich ſelbſt zu Grunde gerichtet hatte. Sie lag noch immer auf 
ihren Knieen und an ihrer Seite flehte ich zu dem beleidvigten Him= 
mel um Erbarmen und Vergebung. Sie fchloß fich meinem glühers 
ben ®ebete an; Tränen der Reue ftrömten über unſre Wangen 
nieder, und wir blieben einige Zeit in unfter bittenden Stellung. 
Endlich erhoben wir und wieder. 

„Fühlſt du Dich nicht glüdlicher, Roſina ?“ de ich. 

Roſinas Antwort beſtand in einem traurigen Laqeln und wir 
kehrten nach der Höhle zurück. 

Viele Stunden wurde kein Wort geſprochen * wir ergingen 
uns ſtumm in unſern wehmüthigen Gedanken. Die Nacht brach 
wieder herein und wir legten uns zur Ruhe nieder. SI ich fie im 
meine Armen fchlingen wollte, fühlte ich, daß fie fhauterte und: 
zurückwich. Sch ließ fie los und machte nun mein Lager an ber 
andern Seite der Höhle, denn ich Fannte ihre Gefühle und achtete 
fir Bon dieſer Etunde an war fie mir nicht weiter, als eine 
theure, gefränkte Schwefler, und obgleich ihr Körper mit jeber- 
Stunde mehr dahin ſchwand, fchien doch ihr Geift fih allmählig 
wieder zu beleben. Nach vierzehn Tagen fühlte fie fich fo gefhwächt, 
dag fie fich micht mehr von ihrem Lager erheben fonnte. Ich vers 
brachte Tag und Nacht unter Reuetbränen an ihrer Seite, denn ich 
wußte daß fie dem Tore nahe war. Ginige Stunden vor ihrem 
legten Athemzuge ſchien fie fi ein wenig zu erholen und redete 
mich folgendermaßen an. — 

„Henrique, diefe Stunde hat Balfam in meine Bruft gegoſſen, 
denn eine Stimme fagt mit, daß ums beiden vergeben ill. Unfer 
Berbrechen iſt groß gewefen, aber unfre Neue war auftihtig, und 

ih fühle die Meberzeugung, daß wir und im Himmel wieder fehen 
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werben. Für Deine Freundlichkeit — für Deine unwandelbare Liebe 
nimm meinen Danf und eine Zuneigung, welche der Himmel nicht 
verbietet — denn jest ift fie rein. Wir haben gefündigt, im Gebete 
gerungen und mit einanter Verzeihung erhalten; jenfeits werben 
wir wieder beifammen ſeyn. Gott ſegne Dich, Henrique! bete für 
meine Seele, bie noch immer an ihrer irbifchen Liebe haftet, aber 
Berzeihung gefunden Hat bei Dem, welcher unſre Unvolltommens 
heit kennt. Reine Mutter Gottes, bitt für mich! Göttlicher Erlös 
fer der Du die Thränen und Zerfnirfhung der Magdalena nicht 
verſchmaͤht Haft, nimm eine treulofe, aber reuige Braut qnäbig auf! 
denn als ich meine Gelübde ablegte, wußte Du, daß mein Herz —“ 

Mit welchem Schmerz warf ich mich über bie Leiche Hin! Mit 
welch bittern Tränen wuſch ich das falte Antlitz — fo fchön, fo engel: 
gleich in feiner Nuke! Am Morgen grub ich ihr Grab, Nachdem 
ich meine Hände, die ich mir bei den Gefchäfte blutig fragte, gereis 
nigt hatte, kehrte ich zu der Leiche zurüd und trug fie in ihrem 
Monnengewande nach der Stätte, die ich ihr zubereitet hatte. Ich 
legte fie hinein, fammelte die Blumen, welche rund umber blühten, 
fireute fle darüber hin und blieb bis Eonnenuntergang neben dem 
Grabe fipen. Als ich fie bevedte, legte ich die Erbe handvollweiſe 
fo leicht über ihre theuren Mefte, wie eine Mutter ihren fchlafenden 
Säugling bevedt. Es fund lange an, ehe ich es über mich ges 
winnen fonnte, das himmlifche Antlig mit Erde zu verbüllen oder 
ed vor meinen fchmerzenden Augen zu verbergen. Grft als dies 
gefchehen, fühlte ih in der That, daß Rofina dahin und ich 
allein war. 

Noch zwei Jahre blieb ich in ber Cinſamkeit. Ich errichtete über 
ihrem Grabe eine rohgearbeitete Rapelle und verbrachte bafelbit 
meine Tage in Neue und Zerknirſchung. Schiffe, welche einer fremben 
Nation gehörten, befuchten die Infel, fehrten mit der Kunde ihrer 
Entdeckung nah Haufe zurück, und das Land wurbe zum Zwed 
der Golonifation in Befig genommen. Zu ihrem Grflaunen fanden 
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fie mih auf, und nachdem ich ihnen meine Geſchichte erzählt und 
meine Wünſche mitgetheilt hatte, geftatteten fie mir die Ueberfahrt 
nad ihren Lande, Wieder ſchiffte ich mich auf den bahnlojen- 
Wellen ein, die mir nicht länger zur Wonne gereihten. Wie das 
Ufer zurückvich, hafteten meine Blide ſtets auf dem befcheidenen- 
Gebäude, das ich über der Aſche meiner Rofina errihtet Hatte. 
Es däuchte mir, ein Stern glänze über der Stelle, und id be— 

grüßte ihn als einen Boten der Gnade. Nach meiner Landung bes 

gab ich mich in das Klofler, zu welchem ich jegt gehöre. Ich legte 

das Gelübde der Enthaltiamfeit und Kaſteiung ab und verbrachte. 
den Net meiner Tage in Mefien für die Seele meiner Rofina und 

in Gebeten für meine eigene Erlöfung. 

Die ih die Geſchichte Henrque’s, und möge fie denen zur 
Warnung dienen, welche ihre Vernunft durch die Leidenfchaften be— 
ſtechen laſſen, und nicht den erflen Impuls zum Unrecht zügeln, 
wenn ihnen das Gewiſſen fagt, daß fie von dem Pfade der Tugend 
ausgleiten, 


„Heiliger Allah!“ rief der Paſcha gähnend, „Iſt dies ber 
Bulbul, welcher der Roſe fingt? Was ift überhaupt daran, Mu— 
ſtapha? Oder wurde bie Gefhichte in einer andern Abficht gefchrie- 
beu, als um die Leute einzufchläfern? Murafhas, Du bift entlaffen,* 
fuhr er gegen den griechifchen Sklaven fort, welcher fih auf dieſes 
Geheiß entfernte. 

Muſtapha, welcher bemerkte, daß der Paſcha über die Unter 
haltung des Abends unzufrieden war, redete ihn folgendermaßen an: 

„Die Seele Eurer. durchlauchtigen Hoheit if traurig, und Euer 
Geiſt ift müde, Was fügt der Weife, und find nicht feine Worte - 
mehr werth als Perlen? Wenn Du frank bift und Du Deinen Geift 
ſchwer fühlt, jo laß Dir Wein bringen. Trinfe und danfe Allan, 
daß er Grleichterung gegeben hat.“ 
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„Wallah Thaib, das ift wohl geſprochen,“ verſetzte der Paſcha. 
„Laßt fich nicht etwas von dem Keuerwafler der Branten bekommen ?“ 

„Iſt nicht die Erde und was bie Erde birgt, für Gure durchs 
lauchtige Hoheit gefchaffen 2" entgegnete Muftapha, aus feiner 
Bruſttaſche eine Flaſche Branntwein hervorziehend. 

„Bott ift groß,“ fagte der Paſcha, nach einen langen Zuge 
die Flafche von feinen Munde abjegend und fie dem Bezir hinbietend, 

„Gott ift Höchft barmherzig!“ erwiederte Muftapba, fich zum 
Athmen Zeit laffend und den Bart mit dem Nermel feines Kalaat 
-abwifchend, während er achtungsvoll die Flafche feinem Gebieter 
zurückgab. 


Neuntes Kapitel. 





„Hham d'illah! Preis ſey Gott!“ rief der Paſcha, nach dem 
Schluſſe des Divan. „Es iſt trockene Arbeit, drei Stunden lang Bit⸗ 
ten anhören zu müſſen, ohne daß auch nur eine einzige Zechine meinem 
Schage zugeflofien wäre. Mufapha, ift der Renegat zurüdgefehrt ?* 

„Der Kafir harrt darauf, den Staub von Eurer Hoheit Füßen 
füffen zu dürfen,“ verfegte der Vezier. 

„So laß ihn eintreten, Muftapha,“ entgegnete der Paſcha vers 
gnũgt. 

Und der Renegat wurde unverweilt eingeführt. 

„KRofh amedeid, Du biſt willkommen, Huckaback. Seit Du fort 
bift, find uns die Obren vergiftet worben. Ich vergaß, wo Du zus 
letzt aufgehört haſt.“ 

„Cure Hoheit Halten zu Gnaden, am Ende meiner zweiten 
Reife, in welher — —“ 
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„Ih erinnere mich — bie fraͤnkiſche Göttin verfiopfte das 


Red. Du magk fortfahren.“ 


Der Nenegat verbeugte fih und begann bie Geſchichte feiner 
dritten Reife mit folgenden Worten: 

„Ih glaube, daß ih Eure Hoheit am Schluſſe meiner zweiten 
Meife andeutete, ich habe mir vorgenommen, nad Toulon zu gehen 
und wegen meiner theuren Gerife Nachfragen anzuftellen ?“ 

„Ich entfinne mich,“ unterbrach ihn der Paſcha, „muß Dir aber, 
wie ich fchon früher fagte, aufs Neue bemerken, daß ich nichts von 
ihre wiſſen will. Sey fo gut, bdiefen Theil zu überfpringen, oder 
e8 wird did) fünf Zechinen aus deinem Gurte foften.“ 

„Ich gehorche, Euer Hoheit,“ erwiederte der Renegat, welcher 


nach kurzem Nachfinnen fortfuhr. 


Hudabads driite Reife. 


Ih war über die Kunde von Gerifens Selbftmorbe fo ergriffen, 
daß es mir unmöglich wurde, am Lande zu bleiben. Auf ben 
Raib eines Wallfifhfingerfapitäns, welcher fi über das große 
Vermögen verbreitete, das ſich durch eine derartigen Epefulation 
erringen laſſe, kaufte ich ein großes Schiff und ftattete es zu einer 
Reife in die Baffinsbai aus. Dieb zehrte all’ mein übriges Geld 
auf; da ich jedoch mit einer zehnmal größeren Summe heimzufehren 
hoffte, fo nahm ich feinen Anftand, mich davon zu trennen. 

- Meine Mannfchaft beftand aus ungefähr dreisig Fräftigen Bur— 
fchen, unter denen fich zehn Englänver befanden; die übrigen ges 
hörten meinem eigenen Lande an. Wir fteuerten norbwärts, bis 
wir das Eis erreichten, welches berghoch umherſchwamm, fuhren 
wiſchen durch und kamen endlich in ſchönes, freies Waſſer, wo 
eine große Menge Wallfiſche in allen Richtungen ihre Waſſerſtrahlen 
in die Luft blieſen. Unſere Boote waren bald hinausgehißt, und wir 
fuhlten uns ungemein glücklich, denn wir kriegten drei und zwanzig Fiſche 
an Bord, die wir ausfochten,' noch ehe die Jahreszeit vorüber war“ 
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"Ich Hielt jetzt mein Glück für gemacht. Das Schiff war bis 
oben voll, und wir feßten bie Segel zur Heimfahrt, Aber num 
traf uns ein fehwerer Sturm aus Süden, welcher alles Eis zuſam⸗ 
mentrieb und uns in Gefahr brachte, in Atome zerdrückt zu werben. 
Zum Glüde trafen wir auf eine Bucht im Lee eines großen @is- 
berges, welche uns bewahrte, und wir fahen fehnlich bem Ende bes 
Sturms entgegen, um unfre Fahrt fortfepen zu fünnen. Aber 
als ſich das Unwetter legte, trat harter Froft ein, und wir frorem 
an, wo wir lagen. Das Eis gewann um uns ber eine Dide von 
mehreren Fußen und * das Schiff — geladen, wie es war — aus 
dem Waſſer. 

Die Englaͤnder, — erfahrne Fiſcher waren, ſagten uns, 
wir hätten Feine Ausſicht, vor dem nächſten Frühling befreit‘ zu 
werben. Ich ftieg auf den Maft hinauf und bemerkte auf Meilen 
bin, foweit das Auge am Horizont flreifen fonnte, eine ununters 
brochene Reihe von Gisbergen und Gisfeldern, die unzertrennlich 
mit einander verbunden waren. Auf jede Erlöfung verzichtend, bis 
das falte Wetter bräche, traf ich daher alle Borbereitungen zum 
Neberwintern. Unſere Mundvorräthe waren fehr ſpaͤrlich und wir 
fahen uns gendthigt, zu unferem Unterhalt den Thran zu benüs 
Ben, ber aber bald foldhe Durchfälle erzeugte, daß ii davon abs 
ſtehen mußten. 

Nach zwei Monaten wurde die Kälte furchtbar, und unfer 
Brenunſtoff ging auf die Neige. Einen Monat fpäter beflagte ſich 
die Mamnfchaft über den Scharbod und konnte nicht auf dem Dei 
umbergehen. Zu Ende des vierten Monats waren alle hingeftors 
ben, den Oberharpunier, der ein fetter Engländer war, und mich 
ſelbſt ausgenommen. 

Die Leichen blieben auf dem Dede, denn bie Kälte war fo 
maßlos, daß fie auf Jahrhunderte vor. Faͤulniß bewahrt geblieben 
wären. Zu Ende des fünften Monats war all’ unfer Munbvorrath 
erſchoͤpft, und wir fahen uns genöthigt, wieder unfere Zuflucht zu 
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dem Thrane zu nehmen, Der Thran erzeugte abermals die alter 
Befchwerden, und da wir Feine anderen Hülfsquellen Hatten, fo fahen 
wir uns durch den drängenden Hunger genöthigt, die Leichen unfrer 
Kameraden zu verzehren. Sie waren fo hart, daß man nur mit 
Mühe vermittelft ver Art ein Stüd davon [os trennen konnte; auch war 
das Fleiſch fo ſpröde, daß ed wie ein Stüd Granit fplitterte.. Wir 
ihaneten es jedoch vor dem Feuer auf, zu dem wir als Material 
die Bollwerfe des Halbveds nahmen, indem wir biefelben nach 

Bedürfniß niederhieben. Der alte Harpunier und ich lebten einen 

Monat lang auf dem beften Fuße miteinander und verließen wäh— 

rend diefer Zeir nur felten die Schiffsfajüte. wir hatten jet die 

dritte Leiche heruntergehoit und viefelbe nach Bedarf zerhauen, 

was jett um des MWechfels in der Witterung willen weit leichter 

ging, als zuvor, 

Das Eis fuhr fort, zu brechen, und Tag und Naht wurben 
wir durch das laute Rrachen erfchredt, wenn die Gisberge fi von 
einander trennten. Aber mein Widerwillen gegen das Menfchenfleifch 
hatte eine Art von Wahnfinn herbeigeführt. Ich war ſtets eim 
großer Freund von gutem Eſſen gewefen und verfland mich ſelbſt 
nicht übel auf die Bereitung der Speifen, weßhalb ih mir vornahm, 
den Verſuch zu machen, ob fi für unfre Mahlzeiten nicht etwas 
Schmadhaftes auftreiben ließe. Diefer Gedanke verfolgte mid) Tag 
und Nacht, bis ich mir zuletzt vorftellte, ich fey ein franzöfifcher 
Neftaurateur. Ich band mir ein Tellertuch ale Schürze vor, feßte 
ſtatt einer Pelzkappe eine baumivollene Nachtmüge auf und war 
eben im Begriffe, meine Gefchicklichkeit zu erproben, als ich die Ent⸗ 
deckung machte, daß ich weder Butter noch fonftiges Fett hatte, den 
Thran ausgenommen, welchen ich als unpaflend für ein cuisine 
frangaise hielt, Meine todten Kameraden wurden nun ber Reihe 
nach unterfucht; aber fie waren vor ihrem Hinfcheiden fo abgema= 
gert, daß ſich feine Spur von Fett an ihnen bemerken lieg. Ohne 
Get war nichts anzufangen, und während ih mich [on ganz ver 
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Berzweiflung bingab, fielen meine Augen auf ben runden Want, 
welden der englifche Harpuier, das einzige außer mir noch lebende 
Weſen, fortwährend beibehalten hate. 

„Ich muß Beit haben,“ rief ich wild, während ich feinen. 
derben Körper betrachtete. Er ſtutzte, als er meine vollenden Augen 
bemerfte, und wie er gar fab, daß ich, das Meſſer megend, auf ihn 
zufam, Hielt er es nicht für räthlich, ſich länger meiner Geſellſchaft 
anzuvertrauen. Zwei oder drei Decken aufgreifend eilte er nad 
dem Dede, und es gelang ihm, nach dem großen Mars hinanzufteis 
gen, ehe ich ihm folgen konnte. Hier hielt er mid im Schach, 
und ich beobachtete ihn ftets von unten, mein großes DBorlegmefler 
in ber Hand, bas ic; gelegentlich wegte. Gr blieb bie ganze Nacht 
oben und ich auf dem Dede, damit ich ihn alsbald in Empfang 
nehmen fonnte, fobald er herunterfieg. Meine Wuth, mich feiner 
zu bemächtigen, war fo übermäßig, daß ich weber Kälte noch Hun⸗ 
ger fpürte. Schon den Tag über war das Wetter nicht warm ges 
nug, um angenehm zu feyn; aber Nachts trat vollends ein fchneis 
dender Froft ein. Mein fetter Schiffsfamerad blieb drei Tage und 
drei Nächte auf dem Mars, während welcher Zeit ich mich keinen 
Augenblid von meinem Boften rührte, Am Schluſſe des dritten 
Tages fchauete er über den Marsrand nieder und flehte um Gnade; 
aber als er ſich zeigte, Fannte ich ihn faum mehr — jo fehr hatte 
er abgenommen. Da fiel mir denn ein, wenn er noch länger oben 
bliebe, werde er nicht mehr Fett haben, als die Uebrigen, und durch⸗ 
aus nicht für meine Zweche paſſen. Ich gab ihm deßhalb mein 
Ghrenwort, dab ich zehn Tage lang nichts gegen fein Leben vers 
fuchen wolle, und da er vor Kälte faft zu Grunde ging, fo ließ ex 
ſich den Waffenſtillſtand gefallen und flieg auf das Ded herunter. 
Das Derbrechen des Morbs blieb mir übrigens erfpart, denn er 
brachte einen ſolchen Wolfshunger mit herunter, daß er faſt einen 
ganzen Maunsfcheufel aufzehrte und im Laufe ber Nat an Uchers 

Marryat’s Werke. XXV, 13 


— ⸗ — 


Ai 
Ki 
Kr 
HF 





dah, 


194 


Kabung farb. Ich Farin Eurer Hoheit die Freude faum ausbrüden, 
welche ich empfand, als ich fah, daß der Körper des Harpuniers im 
meinem Befig war. Ich betrachtete meinen Schatz wieber umb 
wieder mit Entzüucken, denn ich fonnte jeßt meine franzöflichen Spei- 
fen Tochen. Er war bald zergliedert, und alle fetten Theile wurden 
forgfältig zufammengefchmolgen. Ich fand dann, baß ich einen 
Hinreichenden Vorrath befaß, um mich, fo Fange die Leichen währ- 
ten, in meiner Gefchidlichfeit zu üben. Am erften Tage gelang 
mir dieß wunderbar. Ich fochte — als meine Speijen bereit 
waren, nahm ich die Nachtmütze und Schürze ab, fuhr mit ben 
Fingern durch "das Haar und flellte mir vor, daß ich gargon bei 
einen Neftaurateur ſey. Ich legte das Tuch, trug die Gerichte 
auf, und als Alles fertig war, begab ich mich auf das Ded, um 
als der Bonvivant zurüczufehren, welcher das Diner beftellt hatte. 

Nie zuvor hatte mir ein Mahl fo Föftlich gefchmedt. In mei— 
nem Wahnftnne verzehrte ich Alles, was ich aefocht hatte, und 
tranf Wafler für Champagner. Dann dachte ich nach, was ih 
mir am folgenden Tage zum Diner bereiten wollte, und begab mich 
zu Bette. Mittlerweile hatte fih das Eis gebrochen und das 
Schiff war wieder flott; aber ich Fümmerte mich nicht darum. 
Alle meine Gedanken concentrirten fih nur auf die Freuden ber 
Tafel; aber als ih Tags darauf nach dem Deck ging, um mir ein 
Stüf Fleifch zu Holen, wurde ich durch ein furchtbares Geheul er- 
fhredt. Ich wandte meinen Kopf um und bemerfte einen unges 
Heuren weißen Bären, welder traurige Verwüftungen in meiner 
Speifefammer anrichtete, denn er hatte bereits ben Peib eines meiner 
todten Kameraden fait ganz aufgezehrt. Cr war fo groß, wie ein 
Ochſe — fu groß, daß er, als er auf mich zuftürzte und ich bie 
Treppe hinunterglitt, mir nicht folgen fonnte. Ich ſchaute wieher 
hinauf und bemerfle, daß er mit feinem Mahle zu Ende war. Gr 
marfchirte zwei oder drei Mal um bie Dede, befchnüffelte Alles, 
ſprang dann über Bord und verſchwand. 
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Froh, von einem fo unangeuehmen Gaſte befreit zu feyn, Fam 
ich wieber herauf, hieb mir das erforderliche Fleifch ab, verfuchte 
abermals meine Kochfunft, hielt ein guies Diner und legte wich 
zum Sclafe nieder, Nie Hatte ich mich fo glüdlid gefühlt, als 
in meinem Wahnfinn. Alles, an was ich dachte oder was ih 
wünfchte, Rand mir zu Gebot — mein Glück concentrirte füch auf 
das Derzehren meiner Nebenmenfchen, Die ich. in paflender Weiſe 
kochte, Ratt nad) der gewühnlichen Methode das Feiſch roh hinunter: 
zu ſchlucken, um das gebieterifche Drängen des Huungexs zu bes 
ſchwichtigen. As ich am Morgen erwachte und wieder. auf bas 
Ded froh, wurde ich auſ's Neue mit dem zornigen Geheul des 
Bären begrüßt, ber fich eine zweite Leiche behagen ließ. Nachtem 
er damit fertig war, plumpte er wieder wie. früher in Die See. 

Jet hielt ich es für hohe Zeit, derartigen Eingriffen in meine 
Speifefammer ein Ende zu machen, da mir fonft ‚nach wenigen 
Tagen nichts mehr übrig blieb, Ich ſetzte meine Grfindungsgabe 
in Thätigfeit und erfann einen Plan, von dem ich glaubte, daß 
er gelingen müſſe. Sobald id; alle Leichen nad dem Hintern Theil 
des Halbreds geichleppt hatte, pflanzte ich davor die Kajütenlude 
mit Schwabbern und Heinen Segeln auf, um fo einen acht Zoll heben 
Damm zu bilden. Dann ſtieg ich wieder in ben Raum und holte 
vierzig oder fünfzig Eimer Thran herauf, die ich. hinten über 
bas Ded ausgoß, jo daß es mehrere Zoll had) mit Del, hedeckt war. 
Am folgenden Morgen kam, wie ich erwartet hatte, der Bär wieber 
und begann fein Mahl. Ich felbit hatte mid in dem Beſahnmars 
aufgeftellt und mehrere Eimer Del mitgenommen, die id anf ihn 
niedergoß. Sein Pelz war ohnehin ſchon gut getränft von dem 
Dele des Deds, auf das er fich niedergelegt hatte, um die Leiche 
gemächlicher verzehren zu fünnen. Nachdem fi alle meine Thranz 
eimer über ihm ausgefchüttet hatte, warf ich die leeren Gefäße auf 
ihn nieder. Dieß brachte ihn in Wutb, und er ftieg ins Talel— 
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weit, um Rache zu mehmen. Ich wartete, bis er in den Kreuz⸗ 
baumwanden angelangt war; dann aber goß ich meinen legten Eimer 
aber ihn aus, der ihn völlig blendete, und glitt auf der andern Seite 
um den Backſtagen auf das Deck nieber, 

Lin Bär kann zwar ſchnell aufivärts klettern, aber nur ſehr 
langſam herabſteigen; ich hatte daher hinreichend Zeit, meine Bors 
Gereitungen zu treffen. In dem Raum zündete ich eine Wergfackel 
am, die ich zuvor bereit gehalten hatte, und hielt die Flamme an 

das Sintertheil des. niederfteigennen Thieres. Die Wirfung war, 
wie ich erwartet hatte. Sein dicker, allenihalben mit Del getränfter 
Velz loderte im Mu hell auf und brannte mit folder Gefhwindig- 
Beit, daß der Bär, noch ehe er das Deck erreichen konnte, wie eine 
ungeheure Beuerfugel ausſah. Ich zog mich num nad; der Hüttens 
Iude. zurück, um feine Bewegungen zu beobachten. Sobald das 
hier das Halbdeck erreicht Hatte, vollte es fich zuerft in dem Dele, 
weil es dadurch die Flammen zu erlöfchen hoffte; aber dies mehrte 
ame den Brennftoff, und der Bär fprang endlich wor Schmerz laut 
Brüllend in die See, in weldier er verſchwand. 

Nachdem ich mir fo den Eindringling vom Halfe geſchafft Hatte, 
Hehrte ich zu meiner Kocherei zurüd. Das Schiff war jegt ganz 
vom Eife befreit, das Wetter warm, und die Leichen meiner Schiffs: 
Rameraden entfandsen ginen garfliigen Geruch; aber ich fah und 
ſchmeckte nichts. Nur bies fiel mir auf, daß der Weizen, welchen 
die Hühner auf der Dede zerftrent hatten, zu fproffen angefangen 
Hatten, und ih wünfchte mir Glück zu ter Abwechslung, welche 
Gieburch meiner Kochkunſt in Ausficht geftellt wurbe, Sch fuhr fort, 
wie früher zu lochen, zu eſſen umb zu fehlafen, als ſich mit einem 
Male ein Umftand zutrug, welcher aller meiner culinarifchen Toll⸗ 
heit ein Ende machte. In einer Nacht fand ich, daß das Waſſer 
bie Seite meiner Bettftatt in der Rajüte befpülte, und als ich ers 
ſchrocken herausſprang, um mich von der Urſache zu überzeugen 
Plumpte ich über Kopf und Ohren in das feuchte Element, Das 
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Schiff hatte, ald es von dem Eis gehoben wurde, ein Leck exhaften, 
durch welches es ſich allmählig füllte, ohne daß ich es bemerfte, 
Meine Furcht vor dem Grtrinfen war fo groß, daß ich mich im 
dieſelbe Gefahr flürzte, bie ich vermeiden wollte, Ich fprang duxch 
die Kajütenfenfter in die See hinaus, während ich doch Sicyerheit 
gefunden hätte, wenn ich auf das Deck gegangen wäre; denn ein 
kurzes Nachdenken belehrte mich, daß ein mit Del geladenes Schiff 
nit finfen fünne. Die Erwägung kam jedoch zu fpät, und won der 
Kälte des Waſſers gelähmt hätte ich kaum ein paar Sekunden länger 
ſchwimmen fünnen, als ich plöglih in Berührung mit einer Spiere 
fan, die etwas größer war, als ein Bootsmaſt. Ich faßte fie, um 
mic daran feflzubalten, war aber nicht wenig erſtaunt, finden zu 
müſſen, daß fie bin und wieder von mir weggezerrt wurde, als hielte 
fi) Jemand anders daran feſt, ber mich zum Loslaſſen zwingen 
wollte. Es war jeboch zu bunfel, als daß ich etwas hätte unters 
fcheiden fünnen. Ich Hielt mich angeflammert, bis es Tag wurde; 
aber num entdeckte ich zu meinem größten Entſetzen bicht neben 
mir einen ungeheuren Hayfiſch. Ich Hätte beinahe meine Stütze 
fosgelaffen und wäre in ben Wellen verfunfen — fo fehe hatte mi 
die Furcht gelähmt. Mit jedem Augenblid erwartete ich, die grims 
migen Zähne würden mich in zwei Hälften quetfchen, und ich ſchloß 
meine Augen, um nicht die Schreden meines Todes durch den Anz 
blid des Mittels dazu zu erhöhen, Es entſchwanden einige Minuten, 
bie mie wie eben fo viele Stunden vorfamen, und erflaunt, daß ich 
noch immer am Leben war, wagte ich es endlich, meine Augen zu 
öffnen. Der Hayfiich Hand noch immer in der gleichen Entfernung, 
und als ich die Sache näher unterfuchte, bemerkte ih, daß ber 
Bootsmaft oder die Spiere, an welcher ich hing, der Beflie quer 
durch die Nafe gegangen war — in einey Weile fogar, daß fi 
das Holz zu beiden Seiten va® Gleichgewicht hielt. Der Hayſiſch 
gehört zu der Art, welche man in ber nörblihen See findet, und 
bie von ben Matrofen der blinde Hayfiſch genannt wird. Ich ber 
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griff nun vollfommen, daß man bas Unihier gefangen, mit ber 
fogenannten Sprietfegelraa verfehen und dann wieber zum 
Spaffe losgelafien hatte. Die Leichtigkeit der Spiere hinderte den 
Hayfiih, unter das Wafler zu finfen, und die Matrofen machen ſich 
ein Bergnügen daraus, ihren gefürchteten Feind in biefer Weiſe zu 
güchtigen, 5 

Ich bot nun allen meinen Muth auf, und da ich es ſatt hatte, 
mich an dem Spiere feſtzuhalten, ſo beſchloß ich, auf den Rücken 
des Thiers zu ſteigen, was ſich ohne Schwierigkeit bewerkſtelligen 
ließ. Ich fand den Sitz auf ſeiner Schulter vor der Rückenfinne 
nicht nur ficher, ſondern auch ſehr gemächlich. Der Hayfiſch, welcher 
nicht ans Laftentragen gewöhnt war,. machte mehrere Verfuche, ſich 
meiner zu entledigen; aber da er nicht ſinken konnte, ſo behauptete 
ich meinen Sitz. Er vergrößerte num feine Schnelligkeit, und wir 
fhoßen mit einer Gefchwindigfeit von ungefähr vier Knoten in ber 
Stunde über eine glatte See. Zwei Tage lang fette ich aufmeinem 
neumvbifchen Roſſe den Ritt nach Süden fort, ohne während biefer 
Zeit eine andere Nahrung einzunehmen, als einige Heine Mufcheln 
und Würmer, die ich unter den Finnen des Thieres entdeckte. Auch 
fand ich in der Nähe des Schwanzes eine Feine Remora oder einen 
Saugfiſch; aber kaum hatte ich ihm an meinen Mund gebracht, ala 
er ſich an meine Lippen fo feifegte, daß ich meinte fie feyen mit 
für immer verfiegelt. Keine Gewalt war im Stande, ihn los zu 
machen, und er blieb mir zu meinem großen Verdruſſe mehrer: 
Stunden wie ein Schloß vor dem Munde Hängen, bis er zulegf, 
weil er fo lang aus dem Waſſer war, ftarb und abfiel. Jetzt ver: 
zehrte ich ihn. 

Am dritten Tage bemerkte ih in der Gnifernung Land. Ge 
fhien mir eine Inſel zu ſeyn, obfchon ich mir nicht vorftellen Fonnte, 
wie fie wohl heißen mochte. Mein Noß rannte geraden Wegs dar— 
auf zu und ſtieß um feiner Blindheit willen mit ver Naſe auf bi 
Küfte; aber ehe es feinen Irrthum entdeckte, glitt ich von feinem 
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Rüden herunter, Hetterte das fteile Geſtade hinan und befand mich 
wieber einmal, wie ih wühnte, auf feitem Lande, Bom langen 
Wachen ermübet, legte ich mich nieder und fchlief ein. 

Eine Berührung an der Schulter werte mich, und als ich 
meine Augen auffchlug, bemerkte ich, daß ich von mehreren Leuten 
umgeben war, welche ich natürlich für Gingeborne der Inſel hielt. 
Ihre Kleidung ſchien mir aus ſchwarzem Leber zu beſtehen. Sie 
trugen Hofen und lange Faden, ähnlich denen der Eslimo⸗Indianer, 
mit welchen wir Hin und wieder in dem nördlichen Meere zufammenz 
getroffen waren. Jeder hielt eine ganz aus Bein gefertigte, lange 
Harpune in feiner rechten Hand. 

Ich war nicht wenig überrafcht, mich in dem Patois-Dialekt ver 
Basken meines eigenen Landes, wie er zu Bayonne und an andern Orten 
der Pyrenäen geſprochen wird, angeredet zu hören. Auf ihre Fragen 
antwortete ih, daß ich von der Mannſchaft eines Wallfiſchfaͤngers, 
weldge den Winter über im Eis eingefroren, allein noch am Leben 
ſey; das Schiff habe ſich mit Waſſer gefüllt, und ich too —— dem 
Rüden eines Hayfifhs eutronnen. 

Sie drüdten: feine Ueberrafchung über meine — * 
tive aus, ſondern bemerkten im Gegentheil bloß, daß Hayſiſche gar 
ſchlimme Pferde ſeyen, und baten mich ſodann, ſie nach ihrer Stadt 
zu begleiten — eine Einladung, bie ich mit Freude annahm, "Im 
Meitergehen bemerkte ich, daß die Infel aus weißen pordfem Bims— 
fein beitand und nicht die mindefle Spur von Vegetation zeigte. 
Nicht einmal ein Fleckchen Moos Fonnte ich entdecken — überall nur 
ber kahle Bimsftein mit Taufenvden von fihönen grünen eiwa zehn 
Boll langen Eidechfen, die allenthalben umher bufchten. Der Weg 
war fleil und an manchen Stellen mit eingehauenen Stufen, ver: 
ſehen, vermittelſt derer man hinanfjteigen konnte. Nach einem ers 
ſchöpfenden Gange von ungefähr einer Stunde, den ich in meinem 
aeihwächten Zuftand nicht hätte vollbringen können, wenn mir bie 
SIufelbewohner nicht Beiſtand geleiftet Haben würden, erreichten wir 
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den Gipfel. Hier bot ſich mie ein auffallender Anblick. Ich befand 
mich auf dem Kamme einer Bergfette, die ein ungeheures Amphis 
theater bildete, und ein Thal von ungefähr fechs Stunden im Durch- 
mefler umfchloß, deſſen größerer Theil aus einem See beſtand. 

An den Ufern des Lepteren Fonnte ich Gegenftände unterfcheiden, 
die mir wie menfchlihe Wohnungen vorfamen ; aber nirgends war 
ein Baum ober ein Strauch zu fehen. 

„Wie“, fragte ich den Mann, welcher der Anführer der Uebri— 
gen zu ſeyn fchien, „habt ihr denn feinen Baum hier?” 

„Rein; aber wir Fönnen recht wohl ohne fie ausreichen, Be: 
merkt Ihr nicht, daß fein Boden da ift und die Inſel ganz aus 
Bimsſtein beſteht ?" 

„Ja, das ſehe ich wohl“, verſetzte ich. „Aber ſagt mir, wie 
heißt denn euer Land oder Ort — und in welchem Theile der Welt 
find wir ?“ 

„Was den Namen beitift, ſo nennen wir die Inſel das 
Wallfiſch-Eiland,“ verſetzte der Mann ; „aber wo wir find, fünnen 
wir felbft nicht genau fagen; denn wir find auf einer fhwimmenden 
Inſel. Sie beftcht ganz aus Bimeſtein, deſſen fpezifiiche Schwere, 
wie Ihe wiffen müßt, viel leichter ift, als die des Waſſers.“ 

„Wie ſeltſam,“ bemerkte ich. „Ich kann Rn glauben, 
daß es Euch Eruft iſt.“ 

„Nicht fo ganz ſeltſam, als Ihr Euch vorſtellt,“ eutgegnete 
mein Führer. „Wenn Ihr den Bau dieſer Inſel von unſerem 
Standpunkt aus unterſucht, fo werdet Ihr mit einem Male bemerfen, 
daß fie der Krater irgend eines großen Vulkans gewefen it. Man 
kann ſich leicht denfen, wie in Folge einer jener plößlichen Launen 
ber ſtets wirkenden Natur die Baſis des gehobenen Vulkans wieder 
verfant und ber Gipfel des Kraters auf dem Meere ſchwimmen blieb. 
Dieß if unfre Anſicht von Formation diefer Infel, und ich zweifle, 


= Euere Feſtland⸗Geologen eine genügendere Theorie aufſtellen 
onnen.“ 
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„Wie Ihr fteht alfo im Berkehr mit —— rief ich hoch⸗ 
erfreut über die Hoffnung einer Heimkehr. 

„Bir hatten Berfehr damit, aber jebt iſt's nicht mehr ber 
Fall, So fonderbar es Euch erfcheinen mag, werhfelt dieſe Infel 
im Laufe von Jahrhunderten ihre Stellung nicht um viele hundert 
Meilen, und Winters ift fie im Norden von Eisbergen umfchlofien. 
Mit dem Gintritt des Frühlings"werden wir frei und trifften dann 
einen Grab oder zwei nach Süden ab, aber felten weiter.“ 

‚‚Ueben Wind und Fluth feine Einwirkung auf euch?” 

„Allerdings; aber es findet durch die ganze Natur ein allgemeines 
Gleichgewicht ſtatt und Alles erreicht feinen Höhepunkt. Auch in 
ter fcheinbaren Unorbnung liegt Regelmäßigfeit, und kein Strom 
läuft in bie eine Richtung, ohne daß eine Gegenftrömung vorhanden 
wäre, um das Gleichgewicht wiederherzuftellen. Sofern bie Unter: 
firömungen und die Wechfel, welche unaufhörlich ftatifinden, tu 
Srage fommen, fo möchte ih fagen, daß wir im Ganzen nur fehr 
wenig oder am Ende gar nicht durch die Fluth berührt werben; 
und wir betrachten fie als eine Art Leibesübung, von der Natur 
vorgefchrieben, um ben Ocean in guter Gefundheit zu erhalten. 
Daffelbe läßt fih in Betreff der Winde behaupten, Der Wind ift 
eine Subftanz, fo gut wie das Waſſer, zwar einer größern Ausdeh⸗ 
nung fähig, aber dennoch eine Subftanz. Ein gewiffer Antheil davon 
ift der Welt zu ihrer Bequemlichkeit zugewiefen, nnd auch in feiner 
feheinbaren Beränderlichkeit liegt eine gewifle Regel. Es ift aus 
genfcheintih, wenn alle Winde durch die Nordweitühlten, die im 
Winter vorfommen, fih im. Often fammeln, fo müflen fie fi 
in diefem Theile anhäufen, aber ihre befannte Grpanfivfraft zwingt 
fie zur Rückkehr und zur Herftellung bes Gleichgewichts. Dies ift 
der Grund, warum wir in den Monaten Kebruar und März fo 
lange Ofwind haben.“ 

„Ihr fagtet, daß Ihr im Verkehr mit Europa ſtandet?“ 

n Bir Eriegen hin und wieber nothgedrungene Beſuche von bes 
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nen, welche in Schiffen oder Booten verfchlagen werden, aber bie 
Leute, welche hierherfamen, find nie zurüdgefehrt. Es ift fehr fchwer 
bie Infel zu verlaffen, und wir fchmeicheln uns, daß wenige, welche 
fi; eine Zeitlang unter uns aufhalten, je ein Berlangen darnach 
getragen hätten.“ 

„Wie, fie wollen einen öden Fels, auf bem fein Sälmchen Gras 
wächst, nicht verlaffen ?“ : - 

„Das Glück,“ verſetzte mein Führer, „beftehbt nicht in Den Ber— 
fchiedenheiten unfers Beſitzthums, fondern darin, daB man mit Dem 
zufrieden ift, was man hat.’ 

Und er begann den Weg hinabzufteigen. 

Ich folgte ihm im trübfeliger Stimmung, da ich mir von ei— 
nem fo unfruchtbaren Ort nicht viel Tröftlihes verfprechen Fonnte. 

„Sch bin fein Eingeborener dieſer Inſel,“ bemerfte ex im Wei⸗ 
tergehen. „Ihre erſten Bewohner erhielt fie vor mehr alg einbun= 
dert Jahren durch die Mannſchaft eines franzöfifchen Schiffes, wel- 
bes in dem mördlihen Drean verloren ging. Allein ich wünfche 
nicht wieder forzugiehen. Ich wurde vor ungefähr zwanzig Sahren 
in einem Wallfiſchboot, das in einem Schneeſturm von feinem Sciffe 
abtam, hierher verfhlagen. Jetzt bin ih ein verheiratheter Mann, 
Habe Familie und gelte für einen der reihften Ginwohner ber Snfel 
denn ich beſitze vierzig bis fünfzig Wallfiſche.“ = 

„Waltfifche 2‘ rief ich erſtaunt. 

„Ja,“ verfepte mein Bührer, „Wallfiſche. Sie find Bis, 
pelgut diefer Infel, und ohne fe könnten wir nicht fo wohlgabenp 
und fo glücklich feyn, ale es wirflid der Fall ift. Doch ua 
det viel fehen und erfahren, zugleih aber auch gelegentlich erf * 
nen, daß es nichts in der Welt giebt, was ſich der Es 
Drange der Noth und durch Beharrlihfeit nicht nüeri 
— Jener welcher den Boden unſeres Th blich machen 
die Quelle unferes Reichthums und unjerer Gemächl n ; 
ung einen fo reichlichen Ertrag, wie die fruchtbarfte — 2 giebt 

nd Frankreichs.“ aliens 
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Als wir an bem Rufe des Gebirges anlangten, bemerkte id) 
an dem Seeufer mehrere ſchwarze Gegenſtaͤnde. 

„Sind dies Wallfiiche ?” fragte ich. 

„Es waren Wallfiſche, jet aber find es Häufer. Diefes eins 
zeln ftehende gehört mir, und ich hoffe, Ihr werdet es als das Eu— 
tige betrachten, bis Ihr mit Euch einig geworben feyd, was Ihr 
thun wollt.” 

Mir fliegen nach dem Ufer hinunter, und die übrigen Inſelbe— 
wohner tiberließen mich nun meinem Führer, der nach feinem Haufe 
voranging. Es befland aus der Haut eines einzigen Mallfifches, 
der viel größer gewefen war als irgend einer, ben ich je in dem 
nörblihen Ocean gefehen Hatte. Die Wirbelfäule und die Rippen 
bes Thieres dienten als Gebälf, um die Haut auszufpannen. Das 
Ganze hatte Aehnlichkeit mit einem Tangen Zelte, das noch weiter 
durch oben angebrachte Striden von gedrehten Sehnen befeftigt war; 
auch befanden fich zu beiden Seiten eingerammte Pfähle, die gleich 
falls aus Knochen beftanden. Als ich eintrat, bemerkte ich zu meis 
ner großen Verwunderung, daß es durchaus nicht an Licht fehlte, 
Diefes fiel durch dünn gefchabtes Fifchbein ein, und am Kopfende 
des Thiers war die Küche angebracht, deren Rauch durch die Athem« 
Löcher entwich. 

An der einen Seite des Zimmers, in welches ich eingeführt 
wurde, ftanten Sie, die mit Seehundsfellen bevedt waren, und das 
andere Ende des Haufes war durch eine Art ſchwarzer Haut in 
Schlaſgemächern für den Haudheren und feine Familie abgetheilt. 
Es war nicht der mindefte üble Geruch zu verfpüren, obwohl ich 
etwas ter Art vor meinem Gintritt in diefe feltfame Wohnung 
vermuthet hatte. 

Mein Führer flellte mir feine Frau vor, bie mich mit aroßer 
Herzlichkeit bewillfonmnete. Sie war in diefelbe dunkle Haut ges 
Heidet, wie ihr Mann, obichon ihr Anzug ein viel feineres Gewebe 
hatte, Auf dem Kopfe trug fie eine Scharlahhaube, und die Vor: 
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derfeite fo wohl, als der untere Rand ihres Kleides war gleich- 
falls mit Scharlad verziert, fo daß fie fih im Ganzen recht nett 
und zierlih ausnahm. Es wurde mir ein Napf mit Milch an— 
geboten, um mich nach meinem Spaziergang und meinem langen 
Faſten zu erfrifchen. 

„Wie,“ bemerkte ich, „habt ihr Milch Hier ohne Weide?‘ 

„a,“ verfetste mein Wirth; „trinkt davon, ob fie Guch ſchmack⸗ 
haft vorkommt.“ 

Sch that fo und fand fie nur fehr wenig von der Eſelsmilch 
meines Vaterlandes verfchieden, nur vielleicht ein Bischen herber im 
Geſchmack. Wittlerweile wurden mehrere Arten Mufcheln und ein 
großer Kaͤſelaib auf den Tifch gelegt, der, wie bie Stühle, ganz 
aus Kuochenmafte beitand, 

„Auch Käſe?“ fragte ich. 

„Ja und Ihr werdet ihn nicht fehlecht finden, Ihr Habt die 
Milch des Wallfifches getrunken, und aus derfelben bereiten wir auch 
Kaͤſe.“ 


„Freund Huckaback,“ bemerkte der Paſcha, „es kömmt mir vor, 
als ob Du mir Lügen aufbindeſt. Wer hat je von Wallſiſchmilch 
gehört!" 

„Allah verhüte, daß ich es verfuchen follte, einen Dann von 
Eurer Hoheit Verſtand zu taͤuſchen; da wäre ich Tange nicht gewigt 
genug.” 

„Das ift ſehr wahr,” bemerkte der Paſcha. 

„Sure Hoheit dachte nur einen Angenblid nicht daran, daf der 
Mallfifh ein fogenanntes warmblütiges Thier iſt, das er Blutge⸗ 
faͤße hat, ähnlich denen ber meniclichen Spezies, und daß er le— 
bendige Jungen gebiert, die er an feiner Bruſt fängt.“ 

: „Sehr wahr, bemerkte der Paſcha; „ich hatte dies ganz ver⸗ 
gt en, “ 
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Mein Wirth. fuhr nun folgendermaßen fort: 

„Wie ich euch zuvor fagte, ift der Walfiſch das Stapelgut 
dieſer Infel. Ihr bemerkt, daß feine Haut uns als Haus dient, 
aus feinen Knochen. machen wir alle unfere Gerätbichaften, und 
aus feinen Sehnen fertigen wir die dickſten Taue bis zum feinften 
Baben berab. Der Anzug, ten wir tragen, befieht aus der Bauch⸗ 
baut, die mit einer Art Seife zubearbeitet iſt. Letztere gewinnen wir 
aus dem Alkali der Tangen, welche man überflüffig in dem See 
findet, und aus tem Thrau des Wallfiſches. Das Wallrath dient 
uns als Lit und Brennftoff, das Fleiich giebt uns Nahrung, und 
die Milch iſt uns unſchatzbar. Allerdings haben wir auch noch 
andere Hilfsquellen, zum Beifpiel unfere Eidechſen, allerlei Fiſche 
und Mufcheln, auch verfchaffen wir und, wenn wir Winters unter 
ben Gisbergen eingefchloflen find, das Fleiſch und bie..Häute der 
Seehunde und des weißen Bären, : An Pflanzenftoffen fehlt es übri⸗ 
gens ganz und gar, und obgleich. ber. Mangel bes Brodes Anfangs 
fehr läfig wird, fo findet man fi doch fchon in wenigen. Wos 
hen darein. Es ift übrigens Zeit, daß Ihr nach Eurer Anftrengung 
ausrubt; ih will Euch Gure Kammer. anweifen und Eure Aatunft 
dem Oberharpunier melden.“ 

Er führte mich fodann in ein — — wo ich ein gu⸗ 
tes Lager aus Gisbärenhänten fand, warf mich darauf nieder und 
war nach einigen Minuten feit eingejchlafen. 

Am andern Morgen wurde id) von meinem Wirthe gewedt. 

„Wenn Ihr zu fehen wünſcht, wie man die Wallfiiche milkt, 
fo .ift jegt die Stunde, in welcher fie bereingerufen werben. Ein 
kurzer Spaziergang wird Euch mehr Aufklärung geben, als das Er⸗ 
zählen vieler Stunden.“ 

Böllig erfrifcht durch meinen langen Schlaf, ſtand id auf 
und folgte meinem Führer. Wir kamen an einem großen Wafſer⸗ 
behälter vorbei. 

„Dies ift unfer Waſſer. Mir dürfen es nicht verfchwenben, 
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obſchon wir es im Meberfluß Haben. Der Behälter ii mit einem 
Kaltciment ausgelleidet, das wir durch Brennen der Mufchelichalen 
erhalten. Wir machen alle unfere Gefäße, welche bem Feuer aus 
gefegt werden, von derfelben Subftang, Die wir mit zerftoßener Lava 
mifchen ; fie werben dann im Feuer gebrannt und mit Seeſalz verglast.“ 

Mir gelangten nun an den Rand des Ges, wo ein großes 
feihtes Dod in die Lava eingehauen war. Hier fah ih ungefähr 
zwei Dugeud junge Wallſiſche, welche meinem Wirthe folgten, 
während er am Strande hinging. 

„Dies find meine Kälber. Sie dürfen nicht zu ihren Diüttern, 
bis wir die Milch, welche wir ſelbſt brauchen, gemolfen haben.“ 

Mehrere Männer kamen nun nach dem Ufer herunter, Giner 
derjelben blies auf einer Pfeife, gebildet aus einem Stüfe des 
Hornes von einem Seeeinhorn, und alsbalv jammelte ih eine Herde 
von Wallfiichen, welche nah auf das Ufer zuſchwammen. Sie gin— 
gen alle auf den Ruf ihrer Namen, und als die Männer fnietief 
ins Waſſer wateten, legten fih die Thiere ruhig auf die Seite, fo 
daß eines ihrer Euter aus dem Waffer hervorſah. Diefes wurde 
von vier Männern gedrückt und ber Inhalt in einem großen Eimer 
von Wallfiſchknochen, der mit Reifen von berjelben Subjtanz ge- 
bunden war, aufgefangen, 

Sobald die Bruft des Thieres leer war, rutjchte e8 mit einen: 
Schlage feines Schwanzes wieber in’s tiefe Waller und ſchwammt 
nicht weit von dem Mielforte in Fleinen Kreifen umher. 

„Die eine Bruſt überlaffen wir ſtets dem Salbe ‚“ bemierfte 
mein Wirth. „Wenn fie alle gemolfen find, werde ich ben Pier 
öffnen und die Mütter hinein laflen.” 

„Was find denn dort für ungeheure Wallfifhe, die in der 
Berne fpielen ?* 

„Das find unfere Wallochfen, antwortete mein Wirt. „Wir 
finden, daß fie zu einer ungeheuern Größe anwachſen, und bauen 
dann aus ihren Häuten unfere Häuſer.“ 
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„Iſt das dort am Ufer ein totier Wallfifch ? 

„Es ift eines unferer Wallfiſchboote,“ verfegte er, „aber, wie 
Ihr Euch denken könnt, aus der Haut eines Wallfifches gebaut, 
die wir durch häufige Anwendung von Del und Kalk gehärtet has 
ben. Wir bedienen uns folcher Fahrzeuge, um bie Thiere zu fans 
gen, wenn wir ihrer bebürfen.‘ 

„Ihr bedient Euch alſo nicht der Harpunen ? 

„Mur wenn wir fie töbten. In der Negel werfen wir um ben 
Schwanz eine Schlinge und befeftigen das Tau an eines biefer Bonte, 
welche fo leicht fchwimmen, daß ber Waltfifch fie nicht mit hinunters 
nehmen kann und balo feiner Anftrengungen müde wird. Ich fprede 
jest von den Männchen, die für die Zucht aufbehalten werben, oder 
von fremden Wallfifchen, die fih hin und wieder Winters in unfern 
See verlieren. Unſere eigenen find von Kindheit an fo heimifch 
gewöhnt, daß wir nur wenige Mühe mit ihnen haben. Aber es ift 
Zeit, daß wir zurückkehren.“ 

„Hier iſt eine von unſern Manufalturien,* bemerkte mein 
Wirth als wir an einen Wallfifchhaufe vorbeifamen. „Wir wols 
len eintreten. Dies ift ber grobe Stoff bes Landes, der zu 
Scheidewänden in ben Käufern u. dgl. verwendet wird, Der 
dort ift von feinerer Sorte und dient zu dem Anzuge, wie ich 
ihn gegenwärtig trage. Hier ift die Haut eines Wallfalbes, welche 
gewöhnlih zu Brauenkleivern benügt wird, und bier haben wir 
unfern foftbarfien Manufakturartifel, die Bauchhaut des Walls 
kalbes, welche weiß iſt und ich Tuch den Saft des Winter, eines 
Scalthieres, welches häufig an unferm Ufer vorkommt, färben 
last,’ 

„Habt Ihre Geld?“ fragte ich. 

„Nein, unſer Verkehr gefchieht durch Taufch. Der Haupttanfche 
artikel aber, der ung fait des Geldes tient, ift der Wallfiſchkäͤſe, 
welcher Jahrelang aufbewahrt wird und durch die Zeit fehr an 
Güte gewinnt. Dieſes feine Tuch if acht Quadrat Ellen neuen 
Käfes werth und daher ein ſehr ıheurer Artikel.“ 
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Wir Iangten an dem Haufe an und fanden dafelbft unfer Mapı 
bereit — ein vortreffliches Ragont, das ich nur hoch Ioben Fonnte. 

„Es ift eines unferer Lieblingsgerichte , verfeßte mein Wirth, 
„und befieht aus Gibechfenfchwängen.“ £ 

„Aus Eidechſenſchwaͤnzen ?* 

„Sa; ich habe im Sinne, einige für das Mittagefjen zu ſam— 
meln, und Ihr follt dann meinen Giderengraben fehen.“ 

Im Laufe des Tages begleitete ich meinen WirtH eine Strecke 
weit den Berg hinauf, bis wir endlich an einer großen Grube Salt 
machten; fie mar mit einem Flechtwerke aus Wallfifch fepnen bedeckt. 
Der Mann, welcher ung begleitete, flieg hinab und kehrte Hal mit 
einem Gimer voll Eidechſen zurüd , der mit einen: ähnlichen Pepe 
umfchlofien war. Er nahm fie dann ber Reihe nach Heraus und 
riß an ihren Schwänzen, die ihm augenblidlih in ber Dand blie- 
ben; dann machte .er eine Kerbe in den Stumpf unb warf das hier 
wieber in die Grube. 

„Wozu aber die Thiere wieder zurädwerfen ?« fragte i &. 

„Weil ihre Schwänze das nächte Jahr wieber gewachien find.“ 

„Und warum kerbt Ihr ben Stumpf 2 der Mitte ein 2« . 

„Damit flatt des einen Schwanzes zwei wachfen 2 
bleislich der Fall if,“ entgegnete mein Wirth. s was unaus- 

Aber ih wis Gure Hoheit nit mit einem B 
deſſen ermüden, was ich ſah und was ſich währenn 
haltes auf der Inſel zutrug. Wenn ich auf die B —— 
dortigen Regierung, welche aus einem Oberharpunier eit der 
Kammern von erſten und zweiten Harpuniren beftanp, ur und zwei 
ten und Gebräuche der Einwohner, auf bie Seremonie f bie Sit. 
ten, Heirathen und Tobesfällen, auf ihre Berani 
fcharflinnige Art, Ach in allen ihren Bedürfniffen — und ihre 
ben wollte, fo hätte ich Stoff genug, um wenigfteng — A einge 
ohne Rand zu füllen. Ich beichränfe por daher au u 

i einem Aufenthalte von ſechs D ngabe, 
En * tonaten Höchft unges 


erichte alles 
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Suldig wurbe, bie Infel wieber zu verlaffen, und daher den Entfchluf 
faßte, mich lieber jeber Gefahr zu unterziehen, als von ber Nuss 
führung meines Wunfches abzuftchen. 

Mein Wirt und bie erfien Ginwohner ber Jnſel willigten, 
weil fie fahen, daß fie mich durch ihre Meberrebungen nicht zum 
Bleiben vermögen konnten, enblih ein, mid mit den Mitteln zu 
verjehen, auf die ich verfallen war, um mein Entfommen zu bewerk⸗ 
ſtelligen. 

Ih Habe Eurer Hoheit zu bemerken vergeſſen, daß die Wals 
fiſche Außerft gelehrige Thiere waren, und fich nicht nur zum Ziehen 
auf dem See, fondern auch zum Tragen auf dem Rüden gebraus 
hen ließen. Allerdings war ich nicht zu beivegen, ein folches Thier 
zu befteigen, denn nach meiner Reife auf dem Hayfiſch hatte ich ein 
wahres Graufen vor dem Nitte auf einem Fifchrüden. Indeß fuhr 
äch oft in einem der großen Wallfiſchboote aufdem See umher und ließ 
mich von einem ober zwei Thieren führen, benen man bie Zugries 
men um bie Schwänze gefchlungen hatte. Diefe Art Fuhrwerk brachte 
anich auf den Gedanken, einen Abzug von ber Infel durch eines 
biefer großen Wallfiſchboote zu bewerfitelligen ; ich wollte baflelbe 
vollſtaͤndig bedecken und mich durch einen Zug» Wallfifch aus ber 
Mündung des Sees hinaustauen laffen. 

Auf meine Bitten wurde ein Boot zubereitet und mit Fifchs 
beinfcheiben bedeckt, um Licht einzulaffen. Ich that gemügenden 
Mundvorrath für eine lange Reife ein, lieh ben Wallfiih anfpans 
nen und fchieb unter den Thränen ber freundlichen Injelbewohner, 
welche mich als einen Mann betrachteten, der mit Gewalt in fein 
Berberben rennen wollte. Aber ich wußte, daß ber Fiichfang bald 
beginnen werde, und hatte große Hoffnung, von einem der Schiffe 
anfgelefen zu werden. Ich war bald aus dem See, ' Der Knabe, 
welcher auf dem Rücken des Zugwaftfifchs ritt, Hatte mich ber ihm 
ertheilten Weifung gemäß, hinausgetaut, bis fi bie Infel am Hos 

Marryat's Werke. XXV. 14 
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zigont nur noch wie eine Wolfe ausnahm, woranf er bie Bugriemen 
ebfnitt und zurüdeille, mm vor Einbruch der Macht wieder zu 
Hauſe anzulangen. 

Drei Wochen lang wurde ich innerhalb die ſes ungeheuern Boo⸗ 
tes ober vielmehr diſches auf den Wellen umhergeworfenn, ohne je 
doch Schaden zu nehmen, weil mein Fahrzeug ungemein leicht 
fhwamm. Da wurbe ich eines Morgens aus einem gefunden Schlafe 
durch einen plöglichen Stoß gegen die Außenfeite eines Schiffes ges 
weit. Ich meinte, mit einem Gisberge in Berührung gefommen zu 
feyn, aber ber Ton von Stimmen überzeugte mich, daß ich endlich 
auf Menfchen gerathen war. Gine Harpune wurde jest bereinges 
trieben, der ich nur mit fnapper Noth entfam, und aus einer Salve 
von Flüchen, die barauf erfolgte, erkannte ich augenblidlich, daß 
die Leute Engländer waren. 

Nach einigen Minuten begannen fie ein Lob in die Seiten 
meines Wallfiſchbootes zu hauen, und fobald ein Stücd weggenom= 
men war, guckte ein Kopf herein. Da ih mih vor einer zweiten 
Harpune fürchtete, fo hatte ich ale Schugmittei meine große Eis» 
barenhaut aufgezogen. Sobald der Mann dies bemerfte , 320g er 
augenblicklich feinen Kopf wieder zurüd und betheuerte mit einem 
Schwure, daß in dem Bauche des Wallüfhes ein weißer Bär ftecfe, 
Das Boot fuhr zurück und fie begannen nun, Musfetfugeln abzu— 
fihießen, welche mein Bahrzeug altentHalben durchlöcherten. Sch 
mußte mich auf den Boden niederlegen, um mein Zeben zu retten 
Nach ungefähr zwanzig Schüffen fam das Boot wieder Heran — 
ein Mann ſteckte abermals feinen Kopf durch das Loch. ü 

Da er mic; mit ber Därenhaut bereit auf dem Boden Iiegen 
fah, fo meinte ex, das Thier ſey getöhtet, und theilte feinen — 
raden dieſe Kunde mit, Mit einiger Beſorgniß kletterten fie n = 
durch das Loch herein, welches fie ausgehauen hatten, und als —— 
meine Barenhaut aufhoben, entdeckten fie meine Perſon, welche pi 
die ſchwarze Haut gekleidet war, wie fie von den Bewohnern nn 
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MWallfifcheilandes getragen wurde, Dies erfchredite ſie noch mehr. 
Einer brüllte hinaus, der Teufel fen ba, und Alle beeilten fich, 
wieder zu dem Loche Hinauszufommen, burch bas fie hereinge— 
fliegen waren. Aber eben ihre Haft vereitelte dieſes Vorhaben, 
da jeder dadurch den andern hinderte. Nur mit Schwierigfeit gelang 
es mir, fie enblich zu überzeugen, dab ich ein unfchäpliches Mens 
fhenkind fey. Nachdem ich ihnen in kurzen Worten erflärt hatte, 
wie ich hieher gefommen, erlaubten fie mir, mit ihnen an Borb 
ihres Schiffes zu gehen. Als der Kapitän diefe Gefchichte hörte, 
wurbe er ſehr verbrieflich, denn er halte mein Kahrzeug für einen 
todten Wallſiſch gehalten und Befehl eriheilt, venfelben an bie Geite 
feines Schiffes zu ziehen, um die Thranfchwarten abzubauen. In 
feiner Erwartung geläufcht, fchwor er, daß ich ein Jonas fey, der 
aus dem Bauche des Wallfiiches komme, und das Schiff werde fein 
Glück haben, wenn ihsan Bord bleibe. Die Matroſen, deren Ges 
winn von ber Anzahl ber gefangenen Fiſche abhing, hielten dies für 
einen vortrefflihen Grund, mich in die See zu werfen, und wären 
nicht zwei Segel in Sicht gewefen, weldje auf uns zufteuerten, fo 
hätte ich wahrscheinlich nie mehr Gelegenheit gefunden, meine Abens 
teuer zu erzählen. Endlich aber vereinigten fie ſich bahin, mic 
an Bord des Fahrzeugs zu jehen, welches franzöfiiche Farben aufs 
gehift hatte. Es war von Havre und bereits auf dem Heimweg 
begriffen, weil es ſchon zwölf Kilche gefangen hatte, Der Kapitän 
ließ ſich's gefallen, mich einzunehmen, und nad) zwei Monaten war 
ich wierer in meinem Baterlande angelangt. 

Dies, durchlauchtige Hoheit, And die abenteuerlichen Erlebniſſe 
meiner dritten Reife.” 

„Gut; die Gefchichte von der Inſel ift freilich ein bischen zw 
lang geveſen,“ bemerkte der Paſcha; „indeß ift gleichwohl viel Uns 
terhaltendes darin vorgefommen. Muftapha, ich meine, fie fey bene 
noch zehn Goldſtücke werth.“ 
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Zehntes Kapitel. 





Am andern Tage begann der Menegat feine vierte Meife mit 
folgenden Worten: 


Hudabads vierte Reife. 


Eure Hoheit wird denken, ich Hätte jept nach fo vielen Unfäl— 
Ien die Seereifen ziemlich fatt haben fönnen; aber wenn man ein= 
mal an ein unflätes Lehen gewöhnt wurde, fo if man von einer Un- 
ruhe befeffen, die Einen von Gemäclichkeit und Ueberfiuß forttreibt 
um in Fünftiger Gefahr und Schwierigkeit Abwechslung zu a 
Dennoch kann ich fah mich genötbigt, daß dies im gegenwärtigen Falle 
bei mir zutvaf; denn ich fah mich genöthigt, mih gegen meine Reigun 
wieber einzufchiffen. Der Kapitän des Schiffes, welcher mich Re 
nah Haufe genommen, machte mir eine Heine Gelpfumme sa 
Sefchenf, und ich wanderte durch Franfreih nach Miarfeille - 
ich fühlte mich gebrungen, nachzufehen, ob mein Water — n 
Leben ſey. Wegen der Aebtiſſin-Geſchichte hegte ich Feine Bei ade 
niffe mehr, denn ich wußte, wie bald in dieſer Welt Alles org⸗ 
wird, und Zeit und Muͤheſal batten mid bermaßen — Ar: 
faum zu erwarten ftand, ich dürfte wieder erfannt — ert, daß 
In meiner Vaterſtadt angelangt, begab ich mich nad . 
befannten Rafirftube, wo ich unter väterliher Leitun — er wohl⸗ 
zu üben pflegte. Die Stange ragte zwar noch — Talente 
Thüre heraus, und das Beden pendelte im Winde - , über der 
in die gedrängt volle Stube trat (8 war nämlic, San ex als ich 
mittag) bemerkte ich, daß mir fämmtlihe Opera — Nahe 
waren, Meinen Vater befam ich niht zu Geſicht. = unbefannt 
fpeftanten, welcher wartete, bis bie Reife an ihn F a Dr — Ex⸗ 
€ mir 
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Höflich auf der Bank neben ih Platz, und ich Hatte Zeit, mich 
umzuſchauen, che ich Fragen ftellte. 

Die Rafirſtube war neu gemalt, ein Spiegel von beträchtlichen 
Umfang hatte den fleinen verbrängt, und das Ganze tng das Ans 
fehen eines gebeihlicheren Etabliffements, 

„Ihr ſeyd ein Fremder, Monſieur?“ bemerkte mein Nachbar. 

„Sa,“ verfegte ich. „Aber ich bin ſchon früher in Marfeille ges 
wefen, und während meiner legten Anwefenheit pflegte ich mich bier 
rafiren zu laffen. Der Meifter war ein kleiner, beleibter Mann; 
aber ich kann mich feines Namens nicht mehr entfinnen.“ 

„Dh — Monſieur Maurepas. Gr if tobt — er ftarb vor 
ungefähr zwei Monaten,“ 

„Und was ift aus feiner Familie geworben ?* 

„Gr hatte nur einen einzigen Sohn, ber eine Intrife mit b 
Tochter eines alten Offiziers in hiefiger Stadt anfing und fi 
flüchtig mahen mußte. Niemand Hatte feitvem von ihm gehört. 
Man meint, er fey zur See umgelommen, weil das Fahrzeng, in 
welchen er ſich eingefchifft hatte, nie den Hafen feiner Beftimmung 
erreichte. Der alte Dann Hat ein fchönes Bermögen hbinterlaffen, 
und zwei entfernte Berwandte führen num Proceß wegen ber Erb— 
ſchaft.“ 

„Was wurde aus dem Frauenzimmer, von dem Ihr ſprecht ?“ 

Sie ging in ein Klofter, das feine drei Meilen von bier liegt, 
und ift feitbem geftorben. Es handelte ſich bafelbit um ein Ges 
heimniß wegen der Nebtiffin, und man glaubte, fie fey im Stande, 
es aufzuflären. Wenn ich nicht irre, wurde fie von ber Inquifition 
als eine Widerfpenftige behandelt und in’s Gefaͤngniß geworfen, 
wo fie in Folge der an ihr geübten Strenge flarb.” 

Dei diefen Worten ging mir ein Stich durchs Herz. Das 
arme Mädchen Hatte alfo um meinetwillen bie graufamfle Behand: 
lung erlitten und war mir bis auf den legten Augenblid treu ges 
blieben. Ich verfiel in eine ſchmerzliche Traͤumerei. Auch Ceriſe, 
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lüber deren Geſchick ich mich zu Toulouſe erfunbizt Hatte — Die 
iebe, iheure Gerife!“ 


„Ich age die noch einmal Hudebad, ih will wichts mehr won 
der Gerife hören,“ rief ber Paſcha. „Sie if tobt, und Hat alfo 
Hier nichts weiter au ſchaffen.“ 


Die erhaltene Nachricht erregte in mir Zweifel über meine 
künftigen Schritte. Ich fonnte zwar leicht meine Spentität beweis 
fen, fürchtete übrigens, ich möchte in einer Weife Fatechifirt werben, 
die Verdacht erregte. Da ich aber keinen Sous mehr im Werms- 
gen hatte, wollte mir toch der Gedanke, anf das Eigenthum meines 
Vaters ganz und gar Werzicht zu leiften, nicht einleuchten. Ich 
vflegte früher die Perücke eines alten Advokaten, der große Stücde 
auf mic Hielt, in Orbnung zu erhalten. Da feit meiner Slucht 
erſt fünf Jahre verfteichen waren, fo dachte ih, er Fönnte wohl noch 
am Leben ſeyn, und beſchloß, ihn aufzuſuchen. Ich pochte an feine 
Thüre, und fragte, ob ber Herr zu Haufe fey. Das Mädchen, 
welches mir öffnete, antwortete bejahend und wies mich im Daffelbe 
Kleine, mit Bapieren angefüllte Stubirzimmer, nach welchem ich 
früher feine Perücke zu Bringen pflegte. 

. „Bas ift Ener Belieben, Monſieur?“ fragte Der alte Mann 
buch feine Brille nach mir binblidend. e 

„Ich wünfche wegen einer befttittenen Erbſcha 
ten zu hören,“ lautete meine Antwort, 

„Bas iſt's für eine Hinterlaffenfchaft 2 

»Die des Monſteur Maurepas, welher Füxzti 
Stabi das Zeitliche fegnete.” N in biefiger 

„Wie, wieder ein neuer Anſprucherheber 2 Thut mi 
Ich bin bereits von ber einen Partie angenommen __ NR * leid. 
daher anderswohin gehen. Wenn nur Francois Wieder a mußt 
fein Gigenthum in Anſpruch nähme — der arme Burfen, ame und 


el“ 
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Entzödt darüker, doß ber alte Herr mich noch imnter im Ans 
tenten Hatte, trug ich Fein Bedenken, mich ihm zu entdeden, 

„Ih bin Frangois, Monſieur,“ verfegte ich. 

Der Advokat hand von feinem Sige auf, trat dicht vor mich 
Hin, und fah mir angelegentlih in's Geſicht. Nachdem er mi 
einige Minuten gemuftert hatte, fagte er: 

„But — ich glaube, Ihr ſeyd's. Aber darf ich fragen, Mon—⸗ 
fieur, wo Ihr dieſe ganze Zeit über geftedt habt?“ 

„Ich kann darüber nicht gut Auskunft geben unb nur fagen, 
daß ich viel gefehen und gelitten habe.“ 

„Und dennoch muß ich dieſe Ausfunft Haben, wenn Ihr Euer 
Eigenihum zu gewinnen wünfcht, das beißt, Ihr müßt rund heran 
mit ber Farbe — fürdtet Euch nicht, Francois. Es ift ein Theil 
unferes Berufes, in feltfame Geheimniffe eingeweiht zu werben, 
und ich benfe, es find mandhe viel wichtigere in biefer Bruſt vers 
ſchloſſen, als diejenigen fryn werben, welche Ihr enthüllen könnt.“ 

„Aber wenn mein Leben dabei in Frage füme?* 

„Bas dann? Euer Leben wird ficher ſeyn. Wenn ich Alles 
ausplaudern wollte, was ich weiß, Tönnte ich halb Marfeilie an 
den Galgen bringen, Mber abgefehen von meinen Beruföpflichten, 
bin ich Euch wohl geneigt; ſetzt Euch daher nieder und laßt mid 
Eure Geſchichte hören.“ 

Sch fühlte, daß ich meinem alten Bekannten wohl vertrauen 
Fonnte, und begann deßhalb meine Abenteuer ausführlich zu berich⸗ 
ten. Als ich ihm meinen Schiffbruch im der Nähe von Marfeille 
mittbeilte, unterbrach er mich lachend: 

„Und Ihr wart die heilige Nebtiffin?“ 

Ja.“ 

„Gut; meinte ich doch Ener Geficht zu erfennen, als ich mit 
den andern Hansnarren Euch meine Aufwertung machte, Wie man 
ſich zulegt gar zuflüfterte, eine Mannsperfon habe die heilige Aeb⸗ 
tiſſin vorgeftellt, fagte ich zu mir ſelbſt: ‚das ift entweder Frangois 
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oder der Teufel gewefen.‘ Habe aber nie meinen Argwohn laut 
werben laffen.“ 
Nachdem ich meine Erzählung beendigt Haste, bemerfte er: 
„Wohlan, Brangois, es wird etwas gefährlich feyn, vor bem 
Gerichtshofe Eure Identität zu beweiien, amd bie anderen Partien 
werben natürlich darauf beftehen. Ih möchte Euch daher rathen, 
Euch wit der Partie, welche mid angenommen Hat, zu vergleichen. 
Laßt das ganze Gigentäum auf ihn übertragen, zumnter der Bebins 
gung, daß er Euch die Hälfte ober je mehr befto lieber überlaſſe. 
Ich ftelle Cuch ald einen forglofen jungen Menſchen vor, der gerne 
gefhwind Geld erhalten möchte, um es verjubeln zu fünnen. Geht 
es auf biefe Weile, fo erhaltet Ihr eine ſchnne, runde Summe ohne 
Gefahr, und id Fann meinen beiden Klienten einen Gefallen ers 
weien. Es if mir immer lieb, wenn ich's fo einleiten kann.“ 
Das Berfländige dieſes Borfchlages leuch tete mir ein, und 
mein alter Freund ſchoß mir einige Louisd’oxr vor, um wid in bie 
Lage zu verfegen, mein Ansfehen zu verbeffiern. Er ri eib_ mie, mid 
nicht zu viel zu zeigen, und bot mir ein Bett im feimem Haufe an, 
Ich überließ ed ihm, mir für eine anflindigere Garbercbe zu fors 
gen, und er wählte zu meiner befferen Berfleidung eine Dfüplere-, 
Halbuniforn. Nachdem er außerdem noch einige andere Berärfniffe 
eingekauft Hatte, Eehrte ev nad) feinem Haufe zuriick, 
„Na, parole d’honueur, Ihr macht Gur 
&s — mich nicht, daß Mademoiſelle de = ——— 
Such verliebte. Das iſt übrigens eine trauri ch in 
i uni ge Geſchichte — ih 
weiß nicht ob ich Euch meine Haushälterin anvertra 
fie iſt ſehr fung und ſehr hübſch. Gebt mi TEEN darf, denn 
br jung fehr hübſch ir Euer Ghrenwort, do$ 
Ihr dem armen Mädchen nicht den Hof machen De ei a 
liebe fie und möchte nicht gerne, daß Ihr Eure Lifte ‚ denn ich 
nen Herzen mit dem ihrigen vergrößertet,“ von gebrodhes 


"Ic bitte, ſprecht nicht davon,“ verfepte ich traurig. „Mein 
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Herz ift tobt und begraben mit berjenigen, beren Namen ich eben 
genannt habe.“ 

„Wohlen denn, fo gebt die Treppe hinauf und fell Euch 
felbft vor. Im nächften Zimmer warten Leute auf mic.“ 

Sc; gehorchte feiner Anweifung, und als ih in tas obere 
Zimmer trat, bemerkte ich eine jugendliche Geſtalt, die mir den 
Rüden zugekehrt bielt, vor einem Stidrahmen. Wie ih mid nüs 
herte, wanpte fie ihr Antlitz um — aber denlt Gud; mein Grfiaus 
nen, mein Gntzüden, als ich Gerije erblichte!“ 


„Heiliger Prophet,” rief der Paſcha, „it das Weibsbilb wieder 
lebendig geworden ?” 

„Sie war nie tobt, durchlauchtige Hoheit, und wird Eure Aufs 
merfjamfeit noch mehr als einmal in Anfpruch nehmen, wenn id 
in Erzählung meiner Reifen fortfahren foll,* 

„Aber ich hoffe, es kommt zu feinen weiteren Liebesſcenen.“ 

„Nur noch die gegenwärtige,“ durdlauchtige Hoheit; „denn 
nachher wurden "wir verheirathet.” 


Ceriſe ſah mich einen Augenblick an, ſchrie laut auf und fiel 
befinnungslo® zu Boden. Ich fing fie mit meinen Armen auf, rief 
fie, während fie bewußtlos ba lag, bei ihrem Namen unb brüdte 
ihr hundert Küffe auf die Lippen. 

Das Geräuſch butte den alten Herrn erfihredt; er war unbes. 
merkt hereingetreten und fah die Scene mit an. 

„Auf Ehre, Monſieur, in Anbetracht Eures eben gegebenen 
Beriprechens benehmt Ihe Euch etwas frei.” 

„Es ift Gerife, mein theurer Herr — Ceriſe!“ 

„Gerife de Fonſeca ?“ 

„32, biefelbe; das iheure Mädchen, das ich ſiets beflagt 
habe," 

„Bei meiner Seele, Monſieur Francois, Ihr Habt Talent für 
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Abenteuer „“ fagte der alte Herr, Indem cr Das Zimmer verlieh 
und mit einem Glas Waſſer zuridfehrte. 

Gerife war bald wieder Hergeftellt und Tog num zitternd in meis 
nen Armen. Unſer alter Freund, welcher FE „die trop‘ hielt, ent: 
fernte ſich und ließ uns allein. 

Sch will nicht bei einer Scene verweilen „ melde feinen Relz 
für foldje haben kann, bie, gleih Eurer Hoheit „ Die Liebe bereits 
fertig kaufen, und werde mich daher auf eine Erzaählung von Eeris 
ſens Geſchichte befhränfen, wie fiemir von der ſe lben mitgetheilt wurbe, 
nachdem ich ihr zuvor ein ähnliches Vertrauen erwieſen hatte. 

„Erlaubt mir zu bemerfen, Felir — oder, wie Euer Name 
fegn mag, Ihr Betrüger“ — fagte Gerife Halb vorwurfsvoll, halb 
im Scherze. 

„Mein Name ift Franqols.“ 

„Wohlan denn, Francois; aber biefer Mame wirb mir nie fo 
gefallen, wie Felix — den gegen Felir — Doch was hängt zulegt 
von dem Namen ab? — Genug daß ber erfte im mein Herz einges 
graben ift und fih nicht aus demſelben verwifchen Täßt. Ich will 
Euch übrigens jegt meine Geſchichte erzählen. Erlaubt mir, mit 
einer Bemerkung zu beginnen, welche mir bie Bekanntſchaft mit 
Eud; und fpäteres Machdenfen tief in bie Seele eingeprägt haben. 
Es ift ein großes Unglück, daS diejenigen, welche in diefer Welt 
dem Range nach am höchſten ſtehen. ihre Stellung in einem Bunfte, 
auf dem faft alles wahre Lebensglüd beruht, theuer 5 ezaklen müfs 
fen. Ich meine in der Wahl eines Gefährten, mit Dem man Haub 
in Sand pie Pilgerfahrt durch's Leben machen foIT. Se Höfer der 
Rang, defto mehr ift der freie Wille beſchränkt, Deffen fich doch ber 

gemeinfte Bauer ungebunden erfreuen fann. 
= "Gin König hat feine gi Tondern muß fi 
ner Untertanen und den Interefien feines Lande 
Die —— in unſerem Lande iſt nur wenig neigen 
wenigfteng per weibliche Theil berfelben; denn m am fepfeppt die 
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men Mefen von ten Klöftern zum Mliar und bringt fie den Fa— 
milienverbindungen zum Opfer. 

„Um die Zeit, als Ihr uns an ber Landſtraße beiftanbet, oder 
wir doch wenigftens biefer Meinung waren — tenn bie Sache if 
wir bis jept uoh ein Geheimniß —* 

In einem Punkte wenigitens ift es mehr als bloße Annahme, 
meine Gerife, denn ich beraubte mich meines einzigen Kleidungss - 
ftüdes, wm Euch zu bebeden.“ 

„Sa, das thatet Ihr — das thatet Ihe — ich meine Euch 
noch zu fehen, wie Ihr von ber Seite des Magens wegtratet, 
Ich liebte Euch von jenem Augenblide an — aber um fortjufahren:: 
ich war damals anf dem Wege nach dem Schloffe begriffen, um 
meinem fünftigen Gatten vorgeftellt zu werben, bem ich nie zuvor 
gefehen hatte, obfchon die Partie längft zuvor befhloffen war. 

„Meinem Bater fiel es nicht entfernt ein, daß aus unferer 
furgen Bekanntſchaft Schaben erwachſen könnte, und hegte gegen 
uch zu fehr die Gefühle des Dankes, um Euch das Haus zu vers 
bieten. Freilich mußte er nit, wie Umftände und Gelegenheit 
wirkfamer find, als bie Zeit, und ich lernte End in einigen Tagen 
mehr kennen, als ich es, was für immer einem Manne gegen- 
über in eben fo vielen Jahren für möglich gehalten Hatte. Daß 
ic Euch liebte — mit Innigkeit liebte, — ift Euch wohl befannt. 

„Um jeboch fortzufahren — (wie! füßt mich nicht fo, oder ich 
lann Guch meine Gefchichte nicht erzählen) — am andern Morgen 
hörte ih, daß Ihr Eurer, Tags zuvor ausgeſprochenen Abficht zus 
folge abgereist feyet; aber das Pferd meines Daters kam nicht 
wieder zurüd, Mein Bater wurde ernfl, und der Bifchof büfterer, 
als gewöhnlid. Zwei Tage nachher iheilte mir mein Bater mit, 
daß Ihr ein Betrüger wäret; NAiles fey entdeckt, und Ihr würdet 
im Betretungsfalle wahrfheinlih der Imquifition übergeben. Ihe 
hättet Euch übrigens aus dem Lande geflüchtet, und feyet vermuth⸗ 
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(ih zu Schiff nach Toulon gegangen; zugleih fünbigte er mir at, 
daß mein fünftiger Gatte in ein yaar Tagen eintreffen würde. 

„Ich überlegte mir Alles dies und zog daraus meine Folgerun— 
gen. Zuerſt mußte ich annehmen, Ihr feyet nicht Die Perſon, für 
die Ihr Euch ausgegeben hattet, und zweitens glaubte ich, mein 
Bater habe umfere Zumeigung entvedt und defhalb barauf beftanden, 
daß Ihr Euch nicht wieder. blicken laffet — aber vaß Ihr mich auf- 
gegeben und das Land verlaſſen hättet, erfhien mie nach dem Bors 
gefallenen als eine Unmöglichkeit. Mochtet IHr übrigens Mon- 
fiene de Rouille ſeyn oder nicht — ich fehnte mich blos nah Euch. 
und Ihr wart der Gegenitand meiner Anbetung, für ben ich zu leben 
oder zu fterben gelobt hatte. Ich fühlte mich überzeugt, Ihr würbet 
eines Tags wieder zurüdfommen, und diefer Glaube hielt mich aufe 
recht. Mein fünftiger Gatte erfhien — er war abfcheulich. Der 
für unfere Hochzeit feitgefeßte Tag nahte heran — ich fah nur einen 
einzigen Ausweg, nämlich die Flucht. Ich wußte, daß pas Mädchen, 
welches mich bediente (Ihr erinnert Euch — fie fam zu uns in dem 
Garten und theilte und mit, daß ber Bifchof angelangt fey) mir 
trenlich zugethan war. Ich zog fie ins Vertrauen, unb burch ihre 
Vermittlung Fam ich in den Befig eines Bauernmäbchenfleives; auch 
verſprach fie mir Schuß in der Hütte ihres Vaters, Der in ver Gute 
fernung einiger Stunden von dem Schloffe wohnte.-. Am Abend vor 
ber beabfichtigten Vermaͤhlung eilte ich nah dem Flufſe hinunter, 
warf Hut und Halstuch ans Ufer und eilte dann weiter nach ‚ver 
Etelle, wo der Vater meines Mädchens mit einem Wägelchen auf 
mich wartete. Das Mädchen ſelbſt, welches zurückblieb, wußte Alle 
bewunderumgswirdig einzuleiten. Man glaubte, ih Hätte mich er 
tränft, umd da man ihrer Dienfte nicht weiter benöthigt war „ſo 
wurde fie entlaſſen und kam mir nach der Hütte ihres Waters nad 
Dort blieb ich mehr als ein Jahr, bis ich es endlich für räthlich Bielt, 
nach Marſeille zu fommen, wo ich bald nachher bie Saushaltung Des 


alten Herrn übernahm, der mich feitdem mehr wie eine Tochter, al 
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wie einen Dienftboten behandelt hat. Nun, Monſieur Francois, könnt 
She mir eben fo gute Ausfunft über Euch ſelbſt geben?” 

„Nicht ganz, Eerifez aber ih kann Euch ehrlich erklären, daß 
ich Euch nie vergaß, fo lange ich Euch am Leben glaubte, und als 
ich Euch für tobt hielt, hörte ich nie auf, Euch zu beflagen; auch 
babe ich ſeitdem nie. wieder ein Frauenzimmer anfehen mögen. Uns 
fer alter Freumd unten fann dies aus ber Antwort beweifen, bie 
ich ihm gab, als er mich vor den Reizen feiner Haushälterin vers 
warnte, 

Durchlauchtige Hoheit, ich fagte Gerife nicht die ganze Wahr 
beit, denn ich habe es flets für vollfommen rechtfertigbar gehalten, 
Thatfachen zu verfchweigen, welche nicht zu dem Glücke anderer 
Leute beitragen können. Ich erklärte ihr, ich habe fie verlaſſen, weil 
ich mein Leben verwirft haben würde, wenn ich geblieben wäre; und 
am ihretwillen fey mir daſſelbe werth geworden. Ich habe immer 
beabfichtigt, wieder zurückzukehren; namentlich habe ich, nachdem ich 
von Balencia aus als reicher Mann anlangte, augenblidlich Erfundis 
gungen über fie eingezogen, dadurch aber nur die Nachricht von ihrem 
Tode erhalten. Auch verfchwieg ich vor ihr das Gewerbe, zu wels 
ehem ich erzogen worden, indem ich ihr blos audeutete, mein Vater 
ſey ein vornehmer Mann gewejen und reich geftorben — denn ob» 
gleich Leute von guter Bamilie fich bisweilen der Liebe beugen, chne 
vornweg nach der Geburt zu fragen, fo find fie doch ſtets ärgerlich, 
wenn fie die Entdeckung machen müſſen, ihr Lotterieloos fey eine 
Niete geweien. 

Gerife war zufrieden — wir erneuerten unfer Gelühte, und ber 
alte Herr bedauerte es nicht, daß wir den Bund der Ehe fchloffen 
und fein Haus verließen, weil er meinte, unfere Gcheimniffe fönns 
ten, wenn fein Mitwiffen entdeckt würde, für ihn höchſt gefährlich 
werben, 

Ich erhielt von dem Anfprucherheber zwei Drittheile meines 
Vermögens, mit denen ich mich im Gefellfehaft meiner Frau nach 
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Toulon begab. Gin Jahr lang erfreute ich mich eines ungetrübten 
Slüds. Meine Gattin war mir Alles, und weit euitfernt, fie ver— 
laſſen zu wollen, um Abwechfelung zu fuchen, fonnte- ich nicht einmal 
den Gedanken ertragen, ohme ihre Begleitung nur aus dem Haufe zw 
gehen. Aber wir Iebten viel zu fchnell, uud am Schluffe des Jahres 
fand ich, daß ein Drittheil meines Vermögens aufgebraudt war. 
Meine Liebe geftattete mir nicht, meine Gattin dem WBettelftabe preid- 
zugeben, umd ich befchloß daher, einige Mafregelm zu treffen, um 
ung die Mittel für eine Fünftige Grütenz zu fichern. Sch berieth 
mich mit ihre, und Gerife erkannte unter vielen Thränen meine Klug— 
beit an. Ich theilte den Meft meines Eigenthunmis, legte die eine 
Hälfte in Kaufmannsgütern an, überließ ihr die andere für ihren 
Unterhalt während meiner Abwefenheit und fchiffte mich an Bord 
eines nach Weſtindien beftimmten Schiffes ein. 

Wir erreichten die Infeln ohne Unfall, und ich war ungemein 
glüdlich in meinen Spekulationen. Fortuna fhien einmal müde zu 
ſeyn, mich mit ihrer Ungunſt zu verfolgen; aber ich Fannte ihre 
Tücke und fchiffte die Hälfte meiner Nüdfraht in einem andern 
Fahrzeuge ein, um mir eine doppelte Nusficht zu fichern. 

Unſer Kapitän war zur Abfahrt bereit, und vie Paſſagiere famen 
an Bord, Unter den legteren befand fic; ein reicher, alter Herr, ber 
von Merico gelommen war uud nach Franfreich reifen wollte. Als 
er an Bord Fam, fühlte er fich fehr unwehl, und ich empfahl ihm 
eine Feine Avderläffe, für die ich ihm meine Dienfte anbot. Sie 
wurden angenommen, der alte Here genas, und wie famen nachher 
auf einen ſehr vertrauten Buß. Wir waren etwa vierzehn Tage auf 
der Fahrt, als ein Orkan losbrach, wie ich nie zuvor einen ahnlich 
erlebt hatte. Die See war eine einzige Schaummaffe, Die Zuft mit 
Sprüh gefüllt, welche uns mit blendender Gewalt ins Geſicht ſchlug, 
und der Wind blies ſo heftig, daß ihm Niemand ſtehen konnte. Das 

SH wurde auf die Eeite geworfen, und wir gaben une für verlo— 
von Zum Glück gingen die Maſten über Bord und pas Sahrzeug 
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zichtete fich wieber auf. Als aber der Orkan ausgeblafen Hatte, bes 
fanden wir und im einer ſehr fehlimmen Lage, denn alle ledigen 
Spieren waren über Bord; gewaſchen worden, und wir entbehrten 
aller Mittel, um Nothmaſten aufzurichten und die Segel zu hiſſen. 
Bir lagen rollend in der num folgenden Windfille und triffteten uns 
ter dem Einfluffe des fogenannten Golfſtroms nach Norden. 

Eines Morgens, als wir ums ängfllic nach einem Schiffe ums 
fahen, bemerften wir einen Gegenitand in ber — über den wir 
nicht ins Klare fommen fonnten. 

Anfangs meinten wir, es fenen — ſchwimmende Fäſſer, 
die über Bord geworfen wurden oder ans dem Raume «ined gefcheis 
terten Schiffes brachen, Endlich aber entdeckten wir, daß es eine 
ungeheure Schlange war, welche mit einer Geſchwindigkeit von ſechs 
ober acht Scemeilen in der Stunde unmittelbar auf unfer Schiff 
zufam. Als fie fich näherte, bemerkten wir zu unferm Gntfegen, daß 
fie eine Länge von ungefähr hundert Tuben und die Dicke des Haupt 
maftes auf einem Vierundſiebenziger hatte. Gelegentlich erhob fie 
ihren Kopf viele Buß über die Oberfläche, fenkte ihm dann wieber 
ius Waffer, und ſetzte ihren raſchen Lauf fort. Als fie fh uns auf 
ungefähr eine halte Weile genähert hatte, eilten wir Alle in unferm 
Schrecken nach dem Naume hinunter, Das Thier fam an das Schiff 
und: erhob feinen Leib mehr ala um bie Hälfte aus dem Waller, fo 
daß der Kopf unſere Marsſegelragen erreicht haben würde, wenn 
unfere Maften noch geftanden hätten. Die Schlange fenite fobann 
den großen, rautınförmigen Kopf, ſteckte ihn in die Lufe hinunter, ers 
griff einen von der Mannfchaft mit ihren Zähnen, ftürzte ſich in bie 
See und verſchwand. 

Wir waren Alle höchlich entſetzt, denn wir ſahen mit jedem 
Augenblicke dem Wiedererſcheinen der Beſtie entgegen und hatten doch 
eine Mittel, ung unten zu ſichern, denn jedes Gitter und jedes Fen⸗ 
fier war in dem Orlen über Vord gewaſchen worben. Der alte 
Bere war der Unruhigfle von Allen. ſchickte nach mir und ſagte: 
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„Ic hoffte, meine Verwandten in Sranfreich noch einmal zu 
fehen, aber es wird mir nicht mehr fo gut werben. Mein Name iſt 
Fonſeca. Ich bin ein jüngerer Bruder in ber edlen Familie viefes 
Namens umd hatte im Einne, nicht gerade meinen Bruder ‚ aber 
doch feine Tochter mit den Schäten zu bereichern, vie ich mit mir 
bringe. Sollten fih meine Beforgniffe verwirflichen, fo baue ich auf 
Eure Ehre, daß Ihr meine Bitte erfüllen werdet, Sie befteht darin, 
daß hr diefe Kifte, welche von großem Werth if, den Händen mei 
nes Bruders oder feiner Tochter überliefert. Hier ift ein Brief mit 
der Moreffe und Hier der Schlüffel; der Reit meines an Bord be— 
findtichen Eigenthums foll, im Falle ich ſterbe und das Schiff geret- 
tet wird, Euch gehören. Hier habt Ihr eine Schenfungsurfumde, 
die Ihe im Nothfalle vorzeigen könnt.“ 

Ich übernahm die Kifte, fagte ihm aber nicht, Daß ich der Gatte 
feiner Nichte ſey; denn er hätte fie enterden Fönnen, weil fie fich fo 
tief unter ihrem Range verheirathet hatte. Der alte Gentleman 
Hatte mit feiner Beforgniß Recht gehabt, Die Schlange Fehrte Nach⸗ 
mittags zurück, ergriff ihn ebenfo, wie am Morgen ‚ven Matrofen, 
und flürzte wieder in die Ser. So fuhr fie fort , jeden Tag zwei 
oder drei abzulangen, bis nur noch ich allein übrig war. Mm acıten 
Tage hatte fie den legten Mann außer mir geholt und ich wußte, 
daß auch mein Schickſal Abends zur Entſcheidung Fommen mußte; 
denn fo groß auch bie Beſtie war, fonnte fie doch in jeden Theil des 
Schiffes dringen und durch den Wind ihres Athems viele Fuß ent⸗ 
fernte Körper zu ſich hinziehen. 

Zufältigerweife befanden ſich zwei Tonnen mit einem neuen 
England erfundenen Material an Bord, das wir Derfuchs Halber 
nach Franfreich nehmen wollten. Während bes Orkans war Pas 
eine geplagt und verbreitete einen unerträglihen GBeftanf. Obfchon 
die Subflanz allmählig verbunftet war, fo bemerkte ich doch, daß bie 
Schlange, fo oft fie ſich eingm Segenftande näherte, 


) der damit be- 
Tubelt war, fich augenblicklich abwandte, als ob ihr Der Seruch eben 
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fo unerträglich fen, als und. Ich weiß nicht, aus was ber Stoff 
beftand; aber die Engländer nannten ihn Steinfohlentheer, 
Da fiel mir denn ein, ich könnte mich vielleicht vermittelft dieſes wis 
derlihen Präparats retten. Ich ſchlug den Deckel des noch ganzen 
Faffes ein, bewaffnete mich mit einem Befen, fprang in das Faß 
und erwartete in hoͤchſter Tobesangft mein Schickſal. Die Schlange 
fam, zwängte, wie gewöhnlich, ihren Vorderleib die Lufe herunter 
wurde meiner anfihtig und reckte mit feuerfprühenden Augen ben 
Kopf aus, um mich zu ergreifen. Ich fuhr ihr nun mit dem einges 
tauchten Beſen in ben Machen umb duckte mich bis über den Kopf 
unter den Kohlentheer. Als ich mich fait erfticht wieder erhob, war 
tas Thier verfchwunden. Ich Mletterte heraus, fah über die Schiffs— 
feite hinunter und bemerfte nur, wie bie Schlange wüthend ben 
Deean peitfchte, um fich fchlug und untertauchte, um fich des efelhafe 
baften Gemiſches, womit ich ihr den Rachen gefüllt Hatte, zu entledis 
gen. Nachdem fie fich in ihren gewaltigen Anftrengungen ganz er—⸗ 
fchöpft Hatte, verfank fie, ohne daß ich ihrer je wieder anfichtig wurbe. 


„Du haft fie alfo nie mehr geſehen?“ fragte ber Paſcha. 

„Nie mehr. Nuch wurde das Thier fonft nie von Jemandem 
bemerft, als von ben Amerifanern, welche viel beflere Augen haben, 
als fi) die Europäer deren rühmen fünnen,” | 

Das Schiff trifftete mit dem Golfſtrom norbwärts, bis es ganz 
in Landnähe gelangte. Nun Fam ein Lootfenboot heran und enterte. 
Die Schiffer waren fehr ärgerlich, mid an Bord zu finden; denn 
wäre das Fahrzeug aller Mannfchaft baar gewefen, fo hätten fie es 
fammt der Ladung für fich behalten fönnen, während fie fo nur anein 
Achtel berechtigt waren. Ich verftand genug Engliſch, um ans ihren 
Morten zu entnehmen, daß fie mich über Bord zu werfen gebachten 
und eilte deßhalb augenblicklich in den Raum hinunter, um meine 
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Kifte in Sicherheit zu bringen; wie ic) aber wieder auf das Ded zus. 
züctfehrte, fehleuberten fie mid) in Die Ser. Ich fanf, tauchte unter 
das He und hielt mic, ohne daß ich von ihnen bemcrft mwurbe, 
an den Nuderketten feſt. Iuzwiſchen war ein anderes Lootſenboot 
herangefommen, um das Schiff gleichfalls zu unterfuchen. Sch ſchwamm 
darauf zu und wurbe eingenommen. Da die Gapitäne einander nicht 
leiden konnten, fo wurde ich nach New-Dorf genemmen, um Zeugniß 
abzulegen gegen die Leute, welde einen Mordverſuch an mir verübt 
hatten, Dort blieb ich wun lange genug, um Die fieben Achtel mei— 
ner Ladung zu verfaufen. Ich war neh Zeuge, wie Die Mannſchaft 
des erfien Bootes gehangen wurde, und tegab mich vanın an Bord 
eines Schiffs, welches nach Borbeaur befimmt war, wo» ich wohlbes 
halten anlangte. Bon bier aus veiste id) nach Zoulon und fanb 
daſelbſt meine theure Eerife fo Then umd ſo zärtlich als nur je. 

Ich war jetzt ein reicher Mann und faufte mir ein großes Gut, 
mit welchem ver Titel eines Marquis verbunden war. Werner brachte 
ich das Schloß Fonſeca an mich und machte e8 meiner theuren Gate 
tin zum Geſchenke. Wie glüdlich fühlte ih mich nicht im Befige 
der Mittel, fie wieder zu dem Range in ber Gefellfchaft zu erheben, 
den fie um meinetwillen aufgegeben hatte, Wir lebten einige Sabre 
glüdlich, ohne ums übrigens eines Kinderfegens erfreuen zu bürfen. 
Dann traten Creigniffe ein, welche mich wieder auf Die See fi — 
Dies, durchlauchtige Hoheit, iſt die Geſchichte meiner vierten Reife.“ 


„Gut,“ bemerkte der Paſcha. „IH habe nie zuvor von ei 
fo großen Schlange gehört — vielleiht Du, Muſtapha 2 er 
„Nie, durchlauchtige Hoheitz aber Reiſende ſehen wunderſame 
Dinge. In welcher Ausdehnung wollt Ihr den Mann Eure Gnade 
koſten laſſen ?* 
„Gib ihm zehn Goldſtücke,“ ſagte der Paſcha, inde 
ſeinem Thronſeſſel erhob und hinter den Vorhang wa 
Muſtapha zahlte die Zecchinen aus, 
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„Rimm guten Rath an, Selim,” fagte er. „Es würbe Geimet 
Hoheit viel beſſer gefallen, wenn Du mehr auf der See bliebeft und 
ein bischen mehr Wunderbares erzählte. Dein Weib da, die Gerife, 
wie Du fie neunſt, ift eine gar langweilige Perſon.“ 

„Na, ich will fie mir morgen vom Halſe ſchaſſen. Aber ih 
kann Euch jagen, Vezier, daß ich mein Geld reblich verbienen muß, 
denn 's int eine erfchöpfende Arbeit — und außerdem mein Gewiſſen.“ 

Heiliger Prophet! Da höre man nur — fein Gewiſſen! Geh), 
Heuchler ; ertränfe es heute Nacht in Wein, und es wirb morgen 
todt ſeyn. Vergiß mir nur nicht, Dein Weib umzubringen.“ 

„Erlaubt mir, zu bemerfen, daß ihr Türfen ſehr wenig Ger 
fhmad habt. Gleichwohl will ich fie mir nach eurer eigenen Methode 
vom Halfe fchaffen — fie foll im Meere ertrinken.“ 

„Bashbem ustun — anf mein Haupt fomme es" 


Eilftes Kapitel. 


Am andern Tage brachte der Pafcha feine Gefchäfte in großer 
Eile zu Ende, denn Muftapha hatte ihm angebeutet, daß ber Mener 
gat feine fünfte Reife für die allerwunderbarfte halte. Selim wurde 
wie früher eingeführt und begann die Erzählung. 


Sudabads fünfte Reife 


„Sure Hoheit mag fih wohl wundern, daß ich mich wieder auf 
den trügerifchen Ocean hinauswagte, nachdem ich doch jept im Bes 
fiße von Reichthum, Rang und einer bezaubernden Gattin war. ms 
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deß hat Eure Hoheit natürlich von ber gräuelsolfen Revolution ge= 
Hört, die in Frankreich ftattfand. * 


„Frankreich? Ja, ich glaube, es gibt ein Land, das fo heißt. 
Indeß kann ich nicht fagen, daß ich je etwas von der Revolution 
gehört hätte. Heiliger Prophet, was dieſe Leute nicht für feltfanıe 
BVorftellungen haben!“ fuhr der Pafcha gegen den Vezir fort. „Bil— 
den fie fich ein, wir Himmerten und um das, was in ihren barbari⸗ 
ſchen Lindern vorgeht! Du magſt fortfahren, Huckaback.“ 


Es wird nöthig ſeyn, durchlauchtige Hoheit, einige Worte über 
den Gegenſtand zu ſagen; ich will mich jedoch ſo kurz wie möglich 
faſſen. Eines Tages umgab ein Haufen Marfeiller Bürger, vie 
rothe Mügen auf den Köpfen trugen, ihre Hembärmel aufgeichlagen 
hatten und mit verfchiedenen Waffen ausgerüftet waren, mein Schloß 
und verlangten von mir eine unvorzügliche Erflärung, ob ich für Die 
Ginberufung der Generalftaaten fey. Ich antwortete: „von Derzen 
gerne, wenn fie es wünfchten.” Cie brachten mir fodann ein Bivat 
und zogen weiter, 

Bald nachher Famen fie wieder und wollten von mir willen, ob 
ich für den National-Gonvent ſey. Meine bejahende Antwort ftellte 
fie zufrieden und fie verfchtwanden abermald, Zum dritten Male er- 
fhienen fie, um mich zu fragen, ob ich ein Republifaner fey, und 
ich fertigte fie auf's Mene mit einem Ja ab. Das vierte Mal woll— 
ten fie wiſſen, ob ich es mit den Girondiſten halte, Ich erklärte mich 
für einen Angehörigen biefer Partei und hoffte, nunmehr mit feinen 
weiteren Fragen behefligt zu werden. Aber che zwei oder Drei Mo— 
nate abgelaufen waren, Fam ein anderer Haufen, welcher fich über- 
zeugen wollte, ob ich ein ächter Jakobiner ſey, — eine Eigenfch aft 
zu ber ih mid feierlich hefannte. Wicder einmal frugen fie mich, 
ob ich lieber Bürger heißen oder mir den Kopf abfchlagen Taffen 
wolle, Ich erklärte mich zu Gunſten des erftern und machte ihnen 
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mit meinem Marquis-Titel ein Geſchenk. Aber endlich umringten fie 
mein Haus unter lautem Gefchrei, erklärten mich für einen Ariſto— 
fraten und beftanden barauf, meinen Kopf auf einer Pike fortzutras 
gen. Ich betrachtete dies für einen Punkt, gegen bem ich Vorfiellune 
gen erheben müfle, und gab ihnen die DVerficherung, daß ich, obſchon 
ich das Gigenthum gekauft habe, fein Ariftofrat, fondern im Gegentheil 
ein bürgerlicher Barbier von Marfeille fen. Den MarquissTitel, den ich 
mit dem Cigenthum erworben, habe ich aufgegeben, und es flünden 
mir befhalb durchaus feine ariftofratifchen Ansprüche zu. Sie beſtanden 
jedoch auf dem Beweiſe, befahlen einem Diener, die geeigneten 
Materialien herbeizubringen, und forderten mich auf, ein Dutzend aus 
ihrem Haufen zu rafiren. Ich ſchabte aus Leibesfräften darauf los 
und entledigte mich der Aufgabe fo fehr zu ihrer Zufriedenheit, daß 
fie mich umarmten und fchon wieder aufbrechen wollten, ald mit 
einem Male eines der Weiber verlangte, daß ich zum Beweiſe meiner 
NAufrichtigfeit meine Gattin, deren ariflofratifche Herkunft befannt war, 
ausliefern ſolle. Wir Alle haben unfere Augenblide der Schwäche. 
Wäre ich Flug genug gewefen, dem Anfinnen zu willfahren, fo hätte 
Alles gut ablaufen fönnen; aber, obgleich ich fchon zwölf Jahre in 
der Ehe gelebt hatte, war ich doch thöricht genug, vor der Ausficht 
Anftand zu nehmen, daß der Kopf meiner bezaubernden Gerife auf 
einer Pife weggetragen werben follte. Meine Gattin fonnte fih nur 
von mir des Schußes verfehen und ich ftellte den Einbringlingen vor, 
obgleich von adeliger Abfunft, Habe fie fih doch auf eine Höhe mit 
mir geftellt, indem fie einen BürgersBarbier, heirathete., Mach kurzer 
Berathung famen fie darin überein, daß fie genugfam herabgewürbigt 
fey, um am Leben bleiben zu dürfen, und nachdem fie meine Keller 
aufgebrochen hatten, um meine Geſundheit zu trinfen, entfernten fie 
fih. Ich hatte jedoch bald Urſache, meine Thorheit zu bereuen, 
Gerife war eine fchöne Frau, bie im Unglück treu an mir gehangen 
hatte; aber der Wohlitand war fowohl ihr, als mein Verberben, 
Sie hatte bereits eine Affaire mit einem Grafen gehabt, und denſel⸗ 
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ben letzter Seit gegen einen fchönen, jungen Abbe vertaufiht. Indeß 

macht man ſich in unferm Lande nicht viel aus ſolchen Fleinen Ega— 

rements, und ich hatte weder Zeit noch Neigung, mich in ihre An— 

gelegenheiten zu miſchen. Mit ihrer aufrichtigen Freundſchaft mich 

begnügend, fonnte ich ihr wohl einige Heine Treulofigfeiten vergeben, 

und nichts Hätte die Ruhe und die Heiterfeit unfers Hausweſens ge= 

trübt, bis ich mich zu dem unglüdlichen Erpofe genöthigt fah, in ihrer 

Gegenwart zu beweifen, daß ich ein Barbier gewefen fey. Ihr Stolz 

embörte fich über den Gedanken, einen foldhen Bund eingegangen zu 
haben, und ihre Gefühle gegen mich wandelten fich im die des töht« 
lichften Haſſes um. Obgleich ich ihr Leben gerettet hatte, beichloß fie 
doch undanfbarer Weife, das meine zu opfern. Dem fleinen Abbe 
war vor einigen Wochen der Kepf abgefchlagen werben, und fie bil- 
dete jegt eine Linifon mit einem SIafobiner, welcher ihr feine Liebe 
baburd) beweifen follte, daß er mich als einen Ariftofraten ans 
ſchwaͤrzte. 

Zum Glück erhielt ich noch in Zeiten Kunde, um nach Toulon 
entwiſchen zu können. Mein Weib und — was von noch größerer 
Bedeutung war — mein ganzes Eigenthum den Händen des Ja— 
fobiners überlaffend, ſchloß ich mich dem Pöbel an. Ich gelohte 
Rache allen Ariftofraten und wurbe einer der ungeftümften Sans- 
eulotten- Führer. Zwei Monate fpäter, als ih Toulons Thore ver 
Armee öffneten und ich eben bei einer Noyade mithalf, Hatte ich das 
BDergnügen, meinen jafobinijchen Etellvertreter, welcher num feiner- 
feits verklagt worben war, Rüden an Rüden mit einem Prauen- 
zimmer zufammengebunden zu ſehen. Die Dame war meine anges 
betete Gerife. Ich Hatte feine Zeit, fie anzureden, denn das Pärlein 
wurde an Bord bes Schiffes gefchleudert. Es verfanf mit ihnen 
and einigen hundert Andern. Das aufgelöste nußbraune Haar meiner 
Gattin ſchwamm noch ein paar Sekunden auf den Wellen , nachdem 
ihr Kopf bereits verfchwunden war, und ich fenfzte bei ver Nuͤck— 
erinnerung am bie vergängliche Wonne, die mir Wohlftand und Liebe 
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ve Zeitlang an ber Seite meiner bezaubernden Gerife gefichert 
xien, 


„Und fie iſt jetzt wirklich tobt, Huckabach?“ fragte der Pafcha- 
„Ja, durchlauchtige Hoheit.” 
„Allah Kerim — Gott ift höchſt barmherzig. So wären mir 


doch endſͤch mit dem Welbobild fertig, und die Geſchichte kaun nur 
ungeflört fortgehen. ’ 


Ich babe Grund zu alauben, daß ich mahrfcheinlich eine bee 
deutende Verſon gemorden wäre, wenn ich hätte im Franfreich bleiben 
können; doch ein abermaliger, thörichter Verſuch von meiner Geite, 
Das Leben des alten Advokaten zu Marfeille zu retten, welcher mir 
jur Wiebererwerbung meines väterlichen Gigenthums verholfen Hatte, 
wachte mich verdächtig. Wohl wiſſend, daß zwifchen Argwohn und 

Ouillotine nur wenige Stunden lagen, ftahl ich mich an Bord einer 
italieniſchen Brigg , welche durch das ſchlechte Wetter hereingetrieben 
yoorden war, und bewirfte fo mein Entfommen. Das Schiff wollte 
in Norbamerifa eine Ladung Salzfifche holen, weldhe im nächſten 
Trühjaht verzehrt werden follte, und Hatte fünfzehn Mann Mätrofen 
am Bord. Der Kapitän war bei der Ausfahrt ſehr franf und fehrieb 
dir Schuld auf Rechnung eines Becher Weins, den feine Frau mit 
ihren Thränen gemiſcht und ihm beim Abſchied zum Trinken ges» 
geben hatte, Im Verlauf unſerer Reiſe fiechte er allmählig mehr 
und mehr dahin, bis er emblich fein Bette nicht mehr verlaffen fonnte, 
und da ſich außer wir Niemand an Bord befand, welcher eine Schiffe» 
ng Führen Tonnte, fo wurbe diefe Obliegenheit auf mich über 
tragen, 
Einige Tage vor feinem Tode ließ mich ber Rapitän rufen. 
» Branceis,“ fügte er, „mein Weib Hat mich vergiftet, bamit 
ich nicht wieder zurückfehre, um ein Verhältniß zu ſtören, das fie 
während meiner Anweſenheit angelnüpft Hatte. Ich Habe weder 
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Kinder noch Berwantte, die fich je um mich gefümmert hätten, unb 
da ich eben fo gut Gigenthümer der Ladung, als Kapitän Diefes 
Schiffes bin, fo it meine Abficht, das Ganze Euch zu übermachen. 
Ihr Habt die größten Ansprüche daran, denn es ift außer Cuch Nie- 
mand an Bord, der das Fahrzeug ſchiffen fönnte. Verſteht mich 
wohl — ich wähle Euch nicht fo fall aus befonderer Vorliebe zum 
Erben, fondern nur deßhalb, damit mein Gigenthum nit in Die 
Hände meines Meibes komme. Ihr habt daher mehr dem Himmel, 
ale mir fir Euer gutes Glück zu danfex. Zur Erwiederung müßt 
Ihr mir nur Eines verfprechen und es auch bei Eurer Ankunft in 


Italien treulich halten — laßt für meine Seele füufhundert Meflen 
lefeu,® 


.. 
an an 


Ich leiſtete bereitwillig das mir abverlangte Berfprechen, wors 
auf der Kapitän fein Teitament auffegte und «6 der ganzen Schiffes 
mannjchaft als Zeugen vorlas: es enthielt die Berfüguung,, daß Schiff 
und Ladung nach feinem Tode mir gehören jollten. Zwei Tage darauf 
verfchied er, Wir nähten im im eine Hängematte und warfen ihm 
über Bord. Obgleich es damals: ganz winditifl war, trat doch 
mittelbar nachher. ein Sturm ein, der fih bis zu einem 
fteigerte, 

Wir mußten vor dem Winde fegeln und leufeten mehrere Tage 
unter Fahlen Stangen, bis ich. endlich fand, daB wir mitten im 
atfantifchen Ocean und außer der Fahrſtraße aller Schiffe ftanven, 
Das, Wetter ‚wurde allmählig milder und wir breiteten Wieder unfer 
Tuch vor der Brife aus, Meiner Giſſung zufolge waren wir viele 
hundert Stunden von was immer für einem Lande entfernt; aber 
zu meinem Erſtaunen fah ich mehrere Waffervögel von einer Art, 
die fih nur felten weit von der Küſte entfernt, das Schiff um— 
fchwirren. Ich ſah ihnen ‚bis Sonnenuntergang zu und bemerfte 
daß fie ihren Flug nach Südoſten nahmen. In der Hoffnung j a. 
bie jet noch wicht entdecktes Land aufzufinden, ſteuerte ih das Schiff 
die Nacht über in biefelbe Richtung, und am andern Morgen früh fanden 
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wir und in ber Nähe einer ſehr hohen, fonifch geformten Infel y bie 
ungefähr vier bis ſechs Stunden lang ſeyn mochte und auf feiner 
Karte angezeigt war. Ich beſchloß, fie zu unterfuchen, und warf im 
einer Heinen Bai Anker. Einige Häufer, die in ber Nähe bes Ufer. 
fanden, verfündigten mir, daß fie bewohnt fen; indeß konnte ich 
weder Kanonen, nech Feftungswerfe unterfcheiben. Wir hatten -unfere 
Segel noch nicht befchlagen, als ein Boot von ber. Küfte: abicheb 
und auf uns zuruderte. Es langte bald neben uns an und jehte 
uns eben fo fehr durch die Eigenthümlichkeit feines Baues, als burch 
das Ausſehen der Leute, welche ſich an Borb befanden, in Er⸗ 
ſtaunen. 

Das Fahrzeug war ein weiter Kahn mit ſchönem Schnitzwerk 
und eingelegten Goldverzierungen. Bon einem im Stern aufgepflanz⸗ 
ten Stabe wehte eine Flagge herunter, die in weißem Selbe bie 
Goldſtickerei einer Fontaine zeigte. Die drei Männer, namentlich 
aber derjenige, welcher in den Sternfchooten faß, trugen eine Kleis 
dung, die reich mit Golbfäben verziert war. Am meiften fegte uns 
aber die Gigenthümlichkeit ihrer Farbe in Erſtaunen; ihre Gefichter 
waren zwar gut geformt, aber vom fchönften Himmelblau; babei 
hatten fie fchwarze Augen und braune Haare, 

Der Dann in den Sternfchooten lam zu uns an Bord, — 
mich in vortrefflichem Portugieſiſch an und fragte mich, ob ich dieſe 
Sprache verſtehe. Nachdem ich ihm mit Ja geantwortet hatte, be— 
willlommte er mich im Namen des Königs und erkundigte ſich mach 
der Zahl meiner Mannſchaft — ob ich Kranfe an Bord hätte, und 
was dergleichen mehr war. Er fchrieb fodann, alle meine Angaben 
mit einem Stüde rothen Zinnobers auf goldene Täfeldyen nieder, 

Nachdem er mit feinen Fragen zu Ende war, theilte er mir 
folgende Ginzelnheiten mit, Die urfprüngliche Bevölkerung dieſer 
Inſel famme von einem ber Schiffe her, welches zu Basco de 
Gamas Geſchwader gehörte; es habe, mit den Probuften des Oſtens 
und Probes-Eremplaren ber verſchiedenen Einwohner aus den new 
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entdeckten Gebieten beladen, den Nücweg antreten wollen, ſey aber 
verfehlagen worden umd gefcheitert. Die ſehr fruchtbare und wohl 
verfehene Infel ſey eine einzige Goldmine, deren Grzeugniß fie im 
Ermangelung anderer Metalle zu den gewöhnlichen Geräthichaften 
verwenden müßten, Die größte Merfwürbigfeit der Juſel beſtehe 
aber in einer Mafferquelle, die am Fuße des mittleren Berges ent- 
foringe; fie fey von fchöner Farbe und bringe langes Leben allen 
denen, die daraus tränfenz;' von ihe habe die Infel den Namen 
„Inſel der goldenen Quelle“ erhalten. Bor dreihundert Jahren 
hätten die erften Anfümmlinge ans Männern und MWeibern beftanden, 
die verfchiedenen Nationen und Farben angehörten; das Elima aber 
und der Gebrauch des Waſſers habe im Lauf der Zeit ihre Farbe 
in Blau umgewandelt. Man finde das gleiche Pigment bei allen Ein- 
wohnern, nur mit dem Unterfchiebe, daß die Weiber nicht fo dunkel 
ſeyen, wie die Männer. Nur wenige Schiffe jenen je an der Snfel 
angelangt, umd die Mannfchaft derjelben habe es ſtets vorgezogen, 
am Ort umd Stelle zu bleiben. Dies erfläre den Umftand, daß fie 
fo ganz unbefannt ſey. Der König habe eine große Vorliebe für 
Fremde und beherberge fie ftets in feinem Palafte, weicher dicht 
neben der goldenen Quelle ftehe. Er ſchloß mit der Bitte, daß ich 
ihn an’s Land begleiten und dem König meine Aufwartung machen 
möchte, indem er zugleich ambeutete, wenn ich nicht zu "bleiben 
wünfche, werde mir Seine Majeftät geflatten, mein Schiff mit fo 
viel Gold zu beladen , als es führen fönne, da dieſes Metalt , wel- 
ches in amdern Ländern fo hoch gefchäßt werde, auf der Snfel- nur 
wenig Werth habe, 

Ich muß geftehen , daß ich über diefe Erzählung Höchlich er- 
freut war. Ich hielt mein Glück für gemacht und beeilte mich, den 
Sefandten zu begleiten, welcher mir beveutete, ber König werbe 
nicht zufrieden feyn, wenn ich nicht dem größeren Theile meiner 
Schiffsmannſchaft geitatte , mit nach dem Palafte zu fommen, Nach 
dem erhaltenen Berichte war es meinen Leuten gleichfalls Fehr barımm 
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and zu gehen, und da mir meine Führer verficherten, 
if der Leeſeite der Inſel und es fiche deßhalb von 
mein Schiff nichts zu beſorgen, ſo willigte ich in 
indem ich Allen, bis auf zwei, erlaubte, das Schiff 


st dem Dorfe an's Land fliegen, waren wir nicht 
t, bemerfen zu müſſen, daß fogar bie Schweinströge, 
Geländer — Furz alle Artifel, die in Metall aus— 
fonnten, aus gebiegenem Gofte beſtanden. Indeß 
ıe Zeit zu weiterer Unterfuchung, denn wir trafen 
hleifen , bie in der Nähe des Ufers anf uns wars 
feinen Stieren befpannt waren. 
a auf, und die Thiere eilten raſchen Trabes einen 
van. Im weniger als zwei Stunden erreichten teir 
Könige, ein ausgebehntes Gebaͤude von nicht bes 
iger Architeftur, das fih aber doch durch den ums 
ublick großer golener Säulen anszeichnete, welche 
bildeten und ſich von einer Seite zur amberen er= 
wie erftaunten wir erft, als wir abgefliegen waren 
Bortifus gingen über die wunderbar fhönen Statuen, 
verziert war. Sie flanden auf Geftellen von polir- 
waren and einer Art lichtblanen Chaleedons gefchnite 
aen in Vereinigung mit ber meifterhaften Aueführung 
des Lebens gab. Ich flaunte jedoch fehr Über bie 
tungen, welche die Bilbhauer gewählt hatten; denn 
ober weniger verdreht, obſchon das Ebenmaß der Bis 
ungdwärbig genannt werben konnte. Einige ſahen aus, 
m Schlaf auf die Beine geitellt worden. Andere lachten 
nd ein paar Andere waren gar im Afte des GErbres 
t. Im der ganzen Meihe konnte ich auch nicht eim 
vemerfen, welches die menfchliche Form in einer eblen 
a Haltung darftellte, und es that mir wahrhaftig leid 


* \ 
um den Geſchmack derjenigen, Welche ſo außerordentlich talentvolle 
Künftler veranlaffen konnten, das Ebenbild ihres Schöpfers in fo 
herabwürbigenden Stellungen auszuführen. Ich wollte eben gegen 
meinen Führer meine Anficht aueſprechen, wurde aber buch bie 
Demerfung daran gehindert, daß ich im Palafte eines Königs nicht 
aber in einem Mufeum fey; Könige hätten ihre Liebhaberein und 
feyen „nicht geneigt, diefelben einer öffentlichen Kritif zu unter- 
werfen, 

Als wir an dem Ende des Portifus anlangten, flogen zwei 
hohe Thüren auf, und das Erftaunen über die Pracht, pie fih jetzt 
vor unfern Augen enthüllte, ließ unfere Lippen verflummen. 

Der König ſaß auf einem herrlich ausgearbeiteten THrome. Das 
föftliche Metall war in allen Barken-Nüancen oxydirt und in wun« 
derfchöner Mofaif verarbeitet. Die Decke und die Wände waren gleich» 
falls mit Gold bedeckt, an einigen Stellen fo blank polirt, daß man 
fi) darin fypiegeln fonnte, an andern aber mit gemeifelten Ber- 
zierungen verfehen „ die fich eben fo fehr durch ihre Gleganz, als 
durch ihre vortreffliche Arbeit auszeichneten. An jeder Seite des 
Thrones erſtreckte fich bis zu der Thüre, duch welche wir einge- 
treten waren, eine Reihe von Damen, und hinter denfelben ftand auf 
einer zwei Fuß hohen Platform eine Neihe von Höflingen — alle 
in Goloftoff gefleivet, der in verfchiedenen Farben Blumenflidereien 
enthielt, welche die Natur auf's Treuefte nachahmten. Die Frauen 
waren in Vergleichung mit den Männern fehr ſchön, und ihre bläu- 
liche Farbe machte fie durchaus nicht unangenehm, da ihre Haut 
dadurch eine gewiſſe Durchfichtigfeit gewann, Aber feine derfelben 
fonnte der Königstochter an die Seite geftellt werben: denn dieſe | 
war fait weiß und zeigte in ihrem Antlig fowohl, als in ihrer Form, 
das vollfommenjte Ebenmaß. Ihr braunes Haar fiel bis auf ihre | 
Scyleppe nieder und war mit Heinen Ketten pblirten Stahles ver— | 
ziert, welche ſich durch die Böpfe fchlangen. Sie ſaß zu den Füßen | 

mi aehes Thrones im der Nähe des Königs, und ich war fo erflaunt über 
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Geftalt, daß ich mich auf die Gomplimente, die ich 
it zugebacht hatte, gar nicht mehr befinnen konnte, 
08 ftehen blieb, 

3 empfing uns fehr huldreich. Gr flellte viele Fragen 
srberte, als er nach einer halben Stunde die Aubienz 
der ſchönſten Damen auf, fie follten ſich je einen 

r auslefen und für deſſen Bequemlichkeit und Nuter— 

tragen. Jedes Land hat feine eigenen Gebräuche, 
zu erwähnen, daß mir hierorts einer ganz beſonders 
h nämlich ven Geremonienmeifter fragte, welche Huls 
ich dem König des Landes gezollt wurde, theilte er 
ſtrecke gegen venfelben in gleicher Höhe mit dem Ges 
aus und fohnippe mit den Fingern nach ihm, Se 
salzen Fonnte, als defto eleganter und begabter wurde 

Aber in meiner Berwirrung hatte ich dieſe Weis 
effen, die mir erft wieder in’s Gedächtniß Fam, als 
Damen, den Befehlen ihres Souverains gehorfam, 
ippen fah, Che fi der König zurüdzog, bedeutete 
2, wir würden für einige Tage in feinem Palafte 
m; er wolle uns bie Ehre erweifen, dieſen Nachmits 

tafeln. 

Geſellſchaft trennte ſich jebt. Diejenigen, welche 
: in ihre Obhut genommen Hatten, führten fie nach 
tung ab und ließen mich mit der Princeffin allein; 
mf die Welfung ihres Baters von ihrem Sitze ers 
mit ihrer Sorgfalt zu beehren, Ich Kälte‘ vor ihr 
> fie anbeten mögen. Unwillfürlich ließ ich mich auf 
rieder und fah zu ihrem Antlig auf, als hätte ich 
en Beſuch vor mir. 

e und rebete mid an: 

e befohlen worben, für Eure Gemächlichfeit Sorge 
ich gehorche den Geboten meines Baters mit Ver: 
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gnügen. Nur hoffe ich, daß Euer Glück dauernder fenn möge, als 
es gewöhnlich in biefer trügerifchen Welt der Fall if.“ 

Und fie feufzte tief. 

Ich verblieb in meiner knieenden Stellung, und ergieng mich, 
burch ihre Leutfeligfeit ermuthigt, in einen Stron von Lobpreifunz 
gen, bie von vielen zwar für Gomplimente gehalten werden würden, 
ihr gegenüber aber blofe Wahrheiten waren. Die Aufregung machte 
mich beredt, und ba ich, wie ich Eurer Hoheit bereit# bemerfte, 
feine übte Perſon war, fo fonnte ich aus ihrem Benehmen wohl 
erfehen, daß ihr meine Bemühungen, ihre Gunft zu erwerben, durch⸗ 
aus nicht unangenehm waren. 

„Diefelbe Plicht iR mir, wenn Fremde die Infel befuhten, 
mehr als einmal zugewiejen worben,* jagte fie; „aber id wurde 
ihrer ftets bald fatt und mußte meine Frauen herbeirufen, daß fe 
mir Beiftand leifteten. Nie zuvor habe ich Jemand gefehen, ber 
Cuch gliche; Ihre feyd fanft und ganz anders, als diejenigen, welche 
in der Negel als die Kapitäne der bier angelangten Schiffe vorges 
fellt wurden. Ich war dann gleichgiltig, wo nicht gar froh, wenn 
meine Obliegenheit zu Ende ging; aber jept find meine Gefühle 
anders.“ 

Und fie feufzte abermals. 

„Wenn es nad mir und meinen Wünfche ginge, fhöne Prinz 
eeffin, fo fürdte ih, Ihr würdet die Dauer berfelben, für ſehr 
läftig halten. Nie Habe ich ein fo vollfommenes und fchönes Weſen 
erblidt! O daß Eure Aufgabe fein Ende nähme während ber ganz 
zen Dauer meines Daſeyns!“ 

„Das wäre möglich,“ antwortete fie ernfi; daun aber ſchien 
fie fih zu fammeln, nahm eine heitere Miene an und fuhr fort : 
„doc wir verlieren Zeit, bie wir anders verwenden follten. Grs 
laubt mir Herr, pen Befehlen meines Vaters zu gehorchen. Ich 
wilf verſuchen, Euch die Stunden zu verkürgen, indem ich zu Eurer 
Unterhaltung beitrage,“ 
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; mir ihre Hand, die ih achtungsvoll an meine Lippen 
: milch durch den Palaſt und lenfte meine Aufmerkſam⸗ 
m Gegenftand, ben fie für beacdhtenswertb hielt. So 
zwei oder brei Stunden im Geſpräch ober in Bemers 
» unfere Umgebung verbracht, als ich noch den Wunſch 
die merkwürdige Quelle zu fehen, von welcher die Infel 
en führte. 

werde Euch gehorchen,“ verfegte fie, und ihr Antlig 
mals einen Ausdruck von Trauer an. 

ing ſodann nach einer Halle von fhwarzem Marmor 
deren Mitte die Duelle ihr Waſſer zwölf oder vierzehn 
in die Höhe fprubelte; es wurde von einem geräumigen 
ever aufgefangen. Das Waffer in Maſſe hatte alle Bars 
tegensbogens, und bie funfelnden Tropfen der Fontaine 
wie das reinfte Gold. 

e hön!“ rief ich nach einigen Minuten ftummer Bewuns 
„Dies ift alfo das Waffer der langen Lebensdauer ?" 
d auch der Truntenheit,“ verfeßte die Princeffin. „Es 
ber Banfette des Königs auf den Tifch kommen; aber feyb 
derr, fehr mäßig im Gebrauche beffelben,“ 

verſprach ihr dies, und wir fegten unfern Spaziergang 
ı Bortifus des Balaftes fort, wo ich fie auf die Statuen 
sen Chalcedon aufmerffan machte, indem ich fie bat, mir 
len von wem fie ausgeführt worben und warum fie fid 
otesken und ungereimten Stellungen befänden. 

uf diefe Frage kann ih nicht weiter antworten, als baf fie 
Infel gefertigt wurden. Wir müffen jegt zurüdfehren, benn 
mfett des Königs wird bereit ſeyn.“ 
ir fepten uns an ber Tafel res Königs nieder, das Heißt ich und 
Bejährten; denn weber ben Höflingen, noch ben Hofdamen 
biefelbe Ehre zu Theil. Jede Dame ftand hinter ter Perſon, 
ihrer Obhut anvertraut war, und beforgte die Aufwartung, 
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Meine franzoͤſifche Galanterie fühlte ſich ſchwer verlegt durch Den 
Gedanken, daß meine bezaubernde Princeffin die Pflicht eines Nieth: 
lings erfüllen jollte, und ich drückte meine Gefinnung in gedimp Fer 
Stimme gegen fie aus. Sie fchüttelte den Kopf, wie zum Wer: 
weife, und ich fagte nichts mehr. Nach Beendigung des Banfetts 
ließ der König das Wafler der goldenen Quelle herbeibringen. Die 
Diener füllten unter lauter Grhebung feiner Tugenden für jeden 
Saft eine Schale, weldhe demjelben durch feine aufmwartende Dame 
überreicht wurde. 

Während die Princefiin mir ben Becher anbot, drückte fie mit 
einem ihrer Finger meine Hand, um mid an mein Verſprechen zu 
erinnern, Ich trank nur fparfam, aber die Wirkung war augens 
blicklich — meine Lebensgeifter hoben fih und ich fühlte eine Art 
geiftiger Trunfenheit. Auf ein Zeichen des Königs nahmen nun bie 
Damen ihre Sige an unferer Seite, und ihre Aufmerffamfeiten und 
Liebfofungen fleigerten das Verlangen nach dem Waſſer, welches 
fie im Weberfluffe verabreichten. Ich muß geſtehen, daß mir Bei 
jedem Schlucke die Princeffin, welche an meiner Seite Platz genoms 
men hatte, meinen Augen liebenswürbiger erfihien, nnd obſchon fie 
mich wiederholt durch einen Druck ihrer Füße an mein Werfprechen 
erinnerte, fonnte ich doch dem Antriebe zu frinfen, nicht widerſtehen 

Der Hochbootsmann und einer der Matrofen waren Trunfens 
bolde und hatten bald fo viel von dem Waſſer hinuntergegoſſen, 
daß ſie ohne Bewußtſeyn und Bewegungéfähigkeit von ihren Stühlen 
auf das Marmorpflafter niederfielen, Dies brachte mich wieder 
zur Definnung, die mir raſch entfchwinden wollte, Ich erhob mich 
von meinem Site, bemerkte meinen Begleitern, daß es ſich ſchlecht 
giemen würbe, fich in der Gegenwart der Majeftät zu berauſchen 
und forderte fie auf, nicht nur nicht mehr zu trinfen, fon dern au 
die Tafel zu verlaffen, ehe fie unfähig wären, ihren fehörmen Bühres 
tinnen die gebührende Aufmerkfamfeit zu erweifen. Das \eptere 
Argument übte mehr Gewicht als das erite, und fie ve=eliehen die 
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tet der Borftellungen des Königs, welchem fehr viel 
en zu ſeyn ſchien, daß fie blieben. Die beiden Betrun 
n von einigen Höflingen mweggetragen, und ber König 
snfcheinlich mißvergnügt die Halle. Ich war wieder mit 
mbernden Prinzeſſtn allein. Gntzündet von dem aufres 
nt den ich genoffen, warf ich mich ihr zu Füßen und 
meine ungeſtüme eidenfchaft nebft nreinem Wunſche, 
vie zu verlaffen, wenn fie mich mit ihrer Gegenllebe bes 
ne. Sch bemerkte daß ich Eindruck gemacht hatte, und 
fie, die günftige Gelegenheit benügend, mit meinen Be: 
„denen fie gebulbig zubörte, bis der Abend einbrach, ber 
Immer auf den Stufen tes Thrones figend fand. Endlich 
auf und fagte: 

weiß nicht, ob Ihr es mit Euren Morten aufrichtig 
ihon ich es Hoffe; denn ich würde mich in der That fehr 
len, wenn ſich das Gegentheil berausftellen folite, Aber 
jest unter dem Einfluß des beraufchenden Waſſers und 
ind felbft täufchen. Kommt, es ift Seit, daß ich Euch 
‘em Gemache führe, wo Ihr die aufregende Wirkung ber 
Duelle wegichlafen müßt. Wenn Ihr morgen früh der: 
nficht ſeyd, fo finde ich vielleicht Anlaf, Guch eine Ent: 
u machen.” 

fpürte am andern Morgen fein Kopfweh nad ber Un: 
t der vorangegangenen Nacht. Sobald ih das Gemach 
begegnete mir außen die Pringeffin. 

4 bin noch immer beffelben Sinnes, theure Prinzeſſin,“ 
„ Indem ich einen Kuß auf ihre Hand drüdte „Für Euch 
ill ich leben — oder fterben, wenn ich nicht bei Euch Bbleiz 
a 

ie lächelte und antwortete : 

50 will ih denn auch für Guch Nlles opfern, benn bie ich 
wars Werke. XXV. 16 





242 


Euch erblidte, wußte ih nie, daß ich ein Herz hatte, Steht auf 
und folgt mir — Ihr follt Alles erfabren.“ 

Wir gingen durch die große Halle, mit welcher. ſämmtliche 
Schlafgemächer in Verbindung ftanden, und fie führte mich durch 
einen großen Gang nad) einem Saale, in weldhem mehrere gol— 
dene Piedeftale ohne Statuen flanden. Am binterfien Ende be= 
merfte ich zu meinem, Entfegen, daß zwei berfelben bereits mit dem 
Geftalten des Hochbootsmanns und des Matrofen befet waren, bie 
fih Abends zuvor betrunfen hatten. „Sie waren jegt in benjelben 
blauen Chalcedon umgewandelt, aus welchem die Statuen in, dem 
PBortifus befanden. 

„Erkennt Ihr diefe Geftalten ?“ fragte die Pringeffin. 

„Allerdings,“ antwortete ich erftaunt. 

„Dies find die Wirkungen,“ fuhr fie fort, „wenn man fih im 
bem Wafler der goldenen Duelle betrinft. Es enthält eine fo große 
Menge Kiefelerde in fich aufgelöst, daß man nur ein einzigesmal 
feine Sinne durch wiederholte Züge zu. betäuben braucht, um im 
wenigen Stunden am eigenen Körper die Wirfung zu erfahren, bie 
Ihr hier vor Augen feht. Auf diefe Weife hat mein Bater bie 
verſchiedenen Statuen gewonnen. Sie rühren fämmtlid) von Leu— 
ten ber, welche vordem in verfchiedenen Schiffen bie Infel beſuch— 
ten, und nicht ein einziger Mann ift je davon zurückgelehrt. Das 
Waſſer hat auch die Kraft, das Leben zu verlängern und bie Herzen 
derjenigen zu verfleinern, welche es in Maſſe genießen. Die Grau— 
famfeit meines Vaters findet. vaher bei feinen Unterthanen feinen 
Anftoß; denn wenn diefe eines ſchweren Verbrechens überwieferz 
werben, müſſen fie yon dem Waſſer trinken und werben als Denfs 
zeichen feine Zornes an verfchiedenen Theilen der Juſel aufgeftellt. 
Ihr fragt mich, wie es komme, daß ich nicht ebenfo verhärtet ſey, 
wie die anderen Einwohner? Der Grund liegt darin, daß ich von 
Natur aus ein weiches, wohlwollendes Herz befige. Meine Mutter 
betlagte dic, weil fie fühlte, es werde nicht dazu beitragen, im 
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: voll Grauſamkeit und Tänfchung mein Glüd zu er 
» ließ ſichs fehr angelegen feyn, mich zum Trinken des 
. bewegen. Uber was uns in ber Kindheit aufgebrungen 
t uns im ber Negel bei zunehmenden Jahren mit Abs 
: Folge Davon war, baß id) feit ihrem Tode, ber ſich im 
benten 2ebensjahre zuirug, mie mehr von dem Waffer 
Mie ih Euch nicht diefe Enthüllung gemacht, fo würdet 
ille @ure Gefährten wahrfheintich heute Abend das Opfer 
ſeyn, benn bem Banfeite wird wieber wie geftern das 
gen. Meine Zuneigung zu Cuch, ift, wie ih hoffe, das 
weien, das Leben derjenigen, welche noch übrig find, zu 


chwürdiger Verrath!“ rief ich, „Aber was iſt jeht an⸗ 
Ju 

: müßt fliehen. Grmahnt Eure Leute, diefen Abend nicht 
„und befinnt Euch auf einen Vorwand, um morgen Bors 
af ein paar Stunden an Borb zu gehen. Was mich ber 
me Euch, BPringeffin, kann und will ich nicht gehen. Ente 
Uigt Ihe ein, mich zu begleiten, ober ich bleibe bier und 
s aufs Spiel; denn ich will lieber als todte Statue im 
tifus Eures Palaftes aufgefiellt werben, als mit einem ges 
n Herzen bie Inſel verlaffen.“ 

ann ift er alfo treu. Es gibt wirklich im diefer Welt Einige, 
und nicht trügerifch find!“ rief die Prinzeffin, und fiel auf 
iee nieder, während ihr bie Thränen über die Wangen herz 
aiehten, „Ich bin überzeugt, Ihr werbet mich freundlich bes 
‚“ fuhr fie fort, indem fie meine Hand in ber ihrigen hielt; 
St, fo wirb es mein Tod ſeyn.“ 

) drüdte fie an meine Bruft und gelobte ihr Liebe bie im 
d. Bir eilten fobann nach meinem Gemache zurüd, um bas 
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ſelbſt unfere Vorbereitungen zu verabreden. Im Laufe des Vor— 
mittags fand ich Gelegenheit, meine Begleiter, bis auf einen ein= 
zigen, den ich nicht auffinden konnte, vor der ihnen bevorfiehenden 
Gefahr zu warnen. 

Abends fehten wir uns wieder zu dem Banfett nieder; das 
Waſſer wurbe aufgetragen und der Gine, den ich nicht warnen 
Tonnte, ſank bald in betrunkenem Zuftand von feinem Stuhle bers 
unter. Ich nahm bieh zum Borwande, weiteres Trinfen zu unters 
fagen. Einen gürnenden Ton gegen meine Begleiter erfünftelnd, 
entjchuldigte ich mich gegen den König wegen ihrer Reſpektswidrig⸗ 
keit gegen die Majeftät und ftand trotz aller königlichen Vorflelluns 
gen von ber Tafel auf. Am andern Morgen brüdte ich meinen 
Wunſch aus, für einige Stunden nad meinem Schiff zurüdtzufehren, 
um für ben König ein Gefchent in Gifenbein zu holen, weil ich 
gehört hätte, daf dies günflige Aufnahme finden dürfte. Die Prin= 
zeſſin erbot fih ung zu begleiten, und der König, dem eine derar= 
tige Auffiht gelegen kam, willigte in unſere Abreife unter der Bes 
dingung, daß wir nicht ermangeln würden, uns beim Banfett wies 
ber einzufinden. Mir fagten dies zu. Während die Schleifen zu⸗ 
gerüftet wurden, bat ich die Prinzeſſin, mir einige Flaſchen des 
goldenen Waflers zu beforgen, damit ich fie als Merfwürdigkeit 
den gelehrten Gefellfhaften Europas zum Gefchenfe machen könne. 
Sie entipra meinem Wunſche, verbarg die Flafchen in ihrer eige= 
nen Schleife und nahm auch fonft noch unterfchiebliche Anzugsars 
hifel mit, die fie nicht nur unbemerft aus dem Palafte fortichaffte, 
fondern auch ohne Vorwiſſen meiner Begleiter mit an Bord brachte. 
Ich kappte jegt unverweilt meine Kabeln und fegelte viligft aus der 
Bai, ohne auch nur im mindeften beläftigt zu werben, da die Gin 
gebornen nichts yon meinen Abfichten ahneten. Nie zuvor hatte 
ich mich fo glücklich gefühlt, wie jept, als ich wieder einmal in Ge— 
ſellſchaft meiner ſchönen Pringeffin, deren liebewolles Weſen ſie mir 
mit jedem Tage theurer machte, auf den Wellen ſchwamm. 
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jaſtigen Flucht hatten wir unglüdlicher Weiſe ganz 
tere Waſſerfäſſer fat leer waren; denn wir fahen 
s auf einen halben Schoppen für ben Tag ver⸗ 
ve Lage noch umnfeliger zu machen, wurde das Metter 
und allen meinen Gegenvorfellungen zum Troe, 
eute boch jede Nacht einen Theil des uoch nicht ver- 
is zu entwenben, fo daß wir zuleßt in eine Winb- 
ohne einen Tropfen Waflers am Borb zu haben. 
meine Beforgniffe wurden nun durch eine weit größere 
rt, Meine thenre Prinzeffin , weldhe an jeden Luxus 
Hönes Klima gewöhnt war, fonnte die dumpfe Ge— 
r einem Schiffe unter einer Tropenfonne nicht ertragen 
om einem Fieber befallen. Trotz aller meiner Sorge 
jamteit ſtarb fie am britten Tage ihrer Krankheit im 
n, fegnete mich für meine treue Liebe und bebauerte 
: Belt gerufen zu werden, machbem fie fo fürglich erft 
Rand gefunden, durch den ihr das Leben werth gewor⸗ 
3 warf mich auf — 


denegat ſchien jet ſehr ergriffen zu ſeyn. Ex bebediie 
I mit den weiten Mermel feines Unterfleives und ſchwieg 


Bott und feinem Propheten! Diefe Franken ſind doch große 
wenn eine Weihöperfon mit ins Spiel kömmt,“ bemerkte 
a genen Muſtaphha. „Gleichwohl muß ich zugeben, ba 
Pringeffin beſſer gefällt, als Gerife, und es thut mir leid, 
RR, Fahre fort, Hudaback — wohin warfft Du Dich ?“ 


1 ihre Leite,” führe der Menegat wehmüthig fort, „und 
!e Stunden auf derſelben liegen. Endlich feigerte fich meine 
Aung dermaßen, daß ich ganz gleichgültig war gegen Leben 
% Ich begab mich aufs Deck, wo ich meine Mannfchaft im 
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demfelben Zuftande traf; denn ber verzehrendfte Durſt fengte ihre 
Körper. Ich verhöhnte fie jeboch, lachte über die enblofe Waffer- 
fläche, die, fo weit die Augen reichen fonnten, auch nicht durch Die 
leichtefte Belle gefräufelt wurde, und blickte fpottend nad der Sontte 
anf, weiche ihre Licht und Wärmeftrahlen ſenkrecht nievergoß, als 
wolle fie uns Alle verzehren. Nur ein einziger Gegenftand ſchwebte 
meiner Seele vor — ber Wunfh mich mit meiner angebeteten 
Freundin iwieber zu vereinigen. Plötzlich fielen mir die Flaſchen mit 
dem goldenen Waſſer ein, die ich bisher ganz vergeſſen hatte. Ich 
eilte in bie Kajüte hinunter, feit entfchloflen, mich zu beraufchen 
und in dieſer Weiſe aus einer Welt voll Täufhung und underwirf- 
lichten Genuffes zu fcheiden. Als fürdhtete ih, der Geift meiner 
geliebten Prinzeffin fey mir ſchon zu weit nach ben Gefilden des 
Segens vorangeeilt, daß ich nicht mehr im Stande fey. fie gu erfen=- 
nen, wenn ich die Laft eines irbifchen Leibes abgefchüttelt "habe 
und im der Lage fen, ihr zu folgen, ergeiff ich eine Flaſche und 
goß mir mit von Bellommenheit zitternder Hand ein Glas ein, 
welches ich austranf, Ich war eben im Begriff, es wieder gu füllen, 
als der gurgelnde Ton bie Ohren meiner Gefährten traf. Sie 
Rürzten herunter , gleich den hinfterbenden Thieren, wenn fie in 
der Wüfte die Mufif eines Quells Hören/ brachen tumultuariſch im 
bie Kajüte, riffen mir trog meiner Vorftellungen, daß fie mir doch 
ſo viel laſſen möchten, als ich zu Erfüllung meines Wunſches 
brauche, die Flaſche aus ber Hand, griffen nach den übrigen umd 
leerten fie in einigen Sekunden mit tiefen Zügen, worauf fie lahend 
und jubelnd nach dem Dede zurückkehrten. 

Das Waſſer, welches ih bereits getrunken hatte, brachte we⸗ 
nigftens eine gute Wirfung hervor; es verhärtete mein Herz für 
eine Weile und ich verfiel in eine Art ſtoiſcher Gleihgültigfeit, 
welche viele Stunden anbielt. Dann begab ich mich auf das Deck, 
wo ich alle meine Begleiter in blauen Ghalcedon verwandelt ſah — 
wiht einer davon war mehr am Leben. Auch der Himmel hatte 
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ert. Wolfen verbunfelten die Sonne, der Wind hob ſich 
ınb wieber blies ein aͤchzender Windſtoß durch das Tafels 
© Wögel Freifchten und die Waflerlinie des dunklen Horis 
mte fih mit Schaum. In ber ferne rollte der Donner 
merkte, daß ein Aufruhr der Elemente nahe war. Die 
ıren gefeßt und ich vermochte nicht, fie ohne Beiftand eins 

aber mein Schidfal war mir gleichgültig. Die Blitze 
an in allen Nichtungen und große Regentropfen plätfchers 
das Dede nieder. Mit den Mitteln zur Erhaltung meines 
kehrte auch der Wunfch zum Leben zurück. Sch breitete 
en Segel aus, und während bas Wafler in Strömen niebers 
allte ich Die leeren Fäfler, fo oft ih das Schiff, dem Winde 
a, feitwärts neigte. Ich dachte an nichts Anderes, bis mein 
i vollendet war. Sorglos fchritt ich über bie Leichen meiner 
en hin. Die Segel wurden von den Maaen geblafen, bie 
feloft knackten ab, die Stengen gingen über Bord, und das 
flog auf den Fochenden Wellen dahin. Aber ich adhtete nicht 
‚ fondern füllte die Fäſſer mit Waſſer. Nachdem meine Arbeit 
jt war, trat eine Gegenwirfung ein und ich erinnerte mich 

erlittenem Berluftes. Ich flieg nah der Kajüte hinunter, 
g fie in all’ ihrer Schönheit. IH küßte bie Falten Wangen, 
ihren theuern Leib ein, trug ihm aufs Ded und ließ ihm in 
vellen nieder. Während bie Leiche umter ben tobenden Waſſern 
wand, war es mir zu Muth, als wolle mein Herz die Bande 
Buſens forengen und in die erzüiente Fluth nahhüpfen, um 
nit ihr zu vereinigen. Bon der Mufregung meiner Gefühle ers 
it, fant ih ohnmächtig nieder. Wie lange ih fo Liegen blieb, 
ich nit fagen; aber es war faft dunkel, als ich meine Befin- 
\ verlor, und wie ich twieber zu mic Fam, fand die Sonne hoch 
Himmel. Das Schiff log no immer vor dem Sturme bahin, 
ber jept in wieberftandlofer Wuth tobte. Die zerriffenen Segel 
m vor dem unterm Maaen her, wie Baͤnder und Wimpel, unb 
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die Wrade der Stengen taueten zur Seite duch die [häumenber 
Wellen. Die verfteinerten Körper meiner Gefährten Jagen. auf den 
Deden und wurben von bem Wafler befpült, welches in das Schiff 
herein fchoß, fo oft e8 vonder einen Seite gegen bie andere rollte ; 
bie Schandbede ſchienen mit einander gu ‚wetteifern, „welches bie meifte 
Flüffigfeit ſchöpfen könne. 

„Biſt du alfo deines Daſeyns eben fo mübe, wie. ich?" zebete 
ih das Schiff an. „Haft dur endlich entdeckt, dad du nur Schwie- 
zigfeiten und Gefahren zu erftchen Haft, fo lange du. ſchwimmen 
kanuſt — daß die Einfahrt in den Hafen weiter nichts ift, ‚als ‚eine 
Grneuerung deiner Mühe, eine abermalige Umwandlung zum Lafts 
thiere — daß bu leer dich der Teichteften. Brife beugen und beladen 
zum. Beften Anderer ftöhnen und: arbeiten mußt? Haft du — —* 


„Heiliger Prophet! Habe ich doch nie zuvor von Leuten gehört, 
bie mit ihrem Schiffe redeten,“ bemerkte ber Paſcha. „Mein, ba 
flieht mie der Berftand still. Laß Alles aus, was du zu dem Schiffe 
ſagteſt, und eben fo das, was dir das Schiff antwortete — fahre 
fort in deiner Geſchichte!“ 


Der Sturm hielt drei Tage an, und dann trat eben fo plöß- 
ih eine Windftilfe ein. Ich hatte aus dem Compaß bemerft, Daß 
wir oftwäris gelaufen waren, und vermuthete nun, das Schiff werbe 
nicht mebr ſehr weit von den Azoren ſtehen. Als ich die Leichen 
meiner Kameraden betrachtete, fiel mir ein, fie könnten in Italien 
als Kunſtwerle ‚einen großen Preis einbringen, weßhalb: ich mir 
vornahm, ſie als Werke von Menfchenhänden zu verfaufen. Da ich 
nichts Anderes zu thım Hatte, fo holte ich die ledigen Planfen aus 
dem Raume herauf und fertigte Padfiften für fie an. Nicht ohne 
Schwierigfeit gelang es mir, vermittelt der Tafeln fie in den 
— Raum hinunterzulaſſen. Die Sache ging gut von Statten, einen 
In Voß, un einzigen Fall ausgenommen, in welchem das Ziehtau brach. Das 





flürte auf den Boben des Schiffes hinunter und fplitterte, weil 
hr fpröde war, in Stücke. Da «6 jet als Statue feinen 
h mehr hatte, fo zerfchlug ich -es vollends, um es zu unier⸗ 
n, amd ich kann Gure Hoheit verfichern, daß es hoͤchſt wunder⸗ 
var, Zeuge zu ſeyn, wie jeber Theil bes menschlichen Körpers - 
efel von einer Farbe umgewandelt war, welche der des Organs 
eben entſprach. Das Herz war roth, und als ih in Italien 
ıgte, ließ ich mehrere Siegel baraus machen. Die Steinfihnels 
flärten bas Mineral für ben ſchönſten blutrothen Karniol. 
in noch jetzt im Befige eines Stüds von dem dunkeln Steine, 
er vormals ‚Leber war, und benüße ihn zum Feuerſchlagen. 
fi foäter Herausfiellte, war Alles fehr werthvoll; denn die 
dhelung von Fett und Mager bildete eine Barietät von chönen 
en, Sarbonyren und Achaten, welche id zu guten Breifen an 
ameen-Öraveure verkaufte. Mein Badgefhäft nahm mich meh⸗ 
kage in Anſpruch; aber ich hatte reichlichen Mund⸗ und Wal: 
:sath und hoffte von irgenb einem Schiffe bemerkt zu werben, 
Alles aufgebraucht wäre. So entihwanden drei Wochen, und 
h eines Morgens auf das Deck kam, bemerkte ich zu beiden 
ı Sand. Ich erkannte augenblidlih den Fels von Gibraltar 
ie Meerenge, durch welche ich trifftete. Die Mannſchaft eines 
hen Ranonenboots von Algeſiras enterte mi, und ba ih 
‚ alle -meine Leute feyen vor zwei Monaten am gelben Fieber 
ben, fo wurde ich einwärts getauft, vierzig Tage in die Onas 
ne gefterft, und burfte dann mein Schiff aufs Neue mit Matros 
erſehen. Letzteres hatte feine Schwierigfeit ; denn ich verkaufte 
ſem Zweck zwei von ben Flaſchen, im denen fih das Waffer 
ven Gatte und bie, wie alle anderen Geräthſchaften ber Quel⸗ 
el, aus lauterem Golde befanden. 

5ch hielt es nicht für räthlich, nad Livorno zu gehen, weil 
f mein Schiff erfannt werben mußte und mir die Wittme 
egenheiten bereiten Fonnte. Wenn man noch obendrein in den 
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Statuen die mit dem Schiffe ausgefahrnen Matrofen entbedte , fı 
war es möglich, daß mich die Inauifltion als einen Zauberer wer: 
brannte. Demgemäß bildete ich meinen Curs nach Neapel, wo id 
wohlbehalten anlangte. Nachdem ich meine metamorphofltte Vearıın: 
ſchaft ausgefhifft hatte, miethete ich einen großen Saal, um fie zur 
Scan zu ftellen, und hoffte nun eine bedeutende Summe bafltr zu 
erlöfen; aber da ich den Künftler nicht namhaft machen fonnte amd 
die Figuren nicht die Anmuth befaßen, welche die Italiener bewun⸗ 
dern, fo blieben fie in meinen Händen, um fo mehr, da man auch 
allerlei Fehler in der Ausführung finden wollte. Zwei der am tes 
-nigften einnehmenden verfaufte ih an einen ſizilianiſchen Edelmann, 
welcher dem Vernehmen nach einen großen Landfig mit lauter Mon- 
flrofitäten deforirt hatte; weil ih jeboh für die Stücke des Zer- 
fhlagenen einen guten Preis gelöst Hatte, fo beſchloß ich, die übri⸗— 
gen gleichfalls zu zertrümmern und das Material in derfelben Weife 
zu veräußern. Diefe Maßregel hatte gute Wirfung, denn ich ers 
hielt mehr Geld für die Bruchftüde, als ich für eine unverflüms 
melte Statue erlöst hatte. Die übrigen goldenen Flaſchen brach⸗ 
ten mir gleichfalls eine große Summe ein; ich ſtellte fie nach einan⸗ 
der aus und verfaufte fie an englifche Sammler als Geräthichaften, 
welche von dem Arbeitern an den Muinen von Pompeji flipigt wor⸗ 
den feyen. Ich hatte nun reichlich Geld und befchloß, mach meiner 
Vaterſtadt zurückzukehren. Sobald fih mir Gelegenheit darbot, 
fhiffte ich mich ein und langte wohlbehalten zu Marfeille an. 


„Habt Ihr dem italivnifhen Kapitän Wort gehalten und für 
feine Sedte fünfhundert Meffen lefen laſſen?“ fragte Muſtapha. 

„Bei mieinem ewigen Heil, ih habe bis auf diefen Augenblid 
nie daran gedacht,“ verfepte der Menegat. 

„Dies, durchlauchtige Hoheit find die Mbentener meiner fünf: 
ten Meife, und ich hoffe ihre Erzählung hat Euch VBezeguügen gr: 
währt.” 
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erfte Der Bafcha, indem er fih von feinem Sige 
‚5 boch wenigftens wie eine Reiſe aus, Muſtapha, 
4 Goldſtũcke. Hudabad, wir wollen deine fechste 
Hören.“ 
Da zog Tich nun Hinter den Schirm zurück und ging, 
SH, nach dem Frauengemache. 
dederre Selim, was ift in ber Geſchichte der Prinzeſſin 
Anfangs meinte ih, es fen Alles nur Erfindung ; aber 


N — — e 


3 geſchah um bes Effeftes willen,“ antwortete der Reue⸗ 
Laut ich in meinen Geſchichten warm werde, arbeite ih 
. fo in diefelben hinein, daß ich fle fat felbit glaube.“ 
yeiliger Prophet, weldy’ ein Talent!“ erwiederte Muftapha. 
für einen vortrefflichen Premierminifter würdet Du nicht in 
m eigenen Lande abgegeben haben! Hier iſt Dein Geld; wirb 
e nähe Briie eben jo gut ſeyn ?* 
„Ich will’s jedenfalls verfuhen, denn ich finde, daß ſich das 
yiral wit dem Intereffe vermehrt,“ fagte ter Nenegat, ins 
n er die Zecchinen in feiner Hand klimpern ließ. „Au revoir, 
we wir ia Fraukreich fagen.“ 
Und. der Renegat verlieh den Divan, 
„Allah — welch ein Talent,“ murmelte der Bezier vor fi 
bin, fobald der Renegat verſchwunden war. 
Nachdem am andern Tage die gewohnten Befchäfte des Divans 
abgelham waren, wurde der Penegat hereingeführt. Er nahm Platz 
und begann die Erzaͤhlung feiner fechsten Reiſe. 


Hudabads fehste Reife, 


Möge fie Euer Hohelt Beifall finden. 
Nach ſo oftigem haarſcharfen Entlommen und fo vielen merf: 
Würbigen Abenteuern war-ich Willens, ruhig am Land zu bleiben, 
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fand aber Branfreih jo verändert, daß mir die Heimath ganz zu 
wider war, Alles war umgeſtürzt. Die Edeln, die Reiben. - die 
Zalentvollen waren entweder ermordet, oder lebten, der größtere Ar; 
muth preisgegeben, in anderen Ländern, während ſich die nied Tigen 
Klaſſen ihren Play angemaßt hatten und das Land beherrſchten. 
Der Hauptgrumd jedoch, welcher mich bewog, wieder zur See zu 
gehen, beſtand in den unausgefepten Truppenaushebungen zur Mes 
frutirung der republifanifchen Armen, denn ich fah wohl ein, bag 
bie Reihe bald an mich fommen werde, und ich nicht lange ruhig 
bleiben koͤnne. Bon zwei Uebeln wollte ich lieber das Fleinfte waͤh⸗ 
len, benn es war doch immerhin befler, mich den Gefahren der See 
auszufegen, als zu Lande in einem Graben: umzufommen. Ich 
faufte ‚ein großes Schiff und flattete es zu einer Spefulationsfahrt 
nah Lima in Süd⸗Amerika aus Da bie englifchen Kreuzer die 
Meere bedeckten und ih mir vorgenommen hatte, mich durch Fein 
Heines Schiff fapern zu laſſen, fo verſtärkte ich meine Mannſchaft 
auf vierzig Köpfe und nahm zwölf Kanonen an Bord. Wir famen 
glücklich durch die Meevenge von Gibraltar und bildeten unfern 
Kurs nad dem Gap Horn, der fühlichen Spise von Amerika. Es 
trug ſich nichts Merfwürdiges zu, bis wir das Land anthatenz aber 
jet erhob fi ein ftarfer Gegenwind, welcher, nachbem-wir vers 
geblich gegen ihn angefämpft hatten, die meiften unfrer Segel weg» 
blies und uns zufegt zwang, ſüdöſtlich vor ihm dahinzulaufen. 

Durch die heftigen Anftrengungen des Schiffes waren die Decken 
fo led ‚geworben, daß das Waſſer aller Orte hereindrang. Un⸗ 
fere Mundvorräthe (mamentlih das Brod) verbarben und muß. 
ten über Borb geworfen werben, fo daß wir une auf fchmale Ras 
tionen herabgefegt fahen. Da wir feine Hoffnung hatten, und von 
ben Ucberreften bis zu unfrer Anfunft in Lima zu ernährem, beſchloßß 
ih auf die nächte Infel zuzulaufen, um feifche Vorräthe einzunch- 
men und unfern Verſuch einer Umſchiffung des Caps zus teleuern, 
Ich war zweifehaft, wohin ich mich wenden follte; aber nachdem 
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ze nach Oſten gelaufen waren, entdeckten wir auf 
0, das ich für die unbewohnte Infel Neu: Georgia 
; ans Übrigens näßerten, glaubten wir am Geflabe 
ten, und als wir noch etwa zwei Stunden fern flans 
wie deutlich unterfcheiden, daß cs in Reih' und Glied 
antformirte Soldaten waren. Die Farbe ihrer Kleider 
Sur tes Glaſes nicht unterfcheiden; indeß bemerften wir 
gelben Auffchläge, aus denen ich den Schluß zog, daß 
et unferen Feinden, ben Gngländern zu thun hatten. 
ste ih, IMs möglich, daß diefe gierigen Inſelbewohner 
Vlatze eine Niederlaffung gegründet haben? Wie weit wers 
wohl noch bringen ? Die verſchiedenen Compagnien fehlenen 
a bis zwei Dutzend Mann zu Beftehen. Bisweilen fanden 
‚ dann beiwegten fie fih wieber an dem Ufer bin. Indeß 
steten fie flets ihre Stellung in Reif’ und Blieb, und ba ich 
Braten an ihnen bemerken konnte, fo vermuthete ich, daß fie 
Aoß im Marfchiren übten. Häufer oder Feſtungswerlke ließen 
wor unieritelden, und ich beſchloß, mein Schiff näher zu 
igen, um die Bewegungen ber Soldaten beobachten zu können. 
ven ich Feine Stunde mehr von ber Infel entfernt war, vierte 
4 tieder, brachte mein Blas an’s Muge und bemerkte num zu 
ainem Erftaunen, daß ein ganzes Megiment in die Brandung eilte 
und an der Außenſelte derfelben in der Geftalt von Waflernögeln 
wieber zum Vorſchein kam, welche in alle Richtungen ſchwammen 
wid unherbauäten, Ich begann num zu vermuthen, daß es eine 
vergauberhe Juſel wire, und da ich bie Lehre der goldenen Quelle 
nad wihgt ergehen hatte, fo breitete ich alle meine Segel ans, fo daß 
nit das Sand Bald in unferem Sterne außer Sicht verloren. Es 
wir hier am Drle fern, Cuter Hoheit zu bemerken, daß ich biefen 
Umfanb einmal gegen einen Gngländer berührte, ber fich mit dem 
daage des SpermactWallfihes abgab; diefer verficherte mich, es 
ſeſen wirdliche Vögel, welhe vatagoniſche Penguine hießen und 
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auch Andere ſchon durch ihr kriegeriſches Ausſehen gefäufcht Hätten. 
Er gab an, fie hätten Feine Blügel, fondern bloß Flapper, und fRzrän; 
den am Ufer fiets fo aufrecht, wie eine Eolbatenfolonne; in biefer 
Haltung hätten fie ungefähr drei oder vier Fuß Höhe — auch feiyen 
die Seiten ihrer Hälfe mit je zwei breiten gelben Streifen verſe Hen. 
Sn wie weit biefe Behauptungen richtig find, weiß ich nicht, Denn 
die Engländer, welche das Gap umfchifft haben, halten ſich für Bes 
rechtigt, beliebige Lügen zu erzählen und denjenigen nieder zu ſchie⸗ 
Gen, der es wagt, Zweifel über ihre Wahrbeitsliche auszudrücken. 
Ih kann die Engländer hauptſächlich deßhalb nicht leiden, weil fie | 
fo abjcheulihe Lügner find, 

Mir fteuerten nun mehr nach dem. Süden und entbedten 
nach drei Tagen eine andere Feine Juſel. Sie war augenfcheinlic, 
ſehr waldig, aber nicht groß. Wir legten windwärls bavon bei, 
und da wir feine Einwohner bemerften, fo ließen wir ein Boot 
nieber und ſchickten ben erſten Maten zum Recognosciren an’s Ufer. 
Gr fehrte nach einer Stunde zurüd und theilte mir mit, die Inſel 
ſey mit tragenden Gocosbäumen bedeckt; auch habe er mehrere wilde 
Schweine, aber feine Spur von Bewohnern bemerkt. Einen Anfers 
plag habe er. nicht entdecken lönnen, benn bas Ufer fleige fenfrecht, 
wie eine Mauer aus dem Ocean auf, Wir liefen daher nad) dem 
Lee, und entdeckten nun, daß fih ein Riff von Korallenfelfen fat 
eine Stunde weit au biefer Seite der Infel hinzog. Die Boote 
wurden wieder ausgefest, und nad einigem Unterfuchen meldete 
ber Mate, durch die Mitte des Riffs führe eine Paſſage, bie hin 
reichend Waffer für das Schiff biete; man gelange auf dieſem Wege 
in.eine Heine Bai, wo es volllommen ficher liegen könne Bor 
Einbruch der Nacht gewannen wir Anfergrund und befchlugen unite 
Segel, Am andern Morgen ging ich an’s Ufer, um zu recognods 
eiren. Mir fanden eine Quelle frifchen Waſſers, Gocos müfe vebſt 
andern Bäumen im Ueberfluß, und gelegentliche Herden Toon wilden 
Schweinen, welche mit Ausnahme der Bögel die einziges leberdigen 


Done 
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Delen zu ſeyn ſchienen, die auf ber Inſel exiſtirten. Zufrieben, 
dab ih nun Gelegenheit Hatte, mein Schiff wieder zu viktualiſiren, 
zog ich die Eegel ein, firich meine Marsftenge, widelte mein lau—⸗ 
fendes Tafelwerf anseinander und traf mit einem Morte jede 
Lorbereitung zu einem längeren Aufenihalte. Ich ſchickte dann 
Leute an's Land, um Zelte anfzurichten und bie wilden Schweine 
je fbiehen, und lief am Ufer bie Keffel aufflellen, um aus dem 
Seewaſſer Salz zu ſieden, befien wir für die Erhaltung bes Fleis 
ihes beburften. Auch grub ih am MWaflerrande jeichte Pfannen 
n den Fels, um vermittelt der Verdunſtung möglihit viel Salz 
u gewinnen. Im Laufe tes Tages war Nlles zubereitet. Der 
sößere Theil meiner Schiffsmannſchaft zog an’s Land und ſchlief 
ben Zelten. Nach drei Tagen hatten wir mehrere Tonnen Schweines 
iſch eiugefalgen, und eine große Menge Cocosnüſſe gefammelt. 
Am vierten Morgen hörte ich einen Streit unter meinen Leus 
von benen einige ſchwuren, fie wollten nicht länger bleiben, und 
Schiff müze augenblidlich wieder in bie See ſtechen. Grftaunt 
" Diefe Bemerkungen, da bie Matrofen früher fo zufrieden ge— 
1, fragte ich nach dem Grunde, Sie antworteten, auf ber In⸗ 
ehe es nicht mit rechten Dingen zu, und als ich eine Erklärung 
hnen verlangte, nahmen fie mich nad den Saljpfannen, bie 
ıfrer Ankunft, nur einen Fuß vom BWaflerrande entfernt, in 
(fen eingehauen worben, nun aber um neun ober zehn Fuß 
'fer zurüdgewichen waren. Ich muß gefichen, daß mid; bie 
hie Erſcheinung überrafchte, fühlte mich aber bach nicht ges 
ie Infel zu verlafien, ohne zuvor die nöthigen Munbvorräthe 
umıen zu Haben. Meinen Leuten bedentete ich, der feltfame 
erfcheine mir zwar unerklärlih — indeß hätten wir bis 
ts gefeherk und gehört, und da wir unfehlbar verhungern 
venn wix- mit fo wenigen Lebensmitteln in bie See ſtaͤchen, 
doch auf alle Fälle befier, wenn wir blieben, bis wir uns 
endem Worrath verfehen hätten; außerdem ſey es recht 
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wohl möglich, daß das Waſſer zurüdgewichen, nicht aber die ufel 
vorgerüct fen. Die letzte Bemerkung ſchien fie zu beruhigen, ob: 
ſchon mir felbft die Unrichtigfeit derfelben Mar war, weil die Felfen 
in der Nähe des Ufers nicht höher ans dem Waſſer ftanten, ale 
zuvor. Die Matrofen hatten jedoch hierauf nicht geachtet, umb ich 
Hütete mich, fie darauf hinzuweiſen. Sie theilten meine Vermuth ung, 
daß das Waſſer zurücgewichen fey, und ſprachen nichts mehr von 
der Sad. 

Mir blieben vierzehn Tage länger, während welcher Zeit daf- 
felbe Phänomen ſich fortfepte, denn mit jebem Tage entfernten ſich 
bie Salzpfannen und Keffel weiter von dem Ufer, Endlich wurden 
die Matrofen, welche nunmehr bemerkten, daß bie Felſen fih nicht 
höher aus dem Waſſer erhoben, wieder unruhig und braden in 
offene Menterei aus. Mittlerweile hatte ich Hinreichend Fleiſch ein« 
gefalzen und machte feine weiteren Einwendungen mehr, denn ich 
muß geitehen, daß mir bei fo übernatürlihen Dingen feineswegs 
wohl zu Muthe war. Wir ſchlugen unfre Zelte ab, ſchickten Alles 
an Bord, zogen das Takelwerk auf, ſetzten die Segel, und bereites 
ten uns zu unfrer Abreife. Bald nachher fchifften wir uns ein. 
Mein Blid traf zufälligerweife auf die Lothlinie, welche von den 
Hauptputtingen hinunterhing umd ganz ſchlaff ausfah; wie ich fie 
nun aufholen ließ, fand ich zu meiner großen Ueberrafhung, daß 
wir flatt der fünf Faden Wafler, in welchen wir geanfert hatten, 
auf nicht ganz drei lugen. 

Anfangs fam mir ber Gedauke, es möchte hieß wieder eine 
ſchwimmende Infel feyn, wie die, welche ich fchon früher gefchildert, 
und fie könnte fich allmählig an bie Oberfläche gehoben haben, aber 
biefe Idee befriebigte mich nicht. Ich warf die Rothlinie In das 
Boot, ruberte ab, fondirte in werfchiedenen Richtungen urab bemerfte 
nun zu meinem Verdruſſe, daS ſich im der Paffage, p meh welche 
das Schiff eingefahren war, nicht mehr hinreichend —Bafer ur 
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biefes fheinbaren Geheimmiffes wurde mir bald klar, denn bei ber 
nähern Unterfuhung der Bälle fand ich, daß an Thellen, bie bei 
unferer Ankunft mehrere Faden Tiefe hatten, gauze Baͤume und 
folive Maſſen von Korallen bis zur Höhe des MWafferfpiegeld ger 
fliegen waren. Ich hatte oft gehört, daß die Infeln in jenen Mees 
ven durch Korallen gebildet würben, ließ mir's aber nie einfallen, 
baf biefe Landerzeugung fo ſchnell von Statten gehe. 

Guere Hoheit muß naͤmlich wiffen, daß alle Zuophyien ober 
Thierpangen ans Heinen Weichthieren befiehen, welche zu Millio— 
nen unter dem Waller fortarbeiten, bis fie deſſen Spiegel erreichen. 
Dies war auch hier der Hall; die Bemühungen ber winzigften Ge— 
fhöpfe Hatten alfo in einem kurzen Zeitrauın von brei Wochen mein 
Schiff fo eingefhloffen, daß an ein Entkommen nicht zu denfen 
war, 
Ich kehrte an Bord zurück, und erklärte meinen Matrofen bie 

wahre Urſache der ſcheinbar übernatürlichen Wirkungen, deren Zeus 
gen fie gewefen waren, Nachdem fie fih von der Richtigkeit meis 
ner Bebanptumgen überzeugt hatten, fchienen fie fih wenig mehr 
darans zu machen, daß fie auf einer Juſel bleiben follten, welche 
ihnen die Mittel zu fo behaglihem Unterhalte bot, Da für das 
Schiff nichts geſchehen konnte, fo gingen wir wieder an’s Ufer, 
ſchlugen auf's Neue die Zelte auf und warteten ruhig, bis wir von 
irgend einem Schiffe aufgelefen würden, welches der Zufall in 
die Nähe unferer Inſel führte, 

Nah vierzehn Tagen ſaß das Schiff auf dem Grunde auf, 
und die Inſel vergrößerte fih fo raſch, daß es nach zwei Monaten 
ungefähr eine halbe Meile vom Ufer ab hoch und troden außerhalb 
bes Waffers lag. Die Begetation ſchien eben fo fehnell und res 
gelmäßig fortzufchreiten, wie die Iufel, und nach der Regenzeit war 
:en bie Bäume fo hoch aufgefhoffen, daß unfere Fahrzeuge voll- 
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i ũ igen unterſcheiden Eine Beitlarg 
noch ſeine Maſten über ben Zweig —— 
ſchienen die Matroſen völlig zufrieden zu ſeyn. Wir ... a — 
Schiffen reichliche Borräthe: aller Art, denn das Sargo, we an = 
an Bord genommen ,  beitand bauvtfächlich aus. Wianufwelstase = a 
uns ferner bie ,Infel mit friſchem Fleiſch, Fiſchen und Brüchten 
verſah, fo, Titten, wir an nichts Mangel. Matrofen find aber:fo 
veränderliche und unruhige Wefen, daß id glaube,: fie würden ſelbſt 
des. Paradleſes bald ſatt ſeyn. Nach einem Aufenthalte von neun 
Monaten, während „welcher Zeit ſie vielleicht beffer lebten; als je 
zuvor ‚. begannen. ſie zu murren, und fie: redeten Davon; Taß fie in 
einer ‚oder ber andern Weiſe fortlommen wollten. "Da mein. GSaxrgo 
werthvoll war, ſo gab ich die Hoffnung nicht auf, Daß ein Schiff 
die Juſel beſuchen und es an. Bord nehmen werde, - Ich machte 
ihnen befhalb alle erdenklichen Borftellungen , um fie zur langern 
Geduld zu bewegen; aber fie wollten mich nicht Hören und trafen 
Vorbereitungen zur Grbauung eines Schiffes an der Zuvjeite-der 
Juſel, das Material, welhes das Schifi bot, dazu verwendend.. Der 
Grund, warum fie vie Lunfeite wählten, lag in dem Umftande, baß 
fie die Bemerkung gemacht hatten, die Inſel vergrößere ſich nur 
gegen bas Lee hin; ‚windwärts bagegen befand füch ein fenfrasbter 
Rorallenfels, vor dem. fich in hundert Baden Tiefe noch fein Grund 
finden ließ. ; Sie, hatten. fhen eine geneigte Babı in ven -Zelfen 
gehauen und waren bereits im Begriffe, die Bolzen und Me 
des im Wald fichenden Schiffes leezudrechen, als wir ‚eines Abende 
eine große Flotte von Kanoes bemerkten, die auf uns — * 
wußte, daß wir nicht weit von den Sandwichs infeln entfernt 
Tounten,, und erklärte augenblicklich, daß fie au 
fimen,, eine, Mutbmaßung, die ih auch als richtig erwies, * 
obſchon die Iufel nicht bewohnt war, kannten Doch. die Sufulane 
feit Jahren ihe Vorhandenſeyn und kamen alliaͤhrlich, u be r 
cosnuſſe einzuheimſen. Ich rieth meinen Leuten, ſich —** o2 
Wälder Iten, die Zelte abzuſchlagen und ig in ben 

n zu halten, | jeden — ee 
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zu befeitigen, welcher auf unfere Anweſenhelt hindeuten fonnte; fie war 
ren jeboh anderer Meinung, und da fie in leßter Zeit ein Mittel 
entbecft Hatten, den Tobby aus ben Kocosnußbäumen zu fammeln 
und Hrac zu beftilliren, fo waren fie flets betrunfen und in meutes 
tifcher Stimmung, welcher fie nicht auf mein Anfehen adıten lief. 
Sie dachten, es fey weit leichter, den Infulanern bie großen Kanoes 
abzunehmen und fie zum eigenen Gebrauch zu verwenden, als ein Schiff 
zu bauen, weßhalb fie gegen alle meine Vorftellungen aufihrem Ents 
fehluffe beftanden und ben Verſuch auszuführen beabfichtigten. 

Bei Annäherung ber Ranges, bie alle fehr groß waren, konn⸗ 
ten wie ihrer vierzehn zählen; auch ließ mich mein Glas unters 
fiheiden, daß jedes fünfzig oder fechzig Leute mit Einfluß der Weis 
ber an Bord hatte. Ich machte die Matrofen darauf aufmerffam 
und bedeutete ihnen, daß in jevem Kahne nicht mehr als zehn Weis 
ber zu ſeyn fchienen, die Männer müßten baher gegen fiebenhuns 
dert Köpfe ſtark feyn — jebenfalls eine zu große Macht, als daß fie 
bei ihrem übereilten Entfchluffe nur entfernt auf Erfolg rechnen 
fönnten. Aber meine Borftellungen übten eher eine fchlimme als 
eine gute Wirfung,. Die Erwähnung ber Weiber ſchien fie mit 
neuem Gifer zu befeelen, denn fie beiheuerten, fie wollten 
fammtliche Männer tödten und bann gerne mit den Weibern 
auf der Infel bleiben. Sie bewaffneten fih mit Musfeten und 
zogen fich bei der Annäherung ber Boote unter die Bäume zurüd, 
weil fie fürchteten, die Infulaner möchten nicht landen, wenn fie 
Rente entdeckten. Die Kanoes liefen zwiſchen den Riffen durch, 
und nach einigen Minuten hatten fi ſämmtliche Infulaner aus: 
gefchifft, ohne daß fle es für nötbig hielten, Jemand anders als bie 
Weiber in den Fahrzeugen zu laffen, da das Waffer fo glatt war, 
wie ein Fiſchteich. 

Die Moaftegeln meiner Leute waren ohne Zweifel fehr gut 
getroffen. Sie gefatteten den Inſulanern, nad) ven Zelten hinaufzufoms 
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men, die num ziemlich weit von dem Ufer abftanben, rüdten dann 
unter dem Schub ber Bäume nach dem Geftade Hinunter, flürgten 
auf die Kähne zu, festen in jeden berfelben einen Diann mit Mus- 
feten und Munition, ruberten ab und befefligten die Sahrgeuge in 
einer Entfernung von 200 Gllen an ben Rorallenfelfen. Das Schreien 
der Weiber und das Abfahren der Kanoes beunrubigte Die Mäns 
ner, welche nun herbeieilten, um fih von der Urfache zu überzeu- 
gen. Sobalb fie auf halbe Musfetenfhußweite hberangefommen 
waren, gaben die Matrofen am Lande, welche fih auf fünf und 
zwanzig Mann beliefen, aus dem Gehölz heraus eine Salve, durch 
welche eine große Anzahl getödtet oder verwundet wurde. Die Sn 
fulaner zogen fi verwirrt zurüd, fammelten fi aber bald wieder 
unter lautem Gefchrei und rüdten vor, Gine zweite Salve folgte 
und fie wichen abermals zurüdl, ihre Tobten und Berwundeten mit 
forttragend. Jeht hielten fie eine Beratbung, welche damit envigte 
daß fie fih in zwei Haufen theilten, um ihre Feinde im Gehölz von 
zwei verfchievenen Punkten anzugreifen. 

Mittlerweile waren mehrere von den Weibern über Borb ge⸗ 
fprungen und ans Ufer geihwommen; auch hatten die Männer in 
den Booten fo viel Noth, die anderen von einem gleichen Schritte 
abzuhalten, daß fie der Abtheilung im Gehölze feinen Beiftand 
leiften fonnten, obfchon fie innerhalb Schußweite waren. Das» 
nehmen der Iufulaner brachte meine Matrofen in Berlegenbeit es 

. N 4 f = . und 
obgleich ich an dem mörberifchen Angriff feinen Theil J 
hatte, hielt ich es jetzt doch für nöthig ihnen Beinant —— 
da mein eigenes Leben dabei auf dem Spiele ftanp. Sb 2 eiften, 
baher, fih nah dem Schiffe zueüchuzichen, von —em —— ihnen 
Inſulaner im Schach erhalten könnten. Mein Rath wurd 
Wir krochen durch das dichte Unterholz, langten e befolgt. 

Rn wobhlbehalten p 
dem Schiffe an und Fetterten an ber Strickleiter hinau ei 
wir angebracht hatten, um an Bord geben und bie .@ Ts welche 
heren wir beburften nt an im t egenftänpe, 
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nach und harrten auf ben Ausgang. Mac einigen Minuten langte 
einer der Infulanerhaufen an), und als fie uns an Borb bemerkten, 
Heßen fie unter lauten Zettergefchrei Ihre Speere fliegen. Wir gaben 
eine Salve, welche viele ünferer Feinde tobt niederſtreckte; aber fle 
Bieften fich brav und fegten den Angriff fort, obſchon wir zwanzig 
oder dreißigmal mit beftem Erfolge zum Schufle kamen. 

Jetzt kam auch der andere Haufen heran, und der Kampf 
wurde fortgefeßt. Sie verfuchten, unfer Schiff am Stern und an 
ben Seiten zu erflettern, wurden aber fiets zurück gefchlagen, und 
mit Einbruch der Nacht wichen fie zurüd, ihre Tobten und Pets 
wunbeten, welche wir zu zweihunbert Mann rechneten, mit fich fort 
nehmend. Wir feuerten jetzt einige unferer großen Kanonen gegen 
die Abziehenden, einestheils um die Infulaner zw erfchreden, ats 

derntheils um unfere Kameraden in ben Kanoes wiffen zu laffen, 
wo wir wären. 

Mir hielten ſcharfen Lugaus, bis es dunfel war, fahen abet 
nichts mehr von unferen Feinden. Ich machte nun meinen Leuten 
der Morſchlag, wit follten einen Vetkehr mit denen im Boot Hers 
uftellen fuchen und biefelben auffordern, daß fie einige der Bahts 
unge, nachdem fie bie Weiber herausgenommen, ans Ufer trifften 
eßen, weil die Infulaner bann wahrfcheinlich abziehen mwürben. 
ber meine Leute bemerften ganz richtig, baß fi Niemand zu einem 
gefährlichen Dienfte hergeben werbe, und wenn bie Infulaner 
tige ihrer Kanoes gewonnen hätten, fo würben fle bie andern 
jreifen urdb die darin befindlichen Matrofen überwältigen. Mein 
rfchlag wurde daher mit Recht überſtimmt. Ich ſtellte nun den 
rag, es folle fih @iner ans Ufer hinunterftehlen, nach den Kähs 

Hinfhrwimmen und te Vierzehn auffordern, alle Weiber in 
Sanoe zw bringen; fie Fönnten bann in ber Naht nad ber 
‚feite ber Inſel rudern und die übrigen Fahrzeuge den Infulanern 
Aezug überlaffen. Diefer Plan wurde als fehr gut erfunden; 
Niemand wollte fih als Freiwilliger zu dem Dienfte hergeben, 
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und da ich ihn vorgefchlagen hatte, fo hielt ich mich Ehren halber 
verpflichtet , felbft zu gehen, weil font im Zufunft Die gute Meis 
nung meiner Leute für mid) verfcherzt war.  Bch Fündigte ihnen 
daher meine Abfiht an, nahm meine Musfete nebfi Munition zu 
mir und ließ mich an einem Taue hinunter. Sobald ih auf meinen 
Beinen ſtard, bemerkte ich, daß etwas aus dem Sehölz auf das 
Schiff zukroch. Sch fonnte nicht genau unterfcbeiden, wa$sS es war, 
und ſchlüpfte deßhalb unter das Held des Schiffes, wo man mid 
in der Dunkelheit nicht fehen konnte. Der Gegenftand fam näher, 
und ich entdeckte nun, daß es ein Infulaneer mit einem Solzbünvel 
auf dem Rücken war; er legte feine Lat an der Seite des Schiffes 
ab und kroch dann wieder wie zuvor zurück. Bei näherer lUnter- 
ſuchung entdeckte ich, daß fehon hundert ſolcher Bündel, welche im 
Laufe der Nacht von den Infulanern berbeigetragen worden, um 
das Schiff herlagen; denn obgleih der Mond fchien, war toch mein 
Fahrzeug fo von Bäumen umgeben, baf das Licht nicht durchdringen 
tonnte. GEs war alfo ihre Abfiht, das Schiff in Brand zu ſtecken, 
und ich wollte eben meinen Kameraden an Bord Nachricht davon 
eriheilen, als wieder ein paar ans dem Dolz Frochen unb ihre 
Bündel fo nahe vor mich binlegten, daB fie fa ſt mit mir in Bes 
süßrung famen. Ich ſah mich daher genstHigt, mieine Gefährten 
ihrer eigenen Hülfe zu überlafen, und roh, das Wei fiptal Sa At 
laner nachahmend, von dem Schiffe aus in pas Bufchhol * 
Gewehr hinter mir nachfchleppend. 68 war ein Gla— für — 
daß ich dieſe Vorſichts maßregel beobachtet Hatte Bi ür mich, 
des Waldes, auf welchen ich zukroch, waren Dußenbe Se Theile 
gung von Reifbündeln beichäftigt. Das Unterp mit PInferti- 
zu did, und es war zu dunfel, a etwas unte 
obgleich ich fie ganz in meiner Nähe die Zwei 
Um einer Entdeckung vorzubeugen, that ich en —— — hörte, 
4 ſelbe, bis ich vor ihnen vorbei Ber Komm — — * * 
und i fort, wo ih die San meinen 
rn 0 Weg in die Richtung for ch oes zulegt — hatte. 
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Sch langte wohlbebalten am Rande des Waldes in ber Nähe bes 
Ufers an und bemerkte, daß die Kanoes wie früher an ben Felſen 
lagen; aber der Mond ſchien hell und ich trug Bebenfen, mich ins 
Licht hinaus zu wagen, che ich mich überzeugt hatte, ob nicht In 
ſulaner an dem Ufer wären, Wie ich fo eine Weile in dem buns 
kein Schatten der Bäume dicht neben einer frifchen Waſſerquelle 
wartete, hörte ich vicht neben mir rin Stöhnen, und als ich in bie 
Richtung fah, aus welcher der Laut kam, bemerkte ich einen auf 
dem Boden liegenden Körper. Ich ging darauf zu und Fonnte num 
deutlich unterfcheiden, daß es es eine von den ans Land geſchwom— 
menen Weibern war, Eie gab faft Fein Pebenezeichen von ſich, und 
da ich, wie es jeder Mensch follte, Mitleid mit ihrer unglüdlichen 
Lage fühlte, fo miete ich neben ihr nieder, um zu fehen, ob id 
ihr feinen Beiſtand bieten lönne. Cie hatte nur fehr wenig Kleider 
auf bem Leibe, und als ich mit meiner Hand über fie hinfuhr, 
entdedte ich, daß fie mit einer Musfetenkugel über dem Kniee vers 
wundet und von Schmerzen fowohl, ald dem Blutverlurfte ganz ers 
fhöpft war. Sch riß mein Halstuh und Hemd in Streifen, ver« 
band ihr Bein und holte dann in meinem Hute etwas Duellwaffer, 
von welchem ich ihr Geſicht befprengte. Sie ſchien wieder aufzu— 
leben, umd ich fühlte mich glüdlih, daß ich mich doch wenigſtens 
einigermaßen hatte nüglich machen fünnen, Da ich-feine Infulaner 
fah, fo ging ich weiter nach dem Ufer Hin, um nach ben Kähnen 
zu fhwimmen; aber wie ich aus dem Schatten vortrat, wurden 
von denen an Borb zwei ober drei Musketen abgefeuert, Dann 
folgten noch weitere Schüffe und lautes Gezetter von den Infulas 
nern, welche zu Hunderten hinüber gefhwommen waren und unfre Leute 
angriffen. Der Kampf währte nur farze Zeit. Die Matrofen, 
welche ihre Miusteten nicht ſchnell genug wieder laden konnten, 
wurden von den Infulanern überwältigt, und in einigen Minuten 
befanden fich fämmtliche Kanes an dem Geſtade. 

Id) dachte es werde jept mit meinen Leuten am Borb bes 
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Schiffes Alles vorüber ſeyn, undſo ſtellte fibs auch Herauss! benn 
eine Stunde vor Tagesanbruch zündeten- die, Snfulaner: bie Meis⸗ 
bündel an und machten zu. gleicher „Zeit seinem »wütbhenben Angriff 
auf das Schiff... Das Feuer ‚ledie hoͤher und höher „: die Musfeten 
mallten ohne Unterlaß, und das Geſchrei währte ungefähr eine 
Stunde fort; dann hörte ich feine Schüffe. mehr, und ich nahm es 
für ausgemacht an, daß meine Leute überwältigt waren; Wie ich 
fpäter entdeckte, war dieß and; wirflih dee Sal.  Biele warm, an 
Bord durch die Speerwürfe ‚getöbtet worben 5. ; inbere ‚fanden „in 
gleicher Weife ihr Ende, als fie aus dem Schiffe. fprangen um 
die Flammen zu vermeiden, und ber Nett erfiicite im Dwalms bes 
Jeuers. 

Als die Sonne ſich über dem Horizont erhob, fand ein lautes 
Krachen Statt. Ich: entnahm daraus, daß fich Die: Flammen ben 
Bulvermagazinen mitgetheilt hätten, und daß das Schiff aufgeflogen 
war. Um eine Entdedung zu vermeiden, werfroch ich mich- ins 
Sehüfch, machte aber zuvor no einen baftigen Befuch.; bei- pam 
armen verwunbeten Weibe, um zu fehen, wie es ir 

gehe. 4.8 
war heller Tag, und ih fand, daß ih einem, Fehr FchHönen ‚jungen 
Mädchen. von ungefähr ſechzehn oder fiebenzehn Zahren ir 8 

, : eiftanb 
geleiftet hatte. Da; fie no immer ſehr Shwach au ſeyn ſchi 
brachte ich ihr wieder eiwas Waſſer, und fie „oxritckte mir ih gr ” 
durch ihre Blicke aus. Ich unterfuhte den Werbanp Fang — 

der ein wenig 

auf die Seite geglitten war, machte ibn wieder zurecht 
frac mich dann in das dichteſte Unterholz. Wie F ch unb" vers 
vorwärts drängte, fam mein Kopf plötzlich it — mich geduckt 
Berührung. Ich ſchaute auf und fand, daß es z 8 Dartem in 
Sufulaners war, der fich gleichfalls durch, das Sebüf — eines 
Er. war ein großer , ‚gewaltiger Mann und faumte. fer ahn brach, 
blick, auf mich zugufpeingen und mid zu Bonen — einen Augen⸗ 
rere Andere, die in ſeinem Gefolge waren, eilten Dlagen. Meh⸗ 
Beiſtand herzu, und fo war.aller Widerſtand — — zu: ‚feinem 
28... Sie riffen 


265 


von den kriechenden Weiden, welche in jenen Gegenden wachſen, 
Zweige ab, banden mir Hände und Füße und lafen dann einen 
Baum zu einer großen Stange aus, um mich baran zu befeftigen 
und forizutragen. An den Ufer angelangt, wurbe ich auf ven Rüden 
gelegt und fah mich nun ber fengenden Gommenglut preisgegeben. 
Ich rief mir jept Alles ins Gedächtniß, was ich von ben Reifen 
und Fahrten Anderer gelefen hatte, und kam baburch zu dem Schluffe, 
dab ic; ohne Zweifel ihren Göttern zum Opfer gebracht werben 
follte. Aber was war zu than? Ich betete zum Himmel um Er⸗ 
barmen und ergab mich in mein Schidfal, dem ich nicht zu ents 
rinnen hoffen burfte. 

Die Infulaner hatten fi nun in meiner Nähe am Ufer ges 
fammelt. Die Leichen ihrer im Kampf gefallenen Kameraden 
und bie Verwundeten wurben in bie Kandes gebracht. Sie bildeten 
um ein angezüunbetes Feuer einen Kreis, hielten mehrere Reden und 
führten dann einen Rriegestang ans. Wie ich mich auf die Seite 
wandte, bemerfte ich zu meinen Entſetzen, daß fle alle Leichen meiner 
Begleiter gefammelt hatten und dieſelben verzehrten. Was fie nicht 
gleich eſſen machten, pardten fie in Körbe und btachten es in bie 
Kanvee. Ich ſah einem gleichen Schidfale entgegen — für den 
Augenblick zwar nicht, da fie mehr hatten, als fie genleßen Fonnten; 
aber wahrfcheinlich wurde ich für eine Weftlichkeit aufbewahrt, bei 
der ich, wenn fie in ihren: eigenen Sande angefommen waren, als 
Speife dienen follte. Meine Bermuthung war and durchaus nicht 
unrichtig. Sie fammelten alle Knochen, um fie mitzunehmen, brachten 
mich an Bord, hißten ihre Mattenfegel auf und ſteuerten ihrer ei⸗ 
genen Inſel zu. 

Am dritten Tage langten wir an, Ich wurde ans Ufer ges 
bradyt und an einen Orte eingefperrt, der mir wie ein Begräbnißs 
ylag vorfam. Sie flopften mich jeden Tag mit Schweinefleifch und 
anberen Bittualien, um mich am Leben und gut bei Leibe zu erhalten, 
ließen mich aber nie von ber Stange los, an welche ich gebunden 
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war; Ich hoͤrte, wie fie Proceffionen anftellten, - jubelten md um 
die Todten klagten, fonute aber nichts fehen,;- Denn ich war jest zu 
ſchwach um mich auf bie Seite zu wenden. Machbem ich eine Woche 
alſo geſeſſelt war, feigerte ih ber Schmerz der unter Dem 'Dichtiarige- 
zogenen Banden gefchwollenen @liedmaffen :fo-fehr ;: va ich um wen 
Tod ‚betete, der. mich meiner, Leiden entheben follte,,. und: als‘ mich 
die Männer wieder einmal. auf ihre Schulter. nahmen, ı fabrich Der 
herannahenden Erfüllung meines Gefhids fo ungebulvig entgegen, 
als ich unter anbern Umſtänden nad. meiner Befreiung verlangt 
hätte, Meine Sinne erlagen allmäligdem Schmerze, welcher durch 
meine ſchwebende Haltung ungemein vergrößert "wurde. 

Ih entfinne mid noch, daß ih in- einen großen Kreife auf 
ben Boden gelegt wurde — es folgte Draufß@efchrei: der: Meiber 
unb ein wirres Getümmel. Als ich wieren zum Bewußtſeyn fanı, 
lag ich ungefeffelt auf weichen Matten in einer GDütte, 
Glieder waren in Umfchläge gehüllt. Wie ich aber pie 
ſchlug, erblickte ich über mir mit, einer -Miene ber zärtl 
ſorgniß die ſchöne Wilde, welche id verwundet Sefunden 
Naht des Kampfes mit einem Verbande verfeben:p 
fuhr fpäter, fie habe in mir, als ih in ben Sereis 
bie. Perſon erkannt, welche: ige Beiſtand ‚geleifteg 
um mein ‚Leben, deutete auf ihre Wunde und Brach 
herbei,.mit denen. ich. fie verbunden hatte - und Die mit dem übrigen 
als ein. Theil des Anzuge, den ich noch) Immer trag, er Fauntiwmien =. 
Infulaner hielten. num eine Betrachtung und famen Au Dem Schluffe 
ih könne nicht, beim Haufen im Schiff gewefen feyn. da nd E 
Nähe des Gehoͤlzes, wo das Madchen lag, Sefangen Bear 0 
vielem Fürs und und Widerreven füllten fie den DBefcheip ne ach 
Leben verſchont bleiben und ich das Mäpchen beirathen En an 
bas, Mittel zu, meiner Erhaltung geworben. par. Sie * e he 
nach ihrer Hütte gebracht und entrichtete mir nanın e- mich 


ebr bie S 
Dautbarfeit, welche fie gegen mich engegangen Batte. chuld der 


and‘ meine 
Augen: aufs 
ichften Bes 
und imnder 
atte. Sch er⸗ 
gebracht wurde, 
Hatte. Sie bat 
te die Bandagen 
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Unter ihrer unermüblichen Pflege und Sorgfalt genas ich bald 
wieder, und ehe ich noch wußte, daß ich ihr zum Gatten beflimmt 
war, freiete ich um fie durch Zeichen und alle die Heinen Aufmerk⸗ 
famfeiten, welche mir Liebe und Dankbarkeit eingaben. Sobald 
man mich für hinreichend hergeftellt hielt, wurbe ich in einen großen 
Kreis der Infulaner eingeführt, um förmlich in ihre Geſellſchaft aufges 
nommen zu werben, Gin ehrwürbiger, alter Mann hielt eine Rede, 
die wohl nicht fehr gut ſeyn mochte, weil fie ungemein lang war; 
dann ergriffen mich mehrere Männer, warfen mich, das Geſicht 
abwärts, auf den Boden, ſetzten ſich rittlingg auf mich und bes 
gannen den obern Theil meiner Dickbeine mit Nadeln zu ſtechen. 
Der Schmerz war übermäßig; da jedoch alle Infulaner um bie 
Lenden tättowirt waren, fo hielt ich das Ganze für eine Operation, 
ter ich mich unterwerfen müfle, und ertrug fie mit Standhaftigkeit. 


„Sag an, was verfieht man unter Tältowiren ?* 

„Gure Hoheit halten zu Gnaden, das Tättowiren ift ein 
Bunktiren der Haut mit Nadeln oder fcharfen Spipen — es wird 
‚dann indianifhe Tinte oder Sciefpulver in die Wunde gerieben, 
Diefes Verfahren läßt ungerftörliche Spuren von tiefblauer Farbe 
zurück. Alle Inſulaner in jenen Seen find tättowirt und tragen 
oft fehr fchöne Zeichnungen an ihrem Leibe.“ 

„Maſchallah! Wie wunderbar ift Gott! Das möchte ich doch 
auch fehen,“ verfeßte der Paſcha. 

„Allah verhüte,“ enigegnete der Renegat, „daß ich meine 
Berfon vor Eurer Hoheit entblöße. Da kenne ich meine Prlicht 
beſſer.“ — 

„Ja, aber ich muß es ſehen, mein Freund!“ fuhr der Paſcha 
ungeduldig fort. „Kümmre Dich nicht um meine Perfon, fondern 
gehorche meinen Befehlen.“ 

Der’ Renegat fühlte fih nicht wenig verlegen, ba er fih ber 
von ihm befchriebenen Operation. nie unterzogen hatte. Indeß traf 
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fich’a doch zu Unterflügung der Wahthaftigfeit feiner Geſchichte 
glücklicher Weiſe, daß er auf einem feiner Piraten 2 Nnsflüge aus 
langer Weile einem Kanteraden geftattet Hatte, "eine Fleine Meer— 
jungfer auf feinen Arm zu tältowiren. 

„Min Allah! Gott verhüte,* eriwieberte Der Meriegat. Mein 
Leben ftcht Eurer Hoheit zur Verfügung, und Shr folltef es inter 
lieber nehmen, ehe ih Euer erhabenes Auge durch vie fragliche 
Bloßſtellung verlegen möchte. Glücklicher Weife Fan ich übrigens 
Eurer Hoheit Neugierde zufrieten ftellen, ohne Den Anſtand zu vers 
legen; denn nachdem die beſchtiebene Operation zu Ende war 
zeichneten fie das Bild ihrer geachtetſten Gottheit anf ineinen Min.“ 

Der Nenegat firich num feinen Aermel guriecE und zeigte bie 
Geſtalt einer Meerjungfer mit eitem fi ringelnden Säywargze, 
weiche In der einen Hand einen Spiegel und im der andern einen 
Kamm hielt. 

„Eure Hoheit bemerft bier ein Pröbhen von Ihrerr 
Dies iſt das Bild ihrer Göttin Bo-gie. Sn der — 
fie einen eiſernen Rechen, mit welhem fie bie Suten täftowith mid 
diefes Zeichen dient ale Paß, wenn fie ſich ur Su laffun “ . 
Negionen des Segens melden. In ber anbern ſch win 8 
glühendes Bügeleifen, mit welchem ſie diejenigen —— — — 
verurtheilt ſind, die Strafe eier zu erleipen.“ —— 

„Allah Kerim — Gott iſt barmherzige 
elnen Fiſchſchwanz ? fragte der Paſcha. g Uno warum hat fie 

„Die Leute, von denen ih geſprochen habe 
Inſelgtuppe, und fie braucht den Schwanz, # . 
dern Schwimmen zu fünnen, je nachdem en vo einer zur ars 


lich if.“ Anwefenpeit erforber- 
„Ab, ganz recht,“ - bemerkte ber Pafıha, 

wieber in Deiner Geſchichte fortfahren.“ „Du fannft jegt 
Wie ich Eurer Hoheit mittheilte, 4 = 


atto wirten fie mich ohne 
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Grbarmen, Die Operation tanerte eine Stunde, worauf ich wie 
der auf bie Beine geflellt wurde. Es Fam abermals eine Rebe an 
die Reihe, von ber ich fo wenig als von ber erfien verſtand; dann 
überließen fie mich meinem Weibe, und die Eeremonie war zu Ende. 
Ih muß fagen, es wäre mir lieber geweien, wenn man mich nicht 
an ein und bemfelben Tage naturalifirt und verheirathet hätte. 
In Folge des Tättowirens, war ich fo geihwollen und fteif, daß ich 
nur mit Mühe und unter dem Beiltand meines Weibes nad) meis 
ner Hütte zurückgehen fonnte. Die Heilmittel jedoch, welche unab⸗ 
läffig in Anwendung kamen, ftellten mich im Laufe von drei Tagen 
fo weit ber, daß ich durchaus Feine Unbenuemlichfeit mehr vers 
fpürte. 

Ih meinte jegt für den Met meines Lebens heimifch gewors 
ben zu ſeyn. Meiner Nakapup (denn fo hieß meine junge Frau) 
war ich leidenfchaftlich zugeihan, denn ich fonnte trotz meiner frans 
zöͤſiſchen Erziehung nur anerfennen, daß ihr natürliches und unger 
fünfleltes Wefen weit anmuthiger und bezaubernder ſey, als das 
ſtudirte Benehmen meiner Landsmänninnen. Sie behauptete in 
ihrem Bande einen hohen Rang, ba fie eine nahe Derwandte bes 
Königs war, und zwei Jahre meines Lebens entihwanden mir in 
ununterbrochenem Glücke und Frieden. Aber ah! —“ 

Und der Renegat bedeckte fein Geſicht. 


„Laß das, Hudabad; Du mußt nachgerade zu fehr daran ges 
wöhnt worben ſeyn, Deine Weiber zu verlieren, um viel Weſens 
davon zu machen. Dieſe Braufen find wunderliche Leute,’ bemerkte 
* Paſcha gegen den Vezir. „Für jedes Weib haben fie eine Thraͤue 

ereit.“ 

Eure Hoheit muß mich entſchuldigen — ich werde nicht wieder 
Anſtoß geben, da dies meine letzte Heirath war. Meine bezaubernde 
Nala⸗pup ſtarb im Kindbette, und die Inſel wurde mir nun fo vers 
haßt, daß ich fie zu verlaffen befchloß. Gelegenheit dazu bot mir 
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ein amerifanifchese Schiff, welches mit einign Miffionären an— 
langte. 

„Bas find Miffionäre ?* fragte der Pafcha, 

„Leute, welche famen, um bie Infulaner zu belehren, daß 
Bosgie feine Göttin fen; fie fuchten biefelben zu bereven, vaß fie 
den wahren Glauben annehmen.“ 

„Ganz recht,“ entgegnete der Paſcha. „Es ift nur ein Gott 
und Mohamed ift fein Prophet. Bahre fort.“ 


Da ich beide Sprachen verftand, fo verfah ich ven Dienft eines 
Dollmetfchers; es war jedoch unmöglich, ihnen zu erflären, was bie 
Mifftonäre wollten, da die Sprache der Infel feine gleichbeveutenden 
Worte hatte. Es wurde eine Berathung gehalten und den Mifftionären 
folgende Antwort eriheilt: 

„Ihr fagt uns, daß euer Gott die Guten belohne und bie 
Böfen beftrafe — das thut Bosgie auch. Wir fprechen eine Sprache, 
Ihr aber eine andere. Bielleicht heißt der Name eures Gottes in 
der unſrigen Bo⸗gie. Wir beten alfo denfelben Gott nur unter ver- 
fchiedenem Namen an, Es nügt nichts, weiter drüber zu fprechen. 
Berfeht euch mit Schweinen und Jams und geht nach Baufe.“ 

Die Miffionäre ließen ih vathen, nahmen die Schweine fammt 
den Jams und zogen bamit ab, Wir langten zu Pew-Morf ar 
und bie Bibelgefellfchaft zahlte mir auf mein Anfuchen meinen Sol 
aus, den ich als Dollmetfcher der Mifftonäre von der Zeit ihrer 
Landung an bis zum Tage unferer Rückkehr anzufprechen Hatte. Ic 
würde nie eine derartige Forderung geftellt Haben, wenn mir nicht 
einer der Miffionäre, welcher mich fehr lieb gewonnen , dazu A 
rathen hätte. a 

Mit dem Gelde zahlte ich meine Ueberfahrt in einem 
nua beftimmten Schiffe, und ich langte wohlbehalten in —— — 
an, ohne jedoch Mittel zu beſitzen, um mich fortzub afen 


a ringen, 
was fagt der Dichter? „Die Noth it ein ftrenger Reiter —— 
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ſcharfe Sporen; ſie veranlaßt die abgehetzte Mähre zu Leiſtungen, 
denen bisweilen das ſtärkſte Pferd nicht gewachſen iſt.“ Da ich feine 
andere Hülfsquelle beſaß, fo befchleß ich noch einmal, mein Glück 
auf dem Diean zur verſuchen.“ 


„Allah watbar — Gott ift überall! Es war Dein Tall — 
Deine Beftimmung, Huckaback.“ 

„Es war fein Kismet — fein Geſchick, durchlauchtige Hoheit, 
verſetzte Muftapha, „daß er fo viele Gefahren erfichen mußte, um 
Eure Diußeftunden zu erheitern.“ 

„Wallah Thaib — wohl gefprochen, bei Allah! Laß den Sflas 
ven ſich unferer Güte erfreuen. Gib ihm zehn Goldftüde; wir 
wollen morgen Unfere Ohren feiner nächften Reife öffnen. Murakhas, 
Du bift entlaſſen.“ 

„Möge Euer erhabener Schatten nie geringer werden,’ ver« 


feßte Huckaback, indem er fih ver dem Paſcha bis auf den Boden 
verneigte, 





Zweites Kapitel. 





Hudabads legte Reife. 


Eure Hoheit wird fih wundern über bie unerhörten Abenteuer, 
die mir auf meiner letzten Reife zuftießen; denn ich dene, dreiſt bes 
haupten zu fönnen, baß weder vorher noch nachher je ein Menfch 
fo viel erfuhr, oder in fo eigenthümlich gefährliche Lagen gerieth, 
als diejenigen waren, welche mir durch das Geſchick zugewiefen 
wurden, 


Ungeachtet der Gefahr, im welche mich mein früherer Ausflug 





272 


nach dem nördlichen Deeane verfegte, „ließ: ich. mich Doch bere d en/ 
das Commando eines Wallfifchfängers zu übernehmen und wieder 
viefelben Breiten zu ziehen. Wir fegelten früh im Jahre von mr 
feille ab, um zu guter Zeit nach dem Norden zu Fommen und 2a 
Eismeer vor dem Eintritt des Winters wieder verlaffen zu fine et- 
Glücklich in der Baffins-Bai angelangt, hatten wir fehr bald ach!” 
zehn Fische an Bord. Schon mit dem Beginne des Herbited da Hure 
ich an die Rückkehr, und wir ftenerten in füdlicher Richtung, als 

mit einemmale auf zwei oder drei große Gisberge trafen, an de — 
Rand ganze Heerden von Wallroſſen oder Seepferden lagen. da 
wir noch einige leere Fäſſer Hatten, fo befchloß ich, fie mit zent 
Thrane diefer Thiere zu füllen, und ließ meine Boote hinaushif Er 
um fie anzugreifen. Wir tödteten eine große Anzahl, die wir an 
Bord ſchickten, und jegten unfere Jagd mit gutem Grfolge fort, „nHre 
mehr, als ein einziges Boot zu verlieren, deffen Kiel duch Wie 
Zähne eines diefer ungefchlachten Thiere eingeftoßen wurde. WBEer 
plöglich fchlug der Wind gegen Süden um, und die Fleinen Eiber gg ®r 
welche damals windwärts lagen, fchloßen fih rafch an ven gro Ger 
an, auf welchem wir unfere Jagd betrieben. Die Harpimiere be- 
merften dieß umd empfahlen mir, nad dem Schiffe zurückzulehr E Ft * 
aber der Fang machte mir fo viele Unterhaltung, daß ich nicht Mt 
ihren Rath achtete. Gin Wallroß lag in einer Bucht, vie ih art” 
fällig an der aufrechtfichenden Kante des Gisberges gebildet hatte 
und da ich es anzugreifen wünfchte, fo ließ ich mein Boot par 
zurubern, Zwiſchen den beiden Gisbergen befand fich damals 

eine zwanzig Gllen breite Mafferftraße, und ein fehmelfer Wind P 
brachte die Maflen rafch mit einander in Berührung. Die gente 

den andern Booten ruderten hurtig davon, entfamen und angten⸗ 
wie ich fpäter erfuhr, mit dem Schiffe in der Heimath an: ich aber 
war jo angelegentlich auf die Jagd erpicht, daß ich auf nichts ao 
tete, jondern mit meiner Harpune im Buge fand, um fie na . 


Thiere zu werfen, bis der Stern meines Bootes von dem and rer 
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Eisberge berührt wurde. Die Gohäfton der ſchwimmenden Körper 
wirkte nun dermaßen, daß fie mit Bligesfchnelle an einander fchlugen 
und die Menfchen fowohl, als das Boot in Atome quetſchten. 

Ich hörte im Buge des Bootes das Krachen und hatte in einem 
Augenblicke der Verzweiflung juft noch Zeit, in die Bucht umd auf 
den Rüden des Wallroffes zu fpringen. Unmittelbar darauf fchlugen 
die beiden gewaltigen Eismaſſen zufammen. Ich zweifle nicht, daß 
das Getöfe furchtbar war, hHörte aber nichts davon, dba mich das 
Eis augenblicklich einſchloß. Anfangs bemerkte ih noch in bie 
Swifchenräume; da jedoch der Südſturm die Eisberge vor fich her 
nördliche Region blies, ſo wurde bald Alles durch ten Froſt 
verfittet, und ich fand mich in einem feine acht Quadratfuß fafs 
fenden Raume bei einem Wallcoffe eingefperrt. 

Sch will Eure Hoheit nicht mit einer Schilderung meiner Ges 
fühle Hinhalten. Ich ftellte mir vor, ich fönne nur eine gewiſſe 
Zeit leben und müſſe dann aus Mangel an frifcher Luft fterbenz 
aber das war unrichtig. Anfangs wurde allerdings die Höhle durch 
die Anfammlung meines Athems unerträglich heiß und ich meinte 
bald erftiden zu müffen. Alle meine früheren Sünden Fehrten in 
mein Gedächtniß zurück; ich flehte um Gnade und legte mich nieder, 
um zu fterben. Sch fand indeß bald, daß das Eis durch die Hitze 
ſchmolz und daß dadurch ein beträchtlicher Theil Luft frei wurde, fü 
daß ich nach einigen Minuten wieder beffer athmen konnte. Das 
Thier, welches augenfcheinlich über feine ungewohnte Lage fehr er- 
fchroden war, verhielt fich volllommen ruhig, und wie der Ertrin⸗ 
Tende ſogar nach dem fehwächften Steohhalme greift, ſo fam auch 
mir der Gedanfe in den Kopf, wie ich mich vielleicht retten Fönne, 
Sch bevachte, wie viel Luft ein fo ungeheures Thier verbrauchen 
müffe, und befchloß, es abzufertigen, damit mir mehr für mein eigenes 
Beduͤrfniß bleibe. Mein Meffer herausziehend, bohrte ich es zwifchen 
die Wirbelfnochen, welche den Kopf mit dem Halfe verbinden, und 

Marryatis Werke. XXV, 18 
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durchſchnitt fo das. Rücdenmarf — eine Maßregel, welche den auge 
blicklichen Tod meines Mitgefangenen zur Folge hatte. 

» Sobald ich bemerkte, daß das Thier vüllig todt war, klett e x te 
ich von ſeinen Schultern herunter und ſuchte mir ein bequeme Te 
PBlischen in jenem Theile der Höhe, wo der Kopf des Wall . 
gelegen hatte; denn dahin Hatte ich mich zu feinen Lebzeiten 1r% 
wagen mögen, weil ich mich vor feinen ungeheuren Zähnen fur“ * 
tete. Die Luft war bald reiner, und ich athmete mit mehr Freity tt- 
Eure Hoheit wundert ſich vielleicht über meine Behauptung und i 
weiß in der That nicht, ob die Luft von dem Eiſe ſelbſt ausftrzerte 
oder ob: das Es hinreichend porös war, um diefes Letenselenee Ft 
einzulaffenz; fo viel aber tft gewiß, daß von Stunde an. mein giH- 
mungsprozeß nicht mehr befchwert war. Wir haben in un. eren Laz® »e 
Beifpiele, daß Weiber und Kinder zwei. Monate im Schnee begra e eit 
lagen und doc) lebendig wieder herausgeholt wurden und wieder genaf & #17 
obſchon fie während ihrer Ginfharrung wenig vder feine Nahrız 2179 
zu fich genommen hatten, Ich erinnerte mich Hieran, und da ich 
wohl wußte, das Fleiſch des Thieres fünne mich Jahre lang ern 92 
ren, fo begann. ich mich dev Hoffnung hinzugeben, daß ih noch Se“ 
vettet werben fünne, wenu mich der Wind weit genug ſüdwä. i5 
treibe, um meiner Stube das Aufthauen möglich zu machen. 
fühlte die Meberzeugung, dab die Eiskruſte um mich Her nicht meh* 
als ſechs oder acht. Fuß in der Dicke habe, denn ich Hatte hinreich e au 
Licht, um den Tag von der Nacht unterſcheiden zu können. Naeh“ 
her verfchärfte fd) auch mein Geſichteſinn dermaßen, daß id) gars 
gut in jede Ecke der Höhle fehen fonnte, in welcher ich ingebettr* 
war. 

Mährend des eriten Monats zwang mich der Hunger, 
meinem Wallroffe zuzufprechen; mit der Zeit aber nahm mein Ap⸗ 
petit ab, bis ich zuletzt Wochen lang keinen Mund voll zu genie Be" 
brauchte. DBermuthlich war dieß eine Folge des Mangels an friſche 
Luft und Bewegung, denn ich kann nicht ſagen, daß ich im gtan? 
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war, mich diefer beiden Annehmlichkeiten zu erfreuen. Ich war uns 
gefähr zwei Monate in meinem Loche geweſen, als plößlich eine 
ungeheure Erſchütterung ‚ähnlich, der eines Erdbebens ſtattfand; ich 
fiel von dem oberen: Theile nach - dem Boden nieder uud wurde eine 
Zeitlang umbergeworfen wie eine Erbfe in einen Klappen, Che dieß 
vorüber war, hatte ich Taft meine Beſinnung verloren und zuletzt lag 
ich auf vem vormaligen Dache der Höhle. Ich Schloß hieraus, daß 
der Gieberg, welcher mich einſchloß, mit einem andern zufammens 
gepralft und ich vonder Hauptmaſſe losgeriffen worden. war; wahre 
ſcheinlich ſchwamm ich daher auf der See mit andern Stücken, die, 
wenn fie fich zu größeren Mafien fammeln, eine Gisfläche genannt 
werben. Ob fich meine. Lage zum Beflern gewendet hatte, wußte ich 
nicht; aber ſchon der Wechſel flößte mir. neue Hoffnungen eim, Meiner 
Redinung nach waren jest fünf Monate entjchwunden; «8 mußte 
tiefer Winter ſeyn, und ich hatte daher Feine 2. Dofmung, vor dem 
nächiten Frahitag erlöst zu werben, 


„Allah walber)- Gott iſt überall!“ — ihn der Paſcha. 
„Indeß möchte ich doch wiſſen, Hukaback, wie Du die entſchwundene 
Zeit ſo genau zu berechnen im Stande warſt.“ 

„Min Baſchi und Haupt von Tauſenden!“ verſetzte Huckaback, 
„ich will dieß Eurer Hoheit erklären. Ich kleumte einmal meinen 
Fingernagel in einen Schiffsboden und glaubte, ihn zu verlieren. 
Er fiel jedoch nicht ab, ſondern ‚wuchs wie früher- fort, und ich 
gewann dadurch die Befriedigung , zu wiſſen, wie oft die, Lente im 
Laufe des Jahres ihre Nägel wechleln. Dies gefchieht genau in 
zwei Monaten und darauf begründete ich meine Rechnung. Ich ber 
merkte nämlich Flecken an meinen Nägeln und nach ihrem Vorwärts— 
ſchieben bemaß ich die Zeit.“ | 

„Maſchallah, wie wunderbar ift Gott! Wallah thaib, wohl 
gefprochen, bei Allah! Daran Hatte ich nie gedacht,“ bemerfte der 
Paſcha, „fahre fort in Deiner Erzählung.” 
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Nach meiner Berechnung waren die fünf Monate verflofi, ale 
ich eines Morgens ganz in meiner Mähe ein kratzendes Getöfe we 
nahm. Bald nachher bemerkte ich, daß die Zähne: einer Säg* m 
meine Wohnung eindrangen, woraus ich die richtige Folgerung 3% 
daß fich ein Schiff durch das Eis einen Weg bahnte. Obgleich ich 
mich nicht hörbar machen fonnte, ſah ich doch ſehnlich meiner De 
freiung entgegen. Die Säge näherte fih der Stelle, wo ich faß und 
ich fürchtete verwundet, wo nicht entzwei gefchnitten zu werden; caber 
fie wurde juft zwei Zolle von meiner Naſe entfernt wieder zurüd- 
gezogen. Die Sache verhielt ſich nämlich fo, daß ich mich unter Der 
Hauptfläche befand, welche zufammengefroren gewefen und fobald 
das feſte Eis oben befeitigt war, flieg ich in die Höhe. Ein Strom 
frifcher Luft drang augenblicklich durch den Fleinen Cinfchnitt der 
Säge herein und benahm mir durch feine Schärfe nicht nur den 
Athen, fondern affizirte mich auch fo fehr, daß ich Blut fpeien 
mußte. Da ich den Ton von Stimmen hörte, fo hielt ih meine 
Befreiung für gewiß. Obgleih ih nur fehr wenig Englifch vers 
ftand, hörte ich doch den Namen „Captain Parry‘‘ häufig erwäh- 
nen — vermuthlich ift Eurer Hoheit diefe Berfon nicht. unbefannt.” 


„Pah — habe nie von ihr gehört,“ entgegnete der Paſcha. 

‚Das nimmt mich Wunder, durchlauchtige Hoheit, denn ich 
meinte, Sedermann müſſe von diefem abenteuerlichen Seefahrer ſchon 
vernommen haben. Ich muß bier noch bemerken, daß ich feitdem 
feine Reifen gelefen habe. Er erwähnt als einer ſonderbaren That- 
fache des Dampfes, der von dem Eife aufftieg — dieſer war weiter 
nichts, als die heiße Luft, die aus meiner Höhle entwidh, als fie 
angefügt wurde: ein merfwürbiger Punft, da er nicht nur bie Ge⸗ 
nauigkeit feiner Beobachtungen, ſondern auch den Umſtand beweäst, 
daß ich, wie ich Eurer Hoheit mittheilte, dafelbft eingefchloffen war.’ 


Aber Leider ſchwanden meine Hoffnungen bald wieder dahin, d enn 


| 
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ih fühlte, daß ich abermals unter die Fläche gebrüdt wurbe, um 
für die Ducchfahrt des Schiffes Plag zu machen Als ich mich 
wieder hob, war das Waſſer, welches den Sägeneinfchnitt ausge⸗ 
füllt Hatte, feft gefroren, und ich fah mich aufs Neue eingefchlofe 
fen — vielleicht auf immer. Ich kam nun vor Verzweiflung ganz 
von Sinnen, zerriß meine Kleider, ftieß meinen Kopf gegen die 
Eden der Höhle und verfuchte fo meinem verhaßten Dafeyn ein Ende 
zu machen, Endlich ſank ich erfchöpft von meinen ungeſtümen 
Anftrengungen nieder und verharrte mehrere Tage in büflerem 
Stumpffinne. 

Aber der menfchliche Geift befigt eine Spannfraft,, in deren 
Folge fich das Haupt über die Gewäſſer der Verzweiflung erhebt. 
Die Hoffnung verläßt ung nie, nicht einmal in einem Eisberge. Sie 
if unfere Stüge und Begleiterin bis auf den legten Augenblick, und 
obſchon wir in unferer Wuth ihre freundlichen Dienfte zurüdweifen, 
bewacht fie uns doch immer, ftets bereit, uns beizuftehen und ung 
zu tröften, fobald wir geneigt find, auf ihr ermuthigendes Flüftern 
zu laufchen, | 

Sch hörte wieder auf ihre Stimme und zehrte fechs weitere 
Monate an ihr, nur hin und wieder zur Abwechslung mir ein Stüd 
von dem Fleiſche des Walleoffes zu Gemüth führend. Es war nun 
ſpaͤt im Sommer, und das Eis, in welches ich eingefchloffen war, 
ſchmolz augenfcheinlich dahin. Eines Morgens war ich nicht wenig 
erſtaunt, zu bemerken, daß das Licht der Sonne regelmäßig jebe 
Biertelftunde feine Stellung zu wechfeln fchien. Wäre dies ben 
Tag über nur gelegentlich und nicht in beftimmten Zwifchenräus 
men gefchehen, fo würde ich geglaubt haben, das Eis ändere nad 
den Winden und Strömungen feine Lage; aber die Megelmäßig- 
feit überrafchte mi. Ich gab Act und fand, wie das gleiche 
Phänomen fortdauerte, aber in ſtets Fürzeren Zwifhenräumen, 
bis das Licht zuletzt in jeder Minute von einer Seite zur andern 
umfchlug. 
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Nach einiger Meberlegung fam mir der fhredliche Seanft 
ich müſſe nach der Küfte von Norwegen getrifftet und in den EM’ 
fuß des ſchrecklichen Wirbels, welcher der Maelſtroom genarent 
wird, gerathen feyn. Im einigen Minuten war ich vieffeicht für 
immer verſchlungen: und während ich über dieſe Möglichkeit nad? 
dachte, fprang das Licht alle fünfzehn Sefunden um. 

„Es ift fo!” vief ich in Verzweiflung, und wie ich diefe Worte 
ausftieh, wurde es ganz dunfel, Sch wußte, daß mich der Wirbel 
verfchlungen hatte und jegt Alles vorüber war. 

Es mag Eurer Hoheit fonderbar erfcheinen, das ih, nach dem 
die erfte Erfehütterung über den vorausfichtlichen Untergang vor: 
über war, nicht weiter entfeßt war über meine Lage, fondern im 
Gegentheil darüber fpottete und höhnte. Ich Fonnte niht mrehr 
fühlen und fah dem MNefultate mit vollfommener Gleichgültigkeit 
entgegen. Aus den Zeichen aus meinen Nägeln entdedte ich ſpä— 
ter, daß ich faſt fehs Monate im Innern der Erde zugebracdht 
haben mußte. Endlich wurde ich eines Tages durch das gewal— 
tige Licht, welches in meine Behaufung hereinbrach, fait geblendet 
und ich entnahm daraus, daß ich wieder auf dem Waſſer ſchwamm. 


„Allah Kebir! Gott ift höchft gewaltig!“ rief der Paſcha. 
w Heiliger Prophet und wo kamſt Dit wieder herauf?“ 

„In dem Hafen von Port-Royal in Jamaifa. Eure Hoheit 
werben es Faum glauben, aber es it auf Ehre wahr.” 


Die Hibe der Sonne war fo groß, daß in Furzer Zeit das 
Eis, welches mich umgab, aufthanete und mich in Freiheit ſetzte; 
aber ich ſchwamm noch immer auf dem Körper des Wallroſſes 
und auf dem Eife, das fih unter den Waſſer befand. Letzteres 
verfchwand bald. Mit gefpreizten Beinen auf dem Rücken des 
todten Thieres ftehend, fat geblendet von den Strahlen ter Serine 
und beinahe erfticdt von dem plöglichen Wechfel des Klimas, Kar: 


279 


tete ich geduldig, bis ich das Ufer gewonnen, welches Feine halbe 
Stunde entfernt lag; aber die Seebrife war noch nicht eingetres 
ten und che ich daffelbe erreichen fonnte, pflanzte fid an meiner 
Seite ein ungeheurer Hayfiſch auf, der den Engländern unter dem 
Namen. Port: NRoyal-Tom wohl befannt war und von tem Gou— 
vernement täglich Nationen erhielt, damit er in dem Hafen bleibe 
und die Matrofen Hindere, ans Land zu fchwimmen und zu defer: 
tiven. Ich hielt es für hart, daß ich, nachdem ich den Mael- 
ſtroom hinuntergefehwonmen war, folde neue Gefahren erſtehen 
ſollte; aber da war nicht zu helfen. Die Beftie öffnete ihren 
ungeheuren Rachen und, hätte ich nicht augenblicklich mein Bein 
zurückgezogen, fo würde fie mir es abgenommen haben. So aber 
begnügte fie fih mit einem Stüde von meinem Noſſe, das auf 
diefe Weiſe (wie es die Matrofen nennen) von der Geite geftußt 
wurde. Sie machte einen abermaligen Angriff und fuhr fort, ein 
Stüf nad) dem andern von meinem Wallroß ‚abzulangen, bis ich 
fürchtete, die Meihe werde endlich auch an den Neiter fommen. 
Zum Glück Fan aber jest ein Boot voll Schwarzer heran, welche 
fih mit der Jagd auf ben fliegenden Fifch abgaben und, als fie 
meiner anfichtig wurden, zu meinem Beiftand herzuruderten. Sie 
nahmen mich. and Land und brachten -mich vor den Gouverneur, 
bem: ich meine Gefchichte erzählte; aber die Engländer glauben, 
daß Niemand wunderbare Abenteuer erleben könne, als fie felbit. 
Er nannte mid einen Lügner, feste mich in das Clink und er- 
Härte, daß ich zu einem Piratenfchooner gehöre, der kürzlich auf 
gegriffen worden war und defien Mannfhaft ven Tod am Galgen 
hatte erleiden müſſen. Es wurde übrigens Märlich dargethan, daß 
fih auf dem Schiffe nur dreißig Maun befunden hatten, und ba 
weerits fiebenumdvierzig baumelten, fo erlaubte man mir, bie In— 
fel zu verlaffen. Ich bewerfitelligte dies in einem kleinen, mach 
Nordam, exika beftimmten Schiffe, welches mich unter der: Bedin— 
gung meitnahm, daß ich meine Fahrt abverbienen folle, 
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Wir Famen norbwärts von den Bahama-Infeln und ftenertet 
vor einer leichten Brife nach Welten, als fid) eines Morgens in 9" 
fchievenen Richtungen die Bildung mehrerer Waflerhofen bemexfen 
ließ. Ich Hatte die Wache unten; da ich aber nie zuvor eine ſo 
merkwürdige Naturerſcheinung geſehen hatte, ging ih auf pas 
Dee, um meine Neugierde zu befriedigen. 


„Sprich, was ift eine Waſſerhoſe?“ fragte der Pafıha. vr 35 
babe nie zuvor etwas davon gehört.“ 

„Kine Wafferhofe, durchlauchtige Hoheit, ift das Anfteigen 
einer großen Waflermaffe zu den Wolfen — eine jener riefügen 
Operationen, durch welche die Natur fheinbar ohne Anftrengumg 
ihren Willen erfüllt, indem fie den Menfchen auf vie Geringfirgigs- 
feit feiner gerühmteften Unternehmungen aufmerffam macht.“ 

„Hum — das ift alfo eine Wafferhofe ?* vwerfegte der Bafcha. 
„Jetzt bin ich fo Flug wie vorher.“ 

„Ich will fie Eurer Hoheit deutlicher befchreiben, denn es 
gibt Niemand, der ein beſſeres Necht hätte, zu wiſſen, was eine 
Waſſerhoſe ift, als ich.“ 


Weber unferm Kopfe ſchwebte eine ſchwarze Wolfe, und wir 
bemerften, daß fie fich eine Zeitlang raſch immer tiefer und tiefer 
herabließ. Die Hauptmafle blieb damals feſt ftchen, und ein ges 
wiffer Theil derfelben fuhr fort, fi) nieberzubandhen, bis er bie 
Geſtalt eines ungeheuern Filtrirbeuteld angenommen hatte. Bon 
dem Ende diefes Sacks lief eine dünne, drahtförmige, ſchwarze 
Dunftzunge aus, welche nieberftieg, bis fie den halben Weg zwi— 
fhen der Wolfe und der See erreicht hatte. Das unten befinds 
lihe Waſſer Fräufelte fih nun und bewegte fidy immer wilder und 
wilder, bis es wie ein großer Keffel prubelte und kochte, mad 
allen Nichtungen feinen Schaum hinauswerfend, Nach einigen 
Minuten fah man einen Schmalen, fpiralförmigen Wafferfaberm in 
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bie Luft auffteigen und fi auf der Zunge vereinigen, welche von 
der Wolfe nieverhing. Sobald die Vereinigung flattgefunden hatte, 
nahm der Faden mit jedem Augenblide an Umfang zu, bis er 
zu einer Wafferfäule von mehreren Fußen im Durchmeſſer ans 
fhwoll, und diefes dauerte fort, bis die Wolfe gefättigt war und 
niht mehr trinken konnte. Dann Brady die Säule wieder zuſam— 
men; die Eee war fo glatt, wie zuvor, und der Bote des Him⸗ 
mels flog auf den Fittigen des Windes dahin, um — feine Laft 
über die ausgetrocknete Erde in erfrifchenden, fruchtbar machenden 
Schauern hinzuftreuen. 

Während ih an dem Hadebord ftand und biefes merfwürbige 
Hülfsmittel der Natur bewunderte, wich die große Spiere 
und traf mich mit folder Gewalt, daß ich in die See geworfen 
wurde. ine andere Waflerhofe bildete fih dicht neben dem 
Schiffe. Der Kapitän und die Mannfchaft festen in ihrem Schred 
alle Segel bei, um zu entfonmen, und fchenften mir feine Bes 
achtung, denn fie wußten, wenn die Waflerhofe über ihnen zufams 
menbrädhe, jo müßten fie mit Schiff, Mann und Maus unter ber 
ungeheuren Laft verfinfen. Sch hatte mich Faum wieder auf bie 
Oberfläche gehoben, als ich bemerkte, daß das Waſſer um mich 
her in Bewegung gerieth. Vergeblich bot ich alle meine Kräfte 
auf, um von der Stelle wegzufhwimmen, denn ich befand mid 
bereits in dem Kreife der Anziehung. So blieb ich meinem 
Schickſale überlaffen, und überzeugt, daß es nun für geraume Zeit 
mit dem Schwimmen vorbei war, ſchluckte ich, fo ſchnell ich Fonnte, 
Salzwafler, um meinem Kämpfen deſto bälder ein Ende zu machen. 

Aber wie Die See auffochte, bemerkte ich, daß ich allmählig 
‚mehr gegen ben Mittelpunft gezogen wurde, und als ich mich 
genau in bemfelben befand, gerieth ich auf den fpiralförmigen 
Wafferfaden, der, wie ih Eurer Hoheit auseinander gefegt habe, 
fh gegen die Wolkenzunge erhob, in eine figende Stellung. Mit 
jeder Sekunde flieg ich höher und höher, im Gleichgewicht erhal⸗ 
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ft, wie die vergoldete Elfenbeinfugel; welche "oon dem jenfvechten 
tafferftrahle der Fontaine getragen wird, Die im rDbeminnern Hofe 
u Eurer Hoheit Palaft ſpielt. Ich blickte abwärtsumd benterfte 
nicht weiter Entfernung das Schiff, Deffen Mannfihaft erftaunt 
m außerordentlichen Schaufpiele zufab: 


„Das nimmt mich nicht Wunder,“ bemerfte Der VPaſcha. 


Ich erreichte bald die Zunge der Wolke, welche mir ungedul⸗ 
g entgegen zu lechzen ſchien. Das Haar meines Kopfes, welches 
terſt in ihre Anziehungskraft gerieth, richtete ſich auf, wurde 
um erfaßt und im Kreiſe gedreht. Jeden Augenblick wurbe ich 
it erhöhter Schnelligkeit weiter geriffen und Bei meinem Sinans 
eigen ftets im Kreife gewirbelt. Endlich fan ich mich wöhfbes 
alten gelandet, und ich feste mich nieder, Um meinen Athem 
ieder zu gewinnen, der mit fait für immer ausgegangen :war: 


„Und auf was haft Du Dich nietergefege, 
r Paſcha. 

„Auf die Wolfe, durchlauchtige Hoheit.“ 

„Helliger Prophet! Wir, eıne Wolfe Hätte ai — 
agen-können?“ 

„Wenn Eure Hoheit ſich ins Gedäch 


Huckabeck 2 fragte 


tniß rufen Bill, 


tolfe zu gleicher Zeit mehrere Tonnen MWafferg —“ daßñ Die 

te, fo fann es Euch nicht Wunder nehmen, wenn: fie a ronunen 

ug.“ “uch mich 
„Sehr wahr, * verfegte der Paſcha. Das 


inderbare Gefchichte. - Aber che Du fortfäh: ft, — ‚us höchftr 

ich wiſſen, aus was die Wolfe gemacht war.“ TERRER ich doch . 
„Dies Eurer Hoheit zu erflären, dürfte etivas ——— 

5 kann meine Unterlage mut mit einer naffen Dec vierig teyn. 

fand. fie ungemein’talt und feucht, fo daß 4 
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Gelegenheit:  E waen Rheumatismus holte, den ich noch heutigen Tas 
ges ſpüre.“ 


Sobald Die Wolfe geſaͤttigt war, wich die Wafferfäule zurück 
nd wir fliegen raſch hinan, bie die Kälte ganz übermäßig war. 
Bir famen irme Meiterfhwimmen an einem Regenbogen vorbei, und 
ich war nictz wenig überrafcht, finden zu müflen, daß nicht nur 
Fi Kofertch 1 i ffel, fondern auch mein Tafchenmefjer ſich durch das 
—— ade einen Meg bahnten und mit großer Gefhwin- 
bleiben ws Zuuflogen, um an den violetten Strahlen hängen zu 
senbo er ax carıE entnahm ich, daß der fo gefärbte Theil des Re 
— mucr ey ractifih war. Ich berührte dieſen merfwürbigen Um— 
babe — eine engliſche Reiſende, mit der ich zuſammentraf, und 
— — x Fahren, daß fie den gelehrten: Gefellfchaften die Ent— 
Frau und f mer eigene mittheilte. Na, fie ift eine ſehr hübſche 
az DO will ich ihr verzeihen. Da es mir angelegentlich darum 
Finger ein gr m uch der Erde niederzuſchauen, fo bohrte ich mit meinem 
it mi > in den Boden der Wolfe, und war nicht wenig 
fie ſich — — Nun durch den Augenſchein zu überzeugen, wie ſchnell 
Anziehung e zw eüfe dreht: Wir hatten und über die Sphäre ihrer 
fähe fechs — Hoken un blieben deshalb feft ftehen. Ich war unges - 
Rüfte vom cn wenden. oben gewefen, und obgleich ich dicht an det 
jet dad Sup wmrerifa aufgefiegen, Konnte ich doch bemerken, daß mir 
im Stande "Der guten Hoffnung in Sicht fan. Sch war nunmehr 
zu’bilden _ * arrir eine ſehr gute Idee von dem Bau der Erdkugel 
auf den on von diefer ungeheuren Höhe aus Tonnte ich bie 
auf, dur lan. Des atlantiſchen Dreans ſehen. Verlaßt Euch dar— 
als nern o DHtige Hoheit, wenn Ihr mehr zu entdecken wünſcht, 
wen Ih —— — möglich iſt, fo geht dies nicht anders an, als 
Uure Meobachtungen’ von den Wolfen aus anſtellt. 


‚te5r 2 — 
wmaBr," entgegnete ber Paſcha; „aber fahre fort.“ 
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„Ich intereffirte mich fehr für den chemifchen Prozeß der. Ums 
andelung von Seewafler in füßes Waffer, ber wahrend :meiner 
tolfenfahrt mit großer Gefchwindigkit von Statten ging. Biel 
icht beliebt es Eurer Hoheit, die Erklärung anzuhören, da fie 
ure Aufmerkfamfeit nicht länger ald eine Stunde in Anfpruch 
ehmen wird.“ 

„Nein, nein, erwieberte. ber Bafha. „Meberfpring bies, Hucka⸗ 
ad, und erzähle weiter.“ 


Sobald ich meine Neugierde befriedigt Hatte, begann ich über 


reine Lage unruhig zu werben, — niht fo faft wegen ber Unter— 
altsmittel, denn deren waren mehr ald zureich en d vorbanden. 


„Mehr als zureihenn? Ci, was fonnteft Di Denn Da zu 
fien haben?“ 


| „Friſche Fiſche in Menge, durchlauchtige »obeit, die zu gleicher 
jeit mit mir von der Waflerfäule in die Höhe genommen wurden: 
uch befand fich das ſüße Wafler bereits in Fleinen Zeichen 5 
nich her. Aber die Kälte war furdibar und ich füßlte re um 
icht viele Stunden länger aushalten fonnte, obfchon ich en 

i u löfen vermochte, wie ich wi 
un nicht zu [öf ch ch wieder herunter en 
Die eigene Löfung der Aufgabe blieb mir je 

obald die Wolfe ihre chemifche Arbeit ——— en ee, denn 
er eben fo ſchnell, als fie fih gehoben Hatte, Dabei el fie wie- 
o viele andere, daB es zu einem fcharfen Kampfe fa 
ie fo gegen einander anflürmen und in dem Ungean am Als ip 
ammenpralls das eleftriihe Fluidum entladen fah ar, ibres Zu- 
zöchſte Angſt; denn ich fürchtete beim Treffen auf serieiG ich in 
n den Abgrund hinunter geichleudert oder durch Se einen Gegner 


Himmels erfchlagen zu werden. Indeß wollte es 
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Glück, daß icH entfommen follte. Die Wolfe, welche mich frug, 
fanf bis auf” > undert Fuß gegen die Erbe nieder, und dann wurde 
id) von denn Winde mit folder Schnelligkeit und fo großem Ge⸗ 
töfe weiter gejagt, daß ich wohl bemerkte, wie wir bei einem Dr 
fane mitypalferm. 

Als wir ner Der Erde näherten, konnte die Wolfe der Anziehungss 
fraft derfelb era nicht länger witerftehen und ſah fih genoͤthigt, ihre 
Dürde auszuldefern. Ic fiel unter folchen Strömen Waſſers hin— 
unter, daß ich Dadurd an die Sündfluth erinnert wurde. Nber ber 
Tornado wütn ete jetzt in voller Gewalt. Der Wind fauste und 
fobte in wilvderaz GSrimme, und fo geſchah es denn, daß ich in einem 
fisigen WinfFel nieerfel. 


„In was Felt Du nieder?“ unterbrach ihn der Paſcha; „ich 
weiß nicht, oa dies iſt. 

‚IH ſarn An einer fehrägen Richtung, durchlauchtige Hoheit, 
bie Spotbenzzfe zwifchen der Baſis und dem Perpendikel befchreis 
bend, welche Durch die Gewalt des Windes und die Oravitation der 
Erde gebildet zw urden.“ 

„Heilige Prophet, wer kann ſolches Zeug verfichen! Sprich 
veutlih oder Tachſt Du uns in die Bitte?“ 

‚Min UL AH! Gott verhüte dies! Euer Diener würde In der 
That lieber taub efen,“ verfeßte Huckaback. 


= wollte nur die Gewalt des Wintes andeuten, ber mich 
— Taufe feſthielt, und als ich zum erſtenmal auf das Waſſer 
itaf, Hüpfte IcH yoieder auf und ricochetlirte mehrere Male von einer 
—. Sn andern, gfeih der Kugel, die aus einer Kanone längs 
ein u  Mäche abgefeuert wird, oder gleich der Auſterſchale, die 
Aufpralt . —Tünrd über dem See Hüpffteine machen läßt. Der lepie 
auf der = err ich erlitt, ſtieß mich in das Tafelwerf eines Heinen, 
eite Lie genden Schiffes, und ich Hatte Faum Zeit, Athem 
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u holen, als haffelbe ganz überſtürzte. Ich Fletterte;die, Krünmmung 
inan und feßte. mich rittlings auf. den, Kiel— 

So blieb ich, zwei. oder drei Stunden „ . .bBiS& der Dufan, aludge- 
obt hatte, Die, Wollen verfchwanden, Des Sonne, brach -in.. aller 
rer Bracht hervor, das Meer gewann feine frühere Muhe wieder 
nd. es ſchien, als Füchle die Natur boshaft über den Schaden, den 
ie. angerichtet hatte, Das Land werganz in der Mühe urd Das Schiff 
rifftete ans Ufer, Ich fand, daß ih auf Ssle de France war und 
m Laufe von zwölf Stunden in ber wunderbar ten Weiſe die Fahrt 
on einer Seite des Erdballs nach der ander gemacht Hatte. Die 
Inſel war-in einem traurigen Zuflaude von VBermwiift ung. Die Wuth 
iner Stunde hatte die Mühe von Jahren zZerftört — die Ernten 
waren weggefegt — die Häufer dem Erdboden aleich gemacdt — 
ie Schiffe lagen zertrümmert an der Küſte — uberalf nichts als 
in Bild des Elends und der Berödung. Sch wurde ie doch von den 
Bewohnern der Juſeln, meinen Landéeleuten, freundlich aufaenoms 
nem und che noch vierundzwanzig Stunden vorüber waren, tanzten 
ind fangen wir wieder wie zuvor. Ih erfand eine ſehr bübfche 
Auadrille, der Orfan genannt, weldhe Die ganze Inſel in Stitafe 
yerfegte und fir alle Leiden reichlichen Erſatz leiſtete. Ss: war mir 
edoch angelegentlichit darum zu tun, wieder Nach Daufe zu fom 
nen, und da ‚ein Holländifches Schiff unmittelbar nach. Dearf im 
uhr, fo ſchätzte ich mich glücklich, an feinem Borde re F eille 
inden, indem ich mich bereitwillig denſelben Bedinguin ahrt zu 
varf, welche mich im die Lage geſetzt Hatten, MWeftinbien — 
affen.. Wir ſegelten aus; aber nod che wir Dierundamaı en. 
en zur See geweien waren, machte ich die Entde un m 
Rapitän ein ungeftümer Mann war, ber feine Leute — do ß der 

icht fahr fi Braufa 
drannifirte. Ich war nicht Jehritarf, und da ch den un .. 
Dienft vor dem Maſt nicht gehörig erfüllen fonnte , fo 3eweoßnten 
o unbarmberzig. gefchlagen, dag ih mit mir zu Matp wurde ich 
ch den Kapitän umbringen und dann über Wyyy ‚© sing, ob 


ſpringen +, Dber 
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mich meinem  E> arten Geſchicke unterwerfen folle. Einmal nn 
als ih nach äzmer Züchtigung, die ich von bem Kapitäne no 
haste, ächzem > «auf dem Vorderkaftell Ing und für den N —* 
u licher Umftand zu, we ie 
unfähig war rug ſich ein erſtaunlie 3 
* I ber» og, die mahomedaniſche Religion ge 
auch von jene zw Miusprüden Gebrauch zu machen, Er an mir 
heit Aufmer FF an feit auf mich zogen, als sh Ba 
vorüberginget. | ie th z 
Ken nı muß ich ſtets fo verfolgt werden?“ rief ich in mel 
ner Beweiffsurg. Ä ' ‚ 
Über Frrız zur - hatte ich dieſe Worte ausgeflofen, als — 
würbiger Micra we mit wallendem Barte und einem Buche in 
vor mih Hinter at und mir antwortete: J 
„Des hal Dudabad, weil Du Dich nicht zum wahren lau: 
ben ‚befenn ft. - - 


„Wel che— iN der wahre Glaube?” fragte ich voll durcht und 
Erftaunen. 


„Es iſt naun GEin Gott‘, verfeste er, „und ich bin fein Prophet.“ 


„Brmbexzi ger Allah!” rief der. Paſcha. „Ei 2 muß ja 
Mahomed felo ft gewefen ſeyn!“ 


. war Fo durchlauchtige Hoheit, obſchon ich ihn Damals noch 
nicht fannte, | | | E 


Bew e i ſe ia ir, daß dies der wahre Glaube iſt,“ ſagte ich. 
„Ich 10 II. es thun,“ verſetzte er. „Ich werde das Herz * 
gran r KFrapitins umwandeln.“ ü 
»ınig Die en verſchwand er. f 
Am ANDern a. zu meinem großen Grftaunen der Kapitän 
des Schiffes, Zu min nach dem Vorderlaftell, bat mich um Verzeihung 
megen der A aa ſamkeiten, die er an mir verübt hatte, — 
Thranen an - Reiser Seite und eriheilte Befehl, mich nad) feiner 
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ajüte zu bringen. Gr legte mich in fein eigenes Belt und wachte 
ber mir, wie über einem geliebten Kinde. Jrach Furzer Frift war ich 
yieder genefen,; aber num wollte er mir nicht geftatten, wieber 
Dienft zu thun, fondern beftand darauf, Daß ich fein Saft feyn 
nüſſe. Mit einem Worte, er überhäufte mich mit allem nur er 
enflichen Wohlwollen. 


„Gott ift groß!” vief der Paſcha. 


Ich Tag in meinem Bette und date über alle Diefe Dinge nad, 
als die ehrwürbige Geftalt abermals vor mir erfchien. 

„Biſt Du jetzt überzeugt?“ fragte fie. 

„Ja,“ antwortete ic). 

„Dann beweife ed dadburh, daß Du Dich Dem Geſetz unter- 
wirſſt, fobald Du es im Stande bil. Du follft belohnt werden — 
nicht ſogleich, fondern erft, wenn Du die Treue Deines Slaubens 
bewiefen haft. Merke auf mih — verfolge Deinen Beruf auf dem 
Meere, und wenn Du einmal im Divan von Sairo, ohne Beif 
einer weiteren Perfon, in der Geſellſchaft von zwei 2euten hen, 
die urfprünglich Deinem Gewerbe angehörten , fo four © iBeft, 
dem Du ihnen diefes Geheimniß mitgetheilt baft, a en nach⸗ 
deur der Flotte des Paſchas ernannt werden, Be ar omntans 
Befehlen ſtets glüklih jeyn wird. Dies foll der So er Deinen 
Glaubens ſeyn.“ ıt Des treuen 

Es ift nun vier Jahre, daß ih mich zu d 
befenne, und die drüdende Laft der — Dem. Slauben 
Ausrufe, den Eure Hoheit mit anhörte ; bein ns au jenem 
hoffen, im Divan mit zwei Barbieren aufammen — e Fanrn ich je 
andere Leute anweſend wären?“ zutreffen, vbne daß 

„Heiliger Brophet! Wie wunderbar! 
Rapha war ein Varbier, und ich war es gl 

„Bott ift groß!” antwortete der Rene 


rief Der 5 
eichfatte .. Teha. v» Mus 


t, 
sat, ſich auf fein Ange 
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ft niederw er Fond: „Dann werde ich alfo Eure Flotte komman—⸗ 
diren ?« . 
„Bon biefer Stunde an,“ entgegnete der Dafıha. „Muftapba, 
made meine SFR iinfche befannt.“ 

„Der gegenwärtige Commandeur ift bei ber Mannfchaft fehr 
beliebt + vex Te tzte Muftapha, der fich nicht in diefer Weife durch 
ben fchlauerx Dr enegaten übertölpeln laffen wollte, 

Ä „So Tchäcfe nah ihm und laß ibm den Kopf abfehlagen. 
Darf er den SB fehlen Mopands hinderlih in den Meg treten ?“ 

Da Wezier verbeugte fih, und der Paſcha verließ den Divan. 

Dr Men egat und Muftapha, erfterer mit einem Lächeln auf 
feinen Lippen wexrnd lepterer in höchlihem Erſtaunen, fahen einander 
einige Sfunpben an. 

„Du Hafz Sroßes Talent, Selim,“ bemerkte der Bezier. 

„Dank Ten 9 @ub, der Ihr mic einführtet, und einereigenen 
Crſindungs ga >» daß es endlich in Thätigfeit kommen ſoll. Ders 
geßt nicht, ie Zür, daß ich dankbar bin — Ihr verſteht mich.“ 

Un der DT enegat entfernte fih, den Vezier noch immer in gros 
der Verblüffuu an & zurüdlaffend. 


—— — 
— — — — 


Dereizehntes Kapitel. 


a Rappa,.. fagte der Paſcha, feine Pfeife aus dem Munde 
NMAacHden er eine halbe Stunde ſchweigend geraucht hatte; 
bar vor = “Ber Die Sade nachgedacht, und es fommt mir fonders 
fo viel — aa ne ſer heiliger Prophet (geſegnet ſey ſein Name!) ſich 

“be Qegeben haben foll um einen berartigen Shitan’ss 


he IB erfe xXxv. 19 
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ohn, wie diefer Schurfiihe Nenegate Sufabard in, deſſen Meligion 
ch nur in feinem Turban befteht. Bei Dem Schwerte des Bro⸗ 
heten, iſt es nicht ſeltſam, mir einen derarti gen Menſchen zu ſchicken, 
amit er meine Flotte kommandire?“ . 

„Es war der Wille Eurer Durdlauchtigen Hoheit,“ vwerfeßte 
Ruftapha, „daß er den Befehl über Cure Schiffe übernehme.“ 

„Mufapha, war es nicht der Wille Des SsropHeten ?“ 

Muftapha rauchte feine Pfeife, md gab Feine Antwort. 

„Gr war ein guter Erzähler,“ bemerfte Der Waſcha nach einer 
bermaligen Pauſe. 

„Ja,“ entgegnete Muſtapha treden. „Kein Keſſeguh 
unſeren wahren Gläubigen fonnte fih ihm vergleichen, 
fi jest vorüber, und der Hund von einem Sfauri 
Ruftam in dem Dienite Gurer Durhlauchtigen 
Bohl wiflend, daß Eure Hoheit Unterhaltung wiünfcht und daß 
Suer Sklave, der nur durch das Licht Enres Antlitzes leuchtet, da⸗ 
ür zu ſorgen verpflichtet iſt, habe ih — feit geftern Die Sonne unter: 
jing, verzweifelnd, weil fie ihren Glanz durch Den 
auchtigen Hoheit verdunfelt fehen mußte — durch 
die forgfältigften Nachforſchungen anftellen laffen 
emacht, baß in der Karavane, weldhe zur Zeit yor => e 
A berühmter Keffebgub fich befinde, welcher ae = Stabi hält, 
vill, um dem Sarge unftes Propheten feine Dulvdigun in 

; a‘ FE Een — 4 au er— 
weifen. Sch habe daher zuverläßige Boten abgeſchickt 384 
Mann in die Gegenwart von Min Baſchi bringen ’ . ie den 


— - f ee vor 
Sklave und die Taufende, die er beherrſcht, nur Staub —— 


unter 
Aber das 
muß ſich als ein 
Dobeit erweifen. 


Und Muſtapha verbengte ſich tief. inD,’ 
„Aferin, vortrefflich!“ rief der Paſcha. „Und m 
ier ſeyn?“ ann wird er 


" das Rohr, das nun Durch ven n 
Eh: * de Kuß Tvon Enrer — 
ippen geehrt wird, in ſeinem Entzücken den MWeihra | Hoheit 
ren Kopfs, mit dem duſtigen Kraut: gefallt im an eines wei— 
‚ IE Rufe Befchie 
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hat, wetten Tüe Pantoffeln des Keffehguh an der Schwelle des Pas 
laſtes zurüdyg e Laffen feyn. Be Chesm! auf meine Augen fomme es.“ 

„Si gut, Muftapha. Sklave,” fuhr der Paſcha fort, ins 
dem er ſich uw Den aufwartenten Krieger wendete, der mit gekreuz⸗ 
ten Armen zuma D niedergefchlagenen Augen daſtand; „Kaffee — und 
das flaıfe IRE3 ca TTer der Giauren.“ 

Dis Bar Fcha's Pfeife wurde wieder gefüllt, fie goßen ihren 
Kaffee die EeH>Len hinunter, und der verbotene Branntwein erfüllte 
fe mit tOoppeltem Entzücken, ſchon um des einfachen Umfiandes 
willen, weil ex ihnen verboten war. 

»‚SiHexrlächp muß hier ein Irrthum obwalten, Muftapha. Sagt 
niht der Koran, daß alles Gute den wahren Gläubigen zugedacht 
fey, und iſt Diek nicht gut? Wie kann es alfo verboten feyn ? 
Wäre er etn> a nur für die Giauren beſtimmt? — Mögen fie und 
die Gräber i Grer Viter auf ewig verunveinigt ſeyn!“ 

„Amen 2 verſetzte Muſtapha, indem er das Glas nlederſetzte 
und tief aufat merke. 

Muſt ap hatte ganz richtig gerechnet; denn noch ehe ber 
ne Teiner Pfeife zu Ende war, wurde die Ankunft des 
Balder — Hlers gemeldet. Nachdem man denſelben Anſtands 
Ewigfeit nige Minuten, welche dem ungebuldigen Paſcha wie ‚eine 
Seine Sinn. Tan, hatte warten laflen, Hopfte Muſtapha in 

ar: and der Dann wurde eingeführt. 
der Keffe © ° zZrmedeid! Du bift willfommen,” ſagte der Paſcha, als 
gebilbetex- — in den Divan irat; er war ein ſchmächtiger, ziexlich 

Di <arn von ungefähr dreißig Sahren. 
der Marıaa — int. des Paſcha's gehorſam bin ich Hier,“ verſetzte 
beugung. zrit Höcit mufifaliiher Stimme und einer tiefen a 
Beine RS yerlangt Eure Hoheit von ihrem Sklaven Menonni 
um Ölegen DopHeit wünſcht eine Probe Deines Zalente zu hören, 
Heit zu Ausübung von Dero Freigebigfeit zu finden.“ 
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„Sch bin weniger ald Staub und bereit„ m:in Haupt mit 
fche zu beſtreuen, weil fich meine Seele nicht im ben fiebenten 
immel verfteigen will über die Herablafung Seiner Hoheit. Den: 
och würde ich gerne fein Geheiß erfüllen und aufbrechen; denn ein 
jelübde an den Propheten iſt heilig, und es ſteht im Koran ges 
hrieben — —“ 

„Wir wollen jest nichts vom Koran wiffen, guter Menouni, 
yndern möchten gerne eine Probe Deiner KRunft Hören. - Erzähle 
ir eine Geſchichte.“ 

„Ich bin in hohem Grade fol auf Diefe Ehre. Wird mein 
Geficht nicht weiß fenn in alle Gwigkit? Soll Guer Sflave die 
iebe von Leilah und Majnoun berichten ? 

„Mein, nein,“ verfegte der Paſcha; „ich will etwas, was mich 
ttereffiren Tann.“ 

„So will ich die Geihichte des narbigen LiebHabers e 


” rvıda A 
„Das Fingt gut, Muftapha,“ bemerkte Der PBafcha a 


„Wer kann fo gut in die Zukunft fehen, als Eure 
ige Hoheit 2“ verfegte Muftapha. „Menouni, cs if zo 
es Paſcha's, daß Du beginneit.“ unfch 
„Euer Sklave gehorht. Der hohe Berftand u 
D . 
ft zu gut befannt mit der Geographie — —“ rn Min Bafıhi 
„Nicht, daß ich wüßte. Hat er je feine PBantosr 
Schwelle gelaſſen, Muſtapha?“ Offeln an unfrer 


„Sch vermuthe,“ verfegte Muftapba, „dag er — 
eyn muß, weil er über die ganze Welt geht. Fahre * — 
nd ſtelle feine ſolche Fragen. Kraft feines Amtes g Er; 
uchtige Hoheit Alles. ennt d 

„Wahr,“ fagte der Paſcha, indem er mi 
selbftgefältigfeit feinen Bart ſchüttelte. nit großer Würde uns 

„Ich habe mich nur zu biefer Frage Ebern 
Renouni, deſſen Stimme fo reich und filbern ie ef a erinieberte 
m ftillen Sommerabend, „weil ich eine Kann eine Slate 


der gedachten 


da gemefen 
Menouni, 
ie Durch⸗ 
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Wiſſenſchaft Far nöthig hielt, um ſich eine gute Vorftellung von 
dem Theile Dex Welt machen zu Fünnen, in welchem meine Geſchichte 
frielt. Aber Üch Habe Staub gegeffen, und Schande trifft mid für 
meine Unklin g H eit, die ich mir nicht erlaubt haben würbe, wenn nicht 
der allergn aD Egg fte Sultan, als ich die Ehre hatte, ihm die Geſchichte 
zu erzählen, wmwich zu unterbrechen geruht hätte, weil er nicht ganz 
überzeugt war , ob ihm die betreffenden MWelttheile befannt feyen. 
Ih wil abräggens jest in meiner Gefhichte fortfahren — fie foll 
vorwärts gehberı mit dem majeftätifhen Schritte des Kameels, wel 
es ſtolz i ſt wurf feine Pilgerreife durch die Wüfte nach dem Sarge 
unfres Heiligeze SPropheten.“ 


Der narbige Liebhaber. 


In den wm oxdöftlihen Theilen der ungeheuren Halbinfel Indien 
befand ſich ei bluͤhendes, ausgedehntes Königreich, das ſich beſon— 
ders durch Die Schönheit des Landes, die Fruchtbarkeit des Bodens 
und durch ſe Tan gefundes Klima auszeichnet. Das Königreich grenzte 
im Ofen an ein and Rufltania, genannt, und legteres erſtreckt fich 
nordwärts n u cH> der Küfte von @island, welches von ber übermäßi: 
gen Hitze F. eirter Winter den Namen trägt. Die Südgrenze beſtand 
ans einem Sri Landes, deſſen Namen meinem Gedaͤchtniß ent- 
wiſcht iſt: fo Sie weiß ich aber, daß beſagter Strich in das Meer 
—— ft, 1EVches unter der Herrſchaft des Großchans ber Tartarei 
ie Befindet fih ein anderes Königreich, defien Namen 
nr > Dergeffen habe, und im Norden ift ein zweites — 
————— mich des Namens nicht entfinnen. Nach biefer Nuss 
Fir rent Werden Gurer Durchlauchtigen Hoheit Kenntniffe, 

gegen die _— Die des weifen Lokman nur find, was ber Samenfern 
alte Ring a ſſe vmelone — bereits ausgefunden haben, daß ich das 
sreich Souffra meine.“ 


„M 
fort,“ mount, Du haft ganz Recht,” bemerkte der Paſcha. „Bahre 
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Es it ein Glüd für Euern Efaven , bag er fo viel Weis⸗ 
heit gegenüber ſteht,“ entgegnete Menouni; denn ich war im Swei⸗ 
fel. Der Glanz Eurer Anweſenheit hat mein Sedächtniß verwirrt, 
wie der Anblick der Karavane dos Zebra-zFohlen Der Wüſte ein—⸗ 
ſchüchtert.“ 


In dieſem lieblichen Königreiche, wo die Nach tigallen ihr Da⸗ 
ſeyn verſangen in ihrer Liebe für die Roſen, — die Mofen ihren 
Mohlgeruch ausdufieten, bis die Luft eine einzige Gfienz des Ent: 
zücens war, wie fie eingeathmet wird von den wabren Glaͤubigen, 
wenn fie ſich zuerſt den Thoren des Paradiefes nähern und durch 
den Mint der Houris von den goldenen Wänden bezaubert werden 
— in dem lieblichen Koönigreich Iebte eine fchöne Dindu-PBrinzeffin, 
welche in Anmuth wandelte, und teren Lächeln Süd über Alle 
verbreitete, auf die esfiel. Deunoch hörte fie aus Sünden, melche 
meine Gefchichte angeben wird, achtzehn Sommer Die Nachtigall 
Hagen, ohne den Bund der Ehe einzugehen, Diefes Land war 
damals von Allah mit Ungläubigen bevölfert, damit fie es feucht: 
bar machten für die wahren Ölänbigen, und tamit fie le&teren als 
Stlaven dienten nach ihrer Ankunft, welche erfi einige Zeit nach 
den Greigniffen meiner gegenwärtigen Öefchichte Htattfand. Unter 
den Weibern von Souffra war es niht Brauch, pas Leben ver Un- 
füchtbarkeit zu führen, welches nur denen geftattet iſt, Die dem Ber: 
gnügen der Roransanhänger dienen; denn obgleich fie fonft unge: 
mein befcheiven und gelegt waren, gaben fie doch bei gewifflen wich 
tigen Anläffen ihre Neze den öffentlichen Blicken preis _ x 
Irrthum, für den fie, trotz ihrer Schönheit, obne Bweifel ; TE 
Ewigkeit verdammt worden wären, wenn fie Seelen beſe ſſer * * 
Menou hat geſagt, bie Civiliſation müſſe ſich ers _ — hätten. 
dehnen, ehe fich andere Nationen zu der Veinbeit erhsbe veit qus— 
in der Pracht, in der Sicherheit, und in dem Stüce 3 ER ee 

er Darems 
bemerfe 


—. 


— ft 


235 


„Bahre Fo xt, guler Menounei,“ unterkracd ihn Muſtapha. „Der 
Durchla ucht # se Bafha iſt Fein Freund von Bemerkungen. 

„Nein, Bei unfrem Barte,“ entgegnete der Paſcha. „Es fteht 
Dir zu, Deine Geſchichte zu erzählen, und muß dann mir belaffen 
bleiben, meine Bemerkungen zu machen, wenn fie vorüber ift.“ 

‚35 Fletze in dem Angefiht der Weisheit,“ fagte Menount, 
indem er ich tief verbeugte und fortfuhr: 


Die Hörre Babeb ibobu (denn fo lautete der Name der Prin- 
zeſſin, wihexr in der Sprache des Landes die „Rahmtorte des 
Entzüdens “- Be z eichnet) wurde durch den Tod ihres Vaters Königin 
der Soufraner > auch wurde ihr in feinem Teftamente, welches alle 
Großen bes IR e ichs befchworen hatten, eingefchärfi,, fie folle fih in 
ihrem jeölften Lebensjahre einen Gatten wählen. In Betreff des 
stern war Mr rigens ausdrüdlich beftiimmt, daß ber fo hoch ber 
Sünfigte Sür Ling einer gleih vornehmen Kafte angehören und 
om Nar b — o0Oder Mängel ſeyn müſſe. Nils daher zwei Jahre 
dm me ihres Vaters die fchöne Babebibobu ihr zwölftes 
Lebensjahr erreidt hatte, wurden ſchnelle Läufer oder hurtige Bo— 
— Mtlche anf den flüchtigfen Dromedaren und arabiſchen Pfer— 
= er reinften Mace aufbrechen mußten, durch das ganze Könige 

Su ffea geſchickt, um die Verfügung des Königs bekannt zu 
barten ® „Die Kunde davon gelangte endlih auch im die benach: 
denrunds BNBiag reiche. und von dieſen aus nach allen Enden des Ers 
Souffra 1 to Daß Alles unterrichtet wurde. In dem Königreich 
alle Yan, Er Welchem bie Wahl getroffen werben follte, befanden ſich 
weil ſie he "ge Der erforderlichen Kafte in einem Zuftande von Gährung, 
von nieder; — Hatten, die Ehre zu erringen, während die Jünglinge 
Gedanke 1ꝛ Seren Stufen gleichfalld ftürmifch bewegt waren über ben 
und alle n aß eg für fie nicht einen Schatten von Hoffnung aab; 
Kaſte bef x €eiber von hoher Kafte, nievriger Kafte, oder gar feiner 

"ben Füch in einem Zuftande von Gaͤhrung, weil — weil —“ 
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„Weit fies immer fo find,“ unterbrach ibı Der Balkha. „Bahre 
ort, Menouni.* . 

„Sch danke Eurer Durchlaudhtigen Hoheit, daß She mir in 
meiner Schwierigfeit ausgeholfen habt; Denn wer vermöchte auch 
für das Benchmen von Weibern Gründe anzugeben ?* 


Es reicht zu, zu jagen, daß fih das ganze Land in einem 
Zuftand von Gährung befand; die Gründe Dazu Beftanden in Hoff- 
nung, Verzweiflung, Eiferfucht, Neid, Neugierde , Muthmaßungen, 
DBerwunderung, Zweifeln, Glauben, Hören, Graäbhfen, Plappern, 
Unterbrechen und in noch vielen andern, welche Bier aufzuzäblen 
allzu Tangweilig wäre. Auf bie erfte Kunde Hin verfah jeder Souffs 
raner Jüngling feine Mandoline mit neuen Saiten und gab fi 
ber ſchönen Ausficht hin, der erfiefene Glückliche zu werden. Die 
Hoffnung wurde triumpbirend durch das Land. Die Rofen fliegen 
zu doppeltem Preiſe; den Attar verfülichte man, em nur Die unge 
heure Nachfrage befriedigen zu fünnen, und Die Nachtigallen wur⸗ 
den faſt angebetet. Aber ſo konnte es nicht fortgehen. Dem Reiche 
der Hoffnung folgten Zweifel, und das Nach den ken Deutete Darauf 
hin, daß aus drei Millionen fehr wählbarer SFünglinge nur ein 
Einziger ber Südliche ſeyn Eonnte. Aber wo vgefe Räthe find 
zeht es nur langjam mit dev Entſcheidung. Die Frfammenfünft 
Befprechungen, Debatten, Berhandlungen und Reden waren fi e, 
reich — die Großen des Reiches hatten fo unter ea 


ſchiedliche n 
vorzubringen, daß ter ſchöne Paradiesvogel in ü Sinwürfe 


einem 9 
ichtzehn Jahren noch ungepaart war und einſam ſein jun — Be 
:ied in ben füniglichen Hainen trilferte, STramliches 


‚Aber warum," unterbrach ihm der Paſcha warn 

ie nicht geheirathet, wenn doch drei Millionen rien Dat man 

a waren, welche Luft hatten, fie zu nehmen ® a * * Menſchen 

vahrhaftig den Grund einer jechsjährigen Zogerung nicht eine — 
- inte en.“ 
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Der &xaxazınd, Durchlauchtigſte Hoheit, beftand darin, daß bie 
Großen von. Souffre nit mit Gurer leuchtenden Weisheit begabt 
waren; ſon Myätte die fchöne Babebibobu nicht fo lange nad) einem 
Gatten ſchun Hten müſſen. Die ganze Zögerung wurde durch Zwei- 
fel berbeige KYıryxt, die von den Dichtern mit Mahrheit die Väter des 
Saͤumens gerzannt werden. Es handelte fi um ein Bebenfen, 
das fin Dem Kopfe eines der Braminen erhob, und wenn biefer 
fih einmal wen Ef einem Zweifel trug, fo fchob er denfelben ſtets im 
Munde ınbex-_ ohne ihn je zu fauen, zu fchluden oder zu verbauen. 
Auf diefe Be ife fam es, daß die Erhaltung ber Föniglichen Linie 
gefährdet wuerme, Sabre lang hatten die Bewerber um bie Könige 
würke, und eine mehr als föntgliche Schönheit den Hof umfchwärmt. 
Die Sünglinge erfcienen mit ihren Mandolinen in den Armen, und 
Sklaven mußten ihnen ungeheure Päde von Liebes- Sonetten narhe 
tagen; aber Doch blieb Alles im Anftande und die fchöne Prinzeffin 
Vabebibobu au ⁊⁊ V ermaͤhlt. 


„Sch z20 Si fle, ob wir je zu dem Punkte des Zweifel fommen 
ef — UncS VBrach ihn der Paſcha ungeduldig; „oder ob die Prin— 
zeſſin ũbe rha EI einen Mann kriegt.“ 


StS Ei fel ſoll jetzt unverweilt Eurer Hoheit zu Füßen ges 
A Es handelte ſich um die genaue Bedeutung der Worte: 
lin: Be over Mängel“ — ferner, ob Muttermäler als 
PDer Mängel zu betrachten feyen. Der Bramine war 
* Die WMuttermäler jeyen wirflich Mängel und viele Ane 
J miit ihm überein; das heißt alle diejenigen, welche 
Aler hatten, theilten feine Meinung, während anderer- 
—— F em, — von jan Natur durch derarlige auszeichnende 
nur feine ſugt waren, die Erflärung abgaben , fie feyen nicht 
liche SH Sera oder Mängel, fondern müßten vielmehr als sugäß- 
"Heiteon betrachtet werben, welche der Himmel feinen Lieb⸗ 
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ichenft hätte. Der Streit wurde mit Eifer (rtgefihrrt und 
e Prinzeſſin Babebibobu blieb unverheirathet, Die wwichtige 
vard zulest fehr paſſend dem Mufti vorgelegt. - Die Seift- 
handhabte, zerrte, drehte, addirte, multiplizirte, ubtrabirte, 
i vebattirte mit leerem und vollem Magen, 'nickte srer fräumete, 
der wachte darüber, analyfirte und Fritifirte Die Sache, Vchrieb 
d vierzig Bohobande, von welden vier und 3wanzig pr 


d zwanzig contra waren; aber der einzige Schlug, zu Dem 
men Fonnten tief Darauf hinaus, daß Mutterm aler eben 


rmäler ſeyen, und die ſchöne Prinzeffin Dabebiboße blies 
irathet. 

ie Derwifche und Fakirs des Landes griffen fovdann 
em religiofen Geſichtspunkte auf. Sie Ipalteten 
und fuchten ſich Durch eine Difputatton unter einem Ban- 
aun zu vergleichen. Der Streit dauerte achtzehn Monate — 
atte nicht die Hälfte der heiligen Männer ihre Aufücht _ 
iche abgegeben. Des Sprechens müde, fam es zu Schla - 
u gegenfeitigen Bannflüchen und Gommunicationen, Bis fi gen, 
ı dem überzeugenden Beweile des Spiegeng Sriffen ne 
uſend gingen auf jeder Seite zu Grunde ,. und — ehr 
ie ſchöne Prinzeſſin Babebibobu unvermählt > mmer 
ie Gollegien und Schulen bes Königreichs £ 


vie trage 
fich ir Zwei 


Reihe, behandelten die Frage metavphyſiſch, — Bleichfalls 
en beiden Seiten zwei und zwanzig Millionen 21 — awi⸗ 
unwiederbriuglich verloren gegangen waren , ſchier mentations⸗ 
ch, als je zu ſeyn, und die ſchöne Prinzefſin Bab das Sarnze 
eirathet. abebibebu blieb 
ber dies war noch wicht Alles; denn zuleit F 

wan dem Streite Theil und ſpaltete Ich in — ehe ganze 
en. Stadt Hand gegen Stadt, Cinwohne ” ve, ngeftüme 
gezen Haus, Familie gegen Familie , * Qegen Sinwopner 


% 
ver Vater gegen den Sohn, der Bruder ann 
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und in mn er Fällen, wo die Bedenken beiderſeitig waren, ber 
Mann ſogar <yegen ſich felber. Das ganze Volk griff zu den Waffen, 
und die Metterxmäler ſtritten gegen die Nichtmuttermäler. Es kam 
zu virhumdect Mufitinden und zu vier fürnlichen Bürgerfriegen 
das Shlimmrfte aber war, daß die ſchöne Prinzeffin Babebibobu noch, 
immer unvexyar <ihit blieb. Eure durchlauchtige Hoheit wird zugeben, 
daß es eine F eur verfängliche Frage war — —“ 


„Was ir Deine Anfiht, Muſtapha ?“ fragte der Paſcha. 
vDerrar CSarer Sklave forechen darf, fo möchte ich fagen, daß 
es ehr war, über ein Muttermal fo großes Gefchrei zu 
machen,’ 
‚ „Sche ag: Muftapha. Diefe Prinzeffin wird nie einen Mann 
kriegen. Sahre alſo fort guter Menouui.“ | 


I) mu Surer durchlauchtigen Hoheit bemerfen, daß die Mut— 
wnäler Die Vertte Partei bildeten und höchft anmafend waren. 
Nicht jufriederr » die Mbzeichen der Natur zu tragen, flebten fie auf 
ihre Sfichtex Fünftliche Muttermäler von jeder Geftalt und Farbe, 
* d bie UNS Se ſt umſten Parteigänger ſahen aus, als litten ſie an 
einer Sautfr rrrFheit. Auch war es ein auffallender Umftand, daß Fein 


—— je feine Seite wechfelie, während man Biele der Anti- 
an Alex Fannte, bie nach einem Bade den fchamlofeiten Abfall 


batten, Alles ging aufs Anglücfeligfte und das Land bes 
licher We; Buftand ver Berwirrung, als ‚bie Frage endlich glüd 
gen SAayer Durvcn die Bemerfung eines Heinen ungefähr zwoͤlffähri⸗ 
Verdacht 2. gelöst wurde, den fein Gebieter jeden Morgen auf den 
u Mralismus hin, die Gebieterin aber Abends wegen 
ſterte ein — em Dntimalismus peitſchte. Dieſer arme kleine Kerl flü- 
der Mafınme; ANDer Knaben zu, daß bie Muttermäler nur je nach 
Theil her 1 — Der Leute Mängel wären oder micht; er für feinen 
5 Dau haus nichts von der Sache. Das Spionenſyſtem war 
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damals fo ſcharf im Gange, daf man fogar ein ©eflüfter auf mei- 
Ienweite Entfernung hörte, und fo,wurden Denn auch biefe Work 
gemeldet. Sie waren ohne Frage neu, weil fie eine Neutralität in 
fich faßten, und zwar zu einer Zeit, in welcher man weber neutral 
feyn wollte, noch an eine Neutralität Dachte. Die DBemerfung wurde 
Hin = und hergetragen, für wunderbar erflärt, verbreitete fich wie ein 
Lauffeuer durch die Vorftädte, fehrte durch Die Stadt und erfchütterte 
Fogar den Thron des Palaftes, Endlich erreichte fie den Heiligen im 
Divan, welcher fie für eine Eingebung ver Gottheit erklärte, und 
nun wurde ein feierliches Edikt erlaffen, welches ven Souffranern als 
Den poſitivſten und wichtigiten Glaubensartifel Die tiefe Wahrheit ans 
“Herz legte, daß Muttermäler feine Narben und nur dann Mängel 
Feyen, wenn man fie als ſolche betrachte. Männiglich. pries die Weis- 
Heit diefes Erlaſſes; man las und unterfchrieb ihn als einen Slau- 
Hensartifel — Städte begrüßten Stätte — ein Haus wiünfchte dem 
andern Glück — Berwandte drüdten fi) wieder Die Dände — mas 
zıoch ſeltſamer war, Männer und Weiber föhnten ſich wieder mit 
einander aus — und bie fchöne Prinzeffin Babebibobr hatte doch 
‚endlich einmal die entzüefende Ausfcht, nicht ärger umverheirathet 
Hleiben zu müffen. 

Diefes glückliche Edikt, aus welchem Färlich erbellte, 
jenigen, welche ein Muttermal für einen Mangel hielten, ganz 
ficher waren, bie Ungläubigen aber auch nichts zu befahren hatten — 
fetzte Alles zurecht. Die Hauptſtadt füllte ſich wieder mit Bewer: 
Kern, die Ohren wurben von der Mufif ber Mandolinen gequält 
umnd die Luft fhwängerte fh mit dem Mitar der Rofe. Mer kann 
ver uchen, den prachtvollen Palaſt und die Herrlich keit der Halle zu 
Fchildern, worin die ſchöne Prinzeſſin ſaß, um Die Suldigun 
auserleſenſten Jugend ihres Koͤnigsreichs entgegen zu ee — 
ſchwichtigend weich — ſuͤß, liebend weich klangen pie Silber * 
trillernden Asparas oder ſingenden Madchen, pie jest — er 
melodiſchen Güſſen ebbeten und dann wieder Hut zarten 


x Heten, mihrend 


daß bies 
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durch * F Sterräche, mit hohen Säulen verſehene Halle andere Mäd- 
hen, I° i — FCcHön wie Artie ſelbſt In ihrem Glanze, hin und her 
tanzte#t 7 ſ63 EHE er Geſammtheit faſt den Blick der Huldigung zu 
forberrt Sie D, der doch nur dem unvergleichlichen Weſen ges 
Race De x>5 anffeinem Smaragd:Throne ſchmachtete und brannte. 
pe Cem — — te die Vrinzeſſin im dieſer Halle des Entzückens ges 
—— und ärgerlich über bas beharrliche Herbeiftrömen 
gen. Der vi — = zeglinge, die ſich vor ihr niederwarfen und vorbeizo⸗ 
daß er au Te Morgen bämmerte, und Keiner fonnte fi rühmen, 
Sache, dem =uner durch einen Schatten von Vorzug, durch eine 
a ve — ze SSeufjer oder einen Blick ausgezeichnet werben fey. 
Und nu.n a we “we TFünglinge benahmen fi in ihrer Verzweiflung mit 
nn 2 8 wnvmelten unter fih. Mancher Fuß ftampfte in uns 
— > — frigkit, und mancher Schnauzbart wurde in. Kleine 
nn aan gedreht. Die Einwohner ber Hauptſtadt tadelten 
das ling — Der Jünglinge; wenn es auch nicht geradezu uns 
loyal ſey =“ er wurirfie es doch im mindeſten Falle ungalant genannt 
—— da = was noch das Schlimmſte ſey, fie zeigten feine Rück⸗ 
erregen tt — der Bürger, über die jeder als Souverän zu 
(ev, En ver € — denn ſie müßten doch wiſſen, wie jetzt die Zeit 
dene Ent 35 Die Bürger von dem Zuftrömen der Bewerber eine gols 
welche man ee Ferner fügten fie ganz richtig bei, eine Prinzeſſin, 
fee Sabre Swoungen habe, zu Befriedigung der Bedenken Anderer 
igrer genen , Warten, fey aufs Unzweifelbaftefte befugt, auf Löfung 
Au wie BR n tlande eben ſo viele Tage zu verwenden. 
Sik auf 5 — Tage nahm die ſchöͤne Babebibebu abermals ihren 
igre Heiner = „goldenen Poltern ein. Ihre Beine waren gekreuzt, 
nen Holen Derp Be unter den Falten ihrer weiten, azurblauen, feides 
mehr Feuer Borgen, und man glaubte, es laſſe fich in ihren Augen 
Aber Prano - ar ihrem Gefichte mehr Leben blicken, ald Tags zuvor. 
ten Branıine 390g pie Menge unbeachtet vorbei. Sogar bie gelehr- 
- welche in unbeweglichen Reihen zu jeder Seite des 


— 
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Thrones ſtanden, wurden unget uldig. Sie ſprachen von dem Wans 
telmuth des weiblichen Gefchlehtes, von der Unmöglichleit, bafielte 
zu einem GSutſchluſſe zu bringen — flüfterten ſich weife Sprüchlein 
von Ferdi ſtau und Anderen zu über die Saunenhaftigfeit der Weis 
ber und die Unbeftändigfeit ihrer Naturen — kurz je miehr fie von 
dem langen Stehen die Beine fchmerzten, deſto bitterer wurben fie 
in ihren Bemerfungen. Die armen, fafelnden alten Narren! — 
Die ſchöne Prinzeſſin war ſchon längft mit fih einig, ohne während 
der fechs langen Jahre, in welchen die Bebenfen und PBerhandluns 
gen der ehrwürdigen alten Hohlföpfe die ganze Mation in einen 
Maͤler- und Antimälerzwift geftürzt hatte, auch nur ein einziges 
Mal von ihrem Entſchluſſe abzugehen. 

Es war ungefähr die erfie Stunde des Nachmittags, als die 
Schöne Babebibobn ſich plößlich aus ihrer ruhenden Haltung erhob, 
ihre hüdfchen Händchen, deren Finger ſchön mit Henna gefärbt 
waren, zufammenfchlug, ihren Gefellfchafterinnen winfte und fich 
anmuthig aus der Gerihtöhalle zurückzog. Die Ueberrafchung war 
groß, und ihe Benehmen erſchien dadurh um fo auffallenvder, weil 
der einzige Sohn des Oberbraminen, welcher zuerft Die Frage auf: 
geworfen hatte und an der Spige der Anti-Mäler-Barthie fand, in 
diefem Augenblicke ausgeſtreckt vor dem Throne lag. Seine Stirn 
war zwar zur Erde geneigt, aber feine Bruft ſchwoll Hoch auf in 
Hoffnung und Ehrgeiz. 

Die feuchende Prinzeffin zog fh nah einer Laube von Oran— 
genbäumen in dem verborgenften Winfel des Föniglichen Gartens 
zurüd. Sie wählte ans ten umbergeftreuten Blumen einige aus 
und ſchickte fie an ihren Lieblingsmufifer und Verehrer Ncota ab. 
War Jemand im Königreide Souffra, der die Mandoline fo ſüß rüh= 
ren fonute, wie Acota? Und doch — gab es nicht mur in Souffra, 
ſondern in allen benachbarten Ländern irgendwo Sinen Menſchen, 
der hin und wieder ſo mißtönige Noten anſchlug, als Acota, und 

dieß noch obendrein vor ben Ohren der fchönen Primzeffin Babebi— 


303 


ze EcH% einmal darüber mißvergnägt war, fondern das 
ZZ 77 geſtüm zu billigen fohien, mit welchem er nicht nur 
vie Sail! mom Sinftruments, fondern auch die Trommelfelle der Zus 
hör 5# „ re« Ben drohte. Wie fehnien ſich die Anweſenden zu entz 
komme, u» > en Genuß der Diffonanz der Prinzeffin ganz allein 
w über Merz = 3 fiel ihnen freilich nıcht entfernt ein, bie Mißtöne 
dient bias #> e xvorgerufen jeyn, damit die Harmonie der Seelen 
nicht gefkört “m >exDden möge durch die Gegenwart Anderer, und bie 
Pringeffin f> za zz fe reichen Erſatz finden für das Schnarren der Sai— 
ten durch di — Fo ätere Mufit von Acotas Stimme. 

Auf eirm DB e üchyen der Brinzeifin feste fih Acota und begann fein 
Spiel, went — — 0 So genannt werden fonnte, durch ein heftiges Reis 
Ben und Ser erı "anf den Saiten feines Inftrumentes, dadurch fo 
widerliche Sm. HH ervorrnfend, daß das aufwartende Mäbchen ſich Die 
Tinger M 2>ie Dehren ſteckte und den fchlechten mufifalifchen Ger 
ſchmack der > D rien Babebibobu kemitleidete. 

Ach, oe DEc ," fagte die Prinzeffin, die volle Zärtlichkeit ihrer 
großen (ud € Zr Den Nugen gegen ihn auffchließend, „wie müde bin 
ih es, a wem CS iUren Kiffen zu fisen und mitanzufehen, wie ein Laſſe 
nad) dent — —n fein Geſicht vor mir in den Staub legt, während 
ee ve in in ihren Parfümerien fat erftide. Sclage 


bobu , bi — 
gelegerrt 1 ich oe 


n te wieder lauter, Geliebter meiner Seele — no 
lauter, Danıig x > wiede 4 
mo « ⁊aür dieſes unerwünfchte Gedränge ferne bleibe. 
träglidGeg TSF nun feine Mandoline und flimperte ein fo uner— 

e 


Shrütt Exrer 9 von falfchen Tönen, daß alle Vögel auf Hundert 
per, Weiche errd davon flogen und der wachſame alte Kammer— 
rn ‚, Ua T Sch ftets in der Nähe der Pringeffin aufhielt — fie 

— dann ws SU nahe, während er ſelbſt ihr nie nahe genug ſeyn 
— — Bac, Onte _ zähneflappernd und mit dem Ausrufe: „Dah — 
un oFeNdre; = „Tenna, Fluch auf feine Mutter und ‚feine Mandos 
ſtatten CV ei - ſo ſchnell von hinnen eilte, als esäfein Bett ges 
Auch die treuen Kammerfränlein, welche die Prin- 


— 
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Thrones ſtanden, wurden ungeruldig. Sie ſprachen von dem Wans 
felmuth des weiblichen Geſchlechtes, von der Unmöglichfeit, dafſelbe 
zu einem Entſchluſſe zu bringen — flüfterten fih weite Eprüchlein 
von Zerbiftan und Anderen zit über die Launenhaftigfeit der Wei— 
ber und die Unteftändigfeit ihrer Naturen — furz je mehr fie von 
dem langen Stehen die Beine fchmerzten,, deſto bitterer wurben fie 
in ihren Bemerfungen. Die armen, fafelnden alter Darren! — 
Die fchöne Prinzeffin war ſchon (ängft mit fih einig, ohne während 
der ſechs langen Jahre, in welchen die Bedenfen und Werhandluns 
gen der ehrwürdigen alten Hohlköpfe die ganze Mation in einen 
Mäler- und Antimälerzwiit geftürzt hatte, auch nur 
Mal von ihren Entfchluffe abzugehen. | 

Es war ungefähr die erfte Stunde des Nachmittags, als die 
fhöne Babebibobn fi plötzlich aus ihrer rubenden Haltung erhob, 
ihre hübſchen Händchen, deren Singer Shen mit Denna gefärbt 
waren, zufammenfchiug, ihren Gefellihafterinnen winfte und fich 
anmuthig aus der Gerichtshalle zurücdzog. Die Ueberraf Hung war 
groß, und ihr Benehmen erſchien dadurh um fo auffalfenvder, weil 
der einzige Sohn des Oberbraminen, weldher zuerft Die Frage auf- 
geiworjen hatte und an der Spige der Anti⸗Maler⸗-Parthie fand, in 
diefem Augenblicke ausgeftreeft vor dem Throne lag. Seine Stirn 
war zwar zur Erde geneigt, aber feine Bruſt ſchwoll Hoch auf in 
Hoffnung und Ehrgeiz. | 

Die feuchende Prinzeffin zog fih nah einer Laube von Drans 
genbäumen in deu verborgenften Winfel des Füniglichen Gartens 
zurüd. Sie wählte aus ten umhergeſtreuten Blumen einige aus 
und ſchickte fie an ihren Lieblingsmufifer und Berenrer Meota ab 
War Jemand im Königreihe Souffra, der die Mandoline fo ſüß * 
ren konute, wie Acota? Und doch — gab es nicht nur in Souff 
ſondern in allen beuachbarten Ländern irgendwo einen Menfchen. 
der hin und wieder fo mißtönige Noten anfhlug , —— 


als Acot 
dieß noch obendrein vor den Ohren der ſchoͤnen Brinzeffin ER 


ein einziges 
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bobu, die nicht einmal darüber mißvergnägt war, ſondern das 
gelegentliche Ungeſtüm zu Bifligen fchien, mit welchem er nicht nur 
die Saiten des Inftruments, fondern auch die Trommielfelle der Zus 
hörer zu zerreißen drohte. Wie fehnien ſich die Anweſenden zu entz 
fommen und den Genuß der Diffonanz der Prinzeffin ganz allein 
zu überlaffen; es fiel ihnen freilich nıcht entfernt ein, die Mißtöne 
dürften blos hervorgerufen jeyn, damit die Sarmonie der Seelen 
nicht geftört werben möge durch bie Gegenwart Anderer, und bie 
Brinzeffin konnte reihen Erſatz finden für das Schnarren der Sais 
ten durch die fpätere Muſik von Acotas Stimme. 

Auf ein Zeichen der Brinzeifin feste ſich Acota und begann fein 
Spiel, wenn es jo genannt werben konnte, durch ein heftiges Rei— 
Ben und Zerren auf den Saiten feines Inſtrumentes, dadurch fo 
wiberlicdye Töne hervorrufend, daß das aufwartende Mädchen fich die 
Finger in die Ohren ſteckte und den fchlechten mufifalifchen Ges 
ſchmack der Schönen Babebibobu kemitleidete. 

„Ach, Acota,“ fagte die Prinzeffin, die volle Zärtlichkeit ihrer 
großen leuchtenden Augen gegen ihn auffchließend, „wie müde bin 
ich es, auf meinen Kiffen zu fisen und mitanzufehen, wie ein Laffe 
nach dem andern fein Geſicht vor mir in den Staub legt, während 
ich noch obendrein in ihren Parfümerien faſt erflide. Schlage 
Deine Mandoline wieder lauter, Geliebter meiner Seele — noch 
Tauter, damit mir dieſes unerwünfchte Gedränge ferne bleibe.“ 

Ncota ergriff nun feine Mandoline und Fliniperte ein fo uner— 
trägliches Gemifch von falſchen Tönen, daß alle Vögel auf hundert 
Schritte Freifchendb davon flogen und der wachſame alte Kammer— 
here, welcher ſich itets in der Nähe der Brinzeffin aufhielt — fie 
meinte, nur zu nahe, während er ſelbſt ihr nie nahe genug ſeyn 
zu fönnen wähnte — zähnefloppernd und mit dem Ausıufe: „Yah — 
yah — Baba jenna, Fludy auf feine Mutter und feine Mando— 
line obendrein!“ fo fchnell von hinnen eilte, als esäfein Wett ges 
ftatten wollte, Auch die treuen Kammerfräulein, welche die Prinz 
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zejfin umgaben, fonnten’s nie länger aushalten; in ihrer Noth bif- 
fen fie die Zähne zufammen, und wenn endlich Acota mit einem 
einzigen furchtbaren Rucke jebe Seite feinrs Inftrumentes zerriß, 
riſſen auch fie fih von den Zügeln der Pfliht los und flüchteten 
fih nach allen Richtungen des Gartens, die Prinzeffin mit Acota 
allein laſſend. 

„Beliebter meiner Seele,” fagte die Bıinzeffin ; „endlich Hab’ 
ich einen Plan erfonnen, durch welchen unfer Glück gefichert wer- 
den wird.“ 

Und nit gedämpfter Stimme, aber ohne einander anzufehen, 
damit die Aufmerffantfeit des Kämmerers niht gefeffelt würde, er— 
gingen fie fih in füßem Geſpräch. Acota laufchte einige Minuten 
auf die holde Stimme ber Prinzeffin, nahm dann Die Manpoline 
mit ihren zerbrochenen Saiten auf und entfernte ſich, indem er zum 
Beten bes alten Kammerheren bie tieffte Ehrfurcht zur Schau 
ftellte. | 

Mittlerweile verbreitete fich das Gerüht, daB mit Sonnenuns 
tergang an den Ufern des rafch fließenden Stromes, welcher in ver 
Nähe der Stadt durch eine geräumige Wiefe vanrıı , eine öffentliche 
Unterfuchung fämmtliher Bewerber ftattfinden folle, Damit dieje ni⸗ 
gen, welche durch was immer für eine Narbe oder —— 
Mangel den Teſtamente des alten Königs nicht entfpracen, aus: 
gefchieden werden fünnten. Zwölf alte Safiıs und vier und w ö 
zig Mollahs mit Brillen wurden zu Infpeftoren ernannt. ge 


nahm an, weil ſich's um eine veligiöfe Ceremonie Handle, fo —— 
den ſaͤmmiliche Frauensperſonen von Souffra, die fich — vũr⸗ 
Frömmigkeit auszeichneten, bei der Feierlichkeit erſcheinen — ps 

* alle 


Welt fehnte fh nah dem Beginne der Untefuhung. Wi— 
nehm war es nicht, mit anzufehen, wie bie jungen Son Fra: ei ange: 
welche der Viſitation anheim fallen follten, beritten oder -Nayahe, 
einherjagten. in Frenider würde aus den Taufenden und zu Fuße 


den, welche aus der Stadt heivorquollen, um Die Re hie 
et an 
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Flußufer mitanzufehen, den Schluß gezegen haben, daß an dem 
Drte plöglid eine verheerende Peſt ausgebrochen feyn müſſe. 
Zum Grftaunen der Leute aber verließen fait alle Rayas, fobald fie 
ihre Pferde beftiegen hatten, die Stadt in der entgegengefegten 
Richtung, indem fie zum Theil erflärten, daß fie zwar völlig ohne 
Narbe oder Mangel feven, aber doch nicht ihre Perfonen den 
Blicken fo vieler Taufenden preisgeten möchten, theilweife aber ihre 
Narben und ehrenhaften Wunden in der Schlacht erhal- 
ten haben wollten — wirklich Höchft intereffante Vorwände, denn 
die Souffraner hatten bis auf diefen Nachmittag nicht gewußt, wie 
vieler Befcheidenheit und wie vielen Muthes fich ihr hoch begünftigs 
tes Land zu rühmen hatte. Diele bedauerten, als fie die endloſe 
Reihe tapferer junger Männer aufbrechen fahen, daß der Wille des 
verftorbenen Königs in der Schlacht gehabte Narben zu einem Hins 
derungsmittel der Beförderung gemacht Hatte; aber die Braminen 
ertbeilten ihnen ernfte Verweife, inden fie erflärten, daß die ers 
wähnte Ginfchärfung aus dem Teftamente des alten Königs ein hei— 
liges, tief Tiegendes Geheimniß berge. 


„Bei dem Barte des Propheten, es Braucht lange Zeit, bis 
diefe Deine Prinzeffin einen Mann friegt, Menouni,“ bemerkte der 
Paſcha mit einem Gähnen. 

„Eure durchlauchtige Hoheit kann ſich nicht darüber wundern, 
wenn Ihr die Bedingungen aus dem Teftamente des alten Könige 
ius Auge faßt.“ 


Die Unterfuchung wurde aufs Strengfte vorgenommen und fos 
gar die Heinfte Nige für zureichend erklärt, um einen jungen Dann 
als unwählbar zu prädiziren. Gin Hühnerauge erfchien als ein 
Mangel, und wenn ein junger Mann einem Blutegelbiſſe die Retz 
tung feines Lebens zu danfen hatte, fo war für ihn alle Ausficht 
anf die Hand der Prinzeffin verloren. 

Marryat's Werke XXxV. 20 
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„Sey fo, gut, mir zu fagen, ob e8 auch als Narbe betrachtet 
wurde, wenn ihnen ein, Barbier beim Raſiten ihrer Köpfe Die Haut 
gerigt Hatte?” 

„Aufs entjchiedenite , durchlauchtige Hoheit.“ 

„Dann waren diefe Fakirs und Mollahs mit ihren Brillen, 
wie auch Deine Braminen weiter nichts, als ein Hanfen dummer 
Tröpfe. Meint. Du nicht aud, Muitapha ?“ 

„Sure durchlauchtige Meisheit gleicht den Ueberfirömen Des 
Honigtopfes,“ verſetzte Muſtapha. 

„Du weißt ſo gut, wie ich, Muſtapha, daß es faſt unmöglich iſt, 
ohne ein bischen Blut auszureichen, wenn zufälligerweiſe eine Finne 
vorhanden oder das Raſirmeſſer ſchlecht iſt Doch fahre fort, Menou— 
ni, und bring’ dieſe ſchoöͤne Prinzeffin wo möglich unter Die Haube.“ 


Etwa zwei Stunden vor Sonnenuntergang erfchien Die liebens— 
würdige Babebibobu, „Pie Rahıntorte des Entzüdene, prächtiger als 
zuvor gefleivet, wierer in der Audienzhalle und fand zu ihrer Ueber- 
tafchung, daß unter ven vielen Taufenden junger Rayas nicht fünfzig 
zurücgeblieben waren, welche auf die Ehre einer Bewerbung um ihre 
Hand und um den Thron Anfpruch machen fonnten. Unter ihnen 
befand fich, nicht länger als Mufifer, ſondern in das Koſtüm feiner 
hohen Kafte gefleivet, voll ſtolzen Selbiibewußtieyns Acota, und ob⸗— 
gleich feine Juwelen bei den übrigen Bewerbern ihres Sleichen finden 
fonnten, jo war doch feiner der Anwefenden im Stande, fich im 
Glanze ver Augen mit ihm zu meſſen. Neben Acota ſtand Mieze 
rimbi, der Sohn des Oberbraminen, der allein an perfünlicher Schön- 
heit mit Acota zu vergleichen warz zugleich aber kaunte man auch 
feinen ftolzen, übermüthigen, grauſamen Charakter. Die fchöne Ba- 
bebibobu fürchtete ihn, weil dem Teftamente ihres Vaters eine Klaus 
fel angefügt war, vermöge welcher, im Balle die erfte Wahl der Prin- 
zefftn durch einen dazwifchen Fommenden Zufall ungültig würde, fein 
Bater, der Oberbramin, die Ermächtigung erhielt, für die Prinzeſſin 


307 


zu wählen; ſeine Entſcheidung fullte dann für eben ſo unverletzlich 
gehalten werben. Die ſchönen Augen der Prinzeffin. Hogen: anfangs 
über Mezrimbis Geſtalt hin, und fie zitterte; aber Acotas ſtolze Sale 
tung flößte ihr wieder neuen Muth cin. Mit einem Winke ihrer: 
Hand fepte fie ſich nieder und redete die. verfmmmelten Jünglinge 
folgendermaßen an: — 

„Getreue und edle Rayas, jchreibt es feinem Mangel an Be⸗— 
fcheidenheit zu, daß ich die anmuthige Verſchämtheit der Jungfrau 
fallen laffe und die dreiſtere Haltung der Königin annehme- Wo: 
Alle augenjcheinlich jo viel Verdienſt beſitzen, möchte ich nicht durch 
die Macht eines Ginzigen allen Uebrigen Kränfung bereiten. Ueber-- 
laſſen wir daher dem unjterblichen Vishnu die Ontfcheivung; ‚wer am 
würbdigjten iſt über diefes unfer Königreich Souffra zu herrichen: Möge‘ 
Euch Vishnu Cure Beitimmung leſen laffen. Ich habe eine Blume 
an tiefen unwürdigen Buſen verborgen, welcher in Bälde einen‘ 
von Euch feinen Deren nennen fol. Nennet’mir den -Namen: dies 
fer Blume, und wer ihn zuerft ausfvricht, der foll als geſetzlicher 
König von Saffra ausgerufen werden. Nehmt daher Eure Inſtru—⸗ 
mente, edle Nayas, um in gemeffenen Vers: den. Namen ider ver: 
borgenen Blume und den Grund meiner Wahl zu fingen. Das 
Schickſal mag dann die Frage entfcheiden, damit Niemand fage, 
feine Verdienſte feyen gering geſchätzt worden, 

Nachdem die Schöne Prinzeſſin ihre Rede geendigt hatte, ließ 
fie ihren Schleier fallen und verfiummte. Dann folgte ein lautes 
Beifallgefehrei und ein wildes Stimmen der Mantoline, nebft einem 
gelegentlichen Kragen am Kopf oder Turban, um auf diefe Weiſe 
dem Gedächtniſſe oder den Verfuchen einer improvifirten Verſifika— 
tion zu Hülfe zu fommen, Die Zeit entfchwand und Niemand von 
den Rayas jchien geneigt zu feyn, ven Anfang zu maden. Endlich 
trat: Einer vor und nannte die Roſe in einem geborgten Gouplet. 
Die Prinzeffin entließ ihn mit einem anmuthigen -Winfen ihrer 
Hand; er aber jchlug ärgerlich feine-Mantoline zuſammen und ver⸗ 
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ließ die Andienzhalle. So fuhren fie der Neihe nad fort — 
fie nannten Blume um Blume und verließen nach einanter ver— 
zweifelnd die Aubienzhalle. Man Hütte damals Die fehönen Jüng— 
linge felbft mit fchönen Blumen vergleihen Fönnen, bie in ihren 
‚Hoffnungen ftarfe Wurzeln gefihlagen hatten und fich in ber Sonne 
der Föniglichen Gegenwart wärmten; fobald aber ihre Hoffnungen 
geknickt waren, erfchienen fie wohl in einem andern Lichte, als 
in dem derfelben Blumen, welche, loagetrennt von ihren Stengeln, 
unter den jebt allzugewaltigen Sonnenflrahlen vertrocfneten ober, 
von dem Thau der Thränen beladen, ferne und unbeachtet dahin 
welften? Es waren nur noch Wenige übrig, als Mezrimbi mit 
feiner Mandoline vortrat; denn er glaubte den rehten Mamen ges 
troffen zu haben und las in Acatas Gefichte eine ungedulrige Sorg— 
lofigfeit, welche ihn auf den Glauben brachte, fein Gegner fey auf 
benfelben Gedanken gefommen und bürfte ihm wohl den Borfprung 
abgewinnen wollen. Mezrimbi galt als einer der beften Dichter 
in Souffta und befaß überhaupt jedes Talent, leiter aber auch nicht 
eine einzige Tugend. Er beugte fich im zierliher Saltung vor— 
wärts und fang, wie folgt: 


Wie liebt die Nachtigall? Wir wiffens ja. 
Sie fingt ihr Schmachten in der ftillen Nast 
Und nennt doch nie den Namen der Gielichten. 


Was find die Blumen, als der Liche Sprade? 
Und ruht die Bruft der Nachtigall nicht auf 
Dem Dorn , wenn fchallen ihre Klagelieder ? 


So nimm aus deiner Bruſt die ſüße Blüt' 
Des Mai’s, die dort fich birgt, der Liebe Bild 
Selbft in dem führen Schmerz, den fie erzeuget. 


Mezrimbi Hatte die zwei erften Verſe geendigt; Die ſchöne 
Prinzeſſin hätte vergehen mögen vor Angft, weil fie ihr Seheimniß 
entdeckt glaubte, und mit dem Gefühle einer halben Ohnmacht 
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hörte fie dem lebten Vers zu. Aber ihrer Noth folgte das Ent— 
züden ber Freude, weil es dem Sänger nicht gelungen war, das 
rechte Wort zu errathen. Ungeduldig winkte fie mit der Hand, und 
eben fo ungeduldig fchied Mezrimbi aus ihrer Gegenwart. 

Nun trat Ncota vor. Nach einem Vorſpiele, deffen Schönheit 
die ganze Umgebung der Königin in Erftaunen febte, weil man 
ihm nie die Fähigkeit zugetraut hatte, daß er eine ordentliche Arie 
durchführen Fönne, fang er mit Flarer melodifher Stimme folgende 
Stangen : 


Die holde Wange prangt in Rofen-Gluth 
Und ftreuet aus der Roſe Duft nicht minder; 
Die Lilie auf Deinem Buſen ruht 

Und Deine Worte felbit find Floras Kinder. 


Doch Lilie und Roſ' und jede Blüth' 

Aus Indiens Gärten müſſen fehnell erfterben 
An Deiner Bruft ; denn wonniglich durchglüht 
Sieht man verzüdet um den Tod fie werben. 


Beſcheiden ſchmiegt fih an Dein zartes Herz 
Die Blüthe, die Du pflückteſt von der Neſſel; 


Geboren unter Stacheln gibt nicht Schmerz 
Ihr grüner Kelch, getrennt von gift'ger Beflel. 


Acota verſtummte. Eobald der Sänger geendigt hatte, erhob 
ſich die fchöne Prinzeffin langfam und bebend von ihrem Polſter, 
nahm die Blüthe einer Neffel aus ihrem Bufen, legte fie in die 
Hand des glüdliden Acota und fprady mit viel Frömmigfeit: 

„Es ift der Wille des Himmels.“ 


„Aber wie wurde es Acota möglich, ausfindig zu machen, bag 
bie Prinzeſſin eine Neffelblüthe in ihrem Bufen hatte 2“ unterbrach 
ihn der Paſcha. „Die hat Niemand errathen können. Ich kann 
mir die Sade nicht erflären — kannſt Du’s, Muſtapha?“ 

„Cure durchlauchtige Hoheit Hat Necht, denn Fein Menſch hätte 
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je etwas der-Art errathen Fünnen,“ entgegnete Muftapba. „Ich 
kann anir nur einen einzigen Erklärungsgrund denken, - welcher darin 
beſteht, daß ihm die Prinzeſſin ihre Abſichten mitgetheilt Haben 
muß, als ſie allein in dem königlichen Garten waren.” 

„Schr wahr, Muſtapha — nun, Allah fey Danf, ‘die Prin- 
zeſſin kriegt doch endlich einen Mann.” 

„Ich bitte Eure: durchlauchtigeHoheit um Verzeihung, aber Die 
ſchöne Prinzeſſin ift noch nicht verheirathet,“ fagte Menonni. 
„Meine Gefchichte Hat ihr Ende noch nicht erreicht.“ 

„Wallah el Nebi!“ xief der Paſcha. „Bei Gott und feinen 
Propheten, full fie denn nie unter die Haube fommen 7“ | 

„Ja durchlauchtige Hoheit, aber jest noch nicht. Soll id 
fortfahren ?* 

„Ja, Menouni, und je fchneller Du vorwärts kömmſt, Defio 
beſſer ift es.“ 


Mitten unter dem Rufe: „lange lebe Acota Souffras legitimer 
Koͤnig!“ 


„Legitim? Sag’ an, mein guter Menouni, was hat Dies Wort 
zu bedeuten?“ 

„Durchlauchtige Hoheit, der Ausdruck Tegitim faßt Den Be— 
griff im fi, daß ein König und feine Abfömmlinge von Allah er: 
tiefen feyen, über ein Volf zu herrfchen.” 

„Gut, aber ich fehe nicht ein, daß Allah mit Acotas Wahl 
viel zu fhaffen Hätte.‘ 

„Vermuthlich ift 8 bei der Wahl eines jeden andern Königs 
der gleiche Fall, Hoheit, aber dennoch bringt man die Leute auf 
diefen Glauben, und das ift zureichend. Was fümmert fich Allah 
um die Wahl der Fürſten, welche nicht über die wahren Gläubi— 
gen Herrfchen? Der Sultan it der Statthalter des Heiligen Pros 
pheten auf Erden und befleivet unter ter Leitung des Propheten 
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in den Perſonen feiner Paſchas die Tugend und Meisheit mit dem 
Ralaats der Würde.“ 

„Sehr wahr,” 'verfeßte der Paſcha, „der Sultan wird dur 
Allah geleitet und“ — fuhr er in gebänpfterem Tone gegen Mus 
ſtapha fort — „durch e'n paar Hundert Beutel obendrein. Menouni 
Du magſt fortfahren.“ 


„Mitten unter dem Gefchrei: „lange lebe Acota, Souffras le⸗ 
gitimer König!“ wurde Acota von den anweſenden Großen ber 
Nation nach dem Throne geführt und nahm von hier aus die Hul- 
bigung ber Verfammelten entgegen. Die Großiwürbenträger und 
Mollahs waren unter ſich einig geworden, daß die Bermählung 
am nächften Tage ftattfinden follte. Die Verſammlung Töste fi 
auf, und ihre Beftandtheile eflten nach allen Richtungen, um bie 
Borbereitungen für die erwartete Geremonie zu treffen. 

Aber wer vermag bie Eiferfucht, den Neid, den Ummwillen und 
alle die Gefühle zu Tchildern, welche die Bruft Mezrimbis und feis 
nes Daters, des Oberbraminen, fchwellten! Sie machten mit einan— 
der ihre Anfchläge und Entwürfe. Trotz der erlaffenen Proclama— 
tion war Arota noch nicht König und wurde es erſt, nachdem bie 
Trauung mit der fehönen Prinzeffin Babebibobu, „der Rahmtorte 
Bes Entzũckens,“ vollzogen war. Wenn man daher dem glücklichen 
Begünftigten vor der Hochzeit des andern Tages eine Narbe 
oder einen Mangel beibringen fonnte, fo mußte, dem Teftament 
Bes alten Königs zufolge, der Bramin den Nachfolger wählen, und 
warum follte ev dabei nicht fein Augenmerf auf den eigehen Sohn 
richten fünnen ? 

„Vater,“ ſagte der junge Mezrimbi, und fein fehönes Geficht 
wurde von den ſchnödeſten Leidenfchaften Jehanums verzerrt, „ich habe 
mir folgenden Plan erdacht. Meine Stummen find bereitwillig, 
nreinen Wünſchen Folge zu leiften, und ih bin im Beſitze einer ätzen— 
den, brennenden Säure, welche tief in das Fleifch des ftofzen Ncota 
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freffen fol, Er wird ohne Zweifel feine Zeit in dem fönig- 
lichen Park zubringen, und ich fenne fogar die Lande, in 
welcher er um die ſchöne Prinzefiin gefreit und fie gewonnen hat, 
Wir wollen die Stummen herbeirufen und ihnen erflären, was von 

‚ ihnen verlangt wird ; die morgige Sonne wirb fovdann Den Thron 
von Souffra auf das Gefchleht der Mezrimbis übertragen, Sind 
wir nicht vom reinften Blute der Ebenen, und iſt Acota nicht ein 
bloßer Rajah des Gebirge.“ 

Der DOberbramin war fehr erfreut über den Antrag feines 
Sohnes, und die Stummen wurden herbeigerufen. Die fchwarzen 
zungenlofen, garftigen Gefchöpfe beugten fih demüthig nieder und 
folgten ihrem Gebieter, weldyer in Gefellihaft des Dberbraminen 
auf einem weiten Umwege in den Bann des füniglichen Parkes eins 
zubringen wagte. Yangfam und vorfihtig näherten fie fich ber 
Laube, wo, wie Mezrimbi ganz richtig bemeift Hatte, Mcota auf 
feine geliebte Prinzeffin wartete Zum Glück entlodte das 
zornige Zifchen einer aufgeftörten Schlange dem alten Bramin eis 
nen enifegten Ausruf, welcher Acota aus feinen MWonneträumen 
wedte. Durch das Gebüfch bemerkte und erfannte er Mezrimbi, 
feinen Bater und die Etummen. Daß fie Shlimmes gegen ihn 
brüteten, war ihm augenblidlich Har, weßhalb ex unter ven Rofen- 
büfchen einen Verſteck fuchte und fih ausgeſtreckt auf den Boden 
nieberlegte, oöfhon er in der Eile feinen Mantel und feine Man- 
doline zurückließ. Mezrimbi trat in die Laube, erllärte den Stums 
men durch Zeichen, was er von ihnen wünfchte , zeigte ihnen den 
Mantel und das Inftrument, um fie ben Gegenſtand feines Sornes 
fennen zu lehren und übergab ihren Händen Die Slafche mit äßen- 
der Säure. Sie überzeugten ihn, daß fie ihn be vi 

zeug griffen Hätten, und 
das Häuflein z0g fich dann zurüd, der Oberbramin , 
Haufe zu begeben, die Stummen, um unter den Bü 
tas Ankunft zu lauern, und Mezeimbi, um an 
Plägen des Parkes umberzugehen und ben Ausg 
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abzuwarten... Acota, welcher num deutlich jah, was gegen ihn im 
Schilde geführt wurte, lachte ins Fäuftchen und banfte Allah für 
feine glücliche Befreiung. Um nicht bemerkt zu werben, kroch er 
mit feinem Mantel und der Mandoline auf Händen und Knieen 
weg, fuchte einen Verſteck und bewachte nun feinerfeits die Bewe⸗ 
gungen der Uebrigen. So ftanden alfo fämmtliche Parteien auf 
der Lauer, bis fich die Sonne hinter die blauen Berge fenkte, weldhe 
das Königreich Souffra von dem andern Königreiche trennten, deſ⸗ 
fen Namen mein trügerijches Gedächtniß in Eurer Hoheit durdh- 
lauchtigften Gegenwart zu vergefien fo dreift war. Mezrimbi war 
bie einzige Perfon, welche nicht regungslos blieb, In der Beklom- 
menbeit des Borgenuffes und der Zweifel fchritt er auf und nieber, 
bis er endlich, von widerftreitenden Gefühlen erſchöpft, Halt machte 
und fih an dem Buße eines Baumes dicht bei der Stelle nieber- 
lieg, wo ſich Acota verborgen hatte. Die Nachtigall erging fich in 
‚ ihren füßen Melodieen und fuhr, den Liebenden freundlich, darin fort, 
bis endlich Mezrimbi, deſſen zürnende Gefühle durch die lieblihen Nos 
ten gemildert waren, in Schlaf verjanf. Acota bemerkte dies, kam 
heran, legte feinen Mantel über den Schlummernden und berührte 
eine Saite der Mandoline, die, wie er wohl wußte, auf das fcharfe 
Ohr der Stummen ihre Wirfung üben mußte, felbit wenn fie nicht 
laut genug tönte, um Mezrimbi zu weden. Acota hatte Recht. 
Eine Minute nachher fah er die Schwarzen wie Schafals, welche 
Beute wittern, durch das Unterholz friechen, was ihn bewog, fich 
hurtig wieder in das dichte Laubwerk zu verfteden. Schatten glei 
famen fie in der Dunfelheit heran und bemerften den fchlafenden 
Mezrimbi mit Acotas Mantel und Mandoline, die Acota, nachdem 
er fie angefchlagen, an feiner Seite niedergelegt hatte. Dies war 
zureichend. Mezrimbi's Geficht war, noch ehe er erwachen fonnte, 
mit der brennenden Säure bevedt. Sein Gefchrei wurbe mit einem 
Tuche erſtickt, und in der vollen Ueberzeugung, den Einſchärfungen 
ihres Gebieters Folge gegeben zu haben, eilten die Stummen zurüd, 
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am ihren Erfolg zu berichten, nachdem fie zuvor Mezrimbi's Hände 
ad Füße gebunden hatten, damit er nicht nach ‚Hadfe gehe und 
An feiner Noth Hülfe ſuche. Sie entwifchten aus dem Garten und 
‚meldeten dem DOberbraminen ven Etfolg ihrer Dperationen — def» 
gleichen, wie fie Ncota in dem Gebüfche :getaffen hätten. Nach ei⸗ 
nigem Nachdenken hielt es der alte Megrimbi für väthlich, 
Aeotas Perſon in feine Gewalt zu bringen „ Damit er im Stande 
ſeyn möchte, fie erforderlichen Falls am "andern Tage vorzuzeigen. 
Er forderte daher die Stummen auf, fie follten zurüdgehen, Acota 
mach. Haufe Bringen und ſtrenge Wache über ihn Halten, "damit er 
nicht entwifche. 

Sobald die Stummen Mezrimbi verlaffen Hatten, erhob fi 
Acota aus feinem Berftede und ging auf Den unglücklichen Elen: 
ven zu, der noch immer vor Schmerzen Achate ; fein Geſicht war 
aber in das Tuch eingebüllt, fo ta man Daffelbe nicht fehen 
Fonnte. Anfangs wollte Acota den verrätherifchen Feind verfpots 
ten, aber fein edles Herz geftattete ihm feine Derartige Rache. Dann 
kam ihm ein anderer Gedanke in den Kopf. Er nahm Mezrimbri 
den Mantel ab und hängte ihm feinm eigenen um ; dann taufchte 
er auch wie Turbane und Scymetare, worauf er feinen Nebenbuh— 
ler verließ und nach Haufe ging. Kurz nach dent Acota das Ge: 
büſch verlaffen hatte, kehrten die Stummen zurück , Hoben den un- 
gbücktichen Mezrimbi auf ihre Schultern und trugen ihn nad) dein 
Haufe des DOberbraminen, welcher, nahdem er ihnen befohlen hatte, 
den Gefangenen in einem Anßenhaufe zu bewachen, fein Gebet 
ſprach und zu Bette ging. 


Die Sonne ging auf und goß ihre lieblichHen Strahlen auf: 


das Land Souffra. Taufende und Tauſende von Einwohnern hate 
ten ſich wor ihr erhoben, um fi für die Wonn 
zuübereiten — des Tages, der fie mit einem KRönt 

| j g feguen füllte — 
des Tages, an welchen die fchöne Pringeffin Babebibohn RR 
torte des Entzüdens, einmal aufhörte, unver mählt zu feyn Se i⸗ 


e des Tages vor⸗ 
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denſtoffe aus China, Haletüder und Schärpen aus Kaſchmir, Ju⸗ 
welen, Gold und Diamanten, Pferde, Kameele and Elephanten, kurz 
Alles fah man über der Etene und durch die Start Souffra ‚aus: 
gebreitet. Ueberall Freude, Jubel und Feſtlichkeit, denn es war der 
Tag, an welhen die ſchöne Prinzeffin Babebibobu heitathen ſollte. 


Wollte der Himmel, daß es einmal fo “weit waͤre,“ /bemerkte 
der Paſcha ungeduldig. 

„Sure durchlauchtige Hohelt Halten zu Gnaden, esiwied bald 
gefchehen ſeyn.“ 


Zu früher Stunde wurde die Proclamation erlaffen, daß bie 
Prinzeſſin invBegriff fey, ſich einen Gatten ans ven Rayah-Jüng- 
lingen Souffras ‘zu wählen; wer fich daher für die Sache interefflte, 
anöge ſich nach dem Palafte begeben, um der Ceremonie anzuwoh— 
nen. Da ganz Souffra daran Imtereffe nahm, fo war auch ganz 
Souffra anwefend. Die 'Sonme hatte beinah ihr Zenith erreicht 
und blickte faſt neidiſch auf die frohe Scene nieder, das Gehirn ber 
guten Leute von Souffra bratend, deren Köpfe das Land meilen- 
weit gepflaftert Hatten, als tie fehöne Prinzeffin Babebibobu, bes 
gleitet von ‚ihren Rammerfräulein und den Großwwürdenträgern 
Souffras, welche das Teftament ihres Vaters zu vollziehen «hatten, 
in der Audienzhalle erſchien. Vorne an ftand der Oberbramin 
der ſich angefegentlich unter dem Geringe nach feinem Sohne Mezs 
rimbi umfah, weil ſich derfelbe während des ganzen Morgens nicht 
vor ihm Hatte blicken laſſen. Endlich erfpähte er feinen reichen 
Anzug, feinen Mantel, feinen Turban und den mit Juwelen bejegs 
ten Ecymetar ; aber fein Geflcht war mit einem Tuche eingehüllt, 
und der Oberbramin lächelteüber den wigigen Einfall feines Sohnes, 
ber feine eigenefchöne Perfon ebenfogut vermummt hatte, wie der jet 
mit Narbenverfehene Acota. Nun wurbe dutch taufend Trom⸗ 
peten und durch die Entladung ven zweitaufend Kanonen Stillfehweis 
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gen geboten — ein Befehl, der von bem meilenlangen Köpiepfla- 
fter mit lautem Gefchrei wiederholt wurde, bis endlich die Orb: 
nung wieder zurüdfehrte und Stille eintrat. Der Oberbramin fland 
auf, fprach ein ertemborirtes Gebet, wie es für die Feierlichfeit und Mich: 
tigfeit des Anlaffes poßte, und verlag Dann das Teftament des verftor: 
benen Königs, Darauf fam die Mede auf die Mäler-Controverſe und 
wie es jet zu Suffra ein Olaubensartifel fey, deſſen fegerifche Ber: 
läugnung den Spieß verdiene, „vaß Muttermäler feine Narben und 
nur nur dann Mängel feyen, wenn man fie dafür beirachte.“ Die 
Wahl der Pringeffin, fuhr der gelehxrte Bramin fort, ift jedoch noch 
nicht getroffen; fie hat dem Zufall überlaffen, was aus ihrem eiges 
nen freien Willen hätte hervorgehen follen, ohne daß fie darüber 
die Diener unferer heiligen Religion um Math fragte. Schon ge: 
fern fagte mir mein Herz, daß dies nicht recht ſey und nicht nur 
dem Teftamente des Königs, fondern auch dem Willen des Himmels 
widerfpreche. Sch habe den Gegenſtand nach neunmaligem Gebet 
reiflich erwogen — ein Traum ſtieg während meines Schlafes auf 
mich nieder, und ich entnahm daraus, Daß Die Beringungen des Te: 
faments erfüllt werben würden. Wie ich Diefe Antwort von Oben 
erklaͤren ſoll, weiß ich nicht; vielleicht iſt der Jüngling, welcher ſo 
glücklich war, die Blume zu errathen, auch der Züngling, den ſich 
die Prinzeſſin auserlefen hat. 

„Ge ift fo,“ verfegte bie Prinzeſſin mit fanfter, melodifder 
Stimme, „und deßhalb foll vem Willen meines Vaters Folge ger 
leiftet werben.“ 


„Und wo ift der glüdliche Süngling 2% 
„Möge er vortreten.“ 

Babeblbobu, welche fih wie die Andern vergeblih nad Acota 
umgefehen halte, war nicht wenig erſtaunt über fein Ausbleiben, 


noch mehr aber, als er endlih mit vert 
i yülft 
vier ſchwarzen Stummen geführt erſchtem. ER BR MON SR 


tief der Oberbramin. 
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„Dies ift alfo das Glückekind Acota“  fagte der Oberbramin. 
„Entfernt fein Tuch und führt iha der Prinzeſſin vor.“ 

Die Stummen gehorchten, und zu Babebibobu’s Entfegen fland 
der vermeintliche Acota mit einem fo vernarbten und verbrannten Ges 
fichte da, daß feine Züge durchaus niht mehr zu unterfcheiden waren. 
Sie fprang von ihrem Throne auf, fließ einen fo wilden Echrei aus, 
daß er dem Bernehmen nah von dem ganzen meilenweiten Köpfes 
pflafter vernommen wurte, und fanf ohnmächtig in die Arme ihrer 
Kammerfräulein. 

„Wir erkennen zwar feinen Anzug, höchſt edle Großmwürbenträs 
ger,“ fuhr der Oberbramin fort, „aber wie fünnnen wir in biefem 
Gegenftand den Jüngling ohne Narbe orer Mängel entdecken? Es 
ift der Wille des Himmels!“ fuhr er mit einer frommen und ehrfurchte= 
vollen Berbeugung fort, während alle übrigen Großen in berjelben 
frommen Weife erwiederten: „Es it der Wille des Himmels,“ 

„Ich bin der Anficht,“ nahm der Oberbramin wieder auf, „baf 
ber Grund davon in dem Umſtande liegen muß, weil die Prinzeffin 
nicht gewählt hat, wie es in dem Teftament ihres Vaters verord- 
net war, fondern unfromm dem Zufall überlieg, was durch ihren 
freien Willen entfchieden werden follte. Spricht ſich nicht hier uns 
verfennbar die Hand, ter Finger ber Borfehung aus?“ fuhr er mit 
einer Berufung au die Großen fort. ’ 

Die Braminen verbeugten fi fammt und fonders tief und er: 
Härten, die Hand und der Finger der Vorfehung ließen fich nicht 
verfennen, während die Stummen, welche wußten, daß ihre Hände 
und Finger die That gethan hatten, fo gut als es bei ihren Zun— 
genüberreften möglich war, vor ſich hinkicherten. 

„Und nun,“ fagte der Oberbramin, „müflen wir dem Teſta— 
ment des verfiorbenen Königs gehorchen, welches ausbrüdlich ber 
fiehlt,, daS, im Falle nah der Wahl der Prinzefiin ein Unfall ein: 
treten follte, ih, als das Oberhaupt unferer heiligen Religion, den 
Gatten für fie auswählen folle. Kraft meiner Gewalt alfo, rufe 


318 


ih Dich auf, mein Sohn Mezrimbi, feinen Play einzunehmen. 
Beugt Euch. vor Mezrimbi, dem. Fünftigen König von Souffra.“ 

Bis an die Augen vermymınf and in Mezrimbis Gewand ein⸗ 
gehüllt trat Acota vor. Der Oberbramin und alle Anwefende wars 
fen. fih, in Gemäßpeit des wlaffenen Befehls, vor Acota nieder und 
berührten mit, ihren Stiwnen den Staub, Der Züngling erſah die 
Gelegenheit; das. Tuch zu entfernen, und als-fih die Großen und. 
das Volk wieder erhoben, Hand er im vollen Glanze feiner Schön 
heit und feines Stolzes neben dem Thron. Ueber dieſen Anblick 
fie der Oberbramin einen Schrei aus, welder nicht nur weiter 
als ter Schrei der ſchönen Prinzeffin Babebibobu gehört wurde, 
fondern auch die Wirkung übte, fie wieder ins Leben und: zur. Bes 
finnung ‚zu rufen. Alle ſtimmten in den Ruf des Eritaunens ein, 
als fie Ncota in Mezrimbis Kleidern bemerften. 

„Und wer bit denn Du?“ rief der Oberbramin feinem Sohn: 
in Acotas Kleidern zu. 

„Ich bin,“ enfgegnete fein Sohn , erjchöpft von Schmerz und 
Verdruß — „ih. bin — id war Mezrimbi.- 

„Ihr Großen,” rief Acota, „wie Bereits der Oberbramin bes 
hauptete und ihr durch euren Zuruf befräftigtet, erblickt ihr Hierin 
den Singer des Himmels, welcher ſtets pie Heuchelei, die Grauſam⸗ 
keit und die Ungerechtigkeit zur Strafe zieht. 

Und der Oberbramin brach, yon einem Schlage gerührt, zuſam⸗ 
an wurde nebjt feinem unglücklichen Sohne Mezrimbi fortge⸗ 
racht. . 


Snzwichen Hatte TH bie fhöne Priugeſfin Babeblbodu wieder 
erholt und lag in den Armen Acotas, Welcher, nachdem er fie ih— 
ren Kammerfräulein überantwortet hatte , ri die. Berfammlung 
eine fo fchöne und nachdrucksvelle Mede hielt, — man.ala 
etwas Aehnliches in der Souffta⸗Sprach e gehst hatte cast, 
nen Buchſtaben niedergefchrieben wurte; cr erklärte ven an 

ſchändlich Mezrimbi verfucht Hatte, Dem Hilen ves Himmels 
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entgegenzuhanbeln, und wie er zulegt in die Schlingen gefallen fey, 
die er anderen gelegt habe. Und nachdem. er zum Schluffe gefoms 
men, begrüßte ihm die ganze Berfammlung als ihren. König, und: 
die Bevölferung, deren Köpfe meilenweit den Raum pflafterte, rief: 
„Langes Leben dem König Acota und feiner fchönen Prinzeffin 
Babebibobu, der Rahmtorte des Entzückens!“ 

Mer könnte wohl verfuchen, die großartige Proceſſion zu ſchil— 
dern, welche an demjelben Abende ſtattfand? Wer vermag die flolze 
Haltung des Königs Acota und die leuchtenden Augen der fchönen 
Prinzeſſin Babebibobu zu beſchreiben? Soll ich. erzählen wie ſich 
die Nachtigallen zu Tode fangen? Soll ih —“ 


„Rein, laß das lieber bleiben, unterbrach ihn der Paſcha. Wir 
wollen nur Eines willen — hat die jchöne Babebibobu endlich doch. * 
einen Dann gekriegt 2“ 

„Sie wurden am nämlichen Abende . vermaͤhlt, durchlauchtige 
Hoheit.“ 

„Allah ſey geprieſen!“ entgegnete der Paſcha. „Muſtapha, 
laß Menouni erfahren, was es heißt, einem Paſcha eine Geſchichte 
zu erzählen, ſelbſt wenn ſie etwas lang iſt und man faſt auf den 
Glauben kommen mußte, daß die Prinzeſſin nie unter die Haube 
kommen werde.“ 

Der Paſcha ſtand auf und humpelte nach ſeinem Harem. 


Fünfzehntes Kapitel. 


Am folgenden Tage ſaß der Paſcha ſeiner Gewohnheit gemäß 
im Diyan und Muſtapha befand ſich an feiner Seite, dem Flü- 
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fteen verfchiedener Leute, welche ſich ihm in-ber hochachtungsvoll⸗ 
ſten Haltung näherten, bereitwillig Gehör ſchenkend. Die Bittſtel⸗ 
ler fanden höchſt gnädige Aufnahme, Denn ber Zweck ihrer Auf- 
dringlichkeit beftand darin, den Bezier zu teftimmen, daß er fid für 
fie intereffire, wenn ihre Sahe vor Dem Vaſcha zur Entjcheirung 
fomme, denn man wußte wohl, daß füch derſelbe ſtets durch die ge: 
flüfterte Anficht Muflaphas leiten lieg. Muſtapha war ein gut- 
herziger Mann, flets fehr danfdar , und vergaß nie einen ihm ges 
Veifteten guten Dienft. Die Folge Davon mar, daß eine Andeulung, 
es werde ein Beutel von fo und fo vielem Zecchinen zu des Beziers 
Füßen niedergelegt werden, im Balle Der Prozeß zu Gunften des 
Bittftellers entfchieden würde, unferen Muftapha fiets für eine Ber: 
fon geneigt flimmte; und Muſtaphas Anſicht traf noch außerdem 
ſtets mit der des Paſchas zuſammen, weil man annahm, daß ders 
felbe die Hälfte der alfo angebotenen Zecchinen erhalte. Das Sprich- 
wort fagt allerdings „man mühe zuerſt gerecht und dann erft frei: 
gebig ſeyn,“ aber Muftaphas Argumente, als er dem Bafcha zum 
Erſtemale diefe Methode zu Füllung des Föniglichen Schages vor: 
ſchlug, waren fo vortreflih, daß wir fie Der Nachwelt überant: 
worten müſſen. „Erſtlich,“ ſagte Muſtapha, „in es augenicheintich 
daß in allen diefen Bältın tie Kläger und Die Beklagten gleich große 
Spisbuben find. Zweitens if e8 unmöglich, was immer für einer 
Partei auch nur ein Wort zu glauben. Drittens fann man, felbft 
wenn man feine Urtheilsfraft aufs Schärffte anftrenzt, ebenfogut einen 
unrechten als rechten Beicheid geben. Biertens, wenn ein Menſch 
durch unfere Entſcheidung beeintraͤchtigt wird, fo verdient er es 
als Strafe für feine übrigen Miſſethaten. Fünftens, da die ein— 
zige Achtbarkeit der Parteien In ihrem weltlichen Reichthum ber 
— ſo gilt, wenn man bemi Meiftgebenden Recht gibt, die Ente 
KantgunR dem achtbarften Mann. Sechetens if «8 unire Pic, 
G ——— * empfangene Wohlthaten, und wenn wir dieſen 

rundſatz zur Richtſchnur unſeres Urtheils machen, fo üben wir eine 
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Tugend, welche von: dem Koran ftrenge eingefchärft wir, Siebentens 
gewinnen beide Parteien aus ber rafhen Entiheidung einen Bortheil, 
weil ein Verluſt immer beffer if, als ein fanger Prozeß. Achtens 
aber und legten brauchen wir Geld.“ 

An demfelben Tage kam eine Nechtsfrage zur Abhör und ob⸗ 
gleich gewichtige Gründe bereits das Verdikt entfchieven hatten, fo 
wurden doch pro forma noch bie beiderfeitigen Zeugen vernommen. 
Als man einen derfelben fragte, was er über die Sache anzugebem 
wiſſe, verfeßie er, „es fey ihm unzweifelhaft, daß in ber Sache 
Zweifel obwalteten; indeß zweifle er doch, ob die Zweifel richtig 
ſeyen.“ 

„Er zweifelt und zweifelt nicht — was ſoll Alles dieß heißen? 
Lachſt du uns in die Bärte?“ entgegnete Muſtapha mit der ſtrengen 
Miene, die er ftets als Richter zur Schau zu tragen pflegte. „Iſt 
es Thatfache oder nicht ?« 

„Eure Hoheit, ich treffe felten auf eine fogenannte Thatfache, 
ohne daß fi ein halbes Dugend Zweifel daran hängen. Ich erdreifte 
mich baher zu Feiner Behauptung, ohne mir die Zweifel vorzus 
behalten.“ 

„Antworte mir klaͤrlich,“ verfeßte der Vezier, „oderdie Feraſches 
und der Bambus werben ſich in Bälde mit dir abgeben. Haft bu 
das Geld ausbezahlen fehen ?* 

„So viel ich irgend etwas in biefer Welt glauben kann, glaube: 
ich, daß ich Geld bezahlen ſah; aber ich ſtehe im Zweifel wegen 
ber Summe, wegen des Metalls, und habe auch noch meine andere 
Zweifel. Eure Hoheit halten zu Gnaden, ich bin ein unglücklicher 
Mann und habe von Geburt an unter dem Einfluß der Zweifel 
geftanden ; fie find bei mir zu einer Kranfheit geworden, welche ohne 
Zweifel nur mit meinem Dafeyn enden wird, Sch zweifle fiets an 
einer Thatjache, wenn nicht — —“ 

„Was fagt der Efel? Iſt Alles dieß etwas Anderes, als 
dummes Geträtfhe? Laßt ihn eine Thatfache verſuchen.“ 

Marryat's Werke. XXV, 21 
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Der Paſcha gab ein Zeichen, — die Feraſches erſchienen, * 
der Mann wurde niedergeworfen und erhielt fünfzig Hiebe auf bie 
Zußfohlen. Dann befahl Der Paſcha aufzuhören. 

„Ha, bei unferem Barte, iſt es nicht eine Thatſache, dab Du 
die Baftonade erhalten Haft? Wenn du noch immer daran zwei? 
felit, -fo wollen wir fortfahren.“ 

„Das Faktum ift über jeden Zweifel erhaten “ verſetzte der 
Mann ſich niederwerfend. „Aber Ente durchlauchtige Hoheit möge 
mich entfehuldigen, wenn ich zu behaupten fortfahte, daß ich nicht 
immer eine Thatſache anerfennen fann, wenn fie nicht durch fo 
unläugbare Beweife erhärtet ift, wie Eure Weisheit fie beizubringen 
geruhte. Wenn Eure Hoheit mit der Gefchichte meines Lebens be⸗ 
kannt wäre, jo würdet Ihr zugeſtehen, daß ich Grund zum Zweifel 
habe.“ 

„Die Geſchichte ſeines Lebens, Muſtapha? Der muß etwas zu 
erzählen haben.‘ | 

„Noch fünfzig Sohlenftreiche dürften wohl alte feine Zweifel 
befeitigen , ducchlauchtige Hoheit,“ entgegnete Muſtapha. 

Ja; aber dann zerfchlagen wir ihm auf ſeine Geſchichte. 
Nein, nein, laß ihn bis auf den Abend einſperren, und dann wollen 
wir ſehen, was wir aus ſeinem Falle machen können.“ 

Dem Wunfhe des Paſcha gemäß ertheilte Muftapha feine 
Weifungen. Sobald fie Abends ihre Pfeifen angeſteckt hatten, erhielt 
der Mann Beiehl zum Gintreten und zugleih aus Nüuckſicht für 
feine verſchwollenen Füße die Erlaubniß, ſich niederzuſetzen, damit 
er feine Geſchichte gemächlicher erzählen Tünne. 


Sgu du ſis Geigiäte | 
ich Et — Paſcha, erlanbt mir zuerit zu bemerken, daß 
doch nicht fo intolera % legten Zeit meinen eigenen Anfihten folgte, 
geftatten; das heißt Br Bin, um nicht Anderen biefelbe Freiheit zu 

» Äh will micht gerade in Abrede ziehen, daB 
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es in der Melt überhaupt wirkliche Thatfachen gebe, und made es 
auch denen. nicht zum Borwurf, welche nicht daran glauben. Man— 
bat-mir erzählt, es gebe fliegende Drachen, Greifen und andere 
wunderbare Thiere; für mich aber und für jeden Andern bürfte es 
wahrhaftig zureiden, an das Vorhandenſeyn ſolcher Thiere zu 
glauben, wenn. wir einmal jo glüdlich gewefen find, fie zu fehen. 
In gleicher Weife bin ich geneigt, an ein Faltum zu glauben, wenn 
es von tem Nebel der Zweifel befreit ift; indeß kann ich wohl fagen, 
daß ich bisher nur jelten auf eine ganz von Zweifeln freie Thats 
fache traf, und jedes Jahr beftärft mich in der Ueberzeugung, es 
gebe überhaupt nur wenig ächte Fakta. Der Zweifel ift jo in meine 
Drganifation eingewoben, daß: ich bisweilen nicht einmal mein 
eigenes Dafeyn als Faktum anerkennen mag. Ich glaube zwar, daß 
ich eriftire, fühle aber doch, daß ich Fein Recht habe zu biefer 
Behauptung, bis ich weiß, was der Tod ift, und hieraus einen 
Schluß ziehen faun, der mich vieleicht zu einer maßgebenden Fol: 
gerung führt. 

Mein Name ift Huduſi. Bon meinen. Eltern fann ich nur 
wenig fagen. Mein Vater behauptete, er fey der tapferfte Zanitfchar 
in des Sultaus Dienfte und habe fi ſehr ausgezeichnet. Er fpradh 
fiets von Ruſtam, der nur ein. Einfaltspinfel gegen ihn felbit ſey, 
von der Zahl feiner gefochtenen Schlachten, von den Wunden, bie 
ex erhalten, als er feinen Trupp in die verzweifeltſten Scharmügel 
führte; da jedoch mein Vater oft in meiner Gegenwart badete und 
id; feine andere Wunden an ihm bemerken konnte, als eine, bie 
fein Hintertheil zierte, fo famen mir, wenn er von feiner Tapfer 
feit fpeadh, allerlei ernfte Zweifel in Betreff der Thats- 
faden. 

Meine Mutter hätfchelte mich fehr und hielt viel auf mich; 
fie erklärte, ich fey das Ebenbild meines Baters, ein füßes Pfand 
ihrer Liebe und ein Segen, ben der Himmel ihrer Ehe geſchenkt 
habe. Doch mein Vater hatte eine Adlernafe und einen großen 

21* 
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Mund, ich dagegen eine Mops= oder umgekehrte Adlernaſe, nebft 
einem kleinen Mund; feine Augen waren roth und wiefelartig, bie 
meinen aber hervorftehend; da fie ferner eine jehr fchöne Frau war, 
und häufig die Höhle eines heiligen Mannes zu befuchen pflegte, 
der in hohem Rufe ftand und dem ich fehr ähnlich fehen follte, fo 
bezmweifelte ich ſehr die Thatſache, wenn fie von ber Dar 
terfchaft des Janitſcharen ſprach. 

Ein alter Mollah Ichrte mich leſen, fihreiten und die Verſe 
des Koran auswendig lernen. Sch war fo weit vergerüdt wie 
irgend ein Knabe unter feiner Obhut; aber er fonnte mid aus 
Gründen, die ih nie erfuhr, nicht Teiden und töffelte mich unaufe 
Hörlih. Er erflärte, ich fen ein Böfewicht, ein Ungläubiger, ein 
Sohn von Zehanum, welder nähftens Dem Spieße verfallen werbe. 
Ich bin übrigens fünf und vierzig Jahre alt geworden ohne einen 
Pfahl durch meinen Leib, und Eure Hoheit muß zugeben, daß ih 
gerechtfertigt war, das Faktum ſehr zu Bezweifeln, als er 
mir Alles dieß in die Ohren höhnte. 

Als ich heranwuchs, wollte mein Water, daß ich mich in das 
Zamitfcharen-Eorps einreihen laffe und ein Löwentödter werde, wie 
er ſelbſt. Ich machte Gegenvorſtellungen, aber vergeblich ; er bes 
warb‘ fich in meinem Namen, — ih wurde angenommen und erhielt 
auf meinen Arm Das Beiden, das mich zum Janitſcharen flems 
pelte. Ich ſteckte mich in Die Montur und fchwadronirte mit vielen 
andern jungen Lenten meiner Bekanntſchaft, welche mit Schwären 
bethenerten, fie wollten ihre Feinde lebendi i 

Ä — ndig auffreſſen, und ihre 
Schnurrbaärte drehten, um bie Wahrheit ihrer Behauptung zu ber 
theuern. Da wurden wir eines Tages ab ' 

f Befchickt, um einen rebel⸗ 
ifhen Pafha zu Paaren zu treiben. Wi 
Gefchtei ir rannten mit einem 
rei, das wohl den Teufel hätte in Aum i 
feine T gſt jagen Fünnen, gegen 
ruppen an; aber biefe ließen ſich nicht ei 
hielten E einſchüchtern, ſondern 
= n Stand, und da fie niht davon laufen wollten, fo thaten 

—X i i Ü -Ii . : j 

ndem wir es den Marren überliegen , fih in Stüde hauen 
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zu laſſen. Wenn nun fpäter einer meiner Kameraden von feiner 
Tapferfeit fprach oder mein Water erflärte, er werde bald zum 
Rang eines Spahis befördert werden, und ich fey Das Junge eines 
xLoͤwen, fo bezweifelte ih fehr die Thatfache. 

Der Paſcha hielt viel länger Stand, als man anfänglich 
erwartet hatte, — in der That fo lange, daß man in ber Haupt⸗ 
ſtadt nicht wenig in Angft gerieth. Der Sultan fehicfte zu feiner 
‚Ueberwältigung weitere Truppen ab, und da unfere Anftrengungen 
erfolglos blieben, fo fah ſich der Beier nach altem Brauche im bie 
unangenehme Nothwendigfeit verfegt, feinen Kopf herzugeben, ben 
man gu brauchen jchien, weil wir ben Feinde den Steis zugewendet 
hatten. Im der That hatte der Sultan nur uns zu Gefallen einges 
willige, ſich der Dienfte eines fehr fähigen Mannes zu berauben, 
denn wir umringten den Palaft und behaupteten, daß die Schuld 
ganz an ihm liege. Wenn man übrigens unfer Benehmen auf dem 
Schlachtfeld ins Auge faßt, jo wird Eure Hoheit wohl zugeben, 
daß Grund vorhanden war, bie That ſache zu bezweifeln. 

Wir wurden abermals gegen den rebelliſchen Paſcha ausgefandt, 
welcher auf den Böfchungen feiner Veſte ſaß und für jeden Janit⸗ 
ſcharenkopf, der ihm von feinen Truppen gebracht wurde, dreißig 
Zechinen auszahlte, — eine Verſchwendung, bie, wie ich fürchte, 
ihn viel Geld koſtete. Wir geriethen in ‚einen Hinterhalt und bie 
Hälfte des Corps, zu welchen mein Bater gehörte, wurde in 
Stüde gehauen, che wir Beiftand gewinnen Fonnten. Endlich 308 
fi der Feind zurück. Ich fah mich nach meinem Vater um und 
fand ihn fterbend. Wie früher hatte er eine Wunde an ber unrechten 
Seite erhalten, indem ihm ein Speer zwifcgen den Schultern ftad. 
„Erzähle «8 weiter, wie ich als Tapferer geftorben fen,“ redete er 
mich an, „und fage deiner Mutter, ich fey ins Paradies einge 
gangen.” Ich hatte den Charakter meines geehrten Vaters fehr 
genau .gefannt und wußte, daß er ein Dieb, ein Lügner und eine 
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Memme war; dennoch verfprach ich ihm, feinem Anftrage Folge zu 
‚geben, obfchen ich die Thatfuche fehr bezweifelte. 

Damit Eure Hoheit begreife, wie es zuging, daß ich allein 
übrig blieb und ‚lebend von dem Schlachtfeld kam, muß ih Euch 
mittheilen, daß ich eine beträchtliche Bortion von meines Vaters 
Muth geerbt hatte. Es aefiel mir gar nicht, wenn man mir Pi— 
flolen ins Geficht abfchnappte, weßhalb ich mid auf den Boden 
warf und ruhig da liegen blieb, mich Tieber zertreten laſſend, als 
dag ich mich in das Treiben über mir eingemifcht hätte. 


„Dei dem Schwerte des Propheten, da haben wir wenigfteng 
eine Thatfache, — Du bift eine fehr große Memme, bemerkte ber 
Paſcha. 

„Unter meinen übrigen Zweifeln, durchlauchtige Hoheit, gehört 
gewiß auch ein kleiner Zweifel gegen meine Tapferkeit.‘ 

„Dei dem Barte des Paſcha, Diefer Gegenftand if für mich 
über alle Zweifel erhaben,“ bemerkte Muſtapha. 

„Ohne mich auf die Bertheidigung meines Muthes einlaffen zu 
wollen, möchte ich mir gegen Eure Hoheit die Bemerfung erlanben, 
daß es mir völlig gleichgültig war, ob der Sultan oder der Paſcha 
den Sieg davon drug. Um harte Hiebe war mir's durchaus nicht 
zu thun, wenn fie mir nicht die Gelegenheit boten, einige Zecchinen 
für meine Tafche zu gewinnen. Ich Habe nie einen Soldaten ges 
fannt, ber, wie tapfer er aud feyn mochte, aus bloßer Kampfluft 
oder um der Unterhaltung willen gefochten Hätte, Wir alle fuchen 
in diefer Welt Geld zu gewinnen, und dieß if laube ich, die 
geheime Triebfeder aller unferer Handlun gen ‚8 ‚ 

„Iſt dieß wahr, Muftapha?“ fragte ber Paſcha 

„Eure durchlauchtige Hoheit halten zu SER wenn «8 
auch nicht gerade eine unumftögliche Wahrheit ift, fo hat doch der 
Mann wenigſtens nicht weit fehl geſchoſſen. — fort, Hudufi.“ 


327 


Die Gedanken, die ich. vor, Euer durchlauchtigen Hoheit aus⸗ 
zudrücken wagte, befchäftigten eben meinen Geiſt, als ich fo. unter 
den Todten und ‚Sterbenden ſaß. Ich fellte Betrachtungen au, 
wie. weit beſſer die Soldaten. des Paſchas daran wären, als die 
unſeres erhabenen Sultans, welche nichts. als harte Schläge friegten, 
während. die erſteren für jeden Sanitfcharenfopf dreißig Zecchinen 
> einftreichen: durften; und wie ein Gebanfe ben andern nach fich 
zieht, fo meinte ich, es dürfte, wieder Bafcha augenscheinlich die Ober: 
‚Hand gewann, am rätplichiten feyn, auf die.rechte Seite zu treten. 
Nachdem ich hierüber mit mir einig geworben, ‚fiel mir ein, id 
könnte bei dem Taufche noch einige Zecchinen gewinnen, wenn ich 
- mit etlichen Janitſcharenköpfen, die neben mir fägen, vor den Paſcha 
träte. Dem gemäß legte ich. Alles ab, was mich felbit als einen 
Sanitfcharen verrathen fonnte, vifitirte drei Kameraden die Tafchen, 
Schnitt ihnen die Köpfe ab, und war eben im Begriffe aufzubrechen, 
als ich mich. noch meines geehrten Baters entſann, zu welchem ich 
zurückkehrte, um ihm ein legtes Lebewohl zu jagen. Der Abſchied 
yon einem Vater iſt ſchwer, und ich konnte mic) nicht entſchließen, 
mich ganz von ihm zu trennen; jo fügte ich denn feinen Kopf und 
den Inhalt feines Beutels den drei andern Köpfen und Börfen bei, 
‚befchmierte mein, Geficht und meinen Leib mit Blut und, machte 
mich, in «der einen Hand meinen, Scymetar und ‚in ber, andern bie 
vier -in ein Tuch. gebundenen Köpfe, nach der Feftung des Paſchas 
auf. den Weg: Vor ‚den Mauern, aber wüthete noch immer ber 
Kampf, und ich. entwifchte.mit Inapper Noth einem Janitſcharen⸗ 
corps, das, mich. erkannt haben würde. Dennod) folgten mir ein 
paar bis. an das, Thor der Feſtung nad, und ih ſah mid, troß 
‚meiner Belaftung , genöthigt, mich zum Kampfe umzuwenden, Nies 
mand ficht beffer, als ein Menſch, der nicht anders faun; denn in 
einem ſolchen Falle hält ſich auch derjenige wacker, welcher fonft 
gar nicht kampfen würde, IM Meinem Reben war ich nie jo tapfer 
geweien. Ich hieb den Ginen nieder und ber Andere lief davon. 
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Da dies vor den Augen des Pafchas geſchehen war, welcher auf 
der Mauerzinue faß, fo wurde ih in das Fort eingelaſſen. 
Sch eilte vor den Paſcha und legte ihm die vier Köpfe zu Füßen. 
Er war über meine außerordentliche Tapferkeit fo erfreut, baß er 
mir einen Beutel von fünfhundert Goldſtücken zumwarf, zu meiner 
Beförderung Befehl eriheilte und mich fragte, zu welder Abthei- 
lung feiner Truppen ich gehöre. Ich verſetzte, daß ich ein Frei⸗ 
williger fey. Sp wurbe id denn zum Offizier ernannt, und id 
war mit einemmale ein reicher, vornehmer Mann, blos weil ich 
die Seite gewechfelt Hatte. 


„Das ift feine ganz fo ungewöhnliche Methode, fich in ber 
Melt fortzubringen, ald Du wohl glauben magit,“ bemerfte Mus 
ftapha troden. 

„Muftapha,“ fagte der Paſcha, faſt keuchend, „all dies ift 
nichts, als Wortklauberei, — Wind, — Geträtfche. Bei den 
Brunnen, die an dem Throne Mohameds fpielen, meine Kehle iſt 
mir von den Zweifeln dieſes Kerl fo Heiß und fu troden geworben, 
als wäre fie mit glimmendem Zunder gepffaftert. Ich zweifle, ob 
wir je im Stande feyn werden, fie Wieder anzufeuchten.“ 

„Diefen Zweifel muß Eure Hoheit ohne Zögerung Töfen. 
Hudufi, Muralhas — mein Freund, Da biſt entlaſſen.“ 

Raum hatte der Iweifler feine Bantoffeln wieder aufgenommen 
und dem Divan feinen Rüden zugefehrt, ale der Paſcha und fein 
Minifter in ehrenhaften Wetteifern ans Wer 
mafe ihre Zweifel und ihren Durft zu Befer ; 
iömen Ahre Berfuie-fo ant, daß Re — eſeitigen; auch gelangen 


— kurzer Zeit ihren Zuſtand 
* Bedenkens in den ſehr glücklichen des — ar 
atten. 


f gingen, ‘mit einem 
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Sech szehntes Kapitel. 





Am andern Tage hörten der Paſcha und ſein Miniſter nach 
den Geſchäften des Divans nicht in der beſten Stimmung von der 
Welt der Forttſetzung von Huduſis Geſchichte zu; denn bie Köpfe 
ſchmerzten fie noch in Folge der Zweifel des Erzählers oder doch 
in Folge der Mittel, welche fie angewandt hatten, -um diefelben 
zu zerfirenen. 


Ich Habe fagen hören, fuhr Hubufi fort, daß der plögliche 
Befitz von Gold auch ben tapferften Mann vorfichtig, die Memme 
aber noch viel feiger made, als fie zuvor war. Sch verfpürte 
etwas von einer derartigen Wirfung, denn meine fünfhundert Gold⸗ 
füde hatten zur Folge, daß mir alle meine Tapferkeit zu den Pins 
gerfpigen hinausfchweißete. Ich ftellte abermals Betrachtungen an 
und fam zu dem Entſchluſſe, mich nicht weiter mit der Sache zu 
‚befaffen; weber dem Sultan noch dem Paſcha follten meine Bes 
mühungen zu flatten kommen. Wir machten in derfelben Nacht 
einen Ausfall, und da man mid für ein Wunder der Tapferfeit 
hielt, fo war ich unter tenen, welchen der Befehl ertheilt wurde, 
einen Trupp anzuführen. Ich drehte meinen Schnurrbart, ſchwor, 
dag fein Janitfchar mit dem Leben davon kommen folle, ſchwenkte 
meinen Scymetar, zog an der Spige meiner Compagnie aus, zahlte 
dann Ferſengeld und langte nad zwei Tagen wohlbehalten im 
Haufe meiner Mutter an. Sobald ich daſelbſt eingetroffen war, 
zertiß ich meinen Turban, fireute dem Andenken meines Baters 
zu Ehren Staub auf meinen Kopf und feßte mich nieder. Meine 
Mutter umarmte mich, — wir waren allein. 

„Und wie fehle mit deinem Vater? Müffen wir um ihn 
trauern ?" 
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„3a,“ verfeßte ih. „Er war ein Löwe und ift jest im Para- 
dies,“ 

„Meine Mutter begann nun ein bitterliches Wehgeheul, faßte 
fi aber bald wieder und ſagte: | | 

„Aber es wäre eine Dummheit, Hubufi, fih die Haare und 
gute Kleider für nichts und wieder nichts zu zerraufen. Weißt du 
gewiß, daß dein Vater tort iſt 2 j | 

„Ganz gewiß,“ lautete meine Antwort. „Ich jah ihn am 
Boden liegen.’ 


„Aber es wäre möglich, Daß er nur verwundet würde,“ ent⸗ 
gegnete meine Mutter. —— 

„Nicht doch, meine theuerſte Mutter; gib alle Hoffnung auf, 
denn ich ſah, wie ihm der Kopf abgeſchnitten wurde.“ 

„Weißt Du aber auch gewiß, daß der Körper, ben Du ohne 
Kopf fahft, der feinige war 2°’ 


- „Ganz gewiß, liebe Mutter, denn ich war Zeuge, wie ihm 
-der, Kopf abgefchnitten wurde.” * 
| „Wenn dieß der Fall iſt,““ erwiederte meine Mutter, „to ift 
Har, daß er nicht wieder zurücfehren kann. Allah Acbar, — Gott 
iſt groß, — dann müflen wir trauern.“ 

Und meine Mutter eilte in. Die Strafe hinans, Freifchte, Ichrie 
und ‘zerraufte fih Haar und Kleider, fo daß fie alle ihre Nach⸗ 
barn voll mitleidiger Theilnahme fragten, was ihr zugeſtoßen fey. 

„Ah wahl! das Haupt meines Hauſes ift nicht mehr!’ vief 
fie. „Mein Herz ift voll Bitterfeit , meine Seele ift ausgetrocknet, 
— meine Leber ift nur wie Wafler. Alh wahi! ah wahl!“ 

Und fie fuhr fort zu weinen, fich pas Haar zu zerraufen umd 
allen Troft zurückzuweiſen. Die Nachbarinnen kamen ihr zu Hülfe, 
Sprachen mit ihr, vedeten ihr Vernunft ein, tavelten ihr Ungeſtüm 
und fuchten fie zu beihwihtigen. Swar waren alle der Anficht, 
daß der Verluſt fehwer fey, aber als ein ächter Gläubiger müͤſſe 
der Geftorbene nothwendig ins Paradies eingegangen ſeyn; zugleid 
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erklärten fie, das Benehmen der Frau hätte nicht mufterhafter ſeyn 
‚können, und es habe wohl nie ein Weib gegeben, die ihren Gatten 
mit mehr Liebe empfangen hätte, Ich fagte nichts, muß aber zit- 
‚geftehen, daß ihr vorläufiges Geſpraͤch mit mir und die Quantität 
Pillau, welche fie zum Nachtefien verzehrt hatte, mich die 
Thatſache fehr bezweifeln ließen. 

Ich blieb nicht lange zu Haufe; denn obgleich es meine Pflicht 
war, meine Mutter von dem Tode meines Vaters zu unterrichten, 
forderte es doch auch meine Obliegenheit, daß ich zu meinem Corps 
zurückkehrte. Breilich hatte ich zu dem legteren durchaus feine Luft, 
und weil ich der Anfiht war, ein ruhiges gemüchliches Leben fage 
meinem Charafter am beften zu, fo nahm ih mir vor, mid 
einer religiöfen Sefte anzufchliefen. Che ich das Dach meiner 
Mutter verließ, ‚reichte ich ihr dreißig Zeechinen, für die fie mir 
fehr dankbar war, da fie in fehr dürftigen Verhältniſſen lebte. 

„Ah!“ rief fie, als fie das Geld forgfältig in einen alten Lappen 
einwieelte, „wenn Du nur den Kopf Deines armen Vaters hätteft 
zurückbringen Fönnen, Huduſi.“ 

Ich hatte gute Luft, ihr zu bedeuten, daß fie juſt die Summe 
erhalten habe, welche ich für denſelben erköste; doch fiel mir noch 
zu rechter Zeit ein, ich Fönne eben fo gut über die Sache fchweigen, 
weßhalb ich fie umarnıte und ohne weitere Aufflärung von ihr fchieb. 

Es gab eine Art von Derwifchen, die ihr Quartier etwa fieben 
Meilen von dem. Städtchen aufgeichlagen hatten, wo meine Mutter 
wohnte, und ba fie nie lang an dem gleichen Plage blieben, fo machte 
ih mich eiligft auf den Weg, um mich ihnen anzufchließen. Bei 
meiner Anfunft bat ich um ein Gefpräch mit ihrem Oberen, und 
da man der Meinung war, ich komme, um wegen eines erfehnten 
Gegenftandes beten zu laflen, fo wurde ich ohne Weiteres eingeführt. 

„Khoda Shefa midehed — Gott gibt Grleichterung ‚“ begann 
der alte Mann. „Was wünfcheft Dr mein Sohn. Khosh amedid — 
Du bit willkommen.“ 
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Sch trug ihm meinen Wunfch wor, ans innerem religidfen 
Drang in die Sefte bet Derwifche einzutreten, und bat ihn um 
Aufnahme. | 

„Du weißt nicht, was Du verlangft, mein Sohn; wir führen ein 
hartes Leben der Buße, ber Zerfnirfchung und des Gebets — un—⸗ 
fere Nahrung befteht blos aus Kräutern und Quellwaſſer — unfre 
Ruhe wird ftete unterbrochen, und wir wiſſen nicht, wo wir unjre.Häupter 
hinlegen folfen. Geh’ weiter, mein Freund — fahre bin im Frieden.“ 

„Auf Alles diefes bin ih wohl gefaßt, Vater,“ verfegte ich, (demm 
Eurer Hoheit die Wahrheit zu fagen „ Die Betheurungen des alten 
Mannes über bie Strenge eines Derwifchlebens famen mir jehr zweifel- 
haft vor) „und will mid fegar inı Mothfall noch ſtrengeren Kaftei- 
ungen unterziehen. Ich habe meinen Fleinen NReichihum mitgebracht, 
um ihn zu dem allgemeinen Borrathe zu Iegen und zu der Wohlfahrt 
Eures frommen Hänfleins beizutragen. Ihr dürft mich nicht zus 
rückweiſen.“ 

Ich bemerkte, wie ſchon bei der bloßen Erwähnung ‚des Goldes 
die Augen des Alten blinzelten, und zog daher aus meinem Gürtel 
fünfundzwanzig Zecchinen hervor, welche ich in der Abſicht, ſie zum 
Dpfer zu bringen, von meinem übrigen Schafe getrennt hatte. 

„Seht, heiliger Vater,” fuhr ich fort; „dieß ift die Opfergabe, 
welche ich zu bringen im Stande bin.“ 

„Barik Allah — gefegnet fey Sott ‚“ rief der Derwiſch, „daß 
er ung einen ächten Glaͤubigen geſchickt Hat. Dein Opfer foll ans 
genommen werben, aber Du mußt nicht erwarten, daß Du fogleich 
zu der Strenge unfres heiligen Ordens zugelaſſen werden kannſt. 
er Ders wele de Hab tagen an bei 
baben — ihre Zeit wen ni 1 —— — 
rechtthun verlieren, ſo werde nal bie 2uß zum Une 

verlieren, jo werven fie — Juſchallah, fo es Gott gefällt 


— aller Wahrfcheinlihfeit nah heiligere ur ; 
werben. Du bift angenommen.“ id andächtigere Männer 
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Und der Alte ſtreckte feine Hand nach dem Gelde aus, das er 
mit einer wahren Heißgier Mareaes krallte und unter feinem Ge- 
wande verbarg. 

„Ali,“ fagte er zu einem ter Derwiſche, welche während meiner 
Audienz in einiger Entfernung fanden. „Diefer junge Mann — wie 
heißt Ihr doch? — Huduſi, if in unfre Brüderfchaft aufgenommen. 
Nimm ihn mit Dir, gib ihm die Ordenstracht, weihe ihn im unfre 
Geheimniſſe ein und nimm ihm zuwörderft den Eid der Derfchwies 
genheit ab. Murafhas, guter Huduſi, Du bift entlaſſen.“ 

Ich folgte den Derwifch durch einen enger Gang, bis wir am 
eine Thüre gelangten, an welche er Flopfte. Sie that fih auf und 
id; fam in einen Hof, wo ich mehrere Derwifche im verfchiedenen 
Haltungen bewußtlos und ſchwer athmend auf dem Boten ausges 
ſtreckt ſah. 

„Dies find heilige Männer,“ ſagte mein Führer, „welche bei 
Allah hoch in Gnade jtehen. Sie befinden fi im einer Verzückung, 
werben in biefem Zuftande von dem Propheten beſucht und bürfen 
in den achten Himmel eingehen, um die Herrlichfeiten zu ſchauen, 
welche den wahren Gläubigen vorbehalten find.“ 

Ich gab feine Antwort auf diefe Behauptung; aber ba ſie aus 
genfcheinlich im Zuftand viehifcher Betrunfenheit da lagen, fo — 
ih mir, das Faktum fehr zu bezweifeln. 

Ich erhielt meinen Anzug, leiflete den Eid der Berfimisgenheit 
und wurde meinen Gefährten vorgeftellt, in denen ich bald eine 
Bande zügellofer Gefellen erfannte, die fich jedem Lafter hingaben 
und jeder Tugend Hohn fprachen. Sie lebten ein Leben des Müfigs 
gangs und fanden veichliche Unterftügung von den Leuten, welche 
fett an ihre angebliche Heiligfeit glaubten. Der alte Mann mit dem 
weißen Barte, welcher an ihrer Spige ftand, war ber @inzige, welcher 
ſich nicht der Schleimmerei hingab ; er Hatte die Lafterhaften Triebe 
der Jugend überlebt und war dem Lafter des Alters verfallen — 
nämlich einer unerfättlichen Geldgier. Ich muß geftehen, daß mir 
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diefe Gefellfchaft und Lebeneweife weit behaglidyer vorkam, als bie 
Nachtwachen, die harte Koft und Das beftäntige Gebet, womit nid) 
der Alte bei meiner Anmeldung bedroht Hatte; auch wußte ich mich 
bald herrlich in Heuchelei und VBerftellung zu finden, und wurde bei 
meinen Genojjen fehr beliebt. 

Sch Hätte Eurer Hoheit bemmerfen follen, daß die Sefte von 
Derwifchen, weicher ich als Mitglied angehörte, durch den Namen 
ber heulen den Derwilche bezeichnet wurde; denn unfre religiöfen 
Uebungen beftanden blos darin, dag wir wie Schackals oder Hyänen 
fo aus voller Macht heulten, bis wir in wirkliche oder verftellte Zus 
ckungen geriethen. Mein Geheul wurde Für das ſchrecklichſte und 
granfenhaftefte gehalten, das man je gehört hatte, und natürlich 
fteigerte fich auch Der Ruf meiner Heiligkeit in demſelben Grade. 
Mir waren auf den Weg nah Scutari, unfrenm eigentlichen Wohnplate, 
begriffen und machten nur hin und wieder auf unfere Reife Quartier, 
um die frommen Schäflein zu herren. Zch. war noch feine zehn 
Tage zu dem Haufen geftoßen, als fie ihre Wilgerfahrt wieder aufs 
nahmen. Während einer Woche ſehr einträglichen Reifens famen 
wir duch Konftantinopel, fegten über Den Bosporus, gewannen 
unfre Heimath und wurden von den Bewohnern Scutaris, denen 
der alte Oberderwiſch und viele Andere aus unserer Truppe wohl 
befannt waren, mit gioßer Freude bewillfommt. 

Eure durchlauchtige Hoheit muß wiſſen, daß die Derwiſche 
nicht nur häufig von deu Einwohnern um Rath gefragt wurden, 
fondern auch oft bie Geldgeſchafte derſelben beforgten. Dem alten 
Oberderwiſch, welcher Uln⸗bibi hieß, Hatten viele yom den Leuten 
mit welchen er befaumt war, große Summen anvertraut; aber fein 
Geiz bewog ihn, das Geld auf Wucherzinfen aus zuleihen und jo war 
es im Falle eines — — ſehr cher, eg wieder zurück⸗ 
zuerhalten, obſchon es ſpäter ſtets auf das 
wurde. Ich ie mich noch nicht viele Wo Seroifienhafiene Degahtt 


nate zu Scutari aufge: 
halten, als ich wegen meines vortrefflichen — 6: und: Wege — 
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Dauer meiner Konvulfionen ſehr in Gnaden fam. Aber während 
diefes Zuftandes, welcher durch die Gewohnheit bald zu einen chro⸗ 
niſchen Leiden wurde , indem er andauerte, bis die Lebensfunftionen 
faft ganz erlöfhen waren, verhielt ſich mein Geift fo thätig, ale mir 
je, und ich lag da, im ein Meer ber peinfichften Zweifel. verfenift. In 
meiner Erfchöpfung zweifelte ih. am gar Allem. Ich wußte nicht, 
waren meine Konvulfionen wirflih vorhanden, oder nur gehenchelt ; 
ich zweifelte, ob ich fchlief oder wachte; ich wußte nicht, war ich in 
einer Verzüdung oder in einer andern Melt, tobt oder — 


„Freund Hubufi,“ unterbrach ihn Muftapha, „wir möchten bie 
Thatſachen Deiner Geſchichte hören, nicht aber Deine Zweifel. Habe 
ich nicht Net, durchlauchtige Hoheit. Was ift Alles dieß anders, 
als Geträtfche ?“ | 

„Wohl geſprochen,“ verfegte der Paſcha. 

„Bisweilen bäuchte e8 mich, als fey ich im den Beſitz einer 
Thatfahe gefommen; aber fie glitt mir wieder durch die Finger wie 
der Schwanz eines Nals.“ 

„Laß ung die Thatfachen hören, welche Dir nicht entwiſchten, 
Freund. Die Nebel des Zweifels müſſen ſich verziehen vor dem 
Strahlenglanze des Paſcha,“ entgegnete Muſtapha. 


Eines Tages ſaß ich in der warmen Sonne auf dem Grabe 
eines wahren Gläubigen, als ein armes Weib mich anredete. 

„Du biſt willkommen,“ ſagte ich. 

„Seyd Ihr in guter Stimmung?“ verſetzte fie.. 

„D ja,“ antwortete ich. 

nSie ſetzte fih an meine Seite und fuhr nach einer Viertel⸗ 
ſtunde fort + 

„Sott ift groß I 

„Und Mohamed ift fein Prophet,“ erwieberte ich. „Im Namen 
Allahs, was wünſcheſt Du?“ 
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„Wo ift der heilige Mann  Dch möchte ihm Geld aufzuheben 
geben. Kann ich ihn nicht jehen.“ 

„Gr ift bei feiner Andacht — aber was liegt daran ? Bin ich 
nicht das Gleiche? Wache ich nicht, wenn er betet? Inſchallah — 
ſo es Gott beliebt, ſind wir das Gleiche. Gib mir den Beutel. 

„Bier ift er,“ fagte fie das Geld herausziehend; „hebenhundert 
Zeechinen, meiner Tochter Heirathgut. Aber es g bt fchlimme Mens 
ſchen, welche fiehlen, und es gibt gute Weenfchen, welchen wir trauen 
lönnen. Sage ich nicht recht? 

„Du fprichft wohl,“ verfepte ich, „um Gott ift groß.” 

„Ihr werdet das Geld recht finden. ſagte fie. „Zählt 28.” 

Ich zählte es uud freifte es wieder in den Beutel von 
Biegenhant. 

„Es iſt Alles recht. Verlaß mich rau, denn id muß wieder 
hinein gehen.“ 

Die Alte verließ mich und dankte Allan, daß fie ihr Geld fo 
fiher untergebracht hatie; indeß liefen mir allerlei Ideen durch 
den Kopf, welche mih die Thatfache Fehr bezweifeln lies 
Gen. Mit Zweifeln erfüllt ſetzte ich mich nieder. Ich zweifelte, 
ob die Alte ehrlich zu dem Geld gefommien fey, oder ob id es 
dem Oberverwifch geben follte. Berner zweifelte ich, ob ich es für 
mich behalten oder ob mir vielleicht Unheil Daraus erwachfen fönnte. 
Auch hatte ich meine Zweifel — —“ 


„Ich habe gar keine Zweifel,“ unterbrach ihn Muſtapha, „ſon⸗ 
dern bin überzeugt, daß Du es für Dich behielteſt. Sag an — iſt 
es nicht jo?“ 


„Gerade fo lösten fih meine Zweifel im dieſe Thatfache auf. 
Sch Fam im Geifte mit mir ins Reine, Daß fiebenhundert Zecchi⸗ 
won, nebſt den wierhunderten, welche noch im mieinem Beſitz waren, 
einige Zeit währen konnten; auch hatte ich das Leben eines heu⸗ 
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Ienden Derwifches ſatt. Nach einen legten, langen Schlußgeheule, 
durch welches ich meinem Vorgeſetzten fund thun wollte, daß ich 
anwefend fey, machte ih mich unvermweilt von binnen und Faufte 
an verfchiedenen Orten des Bazars Gegenftände ein — da eine 
Weſte, dort ein Halstuch und an einem andern Plage einen Turban. 
Endlih warf ich meinen Derwiſchanzug ab, eilte nach dem Bad, 
einige Minuten nachher zu dem Barbier und fam dann wieder wie 
ein Schnetteriing, der aus feiner dunklen Puppe gekrochen ift, 
zum Borfchein, Niemand würde in dem faubern jungen Türfen 
ben unfläthigen Derwifh erfannt haben. Ich degab mich nad 
Reuftantinepel, lebte dafelbft herrlich umd in Freuden und verthat 
mein Geld. Indeß fand ich bald, daß man, wenn man fich in 
die Welt mifchen will, nicht nur einen Yattaghan tragen, fondern 
auch den Muth befigen muß, ihn zu gebrauchen. Meine Gewohn: 
beit, mich allzuoft des ftarfen Waflers der Giauren zu bedienen, 
verflecht nıich mehreremale in Streitigkeiten, in welchen ich ftets 
den Beweis führte, daß meine Stimme zwar bie eines Löwen, 
mein Herz aber nur wie Waffer war, und ber Finger der Ber: 
adytung traf nur zu oft das Wort der Aumaßung. Eines Abends 
flüchtete ich mich aus einem Kaffechaufe, nachdem ich meinen 
Yattaghan gezogen hatte, ohne fo viel Muth aufbieten zu fönuen, 
um meinem Feinde entgegenzutreten, weßhalb mir derfelbe mit 
feiner eigenen Waffe den Turban gefpalten und eine tiefe Schramme 
im Kopfe beigebracht Hatte. Auf den Flügeln ver Furcht eilte ich 
durch die Straßen und prallte endlich gegen einen unbefannten 
Gegenitand an, den ich über den Haufen rannte. Dann flürzte 
ich gleichfalls und Fugelte neben dem hingeſtreckten Ding im Koth. 
Sobald ich mich wieder erholt Hatte und darnach hinfah, fand ich, 
Daß die Sache zappelte, und im Uebermaße meines Schreckes meinte 
ich, den Shitan felbft neben mir zu haben. Aber es Mar nicht 
ber Teufel in Perſon, fondern nur einer von den Söhnen Shitans 
Marryat's Werke XXV, 22 
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— ein Ungläubiger, ein Giaur, ein Hund zum Anfpeien, furz ein 
fränfifcher Hafim, welder wegen feiner Gefhidlichfeit in ber 
Kur aller Krankheiten fo berühmt war, dag man ihm nachfagte, 
er ftehe mit dem Teufel im Bunde.“ 


„Lahnet be Shitan! Fluch über ven Teufel,“ fagte Mur 
flapha, indem er feine Pfeife aus Dem Munde nahnı und aus— 


fpuckte. 
„Wallah thaib — wohlgeiprochen ‚“ entgegnete ber Paſcha. 


In der neberzeugung, ih Habe es mit einem Gefhöpfe ans 
einer andern Welt zu thun, führte ich, ſobald id wieber auf die 
Beine gelangte, einen Hieb mit meinem Dattaghan nad ihm und 
erwartete zunerläffig, er werde bei Der Berührung eines ädhten 
Gläubigen in Feuer und Flammen verfchwinden. Mittlerweile 
hatte er fih übrigens gleichfalls auf die Beine geholfen. Er führte 
ein großes Rohr mit einem goldenen Kmopfe bei fid), parirte mit 
demfelben meinen Hieb und begrüßte mich dann mit einem fo 
rüchtigen Schlag auf meinen Kopf, Daß ich wieder befinnungslos 
in den Koth fanf. Als id wieder zum Bewußtſeyn fam, lag id 
in einem Vorgebäude auf einer Matte umd Hat meinen Gegner 
vor mir, ter mir den Kopf pflafterte. 

Es ift nichts,“ fagte er, nachdem ex mir meinen Kopf vers 
bunden hatte. 

Indeß litt ih doch viel Schmerz und fühlte mic) 'von 
dem Blutverluſte ſo erſchöpft, daß ich trotz ſeiner Verſicherung die 
Thatfache ſehr bezweifelte. Sol id) dieſen Sohn von 
Jehanum ſchildern? Und wenn ich es thue, wir nicht Eure Ho— 
Deit die Thatfache bezweifeln? De hesm , auf meinen Kopf fomme 
&8, wenn ich füge. Er war weniger als ein Mann, denn er hatte 
feinen Bart; auch trug er feinen Turban , fondern eine Art Ges 
flecht, das mit dem Haar georbener Menfchen bedeckt war. Letz⸗ 
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teres beiprenfelte er jeden Morgen mit Mehl aus dem Bäckerladen, 
um fo feinem Gehirn Nahrung zu geben. Um feinen Hals hatte 
er ein Stück Leinwand fo dicht wie eine Bogenfchnur angezogen, 
damit ihm nicht irgend ein andächtiger, wahrer Gläubiger dem 
Kopf abſchlage, wenn er durch Die Straße ging. Sein Anzug 
war von der Farbe ter Hölle — nämlid ſchwarz, und lag gang 
an feinem Leibe anz aber dennoch mußte er in feinem eigenen 
Lande ein großer Mann gewefen feyn, denn er war augenjcheinlich 
ein Paſcha von zwei Noßfchweifen, die hinter ihm nieberhingen. 
Gr war fchredlid anzufehen und fürdhtete fi vor nichts, denn 
er ging in das Peſthaus, rührte Diejenigen an, welche Allah mit 
der Seuche gefchlagen hatte, und wenn er an das Vette trat, ftand 
der Kranfe auf und ging. Er führte Krieg gegen das Geſchich 
und Niemand Fonute jagen, worin feine Beitimmung lag, bis der 
Hafim die Enticheidung abgegeben hatte. In feiner Hand hielt er 
den ESchlüffel zu dem Thore, welches in die Regionen des Tobes 
ging, und — was Faun ich mehr fagen? — er fagte: lebe — 
und der Gläubige lebte; er fagte: ftirb — und die Houris nahmen 
ihn auf in’d Paradies, 


„Ein Deffedi! Ein Anbeter des Teufel!” rief Muſtapha. 
„Möge er und das Grab feiner Väter für ewige Zeiten ver 
unreinigt ſeyn,“ entgegnete ber Paſcha. 


Sch blieb vierzehn Tage unter des Händen der Halim, ehe ih 
fo weit bergeftellt war, um wieder gehen zu können, und wenn ich 
mich meinen Betrachtungen bingab, wandelten mich Zweifel an, ob 
es nicht Hüger wäre, zu einem frieblicheren Gewerbe zu greifen. 
Der Hafim verftand ſich gut auf unfere Sprache und fagte eines 
Tages zu mir: 

„Du bift mehr geeignet, Wunden zu furiren, als Wunden zu 
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ſchlagen; du ſollſt mir Beiſtand leiſten, denn mein gegenwärtiger 
Gehülfe wird nicht bleiben.“ 

Ich willigte ein, legte ein frieplicheres Gewand an und blieb 
viele Monate bei dem fränfifhen Arzte, mit dem ich alfenthalben 
umher reiste, ohne jedod; lange an Tem nämlichen Plage zu ver: 
weilen. Er wanderte der Peſt nach „ ſtatt wor ihr zu fliehen, und 
ich hatte meine Zweifel, ob mir micht im Folge des beharrlichen 
Verkehrs mit Sterbenden felbfi auch der Tod blühen fünne, weßhalb 
ih mir vornahm, die erſte günſtige Gelegenheit zu bemüßen, 
am ihn zu verlaflen. Bereit? hatte ich viele wundervolle Dinge 
von ihm gelernt — zum Beifpiel, daß Blut zum Leben nothwendig 
fey — daß der Menfch ohne Athem ſterben müſſe, daß weiße Pul- 
ver das Fieber furixten, und daß ſchwarze Tropfen den Durchfall 
fillten. Endlich langten wir aueh Hier in Cairo an, und wie id 
eines Tages die Drogue der Betrachtung in dem Mörfer der Ge— 
duld ftampfte, forderte mich der Arzt auf, feine Lanzetten zu brin- 
gen und ihm zw folgen. Ih fhritt Hinter dem gelehrten Halim 
durch die Straßen, bis wir an einem fFchlichten Haufe in einem 
abgelegenen Theile diefer großartigen Stadt, über welche Eure Durch⸗ 
laucht in Gerechtigkeit herricht, anlangten. Gin altes Weib führte 
und under vielen Weheflagen nah dem Krankenbette, auf welchem 
ein Gefchöpf Ing, fo ſchön anzufehen, wie eine Houri. Der frän: 
fifche Arzt wurde von ber Alten aufgefordert, ihr den Puls dur 
den Vorhang zu fühlen ; er lachte ihr aber nur in ven Bart (denn 
fie war mit einem Heinen derartigen Anflug verfehen), zog bie Vor: 
Hänge bei Seite und bemächtigte ſich einer fo Fleinen und zarten 
‚Band, daß fie nur gefihaffen zu jeyn ſchien, ven Pr opheten felbſt 
in der Nähe des Thrones, auf welhem der Engel Gabriel figt, 
mit dem unfterblichen Pillan zu nähren, Ber für achte Gläubigen 
bereitet wird. Ihr Geficht war bedeckt, und der Franfe verlangte 
daß der Schleier entfernt werden ſolle. Die Alie weigerte ich, 
und er wandte ſich der Thüre zu, um Die Kranke den Angriffen 
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des Todes zu überlafien. — Endlich aber beflegte die Liebe ber Alten 
zu ihrem Kinde alle religiöfen Bedenklichkeiten, und fie willigte ein, 
Daß ihre Tochter fich vor einem Ungläubigen entfchleiere. Ich war 
antzüdt über ihre Reize und hätte fie mir auf ber Stelle zum 
Weibe erbitten mögen ; aber der Sranfe wollte nur ihre Zunge fehen. 
Nachdem er hievon Einficht genommen, wandte er fi fo gleichgil 
tig ab, als ſey das Mädchen weiter nichts, Denn ein ſterbender Hund. 
&r forderte mich auf, ihr den Arm zu verbinden, ließ ihr ein Becken 
voll ihres goldenen Blutes ab und gab dann in bie Hände ber 
Alten ein weißes Pulver, indem er fagte, daß er wieder mach ber 
Kranken fehen wolle. Sch itredte meine Hand aus, um das Gol 
in Empfang zu nehmen, aber es wollte nichts zum Vorſchein kommen. 

„Bir find arm,“ rief die Alte dem Hafim zu; „aber Gott ift 
groß.” 

„Ich brauche Dein Geld nicht, gute Frau,“ verfeßte er, „und 
will Deine Tochter umfonft kuriren.“ 

Er ging dann wieder an das Kranfenbette, Sprach der Leidenden 
Troſt zu, und hieß fie guten Muthes feyn, da dann Alles recht 
gehen werde. 

Das Mädchen antwortete mit einer Stimme, weit füßer, als 
bie einer Nachtigall, daß fie ihren Dank nur in Worten und Ge 
beten zum Allerhöchſten ausdrüden könne. 

„a,“ fagte die Alte, ihre Stimme erhebend, „ein Schurfe 
von einem heulenden Derwifch bat mir zu Scutari mein ganzes 
Bermögen und das Heirathgut meiner Tochter geitoblen — es war 
ren fiebenhundert Zercchinen in einem Ziegenhautbeutel!“ 

Und dann begann fie zu fluchen. Mögen die Hunde ber Stabt 
ihrer Häßlichfeit nachheulen! Und wie fie fluchte! Sie verwünfhte 
meinen Bater und meine Mutter — fie verfluchte ihre Gräber — 
ſchleuderte Schmug auf meine Brüder umd Schweſtern und befur 
delte die gange Generation mit Unrath. Mich felbft gab fie dem 
Schanum und jeder Art von Entehrung preis. Es war etwas 
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Schreckliches, das Fluchen des alten Weibes mitanzuhoͤren. Ich 
Drückte mir den Turban in die Augen, Damit fie mich nicht erkenne, 
und erhob mein Gewand, um mein Sefücht zu bededen, tamit mic 
Die Fluchfchauer nicht träfen, tie fie wie Koth nad mir hinwarf. 
So ſaß ich denn da, um abzuwarten, bis der Sturm vorüber 
wäre. Unglücklicher Weiſe kriegte Bei Erhebung meines Gewandes 
die alte Here jenen verwünfchten Stegen Hautbeutel zu Gefiht, der 
an meinem Gürtel hing und fo nicht nur ihr Geld, fondern auch 
den Reft meines eigenen enthielt. 

„Maſchallah — wie wundervoll if Gott!“ Freifchte die Alte, 
Rürzte wie eine Tigerin auf mich los und riß den Bentel von 
meinem Gürtel. Nachdem fie ihn im Sicherheit gebracht Hatte, 
warf fie fih mit ihren zehn Nägeln Auf mich und ferbte mir mein 
Geſicht, das ich anfangs fo unglücklich bedeckt und dann fo mm: 
glüclich wieder aufgededt hatte. Was for ich weiter fagen? Die 
Nachbarn famen herein, und ich wurde mit der Alten und bem 
fränfifchen Arzte vor den Kadi geſchleppt. Das Geld und der 
Beutel wurden mir abgenommen, Der Dafim entlieg mich, und 
bald nachher tHat der Kadi ein gleiches, nachdem er zuvor den Be- 

a N WE ee 
Beſtimmung und ich babe meine Sefchichte vorgetragen. Iſt Euer 
Sklave entlaffen 2“ 
Rein,“ verfeßte der Paſcha. „Bei unferm Bart, wir müffen 
da Einſicht nehmen, Muſtapha. Sprich, Huduſi, wie lautete die 
Entſcheidung des Kadi? Unſere Ohren find offen.“ 
Das Urtheil des Kadi lautete babin, ' | 
Ien habe und beshalb mit ber — — ich das * geſtotz⸗ 
züchtigen ſey; da je— 
doch die Alte angebe, der Beutel hätte ſtebenhunen Zecchinen ent⸗ 
halten, während doch mehr als eilfhundert darin ſeyen fo fönne 
das Geld nicht ihr gehören, Gr nahm og deshalb an fich bis ex 
den rechtmäßigen Eigentümer ausfindig u achen könne. Der Arzt 
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wurde um fünfzig Secchinen gebüßt, weil er ein türfifches Mädchen 
angefehen, und um weitere fünfzig, weil ex feine Achfeln gezuckt hatte, 
Das Mädchen felbft aber wurde in den Harem des Kadi beorbert, 
weil fie ihr Heirathgut verloren habe, und die Alte erhielt die Wei- 
jung , ihren Gefchäften nachzugehen. Alle Anwefenden erklärten, 
das Urtheil ſey die Meisheit ſelbſt: ich aber für meine Berfon 
bezweifelte ſehr die Thatſache. 

„Muftapha,” fagte der Paſcha, „Ichide nach dem Kadi, nach 
dem franzöfifchen Arzte, nach dem alten Weibe, nach dem Mädchen 
und nach tem Ziegenhautbeutel. Wir müſſen diefe Sache näher 
unterfuchen.‘“ 

Die Diener ber Gerechtigkeit wurden abgefchickt, und nach wer 
niger als einer Stunde, während welcher der Bafcha und fein Bes 
zier ſtumm fortrauchten, erfchien der Kadi nebft den Uebrigen. 

„Möge der Schatten Gurer Hoheit nie geringer werden! ” 
begann der Kadi beim Eintritte. 

„Mobaref! Mögeft Du glüdlich ſeyn!“ verfegte der Paſcha. 
„Was müſſen wir da hören, Kadi? Man erzählt uns von einem 
Ziegenhautbeutel und einem Mädchen, ohne daß Unſerer richterlichen 
Hoheit davon amtliche Meldung gethan worden wäre.’ Handelt 
fih’s da um Geheimniffe, gleich denen, welche indem Brunnen von 
Kafan verborgen wurden? — Sprich, was haft Du für Staub 
gegeſſen?“ 

„Was ſoll ich ſagen?“ entgegnete der Kadi. „Ich bin nur 
wie Staub. Das Geld iſt hier und das Mädchen gleichfalls. Soll 
ber Paſcha mit dem Lärmen eines jeden Weibes behelligt werben, 
oder fann ih mit ein paar Goldflüden vor ihm erfcheinen?! — 
Min Allah — Gott verhüte dies! Habe ich nicht hier das Gelb 
und fieben weitere Beutel? War das Mädchen nicht vom 
Engel des Todes heimgefucht, und konnte fie vor Eurer Hoheit er- 
fcheinen, mager, wie ein Hund im Bazar? Iſt fie nit hier? 
Habe ich wohl gefprochen ?” 
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„Ja, Du Haft wohl gefprohen, Kadi. Muralha — Du bift 
-entlaffen.‘ 

Der fränfifche Arzt wurde dann um Hundert weitere Zece hinen 
gebüßt — um fünfzig, weil er den Buls eines dürkifchen Maͤdchens 
gefühlt, und um bie gleihe Summe, weil er ihre Zunge angefehen 
Hatte. Das Mädchen wurde nach dem Harem bes Paſcha entlaffen; 
der Alten aber geftattete man, nah Belieben zu fluchen, und Huduſi 
erhielt die volle Erlaubniß, Ales zu 5 zweifeln, nur nicht bie 
Gerechtigkeit des Paſchas. 


Siebenzehntes Kapitel. 
— 


Waſchallah! Gott ſey geprieſen Sind wir doch endlich die- 
ſen Kerl und ſeine Zweifel los. Muſtapha » als ich die Pfeife der 
Muthma ung rauchte und dabei 3uU ‚Der Afche der Gewißheit ges 
langte, kaͤm ich auf den Gedanken, ein Mann, ver fo viele Zweifel 
Habe, fönne unmöglich ein Achter Gläubiger feyn. Ich wollte, ich 
hätte ihm zu den Mollahs gefchickt. Dielleigyt wäre uns dann das 
Vergnügen geworben, daß fie ihn gefPießt Hütten: denn dies ift 
Heutzutage ein feltenes Schanfpiel.-- 

„Bott ift groß,“ verfeßte Muſtapha., 
kraͤftiges Argument, das wohl viele Sweifer rel 
Aber ich Habe einen Ungläubigen im °, Der gar feltfame Dinge 
erzählt. Man bat ihn wie eine wilde Beftie Sefangen. Er ift ein 
fränfifcher Galiongi und Kat eben fo Weite Reifen * als 
jener Shitan's⸗Sohn Huckaback. en fand ihn Pe t von 
dem verbotenen Safte, in den Straßen, Nachdem J viele nn 
Soheit Untertanen geſchlagen Hatte, Der Kadt wollte kei ihm den 
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Bambus in Anwendung Bringen, aber er geberbete fich wie ein 
Löwe und fehlenberte die Sklaven wie Spreu umher, bis er fiel 
und fich nicht wieder erheben fonnte. Ich habe ihn von dem Kabi 
mitgenommen und hieher gebracht. Er fpricht zwar nur bie fräns 
fiiche Zunge; aber die Eonne, welche auf mich fcheint, weiß, daß 
ich im Franfenlande gewefen bin, und, Inſchallah — fo es dem 
Herrn beliebt, kann ich feine Worte dolmetſchen.“ 

„Was für eine Art Menfch mag er feyn, Muftapha ?” 

„&r ift ein Baj-Baj — ein Dickbauch — ein ftarfer Kerl — 
ein Anhunfher — ein Eifenfreffer. Er fegelte in den Kriegsichiffen 
der Franfen und hält in der einen Hand eine Flaſche der verbotes 
nen Flüffigfeit, während er in der andern gegen diejenigen, welche 
ihn eraminiren wollen, einen dicken Knittel ſchwingt. Im einer 
feiner Baden ſteckt eine Fauft voll des föftlihen Krauts, das Mir 
für unfere Pfeifen brauchen, und fein Haar hängt ihm hinten bis 
auf den Gürtel nieder, fo dick zufanımengerollt, wie der Arm Eures 
Sklaven.“ 

„Es ift qut, wir wollen ihn herein laflen ; aber forye dafür, 
daß bewaffnete Leute zur Hand feyen. ine volle Pfeife für mich! 
Gott ift groß,‘ fuhr der Paſcha fort, indem er fein Glas hinhielt, 
um es füllen zu laffen, und die Flafche beinahe Teerie. „Stelle 
die Wachen aus und bringe den Ungläubigen herein.‘ 

Einige Minuten naher führten die Wachen einen derb ges 
Bauten englifchen Matrofen in der gewöhnlichen Seemannstradht 
und mit einem Zopfe, der ibm hinten armspdid bis über den Gurt 
nieberhing, vor den Bafıha. Dem Matrofen fchien diefe Behand⸗ 
lung nicht zu behagen, denn er fchleuberte gelegentlich Dolchblicke 
auf feine Führer, die an ihm ſchoben und zerrten. Er war nüch— 
tern, obſchon feine Augen noch die Spuren fürzlicher Trunfenheit 
blicken ließen, und fein männlich fchönes Geficht wurde turch einen 
ungeheuren Tabadspflod entitellt, welcher ihm die rechte Wange 
unförmlid; anftrieb. Sobald er dem Paſcha nahe genug ftand, lies 
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Gen ihn feine Begleiter los. Zack ſchüttelte feine Jacke, zog feine 
Hofen auf, warf ihnen einen wüthenden Blick zu umd rief: 

„Na, ihr Bettler, fo ſeyd ihr endlich mit mir fertig?“ 

Muftapha redete den Matrofen Engliſch an und bedeutete ihm, 
daß er vor Er. Hoheit, dem Paſcha, Ttehe. 

„Wie, der alte Knafterbart, in Shawl und Pelzwerk eingehüllt 
— iſt dies der Pafha? Ci, meinetwegen; ih made mir nicht 
viel aus ihm.“ 

Und in gaffender Verwunderung ließ der Mairofe feine Augen 
durch das Gemach gleiten, ohne ſich auch nur entfernt einfallen zu 
laffen, wie nahe er einem Manne ftund, Der ihm mit einer einzis 
gen Handbewegung nicht nur feinen Zopf, ſondern auch den daran 
hängenden Kopf abfchneiden laffen Fonnte. 

„Bas fagt der Zranfe, Muſtapha ?“ fragte der Paſcha. 

„Das Erftaunen über die Pracht Eurer Hoheit und die Vers 
wunderung über Alles, was er erblickt, Hat ihn verfummen gemacht.“ 

„Wohlgefprochen, bei Allah !“ 

„Ich denfe, ich kann juft fo gut Hier vor einen Anfer kommen,“ 
fagte der Matrofe, indem er den Morten Die That folgen ließ und 
fih auf die Matte niederjegte, „So, * fuhr er fort, während er 
feine Beine nach der Weife der Türfen freuzte, „wenn's hier zu 
Lande Mode ift, ein Kreuz in der Klüfe zu vieren, fo fann ich fo 
gut wie ihr ein bischen den Tölyel machen. Ge fime mir auch 
nicht darauf an, nach Gurem Beifpiel eine Wolke— hinaus zu blafen, 
mein alter Kegel.“ 

„Was fagt der Giaur? Welch⸗ ein Hundeſohn it dies, in 
Unferer Gegenwart zu fißen ?“ tief der Paſcha. 

„Er meint,” entgegnete Muflapha, „in feinem Lande bürfe es 
Niemand wagen, vor dem fränfifchen Könige zu jtchen, und von 
feiner Unterwürfigfeit überwältigt, verfagen ihm die Beine ben 
Dienſt, fo daß er vor Euh in den Staub finfen müffe. Es ift 
wirklich jo, wie ex fagt, denn ih reiste in feinem Lande, und es 
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ift ſo der Brauch Bei jener uncivilifirten Nation. Mafchallah! Aber 
er lebt in Ehrfurcht und Zittern.“ 

„Bei bem Barte des Propheten, äußerlich zeigt er nichts tas 
von, ” entgegnete der Pala. „Aber es mag vielleicht auch fo 
Brauch fen.“ | 
„Be chesm, auf meine Augen fomme es,” verfepte Muſtapha, 
„Es ift ganz fo. Franke,“ fuhr er gegen den Matrofen fort, „ver 
Paſcha Hat nah Dir geſchickt, um von Dir einen Bericht über alle 
bie Wanderungen zu hören, welche Du gefehen halt. Du mußt 
Lügen fagen und wirft dafür Geld erhalten.“ 

„Lügen fagen? Ab, das heißt man Garn fpinnen. Na, das 
fann ich wohl thun. Aber mein Mund lechzet vor Durft, und ohne 
ein Tröpflein von etwas Starkem foll Euch auch nicht ein finger- : 
langes Stückchen Garn abgehaspelt werden! Das fönnt Ihr im— 
merhin dem alten Geisbart fagen.“ 

„Was jagt der Sohn von Shitan?“ fragte der Paſcha in uns 
geduldigem Aufbraufen. 

„Der Ungläubige erklärt, der Schreden von Gurer Hoheit 
Gegenwart habe ihm die Zunge an den Gaumen geleimt. Er lechs 
zet nah Waſſer, um fich wieder Herzuftellen, damit er zu fprechen 
im Stande ſey.“ 

„Sp laß ihm das Nöthige reichen,“ erwiederte der Paſcha. 

Aber Muftapha hatte genug gehört, um zu willen, daß ſich 
der Matrofe nicht mit dem reinen Clement begnügen würde, und 
fuhr daher fort: 

„Euer Sflave muß Such fagen, daß fie in ihrem Lande nichts 
als das Fenerwafler trinfen, an welchem fich die wahren Gläubis 
gen nur bin und wieber zu letzen erlauben.“ 

„Allah Acbar! Nichts als Feuerwafler? Was ihun fie denn 
mit dem gewöhnlichen ?“ 

„Sie haben fein anderes, als das, welches von dem Himmel 
faͤllt. Die Flüſſe find fammt und ſonders von der gleichen Stärke.“ 
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„Mafchallah, wie wundervoll iſt Gott — ich wollte, wir hät 
ten gleichfalls einen folhen Fluß Hier. So trage Sorge, daß feis 
wen Bebürfniffen entfprodhen werde, Denn ich wünſche, feine &e: 
ſchichte zu Hören.“ ; 

Es wurde eine Flafhe Branntwein befhidt und dem Matros 
fen übergeben, welcher fie an den Mund fegte und in einem Athem 
eine folhe Quantität daraus abließ, Daß ber Paſcha zu ber vollen 
Ueberzeugung Fan, Muftaphas Behauptung müſſe wahr ſeyn. 

„Na, das ift nicht fo ſchlecht,“ ſagte der Matrofe, die Flaſche 
zwifchen feine Beine ftedend. „Und nun will id meinem Worte 
Ehre machen und dem alten Knafter Da ein Garn fpinnen, fo lang 
als das Bolien des großen Marfes.” 

„Was fagt der Giaur?“ fiel der PBafdha ein. 

„Daß er im Begriffe fey, vor Eurer Hoheit die wunderbaren 
Ereigniſſe feines Lebens nieberzulegen ; ex hoffe, fein Geficht werbe 
weiß feyn, ehe er fih aus Guver durch lauchtigen Gegenwart entfernt. 
Franke, Du magft fortfahren.‘ 

„Ich ſoll alfo lügen, bis mir das Geficht ſchwarz wird? Na, 
wenn Ihr's wünfcht, jo feys drum; aber ich heiße nicht Frank, 
alter Burſche. Zufälligerweife heiße ich Bill — mun, für einen 
Türken ift auch das Erftere niht allzu ſchlecht gerathen ; und ba 
ich jegt hier bin, möchte ih Guch juft eine Frage vorlegen. Wir 
hatten Iegthin, ald wir in einer Fregatte bei den Darbanellen treu: 
ben waren, fo ein Etüf von einem Dargument, Eure Religion 
betreffend. Jack Soames fagte, ihr twäret feine Chriſten, ober 
wenn ihr’s wäret, jo fünntet ihr nur Katholiten feyn; aber ich 
— mir nicht denken, wie er eiwag davon wiffen folt, fintemal 
r nicht länger als fieben Wochen an Bord eines Krie 

j ? asichiffes war. 
Wie verhält fi denn jeßt die Sache __ Wenn ich anders zu 
fragen fo frei feyn darf.“ * — 

„Was ſpricht er ? fragte der Paſch 


a 
„Er ſagt,“ antwortete Muſtapha, ungeduldig. 


„daß er nicht fo glädlich 
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gewefen jey, in dem Lande der wahren Gläubigen geboren zu wers 
den; er fey ans Licht getreten auf einer Infel voll Dunft und 
Mebel, wo nie die Sonne fcheine und die Kälte fo übermäßig fey, 
daß das Wafler fo hart und Ffalt wie eine Kiefel vom Himmel 
falle. * 

„Dies erklärt mir den Umftand, daß fie es nicht trinfen. Mas 
ſchallah, Gott if groß! Las ihn fortfahren.‘ 

„Der Paſcha fordert mich anf, Dir zu fagen, unfere Religion 
beftebe in dem Lehrfage, daß es nur einen Gott gebe und Maho: 
med fein Prophet ſey; auch verlangt er, daß Du einmal mit Dei: 
ner Gefchichte anfangen ſollſt.“ 

„Habe nie von diefem Kunden gehört — doch gleichwiel — 
da ift Sägeholz. —“ 


Erzählung des englifhen Matrofen. 

Ich bin zu Shields geboren und zum Matrofen erzogen wor⸗ 
ben, diente meine Zeit aus in diefem Hafen und Friegte eine Stelle 
am Bord eines Heinen Schiffes, das zu Liverpool für den Stlavens 
handel ansgeftattet worden war. Wir thaten die Rüfle von Nfrifa 
an, flaueten ıumfere Glasperlen, unferen Branntwein und unfer 
Schießpulver aus und Hatten bald eine ordentliche Latung an Bord; 
aber ſchon am zweiten Tage unferer Fahrt nach der Havannah brach 
unter den Niggers die Ruhr aus — Fein Wunder, wen man in 
Betracht zug, wie die armen Teufel zufammengepadt waren, Kopf 
und Schwanz wie die Häringe in einer Tonne. Mir öffneten die 
Luken und brachten einen Theil davon auf das Ded; aber es 
nüßte nichts, denn fie farben dahin, wie franfe Schaafe, und wir 
fließen täglih an dreißig über Bord. Diele Andere, die noch am 
Leben waren, fprangen ins Wafler und wurden augenblidiih von 

einem Haufen Hayſiſche verfolgt, welche plätfchernd darauf losftürzs 
ten, untertauchten, die noch warmen Körper zerriffen und ſich in 
dem blutigen Wafler gütlich thaten, Endlich waren fie Alle dahin, 
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und wir fehrten nach ter Küfle zurück, um einen frifchen Vorrath 
zu holen. Wir ftanden noch eine Tagfabrt vom Lande, ald wir 
zwei Boote anf unferm Lusbuge bemerften. Sie machten und 
Signale, und da wir fie mit Leuten angefüllt fanden, fo legten wir 
bei und nahmen fie an Bord. Nun erfuhren wir, daß fie zu einem 
franzöfifchen Stlavenfchooner gehört Hatten; eine Planke deſſelben 
war geborften und das Schiff felber mit allen Niggers im Raume 
untergegangen, wie eine Kanonenfugel. 


„Ma, gebt dem alten Gentlemen einmal dies ver Abfchlag, 
während ich mir ein wenig meinen Schnabel anfeuchte.“ 

Muftapha volmetfchte, und der Matrofe, welder inzwifchen ber 
Flaſche zugefprochen Hatte, fuhr endlich wieder fort: 


Es war uns garnicht lieb, diefe Franzöftfchen Bettler an Bord 
nehmen zu follen, und zwar niht ohne Grund, denn fie mufterten 
eben fo. viele Köpfe als wir. Die allererfte Nacht hörte ein Ne 
ger, der zu uns gehörte und franzöfifcg gelernt hatte, mit an, wie 
fie ven Plan entwarfen, ung zu überwältigen und fi in Beſitz des 
Schiffes zu ſetzen; aber als wir dies hörten, war aud ihr Schids 
fal befiegelt. Lnfere Leute traten auf Dem Dede an, febten bie 
Luken über einige der Sranzofen, padten Die anf dem Dede, und 
in einer halben Stunde waren fie fammft und fonders über bie 
Planke fpaziert. 


„Ich verfiche nicht, was Du damit ſagen willſt,“ fagte 
Muitapha. - : * 


Das kömmt daher, weil Ihr ein Landtsflper fe d. Das Lange 
und Kurze vom über die Plankeſpazieren beſteht — wir —* 
eine breite Planke über das Schanddeck, ſchmierten fe am unten 
Ende gut ein, führten die Branzofen mit verbundenen Augen dar⸗ 
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auf und wünfchten ihnen — jujt aus Höflichkeit — in ihrer eigenen 
Sprache „bon voyage“. Cie fpazierten weiter, bis fie in bie 
See purzelten, und die Hayfifche verfchmähten fie nicht, obſchon fle 
einen Nigger allem Anderen vorzichen. 


„Was fügt er, Muftapha 9° unterbrach in ter Paſcha. 
Muftapha dolmetfchte. 
„But; das hätte ich mitanfehen mögen’, entgegnete ter Paſcha. 


Eobald wir uns der Franzofen entledigt hatten, thaten wir 
unfern Hafen an und nahmen wieder ein Cargo an Bord. Dann 
fuhren wir nach der Havannah, wo wir wohlbehalten anlangten und 
unfere Sflaven verkauften. Diefer Dienft gefiel mir übrigens nicht 
fonderlich, weshalb ich den Schooner aufgab und im Sommer wie: 
der nah England zurüdjegelte. Da traf ich denn mit Betſey zus 
fammen, und da fie fih als ein Kapital: Weibsftüd erwies, fo 
fplißte ich fie mir an. Das war eine famofe Hochzeit, und wir 
trieben’s luſtig, jo lange noch ein Heller in der Tafche war; aber 
Schade, daß dies nicht fehr lange dauerte. Ich ging daher wieder 
zur See. Als ich nad meinem Ausfluge zurückkam, fand ich, daß 
fich Betſey nicht ganz fo gut benommen hatte, als fie hätte ſollen; 
ich fehnitt daher meinen Stecken und überließ fie ihrem Schidfal. 


„Barum Haft Du fie nicht in einen Sad geſteckt?“ fragte 
der Bafıha, nahdem Muftapha die Erzählung des Matrofen übers 
fegt hatte. 

„Ihr den Kopf in einen Sad fteden? Nein, fo häßlich war 
fie im Grunde doch nicht,“ verfegte der Matrofe. „Indeß wir 
wollen darauf los wideln.” 


Ih ging auf eine Kaperbrigg, hatte nach drei Kreuzzügen ein 
Hübfches Häuflein Geld beifammen und befhloß nun, mich wieder 
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auf dem Lande umzuthun, um es mir in möglicher Bälde vom 
Hals zu fhaffen. Dann las ih Sue auf und fplißte fie mir wies 
der an; aber Gott behüt uns, fie wies fih als einen regelmäßig 
gebauten Tartaren aus — nihts als Gefecht um Gefecht, fraß, 
fraß, den lieben langen Tag, bis ich fie zu Meifter Urian wünſchte. 
Ich hatte fie ſatt, und da Sue eine Morliebe zu einem anderen 
Burſchen faßte, fo fagte fie eines Tages: 

„Da wir gleichen Sinnes find, fo kannſt Du mid ja verkaus 
fen, und wir trennen uns dann in einer achtbaren Manier. 

Sch willigte ein, legte ihre einen Strick um den Hals und 
führte fie nach tem Martplage, während der Kaufliebhaber und 
folgte. 

„Wer bietet auf diefes Weib 2-+ rufe id. 

„Ich,“ ſagt er. 

„Was willſt Du geben?‘ 

„Gine halbe Krone,“ fagte er. 

„Willſt Du dem Handel noch ein Glas Grog beifügen ?“ 

„Ja,“ ſagt er. 

„Dann gehört fe Dir und ich wuänſche Dir viel Glück zu 
Deinem Kaufe 

So hänvigte ih ihm den Strick aus und er führte fie fort. 


„Für ee, er fein Weib verkauft habe ?“ 
entgegnete ber Paſcha einem Bezier, derfelbe diefen Theit 
der Gefchichte wiederholt hatte, EM? ’ 


„Bür einen Piafler und für ein Glas Feuerwaſſer,“ verfepte 
ber Bezir. 
„Frage ihn, ob fe ſchön war“ fa ' 
en » fagte ver Paſcha. | 
„Schön?“ entgegnete der Miastrofe auf Muftaphas Frage; „ia 
fie war zum Anfehen ein ſo ſauberes Fahrzeug, als Ihre nur je 
Eure Augen auf eins gellappt Habe __ Schönes rundes Heck — fauber 
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geſchweift — ſchwellende Buge — einen guten Figurenfopf und 
Haar genug für eine Meerjungfer.“ 

„Was fagt er?” fragte der Paſcha. 

„Der Franke erklärt, ihre Augen feyen fo hell gemwefen, wie 
die ber Gazelle, — ihre Augenbrauen hätten ausgefehen wie eine 
einzige — ihren Leib fhilvert er wie eine Cypreſſe — ihr Geficht 
wie den vollen Mond; auch fagt er, fie fey fo fett gewefen wie bie 
Houris, welche der Achten Gläubigen harren.“ 

„Mafchallah! Alles dies für einen Piafter! Frag ihn, Mus 
ftaphba, ob in feinem Lande mehr dergleihen Weiber verkauft 
werden %“ 

„Mehr?“ entgegnete ber Matrofe, ald Antwort von Mufta- 
phas Dolmetfhung. „Zu jeder Stunde könnt Ihr ein ganzes 
Schiff voll haben. Es gibt in England manchen ehrlichen Kerl, 
der ſich's noch eine hübſche Handvoll Geld foften ließe, um nur 
fein Weib los zu werben. 

„Wir müffen uns da weiter erfundigen und uns Ginficht in 
biefer Sache verſchaffen, Muftapha. Meint du nicht auch ?“ 

„Eure Morte find Weisheit,“ erwiederte Muſtapha. „Mein 
Herz brennt mir noch immer wie geröfletes Fleiſch bei der Erinne⸗ 
rung an die Weiber jenes Landes, welche in der That, wie fie ber 
Mann gefchildert Hat, den Houris gleich jehen. Fahre fort, Jaha 
Bibi mein Freund, und fage Seiner — — —“ 

„Jaha Bibi? Ichhabe Euch fchon gefagt, daß ich Bill Heige, nicht 
Bibi;. und ich giere nie von meinem Kurs ab, obſchon ich bis- 
weilen beilege, um Proviſion einzunehmen, wie ed zum Beifpiel 
eben jegt geichieht.“ 

Der Matrofe that abermals einen Zug, wiſchte fih den Mund 
mit dem Handrüden und fuhr fort: 

„Jetzt alfo an eine gute Lüge.“ 


Ich fegelte in meiner Brigg nad Brafilien aus und gerieth in 
Marryats Werke XXIV, 23 
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Anen Sturm , dergleichen ich nie zuvor gefehen hatte. Wir mußten 
drei Mann neben den Kapitän ftationiren, um ihm das Haar auf 
dem Kopf zu erhalten, und ein fleiner Knabe wurde über den Mond 
weggeblafen ; er glitt an zwei ober brei Strahlen wieder herunter, 
bis er, ohne Schaden zu nehmen „ füch an dem großen Stage halten 
konnte. 


„But,“ ſagte Muftapfa und begann dann feine Uebertragung. 
„Bei dem Bart des Propheten, das ift fehr wunderbar!‘ 
rief der Paſcha. 


Der Sturm währte eine Woche, Bis wir envlih Nachts, als 
ich eben an dem Steuer war, auf die Felfen einer mwüften Inſel 
gefchleudert worden. Ich Hog Über Die Berge weg und fiel auf der 
andern Seite der Infel ins Waſſer, fchwamm aber dann ans Land, 
und fand eine Höhle, wo IH mich zum Schlafen niederlegte. Am 
andern Morgen entvedte ih, daß es auf ver ganzen Infel nichts 
Eßbares gab, als Ratten, deren eine zapllofe Menge vorhanden 
war; fie waren jeboch jo hurtig, daß ich fie nicht fangen konnte. 
Ich wanderte umher und entdeckte endlich einen fehr großen Rattens 
haufen bei einer Waflerquelle — wie ich fpäter ausfindig machte, 
die einzige auf der ganzen Infel. Matten fönnen ohne Waſſer 
nicht leben, und ich dachte, bier fey Der Ort, wo ich fie erwiſchen 
fönne Ich füllte die Duelle auf am lieg nur ein Loch 
offen, das ich mit meinem Gefäße verdecken konnte. Wenn nun 
die Ratten famen, fo füllte ih meinen Mund mit Wafler und 


fpertte ihn weit auf. Sie fprangen an mir hinan und ich erwifchte 
ihre Köpfe mit meinen Zähnen, alfo na i it 
erg  Herzensgelüften mich m 


„Aferin, vortrefflich!“ rief ber Pafcha, fohald dies erklärt war. 
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Endlih nahm mich ein Schiff wieder auf, und es that mir 
nicht leid, denn ungefochte Ratten find feine fehr gute Koſt. Ich 
ging wieder nach Haufe, befand mich aber noch Feine zwei Stunden 
am Lande, als ich mein erfles Weib Bet mit einem Rothbrüftlein 
im Schlepptau anziehen ſah. „Das ift er!“ jagte fie. Ich wehrte 
mid, wurde aber überwältigt und ins Käfig geftedt, um wegen 
Biggery, wie fie es nennen, ober weil ich ein Weib zuviel hätte, 
vor Gericht geitellt zu werben, 


„Wie meint er dies? Fordere ihn auf, daß er fi näher er- 
Häre,“ fagte der Paſcha, nachdem ihm der Vezier die Worte des 
Matroſen überfeit hatte, 

Muſtapha gehorchte. 

„In unferem Lande gilt ein einziges Weib als die einem Mann 
zuftehende Nation, und er darf nicht mehr nehmen. Ich hatte mich 
aber zweimal gefplißt, weßhalb ich veruriheilt und für Lebenszeit 
nah Botanybay gefchidt wurde.“ 

Die Erflärung verblüffte den Paſcha nicht wenig. 

„Wie, — was für eine Art von Land muß das feyn, wenn 
der Mann nicht zwei Weiber haben foll? Inſchallah! Gottlob, wir 
können Hunderte in unferem Harem haben! Ober lacht er ung viels 
leicht gar mit Lügen in den Bart und will uns Bären aufbinden %* 

„Es ift jo, wie der Branfe jagt,“ verfegte Muftapha. „Sogar 
der König des Landes kann nur eine einzige Frau nehmen. Be 
chesm — auf meine Augen fomme es, wenn es nicht Wahrheit iſt.“ 

„Run, was. find fie auch anders, als Ingläubige 2” erwieberte 
der Bafcha. „Sie verdienen nicht mehr. Die Houris find nur für 
die Gläubigen. Mögen die Gräber ihrer Väter verunreinigt feyn. 
Laß den Giaur fortfahren.“ 


Nun, wir brachen nach der andern Seite bes Waflers auf und 
* 
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Iangten daſelbſt wohlbehalten genug an; hoffe nur, daß ih eines 
Tages bei fo gutem Wind und Wetter in den Himmel einfahre. 
Aber es fiel mir nicht ein, ohne Lohn arbeiten zu wollen, und fo 
entwich ich an einem ſchönen Morgen in die Wälder, wo ich mit 
drei ober vier Kameraden ſechs Monate lang blieb. Wir ‚nahrten 
und von Kaͤnguruhs und einem anderen feltfamen Heinen Thiere, 
und es erging uns ziemlich gut. 


„Aus was mag wohl ein Gericht von Känguruhs beftehen ?“ 
fragte Muftapha, der Weifung des Paſchas gehorlam. 

„Aus was es beftebt ? Ze nun, ein Gericht von Känguruhs 
ift natürlich aus Känguruhs gemacht.“ 

Aber ich will ſelbſt zu einem Gerichte zerhadt werden, wenn 
ich von etwas Anderem fprach , als von dem Thiere, das und zu 
töbten fihwer genug wurde ; Denn es fteht auf feinem dicken Schwanze 
und fiht mit alfen vier Füßen. Es war auch noch außerdem ein 
ſehr merfwürdiges Thier, Denn feine Jungen fprangen ihm aus dem 
Magen heraus und wieder Hinein — es war dort erpreß ein Pläß- 
hen für fie, jufl wie das große Loch am Bug eines Holzſchiffes. 
Und was das andere kleine Thier Betrifft, fo ſchwimmt es in ben 
Teichen, legt Eier und Hat einen Gntenfohnabel; dennoch iſt es 
aber ganz mit Haaren bedeckt, wie ein vierfüßiges Thier. 


Der Vezier dolmetſchte 


„Bei dem Propheten, der m ie Bärte!“ 
— enſch lacht uns in die Bärte! 

rief ber Paſcha TE Das find einfältige Lügen.“ 
„Du mußt dem Paſchan nmicht ſoiche thörichte Lügen mitteilen,“ 


fagte Muftapha, „et wird Kon — 
mußt Du gut lügen.“ ſt zornig. Wenn Du lüge ſt 


„Zaufend auch,“ entge 


ſeyn, wenn ber alte B gnete der Matrofe, „ich will verdammt 


ettler nicht den einzigen wahren Theil in 
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- meinem ganzen Garn bezweifelt. Na, fo will ichs ihm zu Gefallen 
mit was Anderem probiren.“ | 


Nachdem ich ungefähr fehs Monate bort gewefen, hatte ich 
ben Aufenthalt fatt, und da nur zwanzig faufend Meilen zwifchen 
biefem Lande und meinem eigenen lagen, jo beſchloß ich, zurüd 
zu ſchwimmen. 


„Mafchallah ! Zurüc zu ſchwimmen — wie vieletaufend Meilen ?“ 
rief Muftapha. 
„Nur zwanzig faufend — ein wahres Nichts.” 


So warf ich an einem fchönen Morgen ein junges Känguruh 
auf meine Schulter nnd brach auf. Drei Monate lang ſchwamm 
ih Tag und Naht fort, fühlte mich aber dann ein wenig mübe 
und legte mich eine Weile auf den Rüden, um fodann meine Reife 
wieber fortzufepen. Inzwiſchen hatten fi übrigens fo viele 
Entenmufceln an mir angefegt, daß ih nur langfam vorwärts 
kam. Sch machte daher zu Nscenfion Halt, ſchabte und reinigte 
mich, zehrte etwa eine Woche an einer Schildfeöte, nur um mir 
den Scharbod von den Gliedern fernzuhalten, und brach dann wieber 
auf. Wie ich nun durch die Meerenge hereinfam, dachte ich, ich 
fönnte eben fo gut bier einftellen, und fo langte ich denn geftern 
um Glock drei in der Morgenwache, nach einer Reife von fünf 
Monaten und drei Tagen, in Gairo an.” 


Nachdem Muftapha Alles dies dem Pascha überfeht Hatte, rief 
letzterer in größtem Erftaunen aus: 

Allah Acbhar! Gott it überall, Haft Du je von einem foldhen 
Schwimmer gehört? Zwanzig taufend Meilen — fünf Monate und 
drei Tage — das ift eine wunderbare Gefchichte! Fülle ihm dem 
Mund mit Gold,” 
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Muſtapha bedeutete dem Matrofen in pemfelben Augenblice, 
als er feine Flafche geleert hatte und fie Bei Seite rolite, welch 
ein uneriwartetes Gompliment an ihm volgogen werben follte. 

„Na,“ fagte er, „das iſt eine furiofe Manier, einen Dann 
zu bezahlen. Habe ich doch nie gehört, dag man den Mund eines 
ehrlichen Kerls zum Bentel gemacht habe. Iſt Tibrigens all! eins. 
Nun, feht ihr, wenn ihr den Raum vollftauen wollt, fo wirb’s 
gut feyn, die Unterlaft wegzuſchaffen.“ 

Der Matrofe fledte darauf Daumen und Zeigefinger in bie 
Bade und zog feinen ungeheuren Tabakpflock Heraus. 

„So, jest bin ich bereit. — Ihr dürft nicht forgen, daß Ihr 
mich erſticken könnt.“ 

Einer von den Sklaven ſteckte nun dem Matrofen mehrere 
Goldftüde in den Mund. Er fpie fie in feinen Hut, fprang auf, 
that einen Ruck mit feinem Kopf, fchwenfte Hinter Dem Paſcha den 
Fuß und erflärte, daß er.der poffixlichfte und alte Bertler fey, mit dem 
er je zufammengetroffen. Dann nidte er Muftapba zu und eilte 
aus dem Divan. 

„Mafchallah! Aber er ſchwimmt gut,“ fagte Der Paſcha, die 
Audienz abbrechend. 





Achtzehntes Kapitel. 


Obſchon es die Pflicht des Veziers war, Der Raravan jeden 
möglichen Vorſchub zu leiften, verzögerte er Doch ihren Abgan 
unter verfchiedenen Borwänden um zwei oder Drei Tage, damit * 
nouni Gelegenheit fände, noch Einiges zu Unterhaltung yes Pa— 
ſchas beizutragen. Menouni war damit wohl Zufrieden, ya 6 
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nicht jeden Tag ein ſo freigebiger Paſcha auffinden ließ, und wurde 
am nächflen Abende wieder der durchlauchtigften Hoheit vurgeftellt. 

„Khosh amedeid! Du bift willflommen,“ fagte der Pafcha, 
als Menouni feine tiefe Berbeugung machte, „Laß uns eine andere 
Geſchichte hören, Ich made mir nichts daraus, wie lange fie if 
— nur darf darin nicht wieder eine Prinzeſſin verheirathet werben. 
Jene Babebibobu Hätte zugereicht, um die Geduld eines Derwifches 
zu erfchöpfen.“ 

„Eurer durchlauchtigen Hoheit foll gehorcht werben,” engegnete 
Menouni. Beliebt es Euch, die Gefhichte Yuffufis des Wafferträ- 
gers anzuhören ?“ 

„Sa, das klingt befier, fange an.“ 


Der Wafferträger. 


Eure Hoheit halten zu Gnaden — es traf fih, daß der große 
Harun al Rafchid einmal Nachts von einem jener Anfälle fchlaf- 
Iofer Melancholie betroffen wurde, mit welchen Allah ten Glanz 
feines Geſchickes mildern wollte. Ueberhaupt find dergleichen Ans 
fälle das gemeinfame Loos Solcher, welche durch das Glück über 
die gewöhnlichen Beforgnifie und Wechielfälle des Lebens erhoben 
wurden. 


„Ich kann nicht fagen, daß ich je etwas davon verfpürt hätte,“ 
bemerkte der Paſcha. „Wie kömmt dies, Muftapha ?” 

„Eure Hoheit hat ohne Zweifel eben fo gui ein Recht daran, 
wie der große Kalif,“ verſetzte Muſtapha, fich verbeugend; „aber 
wenn ich ed wagen darf, meine Anſicht darüber auszuſprechen,“ 
fuhr er fort, fih dem Ohre des Paſchas nähernd, „fo habt Ihr 
ein Heilmittel dagegen in dem flarfen Wafjer der Giauren gefunden.‘ 

„Sehr wahr,“ verfeßte der Paſcha. „Wenn ich mic recht 
erinnere, fo hielt Harun al Raſchid Außerft ftreug an die Bebbach⸗ 
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tung der Vorfchriften des Korans, Im Grunde war er aber doch 
nur ein Paſtet — eine Waffermelone. Du fannft fortfahren, Menouni.“ 

Der Kalif, welcher, wie ich Curer Hoheit bereits bemerkte, 

von dieſem Melancholie⸗Anfall heimgeſucht war, ſch ickte Meßrur 
nach feinem erſten Vezier Giaffar Bermuffi, welcher ſolcher nächte 
lichen Aufgebote nicht ungewohnt war und ſich unvgzweilt bei dem 
Beherrſcher der Gläubigen einfand. 

„Vater der wahren Gläubigen! Nahfomme Des Propheten!“ 
ſagte der Miniſter mit einer tiefen Verbeugung, ‚‚Dein Sklave 
wartet, um zu bören, und hört nur, um zu gehorchen.‘“ 

„Giaffar,“ verfegte der Kalif, „eine quälende Unruhe hat fih 
meiner bemädtigt, und es wäre mir lieb, wenn Du mir ein Grleich- 
terungsmittel auffinden fönnteft. Sprih, was fagft Du ?“ 

„Eile, o mein Fürft, nad) dem Lieblingegarten bes Tierbar, 
blide dafelbft nach dem glänzenden Monde, höre auf die Stimme 


des Bul Bul und erwarte in fo angenehmer Betrachtung die Rüd- 
fehr der Sonne.” 


„Nicht doch,“ entgegnete der Kalif. “ 


„Bei dem Bart des Propheten, der Kalif Hatte Mecht, und 
diefer Giaffar war ein Narr. Ich habe in meinem Beben nie ge: 


hört, daß es eine Unterhaltung fey, den Mond anzuftieren,” be; 
merfte der Paſcha. 


„Micht doch,“ verfepte der Kalif. „Meine Gärten, meine Pas 
läfte und meine Befigungen können mir nicht länger Freude geben.“ 


„Bei dem Schwerte des Propheten, jest Icheint mir ber Kalif 
ein Narr zu ſeyn,“ unterbrach ihn der Paſcha. 


„Oder wollen wir uns nach der Halle der Alten begeben und 
die Nacht verbringen, indem wir das Anbenten ber Weiſen wyieder 
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aufleben laſſen, deren Sprüche bort aufbewahrt find?“ fuhr 
Giaffar fort. 

„Dein Rath will.nichts heißen ‚“ entgegnete der Kalif. „Bes 
richte über die Vergangenheit reichen nicht zu, um bie Sorgen ber 
Gegenwart zu verbannen.“ | 

„Dann will vielleicht das Licht der Welt Erleichterung fuchen 
in einer Verkleidung ?“ fagte ber. Bezier. „If es Dir angenehm, 
den: demüthigſten Deiner Sklaven mit Diezu nehmen, um Dich durch 
den Augenfcheim von der Lage. Deines Volkes zu überzeugen ?“ 

„Du haft wohl geſprochen,“ erwieberte der Kalif. „Ich will 
mit Dir nach dem Bazar gehen unb unerkannt Zeuge feyn, wie fich 
mein Volk nad den. Mühen des Tages vergnügt.“ 

Der Haupts@unuh Meßrur war zur Hand und beeilte ſich, bie 
nöthigen Verkleidungen herbei zu fchaffen. Sie hüllten fi in eine 
Tracht, wie fie unter den Kaufleuten von Mouſſul üblich war, 
färbten ſich die Gefichter olivenbraun, und dann verließ der Kalif 
mit Giaffar und Mefrur, welch’ legterer mit einen Scymetar be- 
waffnet war, bas Serail durch bie geheime Thüre. Giaffar, wel- 
her aus Erfahrung die Stadttheile fannte, die am eheften ein 
Abenteuer in Ausficht ftellten, führte ten Kalifen an der Mofchee 
Zobeida vorbei, ging über die Schiffsbrüde des Tigris und vers 
folgte feinen Weg nah dem Stabttheile auf der mefopotamifchen 
Seite des Fluffes, weldher von Weinhändlern und anderen Berfonen 
bewohnt war, die eben fo gut zu ben Unregelmäßigfeiten, als zu 
den Bebürfniffen der guten Bürgerfchaft von Bagdad ihre Beiträge 
liefern. Cie gingen eine Weile auf und nieder, ohne auf Jemand 
zu treffen; als fie aber endlich durch eine ſchmale Gaſſe Famen, 
wurden ihre Schritte durch den Läm des gewaltigften Lungenpaares 
angehalten, welches nur je ein fröhliches Lied herausjubelte. Der 
Kalif wartete eine Weile, ob der Gefang nicht aufgöre, hätte aber 
wohl bis zum Morgen warten müſſen, denn ein Ders folgte 
dem andern, und die Heinen Zwifchenräume wurben durch das mufls 
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E alifche Gurgeln von einer Flüffigfeit aus einer Flaſche, und die 
SIE üc lyſe des luſtigen Trinters ausgefüllt. Endlich erfchöpfte ſich 
Dsoruns Geduld, und er befahl Mefrur, laut an die Wohnung des 
Angers zu klopfen. 
Sobald der Burfche dies hörte, öffnete er die Jalouſte und 
Farm auf die. Beranda heraus. Wie ex ber drei Perſonen anfichtig 
wurde, bie feine Heiterkeit ftörten, rief er ihnen zu: 

„Was für Schurken feyd Ihr, daß Ihr die Andacht eines ehr⸗ 
Lüchen Mannes ſtoͤrt! Hinweg — fort mit Euch, ihr Abſchaum der 
Erde!“ 

„In der That, barmherziger Herr," verſetzte Giaffar in de— 
müũthigem Tone, „wir find verunglückte Kaufleute — find Fremd⸗ 
linge in biefer Stadt, Haben uns verirrt und fürchten ung, yon der 
IBache aufgegriffen, vielleicht gar vor ten Kadi geführt zu werben. 
Fir bitten dich daher, dag Du uns beine Thüre öffnefl, und Allah 
wird deine Menſchenfreundlichkeit belohnen.“ 

„Euch meine Thüre öffnen? — ja wohl da! Wie, ihr möchtet 
im mein Haus fommen, um auf meine Koften gut zu effen und zu 
trinken? Geht — geht !« 


Der Kalif lachte Herzlich über dieſe Antwort und zief dem 
Manne zu: 


„In der That, wir find Kaufleute und fuchen nur ein Obdach 
bis zur Stunde des Gebetes.“ 


„So fagt mir,“ erwiederte ber Mann, — „aber woblgemertt, 
ich möchte die Wahrheit hören — habt ihr gehörig zu Nacht ge 
geflen und getrunfen ?« 

„Allah fen gepriefen, wir Haben längit unfer Fräftiges Abenv- 
mahl eingenommen,“ antwortete der KRalif. i 

„Wenn dies der Fall ik, fo mögt ihr herauf fommen - aber 
merkt Such wohl, e8 gefchieht nur unter einer einzigen Bedingung, Ihr 
müßt euch verpflichten, Eure Lippen nicht über das au öffnen, was 
ihr mich thun feht, gleichviel, ob es Euch gefallen mag oder nicht. « 
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„Dein Verlangen iſt fo vernünftig,” entgegnete der Kalif, „daß 
wir fo unmwiflend feyn müßten, wie Debuß, wenn wir und nicht 
ohne weiteres dazu verſtünden.“ 

Der Mann mufterte die angeblichen Kaufleute noch einmal und 
ſchien zu einem befriedigenden Refultate zu kommen, denn er ftieg 
herab und öffnete die Thüre. Der Kalif und feine Begleiter folgten 
ihm nach einem Zimmer, wo fie .einen Tifch zum Nachtefien gebedt 
fanden. Das aufgelegte Mahl beftand aus einem großen Mein 
fruge, einem halben geröfteten Zidelyen, einer Flafche Rai, 
Confituren, Eingemachtem und Früchten verfchiedener Art. Auf dem 
Tiſche ftanden wohlriechende Blumen umher, und das Zimmer war 
herrlich beleuchtet. Sobald fie eingetreten waren, leerte der Wirth 
auf einen Zug ein großes Glas Wein, als wolle er die verlorne 
Zeit wieder einbringen, deutete nach einer Ede und forberte bie 
Eindeinglinge auf, fich dafelbft nieder zu laſſen und ihn nicht weiter 
zu flören. Er begann fein einfames Gelage wieder, fchien aber 
nach einem zweiten Glafe Wein feiner eigenen Gefellfhaft ſchon 
ziemlich müde zu fen, denn er fragte grämlich: 

„Woher fommt ihr Burfchen, und wohin wollt ihr?“ 

„Herr,“ verfeste Giaffar, welcher inzwifchen mit dem Kalifen 
geflüftert hatte, „wir find Kaufleute von Monflul, welche auf dem 
Landfibe eines Khan von Bagdad bewirihet wurden, Wir haben 
ein treffliches Mahl gehalten und unfern Freund juft mit Ginbruch der 
Macht verlaffen. Später verirrten wir, famen in diefe Straße und 
tiefen, als wir den mufifalifhen Ton Deiner Stimme hörten: 
‚find das nicht entzückende Laute? Wer eine fo ſüße Stimme befikt, 
muß auch einen lieblidyen Charakter haben. Wir wollen unfern 
Bender für den Reſt der Nacht um feine Gaftfreundichaft bitten 
und am Morgen im Frieden wieder weiter ziehen.‘ 

„Ich glaube Dir Fein Wort von dem, was Du gefagt haft, 
Du übelausfehender Dieb. Ihr feyd Spionen oder Spigbuben, 
welche Bortheil daraus ziehen wollen, indem fie zu unzeitigen Stuns 
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Der ih Zutritt im die Käufer verſchaffen. Du Basbaund mit ei- 
urn Barte wie ein Bär,“ fuhr er gegen den Wezier fort, „ich laffe 
zu ch hängen, wenn ih je ein fo fhurfiges Sefücht fah, wie das 
SED einige! Und Du fwarzgefichtiger Nigger, wende das Weiße Dei 
zer Ylugen ab von meiner Abenbtafel, oder, beim Alla, ich ſchicke 
— —ch alle na Jehanum. Ich fehe, ihr möchtet Gur Finger 
— — dem Zielen verſuchen, aber wenn Ihrs thut,, ſo Habe ich ei 
ER re Kuochenerweicher, mit dem ich — bei dem gebenedeiten Prophe⸗ 
ME rt! — jedes Beinlein unter Cuern drei Häuten zer ſchlagen will,’ 
Mit dieſen Worten langte der Mann einen großen Kittel aus 
> ex Zimmmerede hervor, legte in neben bie Schügfel mit dem gik 
— chen, fuhr dann mit feinen Fingern hinein und begann mit gros 
= em Wohlbehagen zu efen. 
„Siaffar,” fagte der Kalif in geräampftem Tone, ——— 
Zzft efem wilden Thiere herauszukriegen, wer er ift und se en 
— veift, um ein fo luftiges Leben zu führen.‘ 
„Zum Namen Allahs, wie wollen ihn lieber un geſtoͤrt laſſen,“ 
— erxſetzte Giaffar erſchtocken, „denn — — uns mit jenem — 
>or bie Köpfe ſchlüge, fo würden wir eine Abfertigung erhalten 
— Hne dadurch; mweifer zu werben. 2 
„Pfui! fürchte dich nicht,“ enigegnete der 
Fed nach feinem Namen und feinem Gewerbe,“ | 
„D mein Gebieter,“ erwiederte Giaffar, „ich Höre 
gehorhen, aber dennoch zittere ih am ganzen Zeibe ri a zu 
Hungen diefes fchuftigen Kerle. Ich bitte Dig Daber ben Dro⸗ 
Jede Frage zu verfchieben, bis der Wein feine Str T flehentlich, 
milter gemacht hat.“ mung etwas 
„Du menmenhafter Bezier, fo muß ich ihn 
Fagte ver Kalif. wohl ſelbſt fragen 2« 
„Allah verhüte dieß,“ verſetzte der Giaffar. 
wem Zorne des niebrigften aller Hunde — — Sch will mid 
»perunreinigt werben !* möge fein Grab 


alifz „frage ihn 
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Während diefes Parlamentirens blidte der Zecher, der mit 
der zunehmenden Anzahk feine" @läfer immer gutmüthiger wurde, 
nach ihnen hin. | — 

„Im Namen Shitans, über was plappert und plaudert ihr 
Kunden?“ fragte er. 

Giaffar bemerkte, daß ſeine Stimmung etwas günſtiger war, und 
erſah die Gelegenheit ihn anzureden. 

„Höchſt liebenswürdiger und mildthätiger Herr,“ ergriff er das 
Wort, „wir fprachen von Eurer großen Güte, daß Ihr ung ges 
ftattet, uns alfo bei Eurem @elage einzudrängen. Wir bitten das 
ber blos aus Freundſchaft um den Namen und das Gewerbe eines 
fo würdigen Mufelmannes, damit wir feiner in unfern Gebeten 
gedenfen können.“ 

„Ha, Du unverfhämtes altes Meerfchwein, haft Du nicht vers 
fprochen, keine Fragen zu fielen? Ja wohl da, aus Freundfchaft 
— die ift freilich von ſchon langer Dauer.“ 

„Dennoch bete ih zu Allah, daß fie inniger werden möge. 
Haben wir nicht fihon beträchtliche Zeit in Deiner gefegneten Ge— 
genwart gefefien — Haft Du uns nicht ein Obdach gegeben? Wir 
wünschen nur noch den Namen und den Stand eines Mannes fen- 
nen zu lernen, der ſich fo liebreich und wohlwollend gegen uns bes 
nommen hat.“ 

„Genug ‚“ verfeßte der Andere, durch die fiheinbare Demuth 
bes Veziers befchwichtigt, „Send flille und Hört mir zu. Seht ihr 
jene Haut, bie über meinem Kopfe hängt? 

Der Kalif und fein Begleiter blidten auf und bemerften bie 
gegerbte Haut eines jungen Dchfen, die, wie es den Anfchein Hatte, 
zum Waflertragen benügt worden war. 

„Hiermit verbiene ich mein tägliches Brod. Ich bin Yufuff, 
der Sohn von Abuch Ayoub, welcher ungeführ vor fünf Jahren ſtarb 
und mir nichts zurüdließ, als einige Dirhems und diefen ftarken 
Leib, mit dem ich mir meinen Unterhalt ſchaffe. Ich liebte ftets 
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— gertreib — überwand Jeden, der mit mir anband — 

wa beleidigt, an F Beige an’s Ohr, fo daß 
aae nachher no ingelt.“ 

= a Be daß wir ihn beleidigen „“ flũſterte ver Kalif. 

„Mach dem Tode des alten Abuh bemerkte ich, das mich wohl 

=> er Hunger bald zu feinem Nachfolger mahen Werde, wenn ich 

m cHt ſchleunigſt meine Kräfte zu — Rechtem verwende Da 

FELL mir denn ein, Niemand führe ein luſtige res Leben, als die Waſ— 

Wo xträger, welche für einige Paras die Dänfer Diefer Stadt mit 

— — eücem Flußwaſſer verfeben. Ich beſchloß daher, mich dieſem Ge⸗ 

— — 2 rve zuzuwenden, aber ſtatt mit der Gaishaut auf der Schulter 

— =ı= und abzugehen, begab id mic) zu enem Gerber, las die weiche 

— > art eines jungen Ochſen, die hier über mir Hängt, aus, warf fie 

— ie Ber meine Schulter, füllte fie am ‚Slufie und marfchirte nach dem 

53 azar hinauf. Aber faum hatte ich mid daſſelbſt bliden laſſen, 

<< 1s die Waſſerträger ausriefen: ‚dieſer Schurke Buffuf will uns unſer 

— rod wegnehmen, möge Shitan ihn bolen . Wir wollen zum Kabi 

gehen und ihn verklagen.‘ Der Kadi hörte Ihre Seſchichte an, denn 

Wie beſchuldigten mich der Zauberei und erflärten, daß feine fünf 

— Wrann die gefüllte Haut vom Boden heben fönnten. Gr ſchickte 

einen feiner Bieldars nah mir aus, um mich Vorzuladen. Ich 

Hatte juft am Fluſſe meine Haut gefüllt, als ver Diener des Baz 

-ftonabenaustheilers zu mir fam. Ih folgte ihm fammt meiner Laft 

za dem Gerichtshofe. Der Volkshaufe wich Anmseinander, um 

mich durchzulafien, und ich trat vor den Kadi hin weicher nicht 

wenig erſtaunt war, dag ich mich unter der ungeheuern Laft fo 

wenig befchwert fühlte. „DO Yuſſuf,“ rief er, „Höre ——— 

Du biſt der Zauberei angeklagt.“ „Wer klagt mich au; Rabigu 

verſetzte ich, indem ich meine Waflerhaut niederwarf. Darauf E. 

ten ein paar Galgenfiride vor und riefen mit lauter &ti ; 

„ſieh uns hier, o weifer und geredhter Richter = —— 


D 
den Einen zurücktreten und befragte den Andern, — pa 
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das Buch befhwor, der Teufel habe mir eine Schwein# 
Haut gegeben und mir zugleich verfprochen, fo lange ich die An: 
bänger des Propheten aus dem unreinen Gefäße bediene, wolle 
er mich in den Stand fegen, jo viel wie zehn Männer zu 
tragen. Der zweite Zeuge befräftigte diefe Angabe und fügte bei, 
er habe mich mit dem Teufel reden hören: diefer habe fich erboten, 
fih in einen Eſel umzuwandeln und Wafler für mich zu fhleppen 
— ein Anerbieten, das ich höflich abgelehnt Habe, obfchon er den 
Grund hiervon nicht wifle, weil er den Reſt der Unterredung nicht 
mit anhören Eönnte. 

„Auf dieſes Zeugniß hin erhoben der Kadi und die Mollahs, 
welche neben ihm faßen, entjegt ihre Augen und begannen fich über ven 
Grad der Züchtigung zu berathfchlagen, welchen ein fo ungeheures 
Berbrechen verdiene; freilich vergaß:n fle darüber gang, mich zu 
fragen, ob ich nicht etwas zu meiner Bertheibigung vorqubringen 
habe. Endlich famen fie miteinander überein, zum Beginn follte 
ich fünfhundert Sohlenftreihe erhalten, und käme ich mit dem Les 
ben davon, fo habe mein Baud) eben fo viele Hiebe zu gewärtigen. 
Der Kadi war eben im Begriffe, feinen unwiederruflichen Befcheid 
zu verfündigen, als id mir die Freiheit nahm, biefes rafche Ges 
richtöverfahren zu unterbrechen. „O Kadi,“ fagte ih, „und ihr 
Mollahs, deren Bärte von Weisheit träufen, erlaubt Guerm Sklas 
ven am Fußſchemel der Gerechtigkeit die koſtbaren Beweiſe feiner 
Unfchuld vorzubringen.“ — „So beeile Did damit, Du Bundes: 
genoffe von Ehitan und Jehanum,“ verfeßte der Kadi. Ich löste 
hierauf den Strid, mit welchem ich die Mündung verfchlofien hatte, 
und ließ das Wafler aus der Mündung berauslaufen. Dann drehte 
ih das Innere nad Außen und zeigte die Hörner des jungen Ochs 
fen vor, welche glüdlicher Weife nicht abgefchnitten worden waren, 
indem ich zugleich den Kabi und die Mollahs fragte, ob fie je ein 
Schwein mit Hörnern 'gefehen hätten. Hierüber brach Alles in 
ein Gelächter aus, als ob ich einen Capitalwitz gemacht hätte, 
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Meine Unschuld wurde erkannt, und meine beiden Anfläger hatten die 
fünfhundert Sohlenftreihe unter ſich zu theilen. Das Refultat die— 
ſes Berfuches erichredite die Wahlerträger dermaßen, daß fie mich 
mit weitern Angriffen verfchonten, und die Art, mie ib mich von 
der Befchuldigung reinigte, daß ich meine Kunden durch ven Ge: 
brauch einer Schweinshaut befledt hätte, führte mir viele Gönner 
zu. Kurz, ich hatte nur meine Haut zu füllen und fie wieder zu 
feeren', wodurch ich mir jeden Tag ein fo ſchönes Einfommen ges 
wann, daß ich die Sorgen vor die Hunde warf und nuu jeden Abend 
in Heiterkeit yerjuble, was ich mir dur mein hartes Tagmwerf 
verdient habe. Sobald der Muezgin zum Abenpgebet ruft, Iege ich 
meine Haut bei Seite, gehe nach der Mofchee, verrichte meine Ab— 
wafchungen nnd bringe Allah meinen Dank, Dann verfüge ich mich 
nach dem Bazar, Faufe für einen Dirhem Fleifh, für einen andern 
Ralkie — ferner Früchte, Blumen, Kuchen, Eonfeft, Brod, Det für 
meine Rampen, und das Uebrige wirb auf Wein verwendet. Sobald 
dies gefammelt iſt, bringe ich in meinem Hauſe Alles in Ord— 
nung, zünde die Lampen an und thue mir nach meiner eigenen 
Methode gütlich, Ihr wißt nun Alles, was ih Euch mitzutbeilen 
Luft habe, und fiimmere mich wenig darum, ob Ihr Kaufleute Oder 
verfleidete Spione feyd. Gebt Euch zufrieden und packt Euch jest 
von binnen, denn die Morgenröthe dämmert auf.“ 

Der Kalif, den Yufufis Auskunft über feine eigene Perſön— 
lichkeit fehr unterhalten Hatte, entgegnete: 

„Du bift in Wahrheit ein wunderbarer Mann, und man muß 
zugeben, daß Du Dich dadurch vielen Mühen und Berlegenheiten 
entzieht, indem Du Dich von Deinen Kameraden getrennt hältſt.“ 

„Ja,“ verſetzte Dufluff, „ich treibe es fo ſeit fünf — 
Jede Nacht iſt mein Haus fo beleuchtet, wie Ihr eg jent len 
und meine glüdlichen Sterne liegen mic) nie ohne Speife und Ira E 
Stets hatte ich ein ähnliches Mahl, wie diefes Hier, das ipr — 
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jegt ſchmeckt und fehnüffelt, ohne daß ihr jedoch eure Finger daran 
verfuchen dürftet.“ 

„Aber mein Freund Yufluf,“ bemerkte Giaffar, „fegen wir den 
Fall, dab Morgen der Kalif einen Befehl veröffentlichte, wonach dem &e- 
werbe der Wafferträger ein Ende gemacht und Jeder mit dem Galgen 
bedroht würde, der fich mit einer Haut voll betreten ließe ? Was würbeft 
Du in einem foldhen Fall anfangen? Du fönnteft dann feine Lampen 
mehr anzünden — könnteſt Dich nicht Deines Kabobs, Deines 
Billaus erfreuen, und wäreit ebenfowenig im Stande, Dir Früchte, 
Eingemachtes oder auch nur einen Tropfen Wein zu Faufen.“ 
„Möge Shitan Deine unglüdfelige Seele holen, Du didwanfti- 

ges Vieh von übler Borbedeutung — denn fchon ber Gedanfe an etwas 
ber Art — — Made Did von binnen — made Dich hurtig von 
binnen und laß mich nie wieder Dein Angeficht fehen.“ 

„Mein guter Freund Yuffuf, ich habe nur gefcherzt. Wie Du 
bemerkſt, find fünf Jahre entfchwunden, ohne daß Deine Belufti- 
gung auch nur einen einzigen Tag geftört worden wäre, und es ift 
nicht wahrfcheinlich, Daß der Kalif einen fo lächerlichen und uner— 
hörten Befehl erlaffen könnte. Meine Bemerkung zielt blos darauf 
bin, was Du wohl in einem folchen Falle anfangen fönnteft, wenn 
Du vom vorigen Tage nicht einen einzigen Niper übrig behalten 
haͤtteſt?“ 

Ueber dieſe Wiederholung der Rede des Veziers wurde Yuſſuf 
nur noch aufgebrachter. 

„Wie kannſt Du Dich unterſtehen, mir dieſelben Unglücksworte 
und boͤſen Vorzeichen zweimal vorzuhalten — und Du fragſt, was 
ich thun würde? Nun fo Höre mih an. Beim Barte des Pro: 
pheten, wenn der Kalif einen folchen Befehl erließe, fo würde ich 
mit diefem guten Knittel ganz Bagdad durchfuchen, bie ih Euch 
alle gefunden hätte. Dich und Dich,“ fuhr er fort, „indem er den 
Kalif uud den Dezier grimmig la „würde ich zerprügeln, 

Marryat's ww, XXV. 24 
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bis ihr fo ſchwarz wäret, wie diefer hier (er deutete auf Mebrur) 
und den da wollte ich jo weiß fnitteln, wie das Fleifch des Kitzchens, 
an dem ich mich eben gelabt habe. Sept fort mit Euch, Ihr follt 
mir nicht länger mein Dad) befleden.“ 

Der Kalif war über Yufufs Zorn Höhlih ergögt, ſcheute fich 
aber doch, ſeine Heiterkeit blicken zu laſſen, weßhalb er das Ende 
ſeines Kleides in den Mund ſteckte, und fo zogen fie ab, während 
der Mafferträger noch einen ganzen Schauer von Flüchen nachſchleu— 
derte. 


„Beim Schwerte des Propheten, fie find gut ans Dieter Klemme 
gefommen“, bemerkte der Paſcha. „Möge das Grab der Mutter die— 
jes Schurken verumreinigt werden! Dem Stellvertreter des Prophe— 
ten den Kuittel anzubieten !« 

„Der Kalif war in Verkleidung und Yuſſuf Fannte ihn nicht,“ 
verſetzte Muſtapha. 

„Wir ſchwörens bei unſerem Barte, diejenigen, welche mir. 
drohen, und wäre ich auch noch fo fehr verkleidet, follen feine Ent- 
fhuldigung darin finden, * erwieberte der Paſcha. „Fahre fort, 
Menouni.“ 


Es war Tag, che der große Harun Wieder Durch Die verbor— 
gene Thüre in das Serail einging umd fh zur Ruhe begab. Nach 
einem kurzen Schlummer ſtand er auf, verrichtete feine Abwaſchun— 
gen und verfügte ſich ſodann nach dem Divan, wo Die Saupibean- 
ten feines Hofes, die Veziers, Omras und Großen verfanmelt — 
ren, um ihn zu empfangen. Seine Gedanken weilten jedoch noch 
immer bei den Ereigniſſen der vorigen Nacht, und nachdem pie 
dentlichen Geichäfte des Tages bereinigt, deßgleichen vie Bittſt 
entlaſſen waren, rief der Kalif ſeinen Großvezier, der ſich unt on 
gewohnten Verbeugungen näherte. a 


„Siaffar,“ ſagte der Kalif, „hide an den Souvernen 2 
vr ber 
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Stadt den Befehl, welcher dur alle Strafen von Bagdad ver 
fündigt werben foll — ed möge fi Niemand erbreiften, im Lauf 
der nächften drei Tage Wafler aus dem Fluffe nach den Bazars 
zum Berfaufe zu bringen ; wer fich dagegen verfehlt, foll gehangen 
werden.“ . 

Sobald der Gouverneur Khalid ben Talid das Fetwa erhalten, 
traf er die geeigneten Maßregeln zu deffen Beröffentlihung. He 
rolde mußten die verfchiedenen Stadtviertel durchziehen und den 
Willen des Kalifen verfündigen. Die Leute wunderten fih, un 
terıvarfen fich aber den Befehlen. 

Yuſſuf hatte feine Morgenandacht vollendet und fand eben as 
den Ufern des Tigris, um bie gefüllte Ochfenhaut über feine Schul: 
tern zu werfen, als das Erſcheinen eines Herolds feine Aufmerk- 
famfeit auf ſich zog. Er hörte anf die amtlihe Beröffentlichung unb 
ließ dann feine Ochſenhaut mit einem Fluche auf alle Kaufleute von 
Moufful wierer nieder. 

„Berverben uber die Schurken, welche mir in ber legten Nacht 
ein folches Unglüd prophezeiten! Wenn ih nur Hand an fie legen 
fönnte!“ rief er. „Sie haben nur darauf hingedeutet, und fiche, es 
ift gefchehen !* | 

Während Duffuf noch über feiner leeren Waflerhaut wehflagte, 
famen einige andere Waflerträger herauf und fingen an, ihn nad) ber 
Weife von Hiobsfreunden zu tröften. 

„Diefer Befehl ſollte Dich nicht fo beunruhigen, ” ſagte ber 
Eine, „denn Du verdienft jeden Tag mehr, als unferer Fünf, und 
haft doch weder Weib nod Kind zu verforgen. Was bin dagegen 
ih für ein unglüdliher Mann: mein Weib und meine Kinder 
verhungern mir, noch ehe die drei Tage abgelaufen find.” 

Gin Anderer fagte: 

„Tröfe Dich, Yufluf, drei Tage find bald vorbei, und dann 
werden Dir Deine Kabobe, Deine Gonfituren, Dein Rafie und 
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Dein Wein weit beffer fehmeden, weil Du diefe Grnüfle eine Weile 
haſt entbehren müflen.‘‘ j 

„Außerdem mußt Du n.cht vergeflen, Dufluf,“ fügte ein Drit- 
ter bei, „daß der Prophet den Mann mit Leib und Eeele für ewig 
verdammt erklärt hat, welcher beftändig jo beirunfen it, wie Du.“ 

Diefe Bemerkungen regten Yuflufs Galle in fo hohem Stade auf, 
daß er beinahe feinen Spieen an den farfaftifhen Tröftern Luft ge- 
macht hätte. Er wandte fich jetoch ergrimmt ab, warf die Ieere 
Haut über feine Schultern und ſchlich fih nach der Mofchee Zobaida 
hin, auf dem Wege alle Moufjouler Kaufleute bis ims fünfzigfte 
Glied Hinunter verfluhend. Wie er an dengroßen Bädern vorbei- 
fam, wurde er von einem der Aufwärter, mit dem er fehr vertraut 
war, angerebet und gefragt, warum er fo nievergefchlagen ſey.“ 

„Unfer herzlofer Kalif Harun al Raſchid Hat mir auf drei 
Tage das Handwerk gelegt, indem er drohte jeden Waflerträger 
hängen zu laffen, der feine Laft nach den Bazars bringe. Du weißt, 
mein Freund, daß ich nie einen einzigen Para bei Seite gelegt Habe, 
und ich fürchte, nach drei Tagen wird mein Körper vor Dunger welt 
und aus Grmangelung einer. Taſſe Nafies ganz ausgetrocket feyn.“ 

„Na, Du Haft früher oft mit mir getheilt,“ verfeßte Der A 
„jo will id auch jeßt meine Arbeit mit Dir theilen, Yu 
mir, wenn Du nichts gegen eine Beihäftigung einzu 
die wenig mehr als Kraft fordert; deun bei Allah , leßtere befißeft 
Du in reihlihem Grade, Sn einer Klemme, wie Deine — 
wärtige, kannſt Du wohl eine feine Buͤrſte und ein Stüuk SS eife 
nehmen, um die Körper der Gläubigen zu reiben 


ndere; 
wenden Haft, 


und zu fäubern 
Deine ungeheuren, fleifhigen Hände find wohl geeignet : Ste Mus- 
feln der Öläubigen zu fneten und an ihren Gliedern 


j , zu rvrenften. 
Komm’, Du ſollſt während diefer drei Tage in den Badſt an 


en uben mit- 
arbeiten; tann Fannft Du immerhin wieder zu deinem alten Ge- 
Ihäfte zurückkehren.“ j 
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„Deine Troftesworte dringen tief in meinen Buſen,“ verfeßte 
Yuſſuf, „und ich folge Dir.” 

Der Babaufwärter nahm ihn dann hinein, band ihm eine 
Schürze um ben Leib und borgte ihm einen Beutel, drei Rafir« 
mefler, Bimsftein zum Schaben der Fußfohlen, eine feine Bürjte 
und einen Schwamm. Nachdem er Muſſuf alfo aufgezäumt und 
ausgeftattet Hatte, führte er ihn nach dem Naume, wo fich der Be- 
hälter für das heiße Wafler befand, und gab ihm die Anweifung, 
auf einen Kunden zu warten. Yuſſuf Hatte noch nicht lange ax 
dem Rande des Marmorbades gefeflen, als er aufgefordert wurbe, 
feine Pflichten an einem Hadſchi zu üben, welcher, mit Staub und 
Schmug bedeckt, augenfcheinlich eben von einer langen — 
zurückgekehrt war. 

Yuſſuf ging mit Energie ans Werk; er ergriff den Kunden 
mit der einen Hand, ftreifte ihm mit der andern die Kleider ab 
und bearbeitete dann feinen gefchorenen Kopf mit dem Rafirmeffer. 
Der Hadſchi war hochentzücdt über den Eifer des Aufwärters. Nach— 
dem ihm Yuffuf den Kopf fo rein gefchabt hatte, ald es mit einem 
fchlechten Rafirmeffer möglich war, feifte, rieb und bürftete er bie 
Haut des Pilgers, bis fie Jo glatt und glänzend war, wie der Rüden 
eines Raben. Er wifchte ihn fofert troden, nahm dann feinen Sig 
auf der Wirbelfäule des Kunden, zwidte und quetfchte ihm das 
Fleiſch, drüdte feine Gliedmaßen mit dem Daumen und zerrte au 
jedem Gelenke, bis es gleich einem Reißbündel in ber Flamme krachte 
und ber arme Hadſchi durch die Kraft des Waſſerträgers faft zw 
einer Mumie umgewandelt worden war. Kaum hatte der arme 
Mann noch Kraft genug, auszurufen: „Höre auf, höre auf, um 
der Liebe Allahs willen — ich bin tobt, ich bin Hin,” und fanf 
dann faft bewußtlos zufammen. Muſſuf gerieth darüber nicht wenig 
in Schreden. Er bob den Mann auf, goß warmes Wafler über 
ihn, trodnete ihn ab, legte ihn auf die Ottomane und dedte ihn 
zu. Der Hadfchi verfiel in einen gefunden Schlummer und wachte 
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deufungen. Möge Allah heute Nacht ihre unfeligen Fußtritte bies 
ber lenken — weiter wünſche ich mır nichts.” 
* * 

Hier hielt Menouni inne, und machte feinen Salaam. 

Möge es Eurer Hoheit belieten, Euern Sklaven für dieſe 
Naht zu entlaffen, denn die Gefchichte Yuflufs, des Waſſerträgers, 
kann Eurer Hoheit nicht in einem Abend mitdetheilt werden. 

Der Paſcha Hatte zwar mit Vergnügen zugehört, fühlte fich 
aber gleichfalls ein wenig müde, „Sey es fo, mein guter Mes 
nouni; aber vergiß nicht, Muftapha, daß die Karavane nicht abs 
ziehen darf, bis ich das Ende feiner Gefchichte gehört habe.“ 

„De hesm, über meine Augen fomme es,“ verfegte Muftapha. 

Und fie Alle zogen fih für die Nacht zurück. 

„Um was handelt ſich's?“ fragte der Paſcha am andern Tage, 
als Muftapha augenscheinlich mit großer Geduld der langen Nuss 
einanderſetzung eines Bewerbers um Serechtigfeit zuhörte, 

„Um einen Streit zwiichen diefen Männern, o Herr der Weis: 
beit, über eine Summe Geldes, welche fie als Führer von einem 
Franken erhielten, der in das Innere reiste. Der Cine wurde für 
die Wanderung gemiethet, fannte aber den Weg nicht gut und bot 
den Beiltand des Andern auf; fie ftreiten fich jekt um ihren Ans 
theile an dem Gelde, das im diefem Beutel zu meinen Fßüen 
liegt.“ 

„Es fcheint alfo, daß der eine Gedungene den Weg nicht 
fannte ?“ 

„Ganz richtig ,“ verfegte Muftapha. 

„Dann war er fein Führer und verdient das Geld nit. Der 
Andere aber wurde zur Beihülfe aufgeboten?“ 

„Deine Worte find Worte der Weisheit,“ entgeguete Muftapha. 

„Dann war er fein Führer, fendern nur ein Gehülfe, und bat 


376 


aft eines Wegweilerd fein NAnreht an das 
opheten, mit Der Gerechtigkeit darf 
man nicht alfo fpielen, und ih will es nicht dulden, daß ber 
Divan , welcher in Unferer Gegenwart abgehalten wird, durch 
ſolche Beſchwerden lächerlich gemacht werbe. Laß Das Geld unter 
die Armen veriheilen und jedem von den Breceffirern fünfzig Sohlen: 
ſtreiche aufzählen. Sp lautet mein Befehl.“ 

„Wallah thaib — das ift wohl geſprochen,“ verſetzte Muſtapha, 
und die beiden betheiligten Perfonen wurden abgeführt. 

„Rufe jegt Menouni,“ fagte der Paſcha, „denn ich ſehne mich, 
Die Fortſetzung von Yuflufs Geihihte und Das weitere Benehmen 
Des Kalifen zu hören. Gin Teil von dem Gelde vieles Beuteld 
wird ihn für den Honig belohnen, der von feinen Lippen fällt. 

Menouni erfchien und machte feine Berbeugung. Der griechifche 
Slave überreichte dem Paſcha und Muftapha ihre Wfeifen, worauf 
Der Keffehguh in feiner Geſchichte fortfuhr. 


deßhalb in der Eigenſch 
Geld. Bei dem Worte des Pr 


Fortſetzung der Geſchichte des Mafferträgers. 


Nachtem der große Kalif Harun al Rafchid Feine gewöhnliche 
JEadmittogs .Audienz gehalten Hatte, wurde Der Hof entlaflen. 
arun dadıte nun an Yuſſufs banferofte Lage, und da er zu er— 
Shren wünſchte, was nad Veröffentlichung Des Fetwa aus dem 

MS aſſertraͤger geworden, ſo ſchikte ev nad feinem WBezier Giaffar 
„Ich möchte wohl erfahren, ſagte der Kalif zu dem Beyer 
„> 8 dem unglüdlihen Yuſſuf gelungen iſt, die Mittel — 
— * auch Heute Nacht fih in der gewohnten Schlemmerei zu er 

S Hhen. 

— „O Statthalter des Provheten,“ ver ſetzte Giaff hne 
— fit der junge Menſch im Dunkeln, iſt * "alle 
. -.r7 (immften Laune und hat weder Wein, noch Kabob F * 
— E —as, was ihn tröften fönnte.“ 
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„So ſchick nah Meßrur; wir wollen unfere Verkleidung wie: 
der aufnehmen und ihm einen Befuch machen.“ 

Ueber diefe Worte des Kalifen gerieth Giaffar in großen Schreck 
und entgeguete: | 

„Laß den bemüthigiten "deiner Sklaven vor dem Fußfchenel 
Deiner Hoheit ein trenes Bild von dem entwerfen, was uns bes 
vorftehen wird. Ohne Zweifel bat dieſer löwenumbringende Sa— 
tansfohn in feinem Hunger unfere Prophezeihung nicht vergeffen 
und fchreibt die Erfüllung berfelben unfrer böfen Vorbedeutung zu; 
in feiner üblen Laune wird er uns daher feinem leeren Magen 
opfern.” 

„Deine Weisheit ift groß, Giaffar,“ entgegnete der Kalife. 
„Der Menſch ift in Wahrheit ein Wilder und wird ohne Zweifel 
vor Hunger wüthen. Aber dennoch wollen wir hingehen und ung 
von feinem Zuftande überzeugen.“ 

Siaffar zitterte Schon bei den Gedanfen, dem Grimme eines 
Kerle, wie Yuſſuf, ausgefegt zu ſeyn, gab aber Feine Antwort. Er 
entfernte fh, um Meßrur und die Anzüge herbei zu holen, und 
nachdem fi das Kleeblatt im die Verkleidungen gefterft hatte, zog 
es wieder Durch das geheime Thor des Serails aus. Sie hatten 
faum das Ende der fchmalen Gaſſe erreicht, in welcher Yuſſufs 
Haus lag, als der ftarfe Wiederfchein der Lichter an den Fenftern 
ihnen bedeutete, daß er jedenfalls fein hartes Loos nicht in der 
Dunfelgeit beilage, und wie fie näher famen, bewies ihnen auch 
der Ton feiner Inftigen Stimme, taß er fich nicht ſchweigend feinem 
Geſchicke unterworfen habe. Als fie unter feinem Fenſter anlangten, 
hörte er auf, zm fingen, und ftieß einen lauten Fluch über alle 
Mouffuler Kaufleute aus, indem er zugleich den Wunfch beifügte, 
die "Drei nur noch) einmal zu fehen, che fie der Teufel holte. Der 
Kalif lachte über diefen frommen Stoßfeufzer und griff eine Hand 
voll Kiefel auf, die er nach den Jalouſien von Dufufs Fenſter 
hinaufwarf. 
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„Wer zum Teufel ift da?“ brüllte ber Waflerträger. „Seyb 
5x”, ihre banferutten VBagabunden, die ihr mich ſo geärgert Habt? 
> Ezrxmeg mit Euch, oder beim Schwerte des Propheten, ich fpieße 
>= zzecH alle drei an meinen Befenftiel.“ 

„Kennſt Du uns nicht, Yuſſuf?“ fragte der Kalif. „Bir find 
> =iüre freunde und bitten Did; abermals um Aufnahme unter Dein 
> Ext Hlidbes Dad,“ 

VDuſſuf kam auf die Veranda heraus. 

„Ah, fo ſeyd Ihr's alfo? Laßt Euch rathen, und marſchirt 
— Srieden weiter, Ich bin jetzt in guter Stimmung und zum 
= deden geneigt; wäret Ihr mir übrigens im Laufe Des Tages 
— mwter die Hände gefommen, fo würde ich ECuch die Hälfe ummgenrept 
> <a bei.“ 

„Was fällt Div ein, mein guter Yuſſuf?“ erwiderte GSiaffar. 

-—_ ZB Bir haben von dem unerflärlihen und tollen Befehl des Kalifen 

=, Hört und find gefommen, um zu hören, wie es Dir gehe und 

=> wir einem fo gaftfreundlihen und wohlwollenden Marne nicht 
> ienftlih werden könnten.“ 

„Ich glaube, Du belügft mich,“ fagte Dufluf. „Aber ich Bin 

xrr guter Stimmung, und fo follt Ihr denn,herein fommen und feben 
die es mir ergeht. Ich bin Yuſſuf und vertraue auf Gott.“ 

„Gr ging dann hinunter, um fie einzulaflen, und pie Ver— 
kleideten betrachteten nun mit Staunen die Ueberreſte 
Mahles.“ 

„Wohlan denn,“ bemerkte Yufſuf, der mehr als Halb betrunken 
war, „ihr kennt meine Bedingungen. Da iſt mein Fleiſch, Hier — 
Wein und dort find meine Früchte — aber ihr ſollt feinen Biffen 
oder Tropfen davon haben. Braucht mein Eingemachteg nicht fo 
anzufehen mit Deinen verwünfchten ſcharfen Augen, Du ſchwarzb — 
tiger Halunke,“ fuhr er gegen den Kalifen fort. „Nicht einmat sie 
Blicken ſollſt du mein Eigenthum verzehren helfen.“ 

„In der That, mein höchit gaftfreundlicher Herr , 


Des 


wir begebren 
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nichts von Deinen Lederbiffen. Es ift uns nur darum zu thun, 
den Grund diefes unerhörten Befehls zu vernehmen und von Dir 
zu erfahren, wie es Dir gelungen ift, Deine Tafel in der gewohnten 
luſtigen Weife zu beſchicken.“ 

„Das ſollt Ihr hören,“ entgegnete der Waſſerträger. „Mein 
Name iſt Muſſuf und mein Vertrauen ſteht zu Gott. Als mir ber 
Befehl des Kalifen diefen Morgen zu Ohren fam, wurde ich faft 
verrüdt, und wie ich in die Nihe der Bäder von Giaffar Ber— 
muffi under fohlenderte, redete mich ein freundlicher Badwärter an.’ 

MDuffuf erflattete dann einen erbaulichen Bericht, wie er zu 
feinem Geld gefommen war. 

„Jetzt will ih nicht länger Waflerträger feyn’’, fuhr er fort, 
„ſondern als Babewärter leben und jterben. Möge alles Unheil den 
faltblütigen Kalifen betreffen; aber Allah fey Dank, es wird ihm 
nie einfallen, bie Bäder zu ſchließen.“ 

„Wenn er fich’8 aber morgen in den Kopf feßte, es dennoch zu 
thun 2” bemerkte Giaffar. 

„Ha, mögen alle Wehrwölfe über dich herfallen, wenn Du das 
Grab Deines Baters beſuchſt, Du bärenbärtiger Schurfe!“ rief 
Yufiuf, wüthend auffpringend, „Habe ich Dich nicht vor ſchlimmen 
Prophezeihungen verwarnt — und ſchworſt Du nicht, Du wolleft 
nichts mehr mit Muthmaßungen zu thun haben? Der Teufel 
muß Dir zur Seite fliehen und alle Deine Worte dem Ohr des Kalifen 
zutragen, fonft fünnte biefer nicht fo einfältige Fetwas ausfertigen.” 

„Ich bitte Dich aus dem Grunde meines Herzens um Ver— 
zeihung und will fortan ftumm ſeyn,“ entgegnete Giaffar. 

„Das ift ein weifer Entfchluß ; aber noch klüger wirft Du feyn, 
wenn Du Did eiligft aus dem Staube machſt, ehe Dich mein Kuittel 
erreichen kann.“ 

Sie bemerften, daß Duffufs Augen zornig blinzelten, und hiel— 
ten es deßhalb für paflend, feinem Rathe zu folgen. 
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„Mir werden Dich wieder fehen , mein guter Dufjuf ‚“ fagte 
ber Kalif, als fe Hinunterftiegen. 

„Der Teufel hole Euch alle Drei umd laſſe mich nie wieder Eure 
häßlichen Geſichter ſchauen,“ entgegnete der Waflerträger, indem er 
die Thüre hinter ihnen zuſchlug. 

Der Kalif ging fehr beiuftigt von hinnen und z0g mit feinen 
Begleitern wieder durch die geheime Pforte des Serails ein, 

Am nächften Morgen hielt der Kalif einen feierlichen Divan, 
dem alle Mollahs und Oberbeamten anwohnten. Bel Diefer Ger 
fegenheit erließ er den Befehl, daß jedes Bad in Bagdad drei Tage 
fang bei Strafe des Spießens gefchloffen bleiben folle. Die Ein- 
wohner von Bagdad wußten vor Erſtaunen nicht mehr, was fie 
son der Sache halten follten. „Wie,“ riefen fie; „was foll dies 
bedeuten? Geftern verbot man uns, das Wafler des Tigris zu ges 
brauchen, und heute fchließt man uns die Bäder. Vielleicht kommt 
morgen gar. die Reihe an die Moſcheen!“ Und fie fhüttelten pie 
Köpfe, als wollten fie fih gegenfeitig andenten, der Katif fen 
sicht bei Sinnen. "Dann riefen fie: „In Allah allein ift Sicherheit 
zu finden.“ Dennoch wurde dem Befehle durch die geeigneten Wer 
amten ‚ welche in den verfchiedenen Bädern unhergingen, Nachdruck 
gegeben... Zuerft ſchloſſen fe das Bad Al Rafhid, dann das yon 
Ziet Zobeida, dann das des Giaffar Bermuffi, an welchem Duffuf 
Tags zuvor Befchäftigung gefunden hatte. Als etzteres geſchloſſen 
wurde, ſahen die Bademeiſter und Aufwärter nach der Thüre und 
machten den Gehülfen, welcher Duffuf eingeführt hatte, Vorwürfe, 
indem. fie fagten, er ‚fey ein Wafferfräger geweſen und diefein Be 
ſchaft durch allerhöchſten Befehl Einhalt getan worden. Man habe 
ihm nach den Bätern gebracht, und jetzt feyen auch dieſe geſchloſſen 
Mittlerweile ſah man Yuſſuf ſich ſpreitzend auf das Bad zu ſtolzi⸗ 
ren, während er vor ſich hin murmelte: 

„Ich bin Duffuf — mein Vertrauen ſteht auf Gdtt. Als 
Badfnecht will ich leben und ſterben!“ 
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Ohne etwas von dem Befehle zu wiflen, näherte er fich der 
Thüre des Gebäudes, um welches fich die Dienftleute gefanmelt 
hatten, und redete fie folgendermaßen an: 

„Wie fteht’s Freunde — wartet ihr auf den Schlüſſel? Wenn 
an dem Schloffe etwas fehlt, fo verlaßt Euch immerhin anf Yuſſufs 
Stärfe.” 

„Haft Du nicht gehört, daß der Kalif bei Strafe des Spießens 
die Bäder auf drei Tage fihließen lieg ?“ 

Yuſſuf fuhr erftaunt zurüd, 

„Ha, mögen die Gräber ihrer Väter in alle Ewigfeit veruns 
reinigt ſeyn — bdiefe verwünfhten Mouffuler Kaufleute! Was fie 
vermuthen, trifft immer ein. Ich will fie aufſuchen und Rache 
an ihnen nehmen. Mit tiefen Worten wandte fih Dufluf, ber 
nit Seife, Bürften und Rafirmefler angezogen war, wüthend unt, 
und eilte einige Stunden durch die Straßen, alle Fremden ins 
Auge faffend, ob er unter denfelben nicht diejenigen träfe, an benen 
er fein Müthchen Fühlen könnte. 

Nach einer langen Wanderung feßte ſich Yuſſuf endlich auf 
einen großen Stein nieder. 

„Na“ fagte er, „ih bin dennoch Yufluf und mein Vertrauen 
ſteht auf Gott. Uebrigens wäre es doch vielleicht beſſer, wenn ich, 
ſtatt dieſen Spigbuben nachzurennen, mih nah Mitteln umfähe, 
heute zu einem Nachteſſen zu kommen. 

Mit diefen Worten ftand er auf, ging nach Haufe, legte beſſere 
Kleider an, drehte feinen rothen Baumwollengürtel zu einem Turban 
und nahm feinen Bettteppich auf, um benfelben im Bazar für fo 
viel zu verfaufen, als er daraus löfen mochte. Als er an ber 
Mofchee Hofein vorbeifam, bemerkte er mehrere Mollahs, welche 
Dir dunfleren Stellen des Koraus vorlafen und erklärten. Duffuf 
fniete nieder , betete eine Weile und fehrte dann nach der Thüre ber 
Mofchee zurück, wo er von einem Weibe angeredet wurde, die auf 
Jemand zu warten fchien. 
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„Krommer Mann,” fagte fie, „ich bemerfe an Deinem 
Anzug und Aeußeren, dab Du einer von des Kadis Gerichte 
bift.” 

„Man kann Alles aus mir machen — ich bin Yuffuf, 
mein Vertrauen ftebt auf Gott.“ 

„O mein Hadfhi, fo werde mein Beſchützer. Ih Habe 
ungerechten Schuldner, der mir verweigert, was mir gebührt, 

„Du Fönnteft Dich Feiner befferen Perfon anvertrauen ‚“ 
feste Duffuf. „Ih bin ein ftarfer Arm des Geſetzes und Hs 
großen Einfluß bei Hofe, daß ich bereits zwei Befehle veranf, 

„Daß find große Worte, o Hadſchi.“ 

„So fage mir, wer ift Dein Schulöner, damit ih ihn g 
und vor den Kadi führen fann. Beeile Dich, es mir zu jagen, 
für einige Dirhems follft Du deine Sache gewinnen, mag fie 
recht oder unrecht feyn.“ 

„Meine Beichwerde geht gegen meinen Mann, der fich 
mir getrennt hat, aber mir dennody mein Heirathgut von fı 
Dinars, meine Kleider und meine Schmudjachen verweigert.“ 

„Was treibt Dein Mann für ein Gewerbe ?« 

„Frommer Herr, er ift ein Stider.“ 

„Wir wollen feine Zeit verlieren, meine gute Freundin, 
mir dieſes Mirafel von Ungerechtigkeit, und bei Allah, ich wi: 
zufammenwettern.“ 

Das Weib machte nun die Münzenfchnur von ihrem 
los, fchnitt drei Dichems ab und reichte fie Yuſſuf Hin, Le 
nahm das Geld, ſchlug feine Aermel auf, um fih mehr dag 
ſehen eines Gerichtsdieners zu geben, und befahl fofort dem $ 
fie folle ihn zu dem Delinguenten führen. Sie brachte ihr 
der großen Mofchee, wo ihr Mann, ein eingehugelter Knirps 
mit großer Andacht fein Gebet verrichtete. Ohne ein Mi 
fprechen, hub ihn Duffuf fammt Teppich und Allem auf und + 
fh an, ihn fortzutragen. 
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„Im Namen bes Propheten, zu welcher Claſſe von Tollhäus— 
lern gehörft Du?“ freifchte der erſchreckte Andächtige. „Laß mich 
los und zerbrüde mir nicht vollends meine armen Rippen, Gebe 
mid) nieder, und ich will mit Dir gehen, fobald id) meine Pantoffeln 
angezogen hate.” 

Die Leute drängten ſich herzu, um zu ſehen, was es gebe. 

„Ho, ho, das wird fich bald herausftellen,” verſetzte Muffuf. 
„Sein Weib hat an ihm zu fordern, und ih Bin ihr Nechtsvoll— 
ſtrecker. Ich verlange, daß Du ihre nicht nur ihre fünfzig Dinars, 
fondern außerdem auch alle Juwelen und ſämmtlichen Schmud zu« 
rückgibſt, ven fie in den legten fünfzig Jahren befeflen hat.“ 

„Wie fann dies ſeyn?“ verfeßte der Feine Mann. „Du fiehft 
ja, daß ich noch nicht vierzig alt bin.“ 

„Das mag in MWirflichfeit wohl der Fall ſeyn,“ entgegnete 
Duffuf; „aber das Recht it ein gar ſchwieriges Ding, wie Du bald 
ausfindig machen wirft. Komm nur mit vor den Kadi.” 

Sie machten fih nun zu dem Kadi auf den Weg, waren aber 
noch nicht weit gefommen, als der Stier Yufluf zuflüfterte: 

„Höchſt tapferer und gewaltiger Herr, ich habe geftern Abend 
mit meinem Weibe wegen ihrer ungebührlichen Eiferfucht Streit ges 
friegt und ihre dabei erflärt, daß ich mich für gefchieden betrachte ; 
aber es war Niemand dba, ber es mit angehört hätte Wenn wir 
wieder einmal bei einander fchliefen, würde fte fich ſchon zufrieden 
geben, und ich bitte Dich daher, daß Du Dich menfchenfreundlich 
ins Mittel legeſt.“ 

„Es war aljo fein Zeuge zugegen?” fragte Dufluf. 

„Mein, mein guter Herr,“ entgegnete der Mann, indem er 
fünf Dirhems in Muſſufs Hand gleiten ließ. 

„Dann geht mein Befcheid dahin, daß feine Scheidung ftatt 
gefunden hat,“ verfeste Yuſſuf, indem er das Geld in die Tafche 
ſteckte, „und Du daher nicht als Schuldner betrachtet werben kannſt. 
Meib, fomm hieher. Es fcheint, daß es nichts ift mit der Schei- 
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dung — fo. fagt wenigftens dein Manı- — und Du haft Fei 
Zeugen, um es zu beweiſen. Du erfcheinft daher nicht in Li 
eines Glänbigers. Geh mit Deinem Manne zufrieden nah Ha 
es ift allerdings nicht diel am ihm, aber was willfi Du auch m 
für die drei Dichems, welde Du mir bezahlt Haft? Gott fey 
Euch! So lautet meine Entſcheidung.“ ; 

Das Weib, vem es durchaus nicht um eine Trennung zu fl 
war, fehrte gerne mit ihrem Manne wieder um, und beide ver 
fchiedeten fi von Yuffuf mit vielen Complimenten. 

„Bei Allah, das laffe ich mir gefallen,“ rief Dufluf. — 
will leben und fterben als Gerichtsdiener.“ 

Mit diefen Worten kehrte er nach Haufe zurüd, um feiı 
Korb zu holen, Faufte Mundvurrath und Wein, beleuchtete { 
Haus und verbrachte den Abend wieder wie früher in Schlenmr 
und Singen. 

Mährend Yufluf alfo bejchäftigt war, verlangte es den 
lifen, fi zu überzeugen, welche Wirkungen fein neuer Befehl 
Betreff der Bäder geübt habe. 

„Giaffar,“ fagte er, „ich bin doch neugierig zu erfahren , 
es mir gelungen ift, diefen Weinzapf ohne Nachteſſen zu Bette 
ſchicken. Komm, wir wollen ihm einen Beſuch machen.“ 

„Um ber Sache des Islam willen, o Kalif,“ verfegte Gia 
„lab uns nicht miehr mit diefem tollhirnigen Trunkenbold ein = 
treiben. Allah hat uns aus feinen Händen befreit, aber wag : 
uns bevorflehen, wenn er hungrig und in Noth ift?“ 

„Deine Weisheit wird mie weniger,“ entgegnete der Kalif, . 
Deine Worte find Worte der Wahrheit; aber dennody muß ich 
gehen und ben verrückten Kerl no einmal ſehen.“ 

Dar alles Widerreden vergeblih war, fo beforgte Siaffaı 
Anzüge, worauf der Kalif und. der Vezier, von Meßrur begle 
abermals durch die geheime Pforte des Seraile auszogen, 
waren nicht wenig überrafcht, als fie das Haus wieder beleu 
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faben. Der Wind hatte eine der Jalouſien aufgeriffen, und fie bes 
merften Yuflufs Schatten an der Wand, wie fein Bart über ben 
Kabobs wadelte und feine Hand den MWeinbecher bielt. 

„Wer iſt da?“ rief Yuſſuf, als Giaffar, dem Gebote des Ka- 
lifen gehorfam, an die Thür Flopfte. 

„Deine Freunde, theurer Yuſſuf, Deine Freunde, die Mouffuler 
Kaufleute. Der Briede fen mit Dir.“ 

„Aber ich babe weder Frieden noch einen Willfomm für Euch, 
Ihr Gulen,“ verlegte Yufluf, auf die Veranda binausgehend. „Bei 
Allah, wenn Ihr Euch nicht auf der Stelle von binnen padt, fo will 
ich mit meinem Knochenpolirer über Euch kommen.“ 

„In der That, Freund Yuſſuf,“ entgegnete Giaffar, „wir 
Gaben Dir nur zwei Worte zu fagen,“ 

„Sp fagt fie gefchwind, denn zu meiner Thüre follt Ihr nicht 
berein, Ihr erbärmlichen Wichte, die Ihr alle Wafferträger und 
Badleute in Bagdad zu Grunde gerichtet habt.” 

„Was willſt Du damit fagen ?“ erwiederte der Kalif, „Deine 
Worte find uns ein Räthfel.“ 

. „wWie, fo Habt Ihr nichts von dem Befehl diefes Morgens 
gehört ?* 

„Mein wadrer Herr, wir hatten diefen Morgen mit Sortiren 
unjerer Waaren zu ihun und find den ganzen Tag nicht aus dem 
Haufe gefommen, fünnen alfo unmöglich willen, was in Bagdad 
borgegangen ifl.“ 

„Dann mögt Ihr herauflommen und es erfahren; aber zuerft 
ſchwört mir bei Mofes, Eſau und den Propheten, daß Ihr nichts 
fegen wollt; denn Alles was Ihr Euch einbildetet, hat ſich fo 
tichtig erwiefen, als wäre es auf den rothen Siegel Salomonis 
eingegraben geweſen.“ 

Diefe Bedingungen wurden bereitwillig von dem Kalif und 
feinen Begleitern angenommen. Gie gingen in's Haus hinauf, wo 
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fie Alles in der gewöhnlichen Ordnung und in ber gleichen 
antrafen. Nachdem fie in der Ede des Zimmers Pla genor 
hatten, fagte Sufluf: 

„Wohlan, meine Gäfte, fo wahr Ihr auf Vergebung 5 
fagt mir aufrichtig, wißt Ihr nichts von dem, was mir Heut 
gegnet und was ben Holzfopf von einem Kalifen angewandelt 5 

Harun und der Vezier konnten faum ihr Gelächter u 
drücken. 

„Sa,“ fuhr Yuſſuf fort, „dieſer Potentat mit feinem zerza 
Barte und einem noch ärger zerzanften Verftande hat den B 
erlaſſen, daß die Bäder drei Tage .gefchloffen werden follen — 
graufame Verordnung, durch welche ich wieder in das Mee: 
Nothwendigfeit hinausgeworfen wurde. Aber die Vorſehung 
mir freundlich bei, warf mir einige Dirhems in den Weg, un 
bin zu meinem gewohnten Leben nefommen, troß ded armfe 
Teopfs von einem Kalifen, der, wie ich feit glaube, ein Atheij 
fein wahrer Gläubiger. ift.“ 

„Inſchallah,“ fagte der Kalif zu fich felbit, „ih werde er 
doch noch mit Dir quitt werden.“ 

Yuſſuf füllte dann feinen Becher mehrere Male und x 
immer aufgeräumter im Berlaufe feiner Erzählung , welche e— 
den Morten fchloß: 

„Ih kin Duffuf, und mein Vertrauen fteht auf Gott, 
Gerichtspiener will ich leben und fterben, und morgen wer! 
mich in der Halle des Kabi einfinden.“ 

„Aber gejeht,” fagte Giaffar — — 

„Geſetzt? Beim Bart des Bropheten, wenn Du Di ı 
ſtehſt, wieder in meiner Gegenwart etwas zu jeßen, fo will iq 
Deinen fetten Wanft zu Brei zufammenhämmern,“ rief Yufuf, 
feinem Knittel greifend 

„Nicht doch, mein Freund; ich wünfchte blos zu fagen — 
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„Sage nichts,“ brüllte Yuffuf, oder das Sprechen fol Dir 
für immer gelegt werden.“ 

„Dann wollen wir nur denfen, mein Freund.“ 

„Das will ih Euch meinetwegen erlauben, denn ich fann eben 
fo gut benfen, wie Ihr. Meine Gedanfen find aber, daS es für 
Euch räthlich it, wenn Ihr fo fchnell wie möglich fortzufommen 
fucht, denn ich Habe den Knittel in meiner Hand und befinde mich 
nicht eben in der beiten Laune.“ 

Der Kalif und feine Begleiter waren berfelben Meinung, wes— 
halb fie fih von ihrem aufgebrachten Wirthe trennten. 

Beim Fever des nächſten Morgens trat Giaffar an der Svpitze 
der juridifchen Oberbeamten und der Veziere in den verfchiebenen 
Departements in den Divan, warf fih vor dem Throne nieder und 
wünjchte dem Kalifen langes Leben und Glüd. 

„Giaffar,“ verfegte Harun, „erlaffe augenblidlih unter der 
Faiferlihen Firma den Befehl, daß firenge Nachforschungen ans 
geftellt werben follen in Betreff der Gerichtsdiener, welche in den Hallen 
ber Kadis jih aufhalten, Alle Diejenigen, welche rechtmäßig erwählt 
wurden, follen mit einem Gefchenf und Vergrößerung ihres Gehaltes 
beibehalten werben; Diejenigen aber, welche fih Titel und Amt 
anmaßten, ohne eine Ermächtigung nachweiſen zu fünnen, mie 
mit ber Baftonade entlaffen werben. 

Der Befehl des Kalifen wurde augenblidlich befolgt. Inzwis 
fchen war Yuffuf über feinem Weine eingefchlafen und erft lange 
nach Sonnenaufgang erwacht. Er erhob ſich von feinem Lager, 
kleidete ſich forgfältig, eilte nad) der Halle des Kadi und nahm 
feine Stelle unter den übrigen Gerichtsdienern, weldye ihn erftaunt 
und mit Mißvergnügen anfahen. In demfelben Augenblide wurbe 
der Firman des Kalifen dem Kadi übergeben. Der Richter erhob 
das Papier zum Zeichen ehrfurchtsvollen Gehorfams an die Stirne 
und ließ ſich dann deſſen Inhalt vorlefen. 

5 25° 
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„Schafft Beutel mit Gold herbei,” rief er Dann mit lauter 
e M:iümmme, „und laßt auch den Fellah mit den Gerten zur Baflo- 
u De hereinfonmen. Echlieft die Thore der Gerichtehalle, damit 
2- Ze mand enifomme — und Ihr, ihr Diener der ®erechtigfeit, haltet 
E much bereit, auf die Vorlefung Eurer Namen zu antworten.“ 
Dufjuf, dem die Augen eben fo weit offen ftanden, als bie 
— Hxen, fagte zu fih ſelbſt: 
„Mein Gott, was mag ed da wieder geben ! 
Den Befehlen des Kadi wurde Folge geleiftet. Die Gerichte: 
x xer traten bei Nennung ihrer Namen vor, wiefen ibre regel: 
— — Eige DBeftallung nach, erhielten ihre Beloinungen und wurden 
— * Lofien. Yuſſufs Ideen waren in Folge feines vermeintlich uns 
„ a za glamen Geſchicks fo verwiret, daß er nicht bemerfte, wie er zu⸗ 
— — 1 nur noch ganz allein da ſtand. Der Kadi mußte ihm zwei 
— dal zurufen, bis er näher trat. 
„Wer bift Du ?“ fragte der Kadi. 
„Ich bin Yuſſuf, und mein Vertrauen ſteht zw Gott,“ ver- 
— S te er. 
—— „Was haſt Du für ein Gewerbe?“ 
„Ich bin ein Waſſerträger.“ 
„Wenn dies der Fall iſt, warum haſt Du Dich den Gerichts⸗ 
genen angeſchloſſen?“ 
Pas bin erſt geftern in dieſen Beruf — o Kadi; aber 
ir iſt nichts zu fohwer, Wenn ich nur täglich, meine { 
em verdiene, fo babe ich nichts dagegen, fogar ein —— 
„m erben.“ au 
Der Kadi und bie Umftehenden waren kaum im Stande, ip 
eiterfeit zu unterbrüden. Dennoch wurden Yufjufs Füße — bi 
— fabl gebunden, aufgezogen und mit ben Gerten bearbeitet, — er 
er Vollſtrecker der Strafe Sorge trug, öfter den Pfahl sie — 
eben zu treffen. Nachdem. diefe Operation abgethan war, — 
wie 
.. =. der los gemacht und aus ber Gerichtshalle gewiefen, —— 
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viel durch die Züchtigung gelitten zu haben, obichon fein Inneres 
vor Verdruß und Nerger Fochte. / 

„Na,“ dachte Yuſſu, „das Schidjal fcheint mir's zur Aufgabe 
geftellt zu haben,, daß ich jeden Tag die Manier, meinen Unters 
halt zu verdienen, ändere. Hätte ich jene Mouſſuler Schurken nicht 
unter mein Dach treten laſſen, jo wäre mir dies nie begegnet.“ 

Mührend er fo fprach, bemerkte er einen Bieldar oder Diener 
vom Haushalte des Ralifen, weldyer an ihm vorbeiging. 

„Das wäre fein übles Aemtchen,“ dachte Yuffuf, „und der Kalif 
zahlt feine Leute nicht, wie der Kadi. Man Braucht nur recht 
unverfhämt zu fehwabroniren, und man wird für das genommen 
wofür man fich ausgiebt.“ 

Ohne fi durch die Vorgänge entmuthigen zu laffen und feft 
entjchloffen, feine fechs Dirhems zu verdienen, Tehrte er nach Haufe 
zurüd, zwängte feinen Leib fo eng zufammen, als er fonnte, drückte 
feinen Turban feitwärts auf den Kopf, wuſch fich die Haare und 
verfah ſich mit einem gefchälten Mandelftabe. Er wollte eben die 
Treppe hinunter gehen, als ihm noch einftel, daß er auch einem 
Säbel brauche. Eine Scheide hatte er zwar, und er befefligte dies 
felbe an feinem Gürtel; dann aber jchnigte er ein Stück Palnholz 
in bie Form eines Säbels, ftedte es hinein und pußte den Griff 
mit farbigen Wolle und Seidenfchnüren heraus. Eofort ſtolzirte 
er durch die Straßen und ſchwenkte den Mandelzweig in feiner 
Hand. Unterwegs machte ihm Alles Plab, denn männiglich hielt 
ihn für einen jener unverfchämten MWürdenträger, mit denen fi 
bie Großchane zu umgeben pflegen. Eo ging er geradeaus, bis 
er endlich auf vem Marfeplage anlangte, wo er einen großen Bolfs- 
haufen verfammelt fah, in deffen Mitte zwei Männer fich gegen 
feitig in verzweifeltem Kampfe zufeßten. Yuſſuf drängte vorwärts 
und die Menge machte ihm auf beiden Stiten Platz, weil man ihn 
entweder für einen Dienfimann des Kalifen hielt, oder die Kraft 
feiner musfeligen Verhältniffe fürchtete. Wie er bei den Kämpfer 
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anlangte, waren fie mit Staub und Blut bedvedt und fo müthend 
an einander, daß Niemand fie zu trennen wagte. MDufuf benierfte 
aus der Furcht, melde er einflößte, daß er für Dag genommen 
wurde, was er vorzuftellen wünſchte, nämlih für einen Bieldar; 
er Hopfte anfangs mit der Hand an den Griff feines angeblichen 
Säbels, ſchlug daun die Fechtenden mehrere Male mit feinem Man- 
velftode auf die Köpfe und bewog fie dadurch, von ihren Händeln 
abzulaften. Der Scheif oder das Oberhaupt der Bazars näberte 
fih fodann Yuſſuf, machte ihm eine Verbeugung, reichte ibm fechs 
Dirhems und bat ihn, die Schuldigen zu greifen und fie als Störer 
des öffentlichen Friedens zur Züchtigung vor den Kalifen zu führen, 

Nachdem Yufiuf das Geld in feinen Gürtel gefteckt Hatte, 
faßte er die beiden Friedensftörer, nahm jeden derfelben unter einen 
Arm und marfchirte mit ihnen von binnen. Cine große Molfg- 
menge folgte nach, und bie Gefangenen baten unaufhörlic um 
Freilaffung. Aber Yuſſuf lieh ihnen nur ein taubes DEr, Bis 
abermals fechs Dirhems mit der Bitte um Gnade in feine Weite 
fielen. Nun ließ fih Yuſſuf heran, fie in Freiheit zu ſetzen und 
ging weiter, kaum im Stande, feinem Jubel einen Zügel an- 
zulegen. 

„Ich bin Yuffuf,“ rief er, „und mein Vertrauen ſteht auf 
Gott. Als Bieldar will ich leben und flerben. Bei Allah! ich 
will nach dem Palafte gehen und fehen, wie es dort meine Amts— 
brüder treiben.“ 

Nun gab es im Dienfte des Kalifen dreißig Bieldars , welche 
ih der Neihe nah ablöften und täglich zehn Mann ftarf Den 
Dienft im Palafte verfahen. Als Yuſſuf den Schloößhof erreicht 
hatte, ſtellte er fih anf, wo die zehn bienfithuenden Bieldars ver— 
fammelt waren, bemerfteaber bald, daß fie fich ſeht wefentlich von ihm 
unterfchieden, denn es waren lauter jhmädtige und viel beſſer ges 
Heidete junge Männer, Ihr weibiiches Ausſehen, dag einen fhroffen 
Gegenſatz gegen feinen eigenen musfeligen Bau bildete, flößte ibm 
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Beratung ein; aber dennoch fonnte er feine Augen nicht von ihrem 
fhönen, modifhen Anzuge verwenden. Mittlerweile bemerkte ihn 
der Anführer der Bieldars, welcher wohl wußte, daß er nicht zum 
Palafte gehörte, aber aus feinem Ausfehen und aus feinem Er— 
fcheinen im Schloßhofe die Folgerung z0g, er ftehe vielleicht im 
Dienfte einer der großen Omras, welche in Bagdad wohnten, 
und fey ald Befuch nach dem Palafte gekommen, weil er zu Haufe 
nichts zu thun habe. Gr bemerkte daher gegen feine Untergebenen: 

„Diefen ſchön gebauten Fremden müffen wir als Gaſt behan— 
deln. Wir wollen ihm alle Höflichkeit erweifen, denn er gehört 
unlrem Stande an, und es würde uns zu fchlechter Ehre gereichen, 
wenn wir ihm nicht bewiefen, daß es in unfrer Macht fteht, ihm 
zu dienen.“ 

Da die übrigen berfelben Anfiht waren, fo begab fih ber 
DbersDBielvar zu dem Sekretär der Schapfammer und holte dafelbft 
einen Preßbrief auf einen reichen Conditor, welcher die Summe von 
fünftaufend Dirhems für verfchiedene angedeutete Poſten in bie 
Schapfammer zahlen follte. Nachdem das Siegel des Veziers auf 
das Papier gedrüdt war, fehrte er nach dem Orte zurück, wo er 
Dufluf- verlaffen hatte. 

„De, wie fleht’s, Bruder Bieldar ?* fagte er. 

„Ih bin Yuffuf, und mein Vertrauen fieht auf Gott. Sch 
bin bereit, Euren Befehlen Gehorfam zu leiſten,“ entgegnete der 
Mafferträger, indem er mit großer Befcheidenheit hervortrat. 

„Darf ich Dich bitten, Bruder Bieldar, daß Du uns, bie wir 
zu dem Balafte gehören, den großen Gefallen erweifeft, diefes Papier, 
welches des Deziers Siegel trägt, dem großem Zuderbäder Mallem 
Osman zu überbringen und ihn zu augenblidlicher Zahlung ber 
fünftaufend Dirhems aufzufordern? Du fennft Deinen Beruf und 
weißt daher natürlich, daß das Geld nicht erwartet wird; aber was 
immer er Dir für die Friftgeftattung anbieten mag, magft Du auf 
Rechnung der Freundfchaft und GeneigtHeit der Palaft: Bieldars 
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ſchreiben. Sen unfter eingedenf, wenn Du Dich in Deiner eigenen 
Wohnung gütlih thuf.“ 

Yuffuf ſtedte Hoch entzücdt das Mahmfchreiben bei, machte 
einen tiefen Salaam und trat feinen Auftrag an. Da er es nicht 
mehr feiner neu beigelegten Würde angemeffen hielt, zu Fuß zu 
gehen, fo flieg er auf einen der Efel, welhe an- ven Straßeneden 
‚permiethet werden, und befahl dem Treiber, Boramszugehen und ben 
Weg frei zu halten, zugleich aber auch fich zu ewfumbigen, wo der 
:Zuederbäder wohne. Mallem Dsmans Haus war Bald aufgefunden, 
denn er war der Berühmtefte feines Gewerbes und hatte ein. jehr 
aus gedehntes Gefhäft. Yufluf ritt auf Dem Thiere, das nicht halb 
fo groß war, als er felbit, weiter und machte vor dem Laden 
Halt, wo der Zuderbäder feine Arbeiter beauffichtigte. 

„Ich bin Yuſſuf, und mein Vertrauen ſteht auf Gott,“ fagte 
Yuffuf, ven Conditor anfehend, obſchon Diefer nicht auf den herein: 
Rolzirenden Bieldar achtete. 

Ich komme blos zu Dir, guter Mallem Deman, um Did 
zu bitten, daß Du Dich augenblidid nah dem Palaſte begebeit 
und fünf Beutel, je mit taufend Dirhems, mritbringeft, denn es 
Scheint vorderhand, als wolle fein Alper Davon eingehen. Diejed 
mit dem Eiegel des Vezirs verfehene Bapier enthält den Befehl, 
und da Du die Ehre haft, der Schuldner des Kalifen zu feyn, fo 
wirft Du wohl thun, aufzuftchen und mi unvermweilt nad tem 
Balafte zu begleiten. Natürlich darf das Nöthigel richt vergeflen 
werden.“ 

Bei diefen Worten fprang Mallem von feinem Sige auf, 
näherte fih Yufluf aufs Unterwürfigfte, nahm pas Papier, erhob 
8 zu feiner Stirne und redete den Ueberbringer in den triechendſten 
Ausdrücken an: 

„D hoͤchſt vortrefflicher, Höh tarſerer und gewalltiger Bieldar, 
wie gut weiß der Kalif feine Diener auzzuwahlem! Wie hoch be 
günſtigt mich Allah, indem er Dich mir zuführt! Ich bin Dein 
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erfrifchen.* 

Dufluf warf fodann dem Efeltreiber einen halben Dirhem zu, 
entließ ihn, ſchnaubte, als feier ganz erfchöpft von feiner Reife, und 
-wifchte fich die Stirn mit dem Nermel ab. Der Zuderbäcder wies 
ihm feinen eigenen Eis an, fchidte haflig nad tem Bazar, um 
eine gute Schüffel voll gewürzten Wleifches herbeiholen zu laffen, 
breitete vor Yuſſuf ein Tuch aus, zerfchnitt einen Granatapfel, bes 
freute ihn mit Zuder und legte ihm diefe Frucht nebft einigen 
fügen Kuchen und etwas Honig vor. 

„D Oberfter der Bieldars,“ fagte der Zuderbäder, „ich bitte 
Dich, dab Du mich würdigeft, im Haufe Deines Dieners ein Früh— 
ftüd einzunehmen. Wild Du mit viefen Kleinigkeiten vorlieb 
nehmen, während etwas Beſſeres zubereitet wird ?“ 

Einer der Ladendiener brachte nun eine Schaale, in welche ber 
Sonditor Sherbet von dem deftillirten Safte ber Lotosblume , mit 
Rofenwafler gemifcht, g06. Nachdem er auch dies Yuſſuf vorgelegt 
hatte, bat er ihn, zu eſſen. Yuſſuf aber fpielte den großen Mann, 
warf den Kopf in die Luft und wollte nicht einmal nad den 
Ledereien. hinſehen. 

„Laß Dich herab, mich zu verbinden, indem Du diefen Sherbet 
fofteft, o Herr!" fuhr der Zuderbäder fort, „oder ich fchwöre bei 
Allah, daß ich mich von meinem jüngften und liebiten Weibe iren- 
nen will.‘ 

„Halt — halt, Bruder!‘ verſetzte Yuſſuf. „Ehe die Unfchuldige 
leiden foll, will ich lieber auf Deine Bitte eingehen, objchon ich, die 
Wahrheit zu jagen, feinen Appetit habe. Mein Frühſtück ift ſchon 
vorüber; ich erhielt zehn Schüffeln von ber Tafel des Kalifen, und 
jede berfelben enthielt drei Vögel, in der verfchiedenften Weife zu: 
bereitet. Ich bin fo voll, daß ich faum athmen kann.“ 

„Ich begreife vollfommen, daß Du nur aus Mitleid mit Dei- 
nem Sklaven auf mein Geſuch eingeheft.‘ 
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„Na, fo will ih Dir den Gefallen tun,’ fagte Yufluf. 

Er nahm fodann die Sherbet:Schaale auf, welche einige Duart 
faßte, und leerte fie, zum großen Erfiaunen des Zuderbädes, in 
einem einzigen langen Zuge. Jetzt erfhien auch Das gewürzte Fleiſch 
mit einer Beilage von dünnen Kuchen aus feinem Weizenmehl. 
Dufjuf verfchludte auch dies.mit einer Gefhwindigfeit, die ganz über: 
raſchend anzufehen war, umd hörte niht auf zu effen, bis er den 
ganzen Tifch abgeräumt Hatte. Der Conditor war nit wenig 
verwundert. 

„Dieſer Kerl,“ dachte er, „hat fhon zehn Schüffeln zu fih 
genommen, deren jede drei Vögel enthielt. Das ift ein Glüf für 
mid! Was würde er erft angefangen haben, wenn er mit leerem 
Magen zu mir gefommen wäre? Niht weniger, als ein mit Pim— 
pernüſſen gefüllter Ochſe hätte ihn zufrieden ſtellen können. Wollte 
der Himmel, daß ich ihn wieder los hätte 1*- 

Deittlerweile rührte fih Yufuf nich und nahm feine ganze 
Bedeutfamfeit wieter an. Der Zuderbäder erfundigte fich, ob Seine 

Hoheit wohl fo lange warten fünne, bis ein Mittagefjen für ihn 
zubereitet fey. 

„Iu der That, Freund, es handelt fih um einen fehr wichtigen 
Gegenſtand. Ich bin hieher gekommen, um Dich anzutreiben, da— 
mit Du unverweilt mit mir nach der Shagfammer fommeft, um 
dafelbft die ſchuldigen fünftaufend Dirhems zu Bezahlen.“ * 

„Ich bitte um kurze Geduld, mein Aga,“ „ " 
bäder. „Ich bin in einer Minute wieder ei N 

Mallem Osman füllte fovann einen großen ; 
auserlefenften Confitüren, widelte dreißig ee — 
und näherte ſich Yuſſuf mit den Worten: 

„Dein Fürſt, ich bitte demüthig, daß Dur Di : 
von Gonfituren und dieſe dreißig Dirhems zu e — — Geſchenk 
Du nach Deiner erſchöpfenden Reiſe bedürfen 5 — 
wolleſt. Habe die Güte, mich Deines Schu ,teft. annehmen 

— bes zu münrigen. Das 
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Sewerbe geht fchlecht und das Geld will nicht fliehen. In furger 
Zeit werde ich Alles bezahlen. 

Dufluf, welcher wohl wußte, daß der Auftrag nur ertheilt 
worden war, um dem Zuderbäder einige Dirhems abzuprefien, ants 
wortete num. mit großer Höflichkeit: 

„Ich rathe Dir, Mallem, heute Deine Thüre nicht zu verlaffen 
— es bat feine fo große Eile. 's ift auf morgen, in einer Woche, 
in einem Monate, ja fogar in einem Jahre nicht einmal nöthig. 
Du brauchſt Dich eigentlich gar nicht zu bemühen, denn Du ſtehſt 
. unter meinem Schuge, und es wird deshalb nicht nöthig werben, 
dag Du überhaupt nad dem Palafte geheſt.“ 

Die Sonne fand dem Untergange nahe, als diefe Angelegen- 
beit bereinigt war. Yufluf ging, feine beiden Hände voll von Ges 
ſchenken, nad Haufe und rief unterwegs: 

„Ih bin Yufluf, und meine Verforgung fümmt von Gott!” 

Zu Haufe angelangt, werhfelte er im angenchmften Borgenuffe 
feine Kleidung, nahm feinen Korb und feinen Krug heraus und 
fchrte mehr als gewöhnlich beladen zurück; denn da er zwei und 
vierzig Dirhems eingenommen batie, fo wollte er fich befonders 
gütlich thun. 

„Bei Allah!” rief er, „ich will meine Nation verdoppeln und 
auf den Untergang diefer fpipbübifchen Mouſſuler Kauflente trinken, 
die fo ſchlimme Propheten: Bögel find.‘ 

Demgemäß verdoppelte er feinen Aufwand, welcher denn auch 
feinen Wachskerzen und dem Dele zu Etatten fam, fo daß fein 
Haus ein eigentliches Lichtmeer war. Dann fepte er fich wie ge: 
wöhnlich zu feinem Feſtmahle nieder, um, glüdlicher, als je, noch 
einmal fo viel zu trinfen und zweimal fo laut zu fingen, als er 
je zuvor gethan hatte. 

Während wir ihn feiner einfamen Schwelgerei überlaffen, müffen 
wir bemerfen, daß der Kalif nicht veriäumt hatte, fich die Ueber: 
zeugung zu verfchaffen, ob Duffuf feine Baftonade auch richtig er= 
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halten. Gr zweifelte nun nicht mehr, ben Mafferträger oHne Munb- 
vorrath und Wein zu treffen, und befchloß daher, ihm einen aber- 
wmaligen Befuch zu machen, 

„Ich denke, Giaffar, ich habe endlich) biefen Shurfen zum Lohn 
Dafür, daß er mich einen Unglänbigen nannte, ohne NMaihteffen 
zu Bett geſchickt. Wir müffen hingehen und und an feinem SZorne 
weiden, ber natürlich nicht gemindert fenn wird durch Den Schmerz 
der Schläge, welche er auf Befehl des Kadis erhielt. “ 

Bergeblich ftellte Giaffar vor, daß ein derartiger Werfuch dem 
Angriffe eines zürnenden, verwundeten Löwen in feiner Höhle glei- 
hen würde; feine Wuth werde übermäßig ſeyn, und feine Kraft | 
fen fo ungeheuer, daß fie, im Falle fie fih feiner Thüre näherten 
nichts weniger, ald urplögliche Vernichtung erwarten dürften. g 

„Das mag Alles wahr ſeyn,“ verfegte der Kalif; „aber ic 
will auf jede Gefahr hingehen und ihn fehen.“ 

„Ich habe meinen Dolch bei mir, Beherrfcher der Släubigen ,- 
bemerkte Mefrur, „und fürchte ihn nicht.“ ⸗ 

„Du must keinen Gebrauch davon machen, Meßrur,“ entge⸗ 
nete der Kalif. „Halte die Anzüge bereit und laß uns aufbrecene 

„Ich kann mir denfen, daß wir diesmal fein Licht mebr febe 
werden, eine einzelne Lampe vielleicht ausgenommen, Ber wel > 
er feine wunden Füße badet.” 

Sie zogen aus und waren nicht wenig erflaunt über den Heut 
Lichtfirapl, der aus Yuffufs Hanfe hervorging. Auch fein & ef > 
war lärmender und er fehlen fehr beteunfen zu feyn, denn er 5 nn 
zwifchen feine Lieder hinein: entte 

„Ich bin Yuſſuf! Hole ver Henler alle Mouſſuler Kaufleut 
mein Vertrauen fteht auf Gott.“ ner 

„Bei dem Schwerte des Propheten!” rief der Katif, 


Kerl vereitelt alle meine Anjchläge. Habe ih nicht die Ra — 
in Noth gebracht und Befehle erlaſſen, die von einem Ren 
er 


ausgegangen zu feyn fehienen, bloß um biefen Weinzapf zu züchti 
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gen? — Und fiehe da, er fchlemmt nachz wie vorher! Ich Bin es 
müde, mich weiter an ihm zu verfuchen — indeß wollen wir doch 
fehen, ob wir nicht ausfindig machen fünnen, durch welche Mittel 
er feine Tafel zu befchicten wußte. He da! Freund Yuffuf, bift Du 
da? Deine Gäfte find bier, um fi über Dein gutes Glück zu 
freuen,“ rief der Kalif von ver Strafe ans. 

„Wie, ſchon wieder?’ brüflte Puſſuf. „Na, fo mögt ihr Euch 
für die Folgen bei Euch felbft bedanken. Flieht oder Ihr fend tobte 
Leute. Ich Habe bei Allah geſchworen, Ihr follet mir nicht nur 
nicht wieder zu meiner Thüre herein fommen, fondern ich wolle 
Euch, auch mit dem Kuittel bearbeiten, wo immer ich Euch treffe.“ 

„Mein, du Perle unter den Menfchen, Du Ocean ber guten 
Laune, erhebe Dich und laß uns ein. Es ift unfere Beflimmung, 
und wer kann diefer hindernd in den Weg treten.” 

„Mohlan denn,” entgegnete Yufjuf, mit feinem Prügel auf 
die Boranda herausfommend, „wenn es Eure Beflimmung iſt, fo 
liegt die Schuld nicht an mir.“ 

„So höre uns nur an, guter Yuſſuf,“ erwiederte der Kalif. 
„Bir bitten Dich zum legtenmale um Einlaß. Du fchimpfft über 
uns, als hätten wir Dir ein Peides gethban, während Du doch zus 
geſtehen mußt, daß Alles, wie unglüdfich es auch Anfangs ausfah, 
fh nur zu Deinem Vorteile wandte.” 

„Das ift wahr,” fagte Yufluf; „aber dennoch wurde ich durch 
Eure unfeligen Prophezeiungen gezwungen, jeden Tag mein Gewerbe 
zu ändern. Was wird wohl zunächft an mich fommen ?“ 

„Steht nicht Dein Bertrauen auf Gott?” verfepte Giaffar, 
„Außerdem verfprechen wir Dir getreulich, gegen Niemand ein Wort 
über die Sache zu fagen; auch foll es heute das legte Mal ſeyn, 
daß wir Dich um Deine Gaftfreundfchaft angehen,” 

„But, entgegnete Yuſſuf, der nun fehr betrunfen war; „fo 
will ich Euch dann zum legten Male die Thüre öffnen, da ich doch 
nicht gegen die Beftimmung aufämpfen kann.“ 
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Mit diefen Worten taumelte er die Treppe Hinunter und ließ 
fie ein. 

Der Kalif fand Altes in außerordentlichent Uebermaße. Dufluf 
fang eine Weile, ohne auf feine Gäfte zu achten, und fagte zuleßt: 

„Ihr Mouffuler Schurfen, warum verlangt Ihr nicht, daß ih 
Euch erzähle, wie ich zu einem fo guten Glückswurfe gefommen 
bin? Ich kann mir bdenfen, daß Ihr von blaſſem Neide beriten 
möchtet; aber ihr ſollt «8 dennoch hören, und wenn ihr Euch unter- 
ſteht, wegzugehen, bis ich mit meiner Gefchichte fertig bin, jo foll 
es eine ſolche Menge Diebe auf Eure Zeichname niederregnen, daß 
Ihr Euch glücklich Ihägen werdet, wenn ihre nur eine Baſtonnade von 
fünfhundert erhalten hättet.“ 

„Wir find ganz Gehorfam und Demuth, Du Eriter der Men— 
ſchen!“ verfegte der Kalif. 

Duſſuf erzählte nun die Greignife Des Zages und flog mit 
den Morten: 

„Ich bin Yufluf, und mein Vertrauen ſteht auf Gott! Als 
ein Bieldar will id leben und ald ein Bieldar will ich ſterben, 
dem Kalifen und feinem Großvezier zum Möae fi 
das Verderben ereilen!“ Ber? a a Zu 

Sr leerte dann eine Tafle Rafie, ſank i 
täubter Trunfenheit zurüd und fchlief Ei TEE 

Der Kalif und Giaffar bliefen die Lichter ang öffneten ſelbſt 
die Haustgüre und gewannen, fehr beluftigt von Duffufs Abenteuern 
wieder das geheime Pfürtchen des Serails. 

Als Yufjuf am andeın Morgen erwacht u 
seits fpät wer, weßfaib er fih heile, Im an 
Friechen. Während die ã eſten Kleider zu 

hre ſes Geſchaͤftes ſagte er zu ſich ſelbſt: „Ich 
bin ein Bieldar, und als ein Bieldar will ich erben.-- . fi 3 t 
er feinen Bart aus, drehte ihn martialifcher , bän — — nn 
nen Sübel um und verlor feine Zeit, ih na gte feinen hoͤlzer⸗ 
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daren einnahm, der getroften Hoffnung lebend, der Anführer werbe 
ihn wieder mit einem ähnlichen Auftrage. wie Tags zuvor, beehren. 
Bald nachher erichien der Kalif in dem Divan und erfannte augen 
blicklich Yuſſuf in feiner theilweifen Verkleidung. 

„Sieht Du da unfern Freund Yuſſuf?“ bemerfte er gegen 
Giaffar. „Endlich habe ich ihn, und ehe er mir entwifcht, foll er 
mir in feine fleine Batfche fommen.‘ 

Der Ober: Bieldar wurde aufgeboten, trat vor, und machte 
feine Berbeugung. 

„Wie ftarf ift Eure Anzahl?“ fragte der Kalif. 

„Im Ganzen dreißig, höchfler Herr, von denen jeden Tag zehn 
im Dienfte ſtehen.“ 

„Ich will die Anmwefenden muflern und jeden Dann befonders 
vornehmen,’ entgegnete der Kalif. 

Der Ober-Bieldar verbeugte ſich tief, Pr zu feinen Leuten 
zurücd und rief mit lauter Stimme: 

„Bieldare, der Beherrfcher der Gläubigen hat befohlen, daß 
ihr vor ihm erfcheinen follt.“ 

Diefem Auftrage wurde augenblidlih Erfolge geleiftet, und 
Yufluf fah fich genöthigt, mit den Mebrigen vor den Kalifen zu 
treten... Er gerieth darüber in nicht geringe Angft und fagte zu 
fich ſelbſt: 

„Was Tann. alles dies zu bedeuten haben? Es in mein böfer 
Glücksſtern. Geſtern fehloß ich meine Rechnung mit dem Kabi 
und zahlte die Bilanz mit meinen Rerfen; wenn es nun gar mit 
dem Kalifen eiwas auszugleichen gibt, fo fann ich von Glück fagen, 
wenn ich noch mit dem Kopfe davon fomme.” 

Inzwifchen fellte der Kalif an die verfchiebenen Bieldars einige 
Tragen, bis er zulegt auch an Yuſſuf fam, der fidy abſichtlich im 
Hintergrunde aufgepflanzt hatte. Seine Geberdungen und feine 
Berlegenheit machten dem Kalifen und Giaffar fo großes Vergnü- 
gen, daß fle ſich faum eines lauten Gelächters zu erwehren ver: 
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mochten. Der legte von den Bieldars war nun vorgenommen 
worden und zu ben Anbern auf bie rechte Geite Binübergegangen, 
fo daß Yuſſuf nur noch allein daſtand. Er drehte fih Hin und 
her, blicfte bald nach der Thüre, bald nah dem Kalifen, und ers 
wog bei fich, ob er nicht Ferfengeld zahlen follte ; indeg fühlte er 
wohl, taß dies vergeblih war, Der Kalif mußte in Drei Mal 
fragen, ehe ihm die Verwirrung eine Antwort geftatfete, und ber 
Dber:Bieldar erinnerte ihn dur; mehrere Ripvenftöße, weil er ihn 
für einen neu Gingetretenen hielt, der von einem feiner Gollegen 
ohne fein Vorwiſſen aufgenommen worden wäre. 

„Antworte vem Kalifen, du langer, großer Efel,“ fagte er zu 
Yuſſuf, indem er ihn abermals mit dem Hefte feines Dolches zwi— 
fehen die Rippen traf. 

Aber Dufuf war die Zunge vor Angft wie an den Gaumen 
angeleimt und er fland zitternd ba, ohne eine Antwort hervor zu 
bringen. Der Kalif wiederholte abermals die Fragen: 

„Wie heißt Du — wie heißt Dein Bater — welchen Gehalt 
bezieht Du als Bieldar — und wie bit Du zu Deiner Anftellung 
gefommen 2“ 

. „Sprichft Du mit mit, großer Kalif?“ ſtammelte endlich Duffuf 
heraus. 

„Sa,“ verjebte der Kalif mit Strenge. 

Giaffar, welcher neben feinem Gebieter fand, rief nun: 

„Ja, du memmenhafter- Tropf von einem Bieldar. Antworte 
hurtig, oder der Sübel wird an Deinem Halfe in Anwendung 
kommen.“ 

Yufuf murmelte vor fich bin: „fo Hoffe ich neuer, daß es mein 
eigener Säbel fegn werde,” und antworteie fovrann auf die Brage: 

„Ja es iſt alles Recht — mein Bater war ein Bieldar, 
auch meine Mutier war's vor ihm.“ 

Heber dieſe ungereimte Antwort fonnten der Kalif und der 
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ganze Hof ihrer Heiterkeit nicht länger Zwang anthun, und Yuſſuf 
faßte wieder einigermaßen Muth, 

„So fheint es alſo,“ fagte Harun, „daß Du ein Bieldar und 
der Sohn eines Bieldars bit — ferner, daß Du jührlih zehn 
Dinars und täglich fünf Pfund Schöpfenfleifch erhältit ?“ 

„3a, hoher Herr,“ verſetzt Dufluf, „ich glaube, jo it es. Mein 
Vertrauen fteht auf Gott.“ 

„Das iſt recht. Wohlan, Yuſſuf, nimm brei andere Bieldare 
mit dir nad) dem Blutferfer und bring die vier Räuber ber, welche 
wegen ihrer mannigfachen Berbrechen zum Tode verurtheilt wurden.“ 

Jetzt ergriff Giaffar das Wort und bemerite gegen den Ka— 
lifen, ob es nicht befier jeyn bürfte, wenn fie der Kerfermeifter her— 
beibringe. Harun genchmigte diefen Vorſchlag, und ber gedachte 
Beamte erſchien unverweilt mit den vier gebundenen baarhauptigen 
Berbredhern. Nun befahl der Kalif unfren Yuffuf nebft drei andern 
Bieldars, fie follten je einen Gefangenen greifen, ihm die Augen 
verbinden, fein Obergewand zurückſchlagen, ihre Säbel ziehen und 
des Commando⸗Wortes gewärtig feyn. Die drei Bieldars machten 
ihre Verbeugung und gehorchten, indem fie die Verbrecher in eine 
fnieende Lage brachten, die Augen derſelben verbanden und ihre 
Hälfe entblößten; aber während fie aljo bereit fanden, befand ſich 
Yufluf in der fchredlichften Berlegenbeit. 

„Da ift Fein Entlommen möglich,“ fagte er zu fich felbft. 
„Wenn nur diefe Moufjuler Kaufleute in der Hölle wären, Sie 
konnten wohl fagen, daß fie nicht mehr fommen wollten, denn in 
einigen Minuten habe ich aufgehört, zu feyn, was ich jegt bin.“ 

„He, Du Burſche — Du bift einer von den aufgebotenen Biel- 
dars — fennft Du Deine Pflicht nicht?“ rief Giaffar. „Warum 
führft Du den Berbrecher nicht heraus, wie Deine Kameraden ges 
than haben?“ 

Dufluf, der ih nun zum Gehorfam genöthigt fah, ergriff ven 
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vierten Gefangenen, bedeckte defien Augen, entblößte iHm den Hals 
und trat hinter ihn, ohne jebod feinen Säbel zu ziehen. 

„Nein, über dies fomme ich nicht weg,“ Dachte Duffuf. „Sn 
einigen Sefunden jteüt ſich's heraus, daß mein Säbel nur ein Stüd 
Balmholz if, und die Leute werden hohnladyen , wäbrend mein ei- 
gener Kopf fällt. Doch mein Vertrauen ſteht auf Sott — zum 
Shitan mit allen Mouffuler Kaufleuten !“ 

Er nahm übrigens feine Scheide nebft dem hölzernen Säbel 
aus ſeinem Gürtel und erhob Beides über ſeine Schulter. 

Der Kalif, welcher ihm genau zuſah, war 5 chlich beluſtigt 
über dieſes Manöver. 

„He, Bieldar, warum zieht Du Deinen Säbel nicht 2“ fragte 
er ihn. 

„Mein Säbel,“ verfeste Dufluf, „ift von Der Art, daß er nicht 
allzu lange vor den Augen des Beherrſchers der Gläubigen blinfen 
darf.‘ 

Der Kalif ſchien zufrieden zu feyn und wandte 
den erften Bieldar, mit dem Befehle, den Dieb zu — Fa 
Nu lag der Kopf des Räubers auf dem Boden, : ia 

„Schön und wader ausgeführt,“ fagte der Kalif. 
lohne dieſen Mann.“ 

Dann eriheilte ex Befehl zur Hinrichtung des Zweiten 
nen. Der Säbel ſchwirrte durch die Luft, und mir @ 


[72 Man Bbe=- 


Sefa nge= 


inem 
war der Kopf des Raͤubers eine Strecke weit geflogen. Streiche 


Verbrecher wurde mit derſelben Geſchicklichkeit abg efertig — 
„Schlag auch Du Deinem Verbrecher den Kopf ab, Die 
fagte der Kalif zu Duffuf, „und empfange dann die gleiche = ar, 
nung für Deine re eloh⸗ 
Yuſſuf Hatte inzwiſchen bis zu einem gewi 
a — gewonnen; ſeine Ideen — feine 
nicht geordnet, ſchwammen aber doch unbeftimmt durch fein Gern 
rn. 
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„Wohlan, Eure Hoheit erlaube mir ein paar Worte zu dem 
Verbrecher zu fprechen,“ fagte Yuffuf, um Zeit zu gewinnen, 

„Sen es fo.” verfeßte der Kalif, indem er ſich fein Kleid in 

den Mund ftopfte, um das Gelächter zu verhindern. 
„Der Kalif hat befohlen, daß Dir der Kopf abgefchlagen were 
den folle. Wenn Du das Bekenntniß des wahren Glaubens aus: 
ſo rechen willft, fo ift jet die Zeit dazu vorhanden, Räuber, denn 
Du baft nur noch furze Zeit zw leben.“ 

Der Verbrecher rief augenblidlih aus: 

„Es ift nur Ein Gott, und Mahomed ift fein Prophet.“ 

Yufluf entblößte fobann feinen musfeligen Arm, rollte wild 
feine Augen und ging drei Mal um den Gefangenen herum, 

„Erkläre jest die Gerechtigfeit Deines Geſchicks,“ rief er laut, 
flüferte ihm aber zu gleicher Zeit zu — „ſchwöre, Du feyeft uns 
schuldig — fage, ift Dein Urtheil nicht gerecht 4“ 

„Nein — nein,” entgegnete der Mann mit lauter Stimme: 
„ich bin unſchuldig.“ 

Der Kalif, welcher forgfältig auf Alles, was vorging, achtete, 
war nicht wenig über Yufluf’s Berfahren ergögt und munderte fich, 
was woͤhl zunächſt kommen werde. Yuſſuf ging dann auf den Ka— 
lifen zu und warf ſich vor ihm zu Boden. 

„O Kalif, Stadthalter des Propheten, würbige Deinen getreuen 
Bieldar eines gnädigen Gehörs, und erlaube ihm, Dir ein feltfa- 
mes Abenteuer zu erzählen, welches ihm in den legten Tagen be: 
gegnet iſt.“ 

„So Iprich, Bieldar — wir find ganz aufmerffam ; aber nimm 
Did in Acht, und laß Deine Worte Worte der Wahrheit jeyn.“ 

„An dem Abende, ehe Deine Hoheit den Befehl erließ, daß 
der Bazar nicht mit Wafler vom Tigris verfehen werben bürfe, 
faß ich in meinem Haufe, verrichtete meine Andacht und ftubirte 
im Koran, welchen ich eben in lauter Stimme las, als mir drei 
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Kaufleute von Mouſſul zuriefen und mih um meine Gaftfreund:- 
ſchaft erſuchten. Der Koran hat die Gaſtfreundſchaft als eine Tu- 
gend bezeichnet, deren ein wahrer Gläubiger nicht entbehren dürfe, 
und ich eilte, meine Thüre zu öffnen und fie zu empfangen.“ 

„Wirklich 2" verießte ver Kalif, Giaffar anſehend. „So fag’ 
an, Bieldar, wie ſahen denn diefe Mouffuler Kaufleute aus ?“ 

‚Sn hohem Grade von der Natur verwahrlost. Der eine 
war ein frugbäuchiger, fchurfifch ausfehender Kerl mit einem großen 
Barte; man hätte glauben mögen, daß er vom Oalgen hergefom- 
men fey. (Der Kalif blinzelte feinem Vezier zu, als wollte er fagen : 
‚das ift Dein Porträt.‘) Der andere-war ein f[hwarzbärtiger, finfterer, 
fpisbübifcher Galgenhund (Giaffar verbeugte fich gegen den Ka— 
lifen) und ber dritte ein didlippiges, bünngefichtiges Skelett. 
von einem. Neger. (Meßrur legte mit Ungeduld die Hand an fei- 
nen Dolch.) Kurz ich Tann gegen Deine Hoheit wohl behaupten, 
daß die drei Derbrecher, welche eben erſt der Gerechtigkeit verfielen, 
binfichtlich ihres Aeußern ehrliche Männer waren in Bergleichung 
mit: den drei Mouſſuler Kaufleuten. Dennod nahm ich fie pflicht- 
lich auf, gab ihnen Obdach, und bedte vor ihnen einen Tifch mit 
dem Beſten. Gie ließen fi) die Kabobs fhmeden, und da fie Wein 
und Rakie verlangten, welche ich, weil fie vom Geſetz verboten find, 
nie fofte, jo ging ich aus, und Faufte für fie ein. Sie afen und 
tranfen bis zum Tagesanbruch, und entfernten fich dann.“ 

„Wirklich 2? entgegnete der Ralif, 

„Am nächften Abend flörten fie mich wieder zu meinem großen 
Aerger in meiner Andacht, Meine Vorräthe verfhwanden unter 
ihren Anforderungen, und nachdem fie fi Speis und Tranf hatten 
ſchmecken laſſen, bis fie betrunfen waren, gingen fie fort. Ich hoffte, 
fie nicht wieder zu fehen, ba fie in ihren Bemerkungen über ber 
neuen Befehl, welchen Deine Hoheit in Betreff der Bäder erlaffen 
hatte, durchaus nicht fehonfam waren.‘ 

„Bahre fort, guter Yuſſuf.“ 
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„In der dritten Nacht Famen fie wieder. Sch Hatte kein: Gelb 
mehr übrig, und es war mir durchaus nicht lieb, daß fie mein 
Haus zu einer Schenke machen wollten, weßhalb ich hoffte, fie würs 
den fortan- ausbleiben; aber auch in der vierten Nacht ftellten fie 
fih ein, benahmen ſich höchſt unanftändig , fangen Zotenliever und 
riefen fo lange nach Wein und Rafie, bis ich es nicht mehr ertragen 
konnte. Sch erflärte ihnen daher, daß ich ihnen nicht länger Auf: 
nahme geftatien werde, Der Fettwanſt, deffen ich bereits Erwäh- 
nung gethan habe, fand dann auf und fagte: 

„„VNuſſuf, wir haben Deine Gaftfreundfchaft genoflen und 
danfen Dir. Niemand würde drei fo ungezogene Perfonen aufge: 
nommen und um ber Liebe Gottes willen bewirthet haben, wie 
Du es thateſt. Wir wollen Dich übrigens dafür belohnen. Du 
biſt ein Bieldar des Palaftes und wir machen Dir jebt ein Ges 
ſchenk mit dem Schwerte der Gerechtigkeit, das feit den Tagen bes 
großen Salomo verloren ging. Nimm 8, und beurtheile es nicht 
nad dem äußeren Anfchein. Wenn Du Befehl erhältft, einem Ber: 
brecher den Kopf abzufchlagen, fo wird, wenn er ſchuldig if, das 
Schwert wie Feuer bligen und nie fehlen; follte er aber unſchul⸗ 
dig feyn, fo wird es fich zu einer harmlofen Holzlatte umwandeln.“ 

„Ich nahm das Gefchent an, umd wollte ebeu meinen Danf 
ansdrüden, als die garftig ausfehenden Mouſſuler Kaufleute allmähs 
lig die Geftalt von himmlifchen Wefen annahmen und verſchwanden.“ 

„Das iſt wahrhaftig eine wunderbare Gefchichte — wie, ver 
dickbaͤuchige Kerl fah alfo wie ein Engel aus ?- 

„Wie ein Engel des Lichtes, o Kalif.“ 

„Und wie machte ſich der fehmalgefichtige Neger 9 

„Wie eine Houri, o Kalif.“ 

„Wohlan denn,’ entgegnete Harun, „ſo follft Du jegt die Kraft 
diefes wunderbaren Schwertes verfuchen, Yuſſuf; fchlage dieſem 
Berbrecher den Kopf ab.’ 

Duſſuf kehrte zu dem Räuber zurüd, der noch immer auf 
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=> zz Knieen da lag, ging um ihn herum und rief mit lauter Stimme: 
„O Schwert, wenn diefer Mann fchuldig if, fo thue Deine 
Sy> Licht; iſt er aber, wie er in feinen legten Augenblicken erflärt 
> — #, unſchuldig, jo werde harmlos.‘ 
Mit diefen Worten zog Dufiuf feine Waffe, und männiglich bes 
FE xrm nun die Palmholzlatte zu Geſicht. 
„Er ift unfchuldig, o Kalif; diefer Mann, der ungerecht ver— 
am tHeilt wurde, follte in Freiheit gefegt werben.“ 
„Zurerläßig,“ verjegte der Kalif über Ruſſuf's Mansöver fehr 
= göbt; „man jege den Dann in Freiheit. Ober-Bieldar, wir Fön- 
zzwen 0 und nidt von einem Mann trennen, der, wie Yufjuf, 


eine fo 
an erfwiärdige Waffe beſitzt. Thue daher noch zehn weitere Dieldars 
in und laß Yufuf das Commando über fie führen Gehalt A 


Tonflige Emolumente bezieht er wie die übrigen Ober-Bieldarg.-- 
Hochentzückt über fein gutes Glüf warf Äh Yuffuf vor u 
ST alifen nieder und rief, als er fich entfernte: 
„Ih bin Yuſſuf — mein Bertrauen fieht auf Gott. 
erhalte die drei Moufjuler Kaufleute.“ 
Es ftund nicht lange an, als der Kalif, Giaffar und Meßrur 
Hd wieder in ber Eigenfchaft von Kaufleuten vor Yuffuf zeigten, 
und ſich nicht wenig an der Verwirrung des Bieldarg ergüößten, 
als diefer endlich entdeckte, mit welchen Perfonen er eg zu thun 
gehabt Hatte. Dennoch erfreute fih Yuſſuf der Gunit Haruns Big 
and Ende feines Lebens und war glücklicher, als Giaffar und An- 
dere, welche nur ein einziges Mal dem Zorne und dem Argwose 
des allgewaltigen Kalifen anheim fielen. 
„Dies, o Paſcha, ift die Gefhichte von Yufluf dem Mafer- 
träger,“ 
„Ja, und 's iſt obendrein eine ſehr gute Geh Kichte, 
Du feine andere mehr, Menouni?“ 
„Durchlauchtige Hobeit,“ verſetzte Muſtapha, „die Raravane 
wird mit Tagesankruch fih auf den Weg machen „ und Menouni 
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Weigk 
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hat nur noch drei Stunden übrig, um ſich vorzubereiten. Sie kann 
nicht länger aufgehalten werden, ohne daß der Führer einen Bes 
richt an die Behörden machte, und der Vorgang dürfte wohl nicht 
aufs Günftigfte aufgenommen werben.“ 

„So fey es denn,“ erwiederte der Paſcha. „Gieb Menouni feine 
Belohnung — wir wollen fehen, ob wir bis zu feiner Nüdfehr von 
der Pilgerfahrt nicht einen anderen Gefchichtenererzähler auffinden 
können.‘ 


Neunzehntes Kapitel. 


„Muftapha, bemerkte der Pafcha, indem er die Pfeife aus fei- 
nem Munde nahm, was ift wohl der Erund, daß die Dichter fo 
viel von dem Buche des Schickſals ſprechen?“ 

„Das Buch des Schidjals, durchlauchtige Hoheit, ift dasjenige, 
in welchen unfer Talleh oder unfre Beſtimmung aufgezeichnet if. 
Kann ich mehr fagen ?“ 

„Allah Acbar — Gott ift groß — und Du Haft wohl geipros 
hen. Aber warum ein Buch, wenn es Niemand lefen kann?“ 

„Das find große Worte, voll von der Würze der Meisheit, 
O Bafcha fagte nicht Hafis: ‚jeden Augenblid, deſſen Du Dich ers 
freuft, zähle für Gewinn?‘ Wer kann fagen, wie eine Sache enden 
wirb 1“ 

„WBallab thaib! Wohl geſprochen, bei Allah! Warum alfo ein 
Buch, wenn das Buch verfiegelt iſt ?« 

„Dennoch gibt es weife Männer, welche unfer Kiemet lefen 
und vorherfagen koͤnnen.“ 

„Ja, fehr wahr; aber ich habe bemerft, daß fie erft mit ihren 
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Prophezeihungen fommen, nachdem die Greigniffe füch Bereits auge 
tragen haben. Was find unſre Aſtrologen? Nihtis. — Ich habe 


es geſagt.“ 
Und der Paſcha rauchte eine Weile ſchweigend feine Bfeife 


* „Eure Hoheit halten zu Gnaden,“ bemerkte Muſtapha, „ich 
habe draußen einen Menſchen, welcher ſich darn ach ſehnt, vor Cuer 
Angeſicht zu kriechen; er kommt aus dem weit entlegenen Lande Ka⸗ 
ihay — ein Ungläubiger mit zwei Schwänzen, « 

„Mit zwei Schwänzen? Bar er ein Bafha in feinem eige⸗ 
nen Lande?“ 

„Sin Paſcha? Kafſtr Allah! — Gott verzein’ mir! Ein — 
— ein ganz erbärmlicher Hund — über meine Augen fomme es; 
aber dennoch hat er zwei Schwänze.” 

„So laß den Hund mit den zwei Schwänzen herein,“ verfegte 
der Paſcha. „Wir wollen es fo.“ 

Zwei Wachen führten nun einen gelbhäutigern, magern, runze⸗ 
ligen, alten Chineſen herein. Seine Augen waren ſe hr klein und 
triefend, ſeine Wangenknochen hervorſtechend, und von feiner Nafe 
ließ fi nichts entveden, als unten die beiden weit aue gedehnten 
Nafenlöcher, während fein ungeheuer weiter Mund tintenf an 
Zähne zur Schau ſtellte. Eobald die Wahen Halt machten, 3 
er zwifchen ihnen auf die Kniee nieder, warf feinen Seiß vorwärts 
fie den Kopf neunmal in den Staub und blieb Dann —— 
Geſichte auf dem Boden liegen. m 

„Laß den Hund mit zwei Schwänzen auffiehen ‚“ fagte » 
Paſcha. er 

Da der unterwürfige Chineſe dieſem Befehle nicht au 
lich gehorchte, fo ergriff jede der beiden Wachen, pre 
ſtanden, einen ſeiner geflochtenen Zöpfe, die faſt eine 
waren, und zerrte deſſen Kopf vom Boden in die Höhe, 


genblig- 
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nefe blieb dann mit gefreuzten Beinen fiken und hielt die Augen 
demüthig auf den. Boden geheftet. 

„Wer bift Du Hund ?* fragte ver Paſcha, dem die Unterwürs 
figfeit des Mannes wohl gefiel. 

„Sch bin von Kathay und Dein fchlechtefter Sklave,“ verſetzte 
der Dann in gutem Türkiſch. „In meinem eigenen Lande war ich 
ein Dichter. Das Gefhid Hat mich hieher geführt, und ich arbeite 
jest in den Gärten des Palaftes.“ 

„Wenn Du ein Dichter bift, fo mußt Du auch manche Ge— 
ſchichte erzählen koͤnnen.“ 

„Euer Sklave hat ſein Leben über ſchon Tauſende erzählt, 
denn dies iſt ſeine Beſtimmung geweſen.“ 

„Da Du aber von Beſtimmung ſprichſt,“ ſagte Muſtapha — 
„kannſt Du Seiner Hoheit vielleicht eine Geſchichte mittheilen, in 
welcher das Geſchick vorausgeſagt wurde und in Erfüllung ging? 
Wenn dies der Fall if, fo beginne,” 

„O Bezier, es gibt in meinem Lande eine ſolche Geſchichte, in 
welcher ein Schickſal vorausgeſagt wurde und ſich aufs Allerun⸗ 
glücklichſte erfüllte,“ 

„Du magft fortfahren,” fagte Muftapha auf ein Zeichen von 
Seiten des Paſchas. 

Der Chineſe ftedte die Hand in die Bruft feines blaubaums 
wollenen Hemdes und z0g eine Art Inflrument heraus, das aus 
der Schaale einer Schildfröte gefertigt war; über berfelben waren 
drei oder vier Saiten axsgefpannt, und er begann mıt gedämpfter, 
eintöniger Stimme, welche zwifchen Singen und Winfeln die Mitte 
hielt, aber nicht ganz unmuflfalifch war, feine Geſchichte. Zuerft 
firich er jedoch fein Inftrument und machte ein furzes Vorſpiel, 
das fich in einer Reihe faljcher Noten vorftellen laßt, die etwa fols 
genbermaßen lauteten: 

Ti = tum, ti: tum, tilly = lilly, tilly⸗ lilly, ti» tum, fi > tum, 
tilly- Lig, tilly = Killy, ti tum, ty. 
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Im Verlauf feiner Erzählung pflegte er dann, fo oft er außer 
Athem war, Halt zu machen und einige Noten feiner Barbarifgen 
Muſik anzuftimmen. 


Die wunderbare Gefgidtevon 5 an. 


Wer war leidenfchaftlicher in feinem Wefen, wer mehr für bie 
Liebe gefhaffen, als der große Han Kong Thu, in den himmli⸗ 
ſchen Archiven befannt al der erhabene Douantee, Der Bruder der 
Sonne und des Mondes? — Weſſen Hof war ſo Prachtvoll — 
weſſen Heere waren fo zahlreich — weſſen Gebiete ſo ungeheuer, 
da ſie nur die vier Meere zu Grenzen hatten, durch weiche das 
ganze Al eingeſchloſſen wird? Aber dennoch war ihm durch das 
Geſchick beſtimmt, unglücklich zu ſeyn, und ich Beginne die wunder⸗ 
bare Geſchichte von Han — von den Leiden des herrlichen Donantee. 

Ti: tum, tilly = fily — — 

Ja er fühlte, daß ihm noch etwas fehlte. Super, feine Macht, 
fein Reichthum und feine Würde Fonnten feiner Seere Feine Freude 
geben. Er wandte fih ab von den Schriften des Srogen Fo und 
ſchloß das Buch. Ach! er feufzte nach einem zweiten Ich, un dems 
telben fagen zu Tönnen — „Alles dies if mein. =: Herz fehnte 
fih nad) einer fhönen Jungfrau, um fih vor ihr zu beugen. Ya 
er, vor dem bie ganze Welt im Staube lag, ſehnte fich na d ü 
Öefangenfchaft der Liebe und feufjte nad) Ketten. Aber w — 
bie Jungfrau aufzufinden, welche würdig geweſen Wäre, p a. 
der der Sonne und des Mondes, bein MBartigen G — — 
Weltalls Feſſeln anzulegen? Wo war ſie aufzufinden — 

Ti-tum, tilly, lilly, tistum, ty. " 

Ja, es gab Cine, aber nur eine —— Die 
mit ihm zu gatten — würdig, die Königin zu 
Rn —— das mit Bäumen gefüllt tor = im — des 
aus Gold, deren Zweige aus Silber, * Blätter Passen 
und T a würzigen Nepfe arag 

En fein Der Unfterblichteit 


WüÜrdig war, fi 
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beftanden. Und wo war diefer Mond — diefe paſſende Braut für 
die Sonne? War fie niht in Gram verfenft — begraben in den 
Brunnen ihrer eigenen Thränen fogar im Garten der Freude? Die 
Augen, welche ein Sonnenlicht verbreitet haben würden an einent 
Hofe von Fürften, waren trübe von beharrlicher Sorge. Und wer 
anders war die Urfache diefer Finfterniß als dir elende golddürſtige 
Minitter Suhong Polly-hong Ka-te-tuh? 

Ti-tum, tilly, lilly. 

Die Mandarinen wurden von dem großen Vouantee vorbe— 
fhieden, und der Hof in feiner ganzen Herrlichfeit beugte entzückt 
feine Köpfe in den Staub, als er dem Wunder von Hans Be: 
rebfamfeit zuhörte, 

Hört mich, ihr erfien Mandarinen, ihr Eveln, Herren und 
Fürften des Reiches — hört auf die Worte Douantees. Hat nicht 
jeder Vogel, der durch die Luft fliegt, immer eine Genoflin feines 
Neſtes? Iſt nicht jedes Thier gepaart? Habt nicht ihr Alle Augen, 
welche nur für Euch leuchten? Bin ich denn fo unglüdlich groß, 
oder fo groß unglüdlih, daß ich mich nicht full zur Kiche herab— 
laffen dürfen? Sogar der Bruder der Sonne und des Mondes 
fann während feiner Erdenlaufbahn nicht allein beſtehen. Suchet 
daher durch das ganze All für Euern Herrn eine Jungfrau, damit 
auch ich gleich meinem Bruder, der Sonne, welche jede Nacht in 
den Schooß des Meeres finft, am Buſen meiner Gefährtin aus 
ruhen möge. Durchſucht, fage ih, durchſucht jede Ecke ver Welt, 
danıit ihre Schäße ausgegofien werden mögen zu unfern goldenen 
Füßen und ich einen einzigen Edelſtein auslefen fünne zu meinem 
vornehmlihen Schmude. Aber zuerft, ihr weilen Männer und 
Nitrologen , befragt die Planeten und die Sterne des Geſchicks, 
damit fie uns belehren, ob nicht durch eine derartige Berbindung 
unſerer hinimlifchen Perfon oder uuferm grenzenlofen Reiche Schlim— 
mes drohen könnte.“ 

Ti-tum, tilly, lilly, ti-tum ty. 
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Mo ift der Stern, der nicht mit Entzüden aus feiner Bahn 

wiche, um den Wünfhen des Bruders der Sonne und des Mondes 
zu gehorchen? Mo war ber Planet » ber fi nicht gefreut hätte, 
einem fo nahen Verwandten Beiſt aud zu leiſten? Ja, ſie alle hörten 
zu und beugten ſich nieder zu den Aſtrolabien der Aſtrologen, gleich 
ebfen Roſſen, welche niederknieen Um ihre Reiter aufzunehmen. 
Aber wurde nicht ihr Glanz getrüubt, als fie ſich vereinigten, um 
ihr Licht auf Das erforberlihe Blatt Des Geſchicks zu werfen und 
heim Lefen bemerken mußten, DaB es voll war von Thränen und 
daß die Freude nur wie eine Blafe dahin fhwamm? Die weifen 
Männer fingten, als ihnen ber Beschluß des Gefchiets ausgehändigt 
wurbe, und eröffneten dem herrlihen Mougantee mit zur Erde gebeugten 
Gefihtern den Inhalt des geofenbarten Blattes. 

„Der Bruder der Sonne und Des Mondes will fi vermäßlen. 
Schönheit foll niedergelegt werden zu Den goldenen Füßen ; aber 
die unbezahlbare Perle wird gefunden umd verloren. Es wird 
Freude und Leid vorhanden feyn — Freude im Leben und Leid für 
beide in Leben und ‚Zob; denn ein ſchwarzer Drache, der dem 
himmliſchen Reiche feindlich iR droht wie eine überhängende Molfe, 
Mehr dürfen die Sterne nit enthüllen.“ 

Ti-tum tilly, lilly, tistum. 


— ſah der — Muſtapha an und nickte beifällig mit 
dem Kopfe ald wohte er fügen: „jeßt gehts an“ . 
Bengte ch und der ineffhe Dichter u nn Muſtapha ver: 


Di goldenen Augen bed große 
filbernen Thränen, als das Blatt ae nn. .. fidy pin 
wurde; aber die Eonne der Hoffnung Bing a ' % = — 
heiligten Thau gen Himmel. Dann le er . pr trug — ge⸗ 
Polly-hong Ka⸗te⸗ tuh fommen, welchen — Erg u —* 
Schande brandmarkt, und der Kaiſer — — — — 
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AM, feine Befigungen, zu reifen. die fchönften Jungfrauen aufzu= 
ſuchen und fie beim nächften Feite der Laternen vor die himmli— 
Shen Füße zu bringen. Aber ehe ihnen geftattet werben follte, 
Liebesitrablen zu fenden durch den Nebel der Herrlichkeit, welcher 
ben faiferlihen Thron umgab, ehe ihrt Zauber auf die Seele der 
Großmuth einen Verſuch machen durfte, war es nöthig, daß ihre 
Portraits in der Halle dem Entzückens dem großen Mouantee vor- 
gelegt würden. Das heißt, aus ben zwanzigtaufend Jungfrauen, 
deren Bilder auf Elfenbein gemalt wurden, follten von einem Ge: 
ſchmacks-Comité, welches aus Mandarinen erfter Claffe und Fürften 
beftand, nur hundert ausgewählt werben, damit ihnen der Strahl 
bes himmlifchen Auges Ehre erweife. 

Derhabfüchtige, goldpürftige Suchong Rollyhong Kastestuh hatte 
feine Aufgabe erfüllt. Seine Truhen fchwellten fih von Schätzen — 
ben Geſchenken ehrgeiziger Eltern , welche fich nach der Auszeichnung 
fehnten, mit dem Bruder der Sonne und bes Mondes in Ber: 
wandtfchaft zu treten; und viele häflihen Portraits wurden von 
dem Geſchmacks-Comité ausgefchieden, welches fich nicht genug über 
die Ideen verwundern konnte, bie der Minifter von Schönheit hatte. 

Nun war ein gemiffer Mandarin vorhanden, deſſen Tochter 
längft als ein Mirafel von Schönheit durch die Provinz Kartou 
ausgerufen worden war, und ihr Vater Whanghang brachte fie in 
einer Sänfte zu dem Minifter Suchong Pollyhong Ka⸗-te-tuh. 
Lesterer fühlte, daß ihre Meize fo durchbohrend waren, wie ein 
Pfeil, und daß er eine paſſende Genoffin für den Bruder der Sonne 
und tes Mondes gefunden hatte, aber fein Geiz forderte eine 
Summe, welche der Vater nicht bezahlen wollte. Freilich durfte 
er es nicht wagen, die Ginfentung ihres Portraits zu verweigern, 
weßhalb er es fo gut wie die ber übrigen aufnehmen ließ, und 
MWhanghang betrachtete fich bereits als den Schwiegervater bes Himmz 
lifchen HYouantee. Der junge Maler, deffen Pinfel in Anfpruch 
genommen worden war, beendigte feine Aufgabe, legte dann feine 
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Palette nieder und flarb vor Liebesgram gegen eine fo hohe Boll: 
fommenheit, die er nie zu erringen hoffen Durfte. Das Gemälde 
wurde dem trenlofen Minifter überſchickt, Der eg für füih behielt 
und den Namen diefer unbezahlbaren Perle unter das Bild einer 
Andern fehrieb, welche nicht einmal wertH war, ihr als Kammer: 
mädchen den Gürtel zu löfen. Das Gefchniacs:-Gomite wählte 
jebod gerade diefes Portrait unter die Hundert, welche in der Halle 
des Entzückens aufgeftellt werben follte — nicht weiles fhön war, 
fondern weil der Ruf der Schönheit diefes Maädchens den Hof er: 
reicht hatte und fie es für paffend hielten, Demi Kaifer ſelbſt das 
Urtheil anheim zu ftellen. Die Jungfrauen , Deren Bilder alfo aus— 
gelefen worden, erhielten Befehl, fh in Dem Faiferlichen Palaſte 
einzufinden, und ber majeftätiihe Youantee trat im die Halle des 
Entzückens, welche mit zehntaufend Laternen erhellt war. Gr be 
trachtete die Bilder ber hundert Schönheiten; aber auch nicht ein 
einziges Geſicht rührte fein Herz, und er wandte fech mit Wider: 
willen ab von dem entarteten Geſchlechte Des Zahrhunders, 

„Iſt dies Alles, rief er, was die Welt ihrem Heren zu Füßen 
legen kann?“ Und das Gefhnads-Gomite warf ſich vor ihm zu 
Boden, ald es Zeuge feiner Entrüfung war. 

„Und dies,‘ vief er, auf das vermeintliche Portrait der Tochter 
von Whanghang deutend — „wer iſt diefe Mrrmasende, die ſich 
erdreiſtet hat, mit ihrem Geſichte die Halle des Entzüdene zu be 
Schimpfen ?“ \ 

„Diefe, o Kaiſer,“ fagte der fchlaue 
Kaztestuh, „iſt die weit berühmte Schönheit Ch 
verfchämter Vater ſich zu fagen erbreiftet hat, . 
trait nicht aufnchme, werde er feine Veläiwerbe au ve — — 
Füßen niederlegen. In ihrer Provinz ſteht der Ruf i mliſch 

FRE J ihrer Schön: 
heit hoc, und da ich mic nicht der ParteilichFeig Befesufdioen laffen 
mochte, fo trug ih Sorge dafür, daß das WBilp 2 uldigen aſſe 
lichen Augen komme.“ or die kaiſer⸗ 


Such ong Polly⸗hong 
apu= Feun, deren un: 
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„So laßt denn zuerft verfündigen,“ rief der Kaifer, „daß bie 
ganze Provinz Kartou von Narren bewohnt fey und zur Strafe für 
ihren Mangel an Geſchmack hundert taufend Metzen Golbes zu bes 
zahlen haben. Kerner foll dieſes eitle Gefchöpf einer ewigen Gin: 
fperrung im öftlichen Thurme des Kaiferpalaftes überantwortet wers 
den. Die andern Jungfrauen fhidt zu ihren Eltern zurück, denn 
bis jetzt hat ſich noch Feine auffinden laffen, welche eine paſſende 
Braut abgegeben hätte für den Bruder der Sonne und des Mondes.’ 

Den Ffaiferlihen Befehlen wurde Yolge geleitet, und fo ging 
der erfte Theil der Prophezeihung in Erfüllung, daß nämlich die 
unbezahlbare Berle gefunden und verloren wurde. 

Tirtum tilly-tilly, tistum tillystilly — tistum, ty. 

Ja fie war vreloren, denn die herrliche Chaou-Keun wurde ein: 
gefperrt, damit ihre unvergleichliche Schönheit in Gram und Ein: 
famfeit fih verzehre. ine Feine Teraffe war der einzige Ort, 
auf dem jie fid in frifcher Himmelsluft ergehen durfte, Die Nacht 
fchaute mit ihren zuhlfofen Augen auf die Ungerechtigfeit und 
Graufamfeit der Menfchen nieder, als der großmächtige Mouantee, 
welcher fih wenig träumen ließ, daß der Bruder der Sonne und 
des Mondes verurtheilt ſeyn konnte, den bitteren Billau hinter: 
fiftiger Taͤuſchung verfhluden zu müſſen, feiner fürzliden Ge: 
wohnheit zufolge den Palaſt verließ, um unbegleitet in dem Gars 
ten umher zu gehen und mit feinen eigenen Gebanfen Rückſprache 
zu nehmen. Und es gefiel dem Geſchicke, daß die uubezahlbare 
Perle, die vernachläßigte ChavusKeun gleichfalls durch die Echön- 
heit und Stille der Nacht verlodt werben mußte, mit ihrem win- 
zigen Buße — er war fo flein, daß fie fait im Gange wanfte — 
den Sand, welcher den Terraffenweg bedeckte, fniflern zu laffen. 
Eine Thräne zitterte in ihrem Auge bei dem Gebanfen an ihre 
glüdliche Heimath, und fie beweinte bitterlich die Schönheit, welde, 
flatt ihre Erhebung zum Throne herbei zu führen, durch Bosheit 
und Geiz zu einem Mittel geworden war, fie einer ewigen Ein: 
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famkeit zu überantworten. Sie blidte zu dem Sternenhimmel 
auf, fühlte aber nichts von feiner Lieblichkeit; fie betrachtete von 
der Terraſſe aus den herrlichen Garten, aber Alles fchien ihr ver- 
ödet zu fenn. In der legten Zeit Hatte fie feine anderen Gefährten 
gehatt, als ihre Thränen und ihre Laute, deren Töne eben fo 
Hagend waren, als ihre eigenen. 

„O meine Mutter!’ rief fie; „geliebte, aber allzuehrgeizige 
Mutter! Daß ich nur für eine Heine Stunde dies Haupt an Deinen 
Bufen legen fönnte! Berhängnißvoll hat ih Dein Traum erwiefen, 
defien Du Dich bei meiner Geburt erfreuteft — der Mont Hatte 
fo herrlich gefhienen und war dann zu Deinen Füßen in Die Erde ge- 
fliegen. Ih habe nur eine furze, furze Weile geleuchtet und Bin 
jegt in dem Alter tes Frohſinns, fo zu fügen, in Die Erde ges 
graben. ingemanert in diefem einfamen Thurme find alfe meine 
Hoffnungen zerftört — mein Portrait fann nicht gefehen — 
ſeyn — und nun bin ich für immer verloren. Dir, 
einzige Gefährtin meiner Schmerzen, laß uns unfre 
vereinigen zur Klage. Laß und vorfiellen, daß die Blunten unferm 
Kummer zuhören, und daß der Thau ber hellgefchloffenen Keiche 
Thränen feyen, die ihr Mitleid unferem Unglüde weint.-- 

Und Chaou-Keun ſchlug ihre Laute an und erging ſich in fol. 
gendem Klageliede: — 


o Laute, 
Stimmen 


O fage mir, glorreiher Sonnenball, 
Gab's Feine Erde, um Dein Licht zu trinken? 
Nahmſt Du vergeblih Deinen Lauf durch's AT, 
Und mußt’ Dein Strahl in finſt're Nacht verfinfen ? 


Der Schönheit Zauber ift geboren bloß, 
Kann theuer in des Jünglings Herz fie thronen; 

Todt ift fie, wo ihr nicht geiönnt das Loos, 
Mit Liebe Eine treue Wruft zu Tohnen ! 


Ti ztum, tilly-lilly, tistum, ty. 
Die mufifalifhen Töne der unvergleihliden Chasn- 


Keun gingen 
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nit an tauben und ftummen Blumen verloren, fondern zitterten 
in die Ohren des großmächtigen Douantee, der fih auf den Rüden 
eines ungeheuren Metalldrachen, welcher in dem Gange unter ber 
Terraffe fand, niebergelaffen hatte. Der Kaiſer laufchte, übers. 
rafcht anf ihr Selbſtgeſpräch und hörte mit Bewunderung ihren 
Zaubergefang. Ginige Minuten blieb er in tiefer Träumerei fißen, 
ftaud dann von dem Drachen auf, ging auf das Thurmthor zu 
und flopfte in die Hände. Der Berfihnittene erfchien, 

„Hüter des gelben Thurmes,“ fagte der Kaifer, „ich habe 
eben bie Töne einer Laute gehört.‘ 

„Es ift fo, o Zuflucht der Melt, antwortete der Sklave, 

„War es ein Engel ober ein fterblihes Mefen, deſſen honig— 
thauende Noten das Inſtrument begleiteten ?’’ fragte der große 
mächtige Douantee. 

„Gewiß ift fie mehr, als irgend eine Sterbliche geſegnet, da 
ihr Geſang Gunſt gefunden hat in den himmliſchen Ohren,“ ver: 
feste der Schwarze Hüter des gelben Thurmes. 

„So geh denn und rufe fchnell unfre höchſten Staatsbeamten 
zulammen. Sie follen ihre Gewänder auf den Boden legen und 
darüber hinfchreitend, bei dem Drachen unter der Terraffe vor ung 
ericheinen.” 

Der großmächtige Youantee, ber Bruder der Sonne und 
Des Monde fehrte mit angenehmen Borahnungen zu feinem früheren 
Site zurüf, während der Berfchnittene fich beeilte, die himm— 
liſchen Befehle zu vollziehen. Die Mandarinen der eriten Glaffe 
fäumten nicht, Nouantee's Geboten zu gehorchen; ihre Pelz: und 
Sammtmäntel mit den reihen Gold» und Silberverzierungen 
wurden von dem Thurme an bis zum Drachen an der Terraffe 
ausgebreitet und bildeten einen Pfad, fo reich und fchön, wie bie 
Milchſtraße am Himmel. Die unbezahlbare Perle, die umver- 
gleihlihe Chaou:Keun glitt darüber Hin, im ihrer Herrlichfeit dem 
Dionde gleih, und trat vor das Angeficht des großen Vonantee. 

Marryat's Werfe XXVY. 27 
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„Unsterblicher Bo!’ rief der Kaiſer, als die Mandarinen ihre 
Laternen erhoben, um das Licht derfelben auf ihr Antlitz zu wer⸗ 
fen, „Durch welchen tüdifhen Unfall iſt fo viel Reiz vor unſeren 
Blicken werborgen geblieben?“ 

Dann erzählte die unvergleihlihe Ehaou-Keun in einigen 
Worten ven Verrath und die Habſucht Des Minifters Sudong 

PollyHong Ka⸗te⸗tuh. 

Beeilt Euch, Mandarinen. Die Scheere der Ungnade ſoll 
Hefem Elenden die zwei Zöpfe abſchneiden, und dann möge das 
S cHwert der Gerechtigkeit fein Haupt vom Mumpfe trennen.” 

ber das Gerücht von diefem Urtbeile wurde auf Fittigen bed 
RB indes zu Suhong Pollyhong Rastestub getragen. Noch ehe der 
DD erntfer anlangte, war ber Minifter auf ein Pferd geftiegen, flüch⸗ 
tiger als der Wind, und Hatte, das Portrait ber unvergleihlihen 
EHaourKeun in feiner Tafhe, fogar das Gerücht weit Hinter ſich 

Surrücgelafen. 
Ti⸗tum, tillg Lilly, ti-tum, tillylilig,, tistum, ty. 
Und wohin floh der eiende Beamte, um fein dem Tode gemweihtes 
Daupt zu verbergen? Gr flüchtete fich zu Den wilden Nationen des 
MNordens — zu den Reitern wilder Pferde mit ſcharfen Scimetars und 
Langen Langen. Drei Tage und drei Nächte ſchlugen die Hufe feines 

Moffes Feuer aus den Steinen, die es in feinem ungeflümen 

Mennen verachtete; dann aber beugfe e8, wie ein unfterblidher Poet 

bereits gefungen bat „fein Haupt und farb.“ Das Portrait der 

unvergleichlihen Chaous Keun in ſeinem Bufen und die Mandas 
zinenfleivung unter jedem Arme aufgehoben „ erfchien der elende 

Suchong Pollyhong Kaztestuh vor dem Angefichte des Großhan. 

„D Chan der Tartarei,“ fagte er, „möge Dein Schwert 
immer ſcharf feyn, Deine Lanze nie ihres Zieleg verfehlen und 

Dein Renner mit den Winden wetteifern. Ich Bin Dein Sklave. 

D Du, der Du über hundert taufend Krieger gebieteft — hat Dein 

Sklave die Erlaubniß, Dich anzureden ? 
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„Sprich und fen verdammt,’ verfegte der wortkarge Krieges 
häuptling, defien Zähne eben mit einigen Pfunden Pferbefleifch 
beichäftigt waren. 

„Du weißt, o Chan, es ift feit Jahrhunderten Sitte gewefen, 
daß das Kimmlifche Reich Dich für Dein Ehebette mit einer ſchönen 
Jungfrau verfehe, und daß diefer Preis von dem Himmlifchen Hof 
bezahlt wurde, um bie Ginfälle Deiner unerfättlichen Krieger ab- 
zufaufen. DO, Chan, es gibt ein Mädchen, deffen liebliches Ab- 
bild ich bei mir babe — es ift am allerwürbigfien, Dein Lager zu 
theilen.‘ 

Und der Elende legte das Portrait der unvergleichlichen Chaou— 
Keun zu den Füßen des Großchans nieder. 

Der Häuptling endigte fein Mahl und langte dann mit ber 
Spige feiner Lanze das Bild der unbezahlbaren Perle herüber. 
Nachdem er es angejehen hatte, gab er es feinen Nachbarn zu bes 
trachten. Die wilden Krieger ftierten das liebliche Bild mit großen 
Augen an, ohne es zu bewundern — aber fie fehnten fih nad 
Krieg. 

— uSagt mir, o Häuptlinge,“ begann der Großchan, „it diefes 
Kindergeficht wohl werth, daß man darum flreite 9 

Und die Häuptlinge antworteten einftimmig, fie ſey würbig, 
das Lager des Großchans zu theilen. 

„Sey e8 darum,’ erwiederte er; „ich verftehe mich nicht auf 
Schönheit. Laßt das Lager aufbrechen — biefen Abend ziehen wir 
nah Süden.” 

Und der Tartarenhäuptling fiel mit feinen Hunderttaufend Kries 
gern in die nördlichen Provinzen des himmlifchen Neiches ein, vers 
wüftete Alles mit Feuer und Schwert und legte die Aufrichtigfeit 
feines Wunfches, fi mit der chinefifchen Nation zu vereinigen, durch 
fchonungsiofes Ermorden von Dann, Weib und Kind an den 
Tag. Seine glühende Liebe für die unvergleihlihe Shaou: Keum 
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bezeugte er damit, daß er jete Stadt und jedes Dorf zu einer 
HohzeitTactel machte. 

Tistum, tilly-lilly, titum, ty. 

Aber wir müfen an ven himmliſchen Hof zurüdfehren und 
die Welt in Erftaunen fegen mit ven wundervollen Greigniffen, die 
dafelHft ſtattfanden. Die Sternfundigen und die weifen Männer 
hatten ven Himmel zu Rath gezogen und Daraus erfahren, daß 
Fe Dochzeitszug in ber drei und dreißigfien Minute nach der drei⸗ 
ze H Lten Stunde ſtattfinden müfle, wenn man ſich anders von der 
B exbindung Glüf veripreben wollte. Wer Fann bie Pracht und 

ie Derrlichkeit des Schaufpiels fchildern oder. nur einen annähern= 
ver Begriff davon geben? Ad; es wire nicht möglich, uud wenn 
ze Hritaufend Dichter den Verfuh mahen wollten, deren jeder mit 
se Hntaufend Silberzungen verfehen wäre und zehntauſend Jahre lang 
{> wtfänge Die Proceffion ging übrigens in folgender Ordnung: 
Zuerft famen zehntaufend Gerihtspiener mit langen Bambus: 
K&äben, die nad Rechts und Links fhlugen , um den Weg frei zu 
swrcachen. Dies gefhah unter den Tönen einer fanften Mufif, im 
sm elche fi bin und wieder das fäglihe Geſchrei derjenigen mifchte, 
Die, ihre Schienbeine reibend, davon binften. 

Dann marfchirten neben einander Hurnderttaufend Laternen, 
sam der Sonne Beiftand zu leiften, welche theilweiſe durch den 
Glanz der Proceflion verfinftert war. 

Zunächft famen, ten langfamen Taft eines Fodtenmarfches 

einhaltend, fünftaufend hingerichtete Berbrecher , deren jeder feinen 

eigenen Kopf an dem langen Zopfe trug. ; 


„Staffie Allah! Was iſt das anders als eine Lüge?’ rief ber 
Bafdya. „Haft Du gehört, was und der Hund im tie Dhren au 
hauchen fich erdreiftet, Muſtapha?“ zn a 

„Mächtiger Paſcha,“ verfegte der CHinefe Demüthig, „wenn es 
Enre Meisheit für eine Lüge erflätt, fo muß es nn — eine 
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Lüge feyn; dennoch ift es nicht die Lüge Eures Sklaven, welcher 
bie Geſchichte nur wieder gibt, wie fie Durch den unfterblichen Dich— 
ter bes Morgenlandes auf uns gekommen iſt.“ 
„Gleichwohl feheint Hier ein Kleiner Irrthum ſtattzufinden,“ 
bemerkte Muftapha. „Soll die Proceffion fortfahren, o Paſcha?“ 
‚Sa, ja; aber bei dem Propheten, der Hund foll zittern, wenn 
er fih noch einmal erfrecht, ung in die Baͤrte zu lachen,” 


Nach den enthaupteten Verbrecheru, gegen welche Eure Hoheit 
Einwendung erhoben haben, fam ein Zug Berurtheilter, denen bie 
Köpfe uoch auf den Rümpfen faßen, und die an biefem Tage des 
allgemeinen Glüds für ihre Vergehungen den Tod erleiden follten. 

Zuerft erfchienen zweitaufend Räuber, deren Urtheil dahin 
lautete, an den Füßen aufgehbangen zu werben. Diefe Todesart 
follte finnbilvlih ihren Wunſch anteuten, das Unterfte zu Oberft 
zu ehren — fie follten dann in der gedachten Lage bleiben, bis 
fie von den Krähen zu Tode gepickt oder von den Geiern in Stüden 
zerriffen wären, 

Das Banner der Neuerung. 

Einer der Riuberhäuptlinge, der mit einer um feinen Hals 
gehängten Säulenplatte erſtickt werden follte. | 

Ein anderer NRäuberhauptmann, Diefer hatte, obſchon ein 
Anhänger des Hofes, der ſich in der himmlifchen Gegenwart bes 
Kaifers fonnen durfte, ſchnöde Lügen gegen die himmlifche Dynaftie 
auszufprechen fich erbreiftet. Sein Uriheil lautete, man folle ihm 
die Haut abziehen und ihn zwingen, feine eigenen Worte zu efien, 
bis er flürbe von dem ſchlimmen Gifte, das fie enthielten. 

Nun erichien der wichtigite von allen Verbrechern, der früher 
bei Hof groß in Gunft geftanden hatte und zu der hohen Stellung 
berufen worden war, das bimmlifche Gewiffen ärztlich zu berathen. 
Man hatte ihn auf dem fehnöven Berfuche ertappt, daflelbe mit 
Opium zu vergiften, wie er denn auch über mehreren anderer 
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Ungebeuerlichkeiten betroffen worden war. So hatte er fih zum 
Beilpiel in feinen Mandarinenkleivern betrunfen und den erften Ober: 
Mandarin mit Schmub beworfen, desgleichen feine Gewänder ab: 
gelegt, mit den niedrigen Klaffen verfehrt und fih mit Gauflern, 
Marktſchreiern und Seiltaͤnzern umgetrieben. Seine Vergehungen 
fanden auf einer langen Rolle gefchrieben , die ihm um den Hals 
gehängt war, und fein Urtheil lautete: er folle die Qual der ges 
tärfchten Erwartung und des Neides zu erftchen haben, ehe er 
einem verbienten politifchen Tode überantwortet werde. 

Hinter ihm fam ein abgefetter gelber Mandarin, welcher ein 
EcoGer Feind feines Vormannes gewefen war. Gr faß auf einem 
Throne von Pech, und feine Arme wur* eu Höhnend von zwei Preis 
fechHtern unterftügt. Sein Verbrechen Beftand darin, daß er mit 
Der niedrigen Klaffen Aufwerfen gefpielt Hatte, und jeine Zuͤchti⸗ 
Suung beſchränkte ſich auf bloße Ausſtell ung. 

Dieß waren die Verbrecher, welche an jenem Tage des all: 

gemeinen Glüdes und Entzüdens ihre Strafe erleiden follten. 

Dann kamen fünfzigtaufend Bogenfchügen von dem blauen 

<Dradjen-Bataillon, die in ihren Händen Szedel von Pferbeihwänzen 
rugen, um bie blauen Schmeißfliegen wegzuijagen. 

Zunächſt erfhienen zehntaufend? Jungfrauen, alle beſcheiden, 

Lieblich und in leichten Gewändern, welche Ganefa auf der Ratte, 
den Gott der reinen Liebe, in Hymnen beſangen. 

Sie waren begleitet von zehntaufend Zünglingen, welche die 
befagten zehntaufend Jungfrauen figelten wu Hymnen zum Preife 
des aufrecht ftehenden Fo fangen. 

Dann kamen fünfzigtaufend Bogenfchüßen yom grünen Dras 
hen-Bataillon. Jeder trug eine lange Pfaufeder in feiner Rechten, 
um fich zu überzeugen, aus welher Richtung per Mind blafe- 

Fünfgundert Aerzte begleiteten den Himmi ifchen Hof, und jeder 
trug eine filberne Schachtel mit goldenen Pillen. 

Hinter ihnen Fam der Oberarzt des Himmlifgen Berflandes, 
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der ſtets auf eine Krifis wartete. Er trug einen Stab in ber 
Rechten, an deflen Ende eine Blafe mit Erben feftgebunden war’ 
um damit den Verftand Sr. Majeftät zurücdzurufen, wenn biefer 
irre wurde. 

Ihm folgten fünfzigtaufend Narren, die fünf Mann Hoch 
marfchirten, und fünfzigtaufend Schelme, welche mit Allem davon 
gingen, was fie erwifchen Fonnten. 

Dann fam ein berühmter Fakir und Bettelmöndh an der Spike 
eines gefeierten Ordens. Statt der zwei Zöpfe, welche gewöhnlid 
von unferer Nation getragen werben, hatte er nur einen einzigen, 
der übrigens vierzig Fuß lang war. Ihm folgten viele Andäd- 
tige, die ihre weltliche Habe zu feinen Füßen nieverwarfen ; dafür 
befchenkte er fie mit Zettelchen und Reden, welche er für unfehl- 
bare Mittel in allen Kranfheiten erklärte. 

Zehntanfend junge verheirathete Weiber, deren jede unter dem 
Schall von Clarinetten und Trompeten an ihrer linfen Bruft einen 
Säugling zur Ruhe wiegte — ein Sinnbild des friedlichen und 
ruhigen Eheſtands. 

Das Banner der Unverfchämtheit. 

Fünftaufend politifche Marktfchreier, die. einander widerfprachen 
und alle ihre Kräfte aufboten, um das Volt zu beluftigen, das 
jedoch unter ihren tollen Poflen kläglich litt. 

Der Zweite im Commando, der ihr Syſtem in einer unbekann⸗ 
ten Sprache erklärte. 

Des Kaiſers Gaufler, welcher das ganze Neich durch feine aus 
ferordentlichen Heldenthaten und durch die Schnelligkeit, mit wel= 
hen er Allen das Geld aus der Tafche holte, in Erſtaunen ſetzte. 

Das Banner der Liebe. 

Der bimmlifche Sekretär mit Gänfeflügeln auf feinen Schul: 
teen und Gänfelielen in jeder Hand, Gr hatte große Nehnlichkeit 
mit einer Gans anf einem Maulefel, der vierfarbig aufgezäumt und 
mit Flingenden Mefjingichellen bedeckt war. 
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Fünf tauſend alte Weiber, welche das Lob des beſagten Sekre— 
tärs fangen und zu dem Takte der Hoboe Schnupftaback nahmen. 

Der Wohlftand des himmliſchen Meiches, von dem Hofnarren 
in einem Körbchen, ſchön aus einem wilden Kirfchenfteine geſchnitzt, 
getragen und von fünfzig taufend Bogenſchützen des rothen Dra— 
hen-Bataillons bewacht, die fih zu einer fanften Mufif die Zähne 
ausftocherten. 

Zehn taufend Poeten, deren jeder zu gleicher Zeit und nad 
einer verfchiedenen Weile feine Ode auf den erfreulihen Anlaf 
abfang. 

Der unfterblihe Boet des Jahrhunderts, bis an die Füße mit 
Sammet gefleivet und prachtvoll mit Mingen, goldenen Ketten und 
köſtlichen Steinen verziert. Gr trug feine filberne Harfe in der 
Hand und faß auf einem fchönen, weißen Eſel, das Geficht dem 
Schwanze zugebreht, damit er die Reize Der umvergleichlichen Chaou— 
Keun, der unbezahlbaren Perle, betrachten und von denſelben begei- 
ftert werden koͤnne. 

Dann famen ber großmähtige Donantee und die unvergleich— 
liche Chaou-Keun. Sie ſaßen auf einem maffiven Magen von Soms 
merfäden, der reichlih mit den Augen Tebendiger Kolibris beſäet 
war, und wurden von zwölf ſchönen, Blauen Laftfternen gezogen, 
welche von den Simmelsförpern dem Br nrer de Sonne und des 
Mondes zum Geſchenk gemaht worden waren. 

Zwanzigtauſend engelfchöne junge Männer, die in die Hänte 
des jchwarzen Fuchſes gekleidet waren, elfenBbeinerne Maultrommeln 
fpielten und auf fohlihwarzen Roffen faßen. 

Swanzigtaufend teufliſch hißlihe Neger, welche in die Häute 
des weißen Polarbären gefleidet waren, die Honig füß tönende Schrei⸗ 
pfeife bliefen und auf milchweißen Arabern titten 
? Saͤmmtliche Mandarinen erſter Klaſſe im Bimmlifhen Reiche, 
e ihre Augen zum Himmel richteten und im ihre anſch⸗ 
ten, die Proceſſion möchte vorüber ſeyn. —————— 
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Ale Mandarinen zweiter Klaffe im Himmlifchen Reiche, bie 
vom Staube erflidt wurden und die Proceffion zum Teufel wünſchten. 

Zwanzig Millionen Leute, welche die Freigebigkeit des großen 
Kaifers priefen und um Brod fchrieen. 

Zehn Millionen Weiber, welche im Gedränge ihre Kinder vers 
loren hatten und nun unter bitterlidem Geheule darnach fuchten: 

Zehn Millionen Kinder, welche im Getümmel ihre Mütter 
verloren hatten und bitterlich weinten, bis fie biefelben gefunden 
Batten. 

Der Reft der Einwohner des himmlifchen Reiches. 

Dies war der großartige und prächtige Hochzeitszug, an dem 
die ganze Bevölkerung ſelbſt Theil nahm, fo daß es feine andere Zu: 
ſchauer gab, als drei blinde alte Weiber, welche über den Anblid 
dermaßen in Entzüden geriethen, daß fie, als die Broceffion an 
ihnen vorbeifam, ihre Häupter fenften und flarben. 

Tistum, tilly » lilly, ti=tum, tilly-lilly, tistum, ty. 

Die Proceffion langte an dem Palafte an; die unbezahlbare 
Perle war jeßt die Braut des Kaifers und das Herz von PVouans 
tee quoll über von Liebe. Sie faßen Seite an Seite auf einem 
Thron von Evelfteinen; aber was war der Glanz der Diamanten 
in Bergleihung mit einem einzigen Blide ihres bligenden Auges? 
Was waren die funfelnden rothen Rubinen gegen ihre Korallen- 
lippen, oder das Weiß der Perlen gegen ihre Zähne, wenn fie die: 
felben beim Lächeln blicken ließ? Ihre gewölbten Augbraunen 
ſchienen herrlicher gezeichnet, als der Negenbogen; ob der Glut 
ihrer Wangen erblaßte neidisch jede Roſe in den himmlischen Gär— 
ten, und aus Mitleid gegen die Höflinge, von denen viele bereits 
erblindet waren, weil fie zu rafch ihre Augen erhoben, um ihren 
Zauber zu fihauen, war ein Ebdift veröffentlicht worden, welches 
den Mandarinen geftattete, zu Schonung ihrer Augen grüne Bril— 
len zu tragen. Der großmächtige Douantee wurde von Liebe vers 
zehrt umd die Aerzte des Kaifers fürchteten für feine himmliſche 
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Geſundheit; ihrem Nathe zufolge willigte Chaou-Keun ein, ihn nur 
in einem verdunfelten Gemache zu empfangen. Alles war Freude. 
Das ganze Reich hallte wieder vom Lobe der unbezahlbaren Perle. 
Die Gefängniffe follten dem Erdboden gleich gemacht, die Verbre— 
her begnadigt, das Schwerbt der Gerechtigkeit in feiner Scheide 
gelaffen und die Baflonade eingeftellt werden. Sogar bie gehäffige 
Laternentare wurde zu Ehren der unvergleichlichen ChavusKeun aufs 
gehoben, und alle Dichter des Landes erfchöpften fih im Preife der 
Herrlichen, bis fie zum Singen zu heiſer, und die Leute des Zuhoͤ— 
rend müde waren. 


Ti-tum, tilly Lilly, ti-tum, tilly = Tilly, ti= tum, ty. 


„Wahrhaftig,“ bemerkte der BPafcha gähnend, „es nimmt mid 
niht Wunder, daß die Leute des Höurens müde wurden, wenn bie 
Dichter Dir glichen.“ 


„Gott iſt groß,“ enigegnete Muftapha gleichfalls mit einem 
Gähnen. „Soll er fortfahren ?“ 

„Ja, laß ihn feine Gefhichte zu Ende Bringen und wede mid, 
wenn fie vorbei ifl,“ erwiederte ber Pafcha, feine Pfeife niederlegend, 


„Aber leider follte diefer Wonnetaumel bald über den Haufen 
geivorfen werden. Die Prophezeiung mußte ſich erfüllen, daß ihr 
Leben nicht nur Freude, ſondern auch Leid bergen follte. Den 
großmäcdhtigen Douantee wedten aus feinem entzüdten Traume 
Eouriere, die einer nach dem andern anfamen und zu den himmlis 
fhen Füßen die Kunde niederlegten, daB Die Hunverttaufend Krieger 
vorrüdten. Gin feierliher Kabinetsratb trat zufammen, und es 
erging fofort das faiferlihe Cvift, daB die Barbaren des Nordens 
zurüdgetrieben werben jollten in ihr Land des ewigen Froftes und 
Schnees. Die kaiferlichen Heere, jedes aus Hunoerttaufend Dann 
beftehend, brachen von der Hauptfladt auf, unp jeder Soldat gelobte 
bei feinen zwei Zöpfen, daß er Alles freffen wolle, was er toͤdte. 
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Diefes blutige Gelübde ging in Erfüllung, denn fie tödteten Nies 
mand, fondern fehrten ohne Bogen, Pfeile und Schwerter geſchla— 
gen und flüchtig vor der Wuth des Tartaren = Häuptlings zurüd. 
Dann erhob fich der große Douantee im Grimme und erließ einen 
anderen Befehl, daß die Barbaren bis an das Meer getrieben wer— 
den follten, welches das Reich der Welt begrenze. Und die Heere 
wurden wieder ausgefchickt, Fehrten jedoch abermals geſchlagen zurüd 
und fagten: wie fünnen wir, die wir Neid mit Hammelsrippchen 
effien, mit Barbaren kämpfen, die nicht nur auf Pferden reiten, 
fonbern fie auch verzehren? Die Tartaren achteten nit auf das 
bimmlifche Gebot, denn fie waren Barbaren und wußten es nicht 
befler. Immer weiter rüdten fie vor, bis fie nur noch einen Tags 
marfch von der himmlifchen Hauptftadbt flanden, und der Bruder 
der Sonne und des Mondes, der großmädtige Youantee fah ſich 
genäthigt, die Schmach der Annahme eines barbarifchen Gejandten 
auf fich zu laden, welcher in nachſtehenden verzuderten Worten ſprach: 

„Der Sroßchan ter Tartarei grüßt den großmächtigen Youans 
tee; er hat einige Millionen feiner Unterthanen gefchlachtet, weil 
fie Verräther waren und den himmlifchen Thron nicht vertheidigen 
wollten. Gr hat einige Taufend feiner Städte niedergebrannt, das 
mit der große Douantee fie mit größerer Schönheit wieder aufs 
bauen laffen möge. Alles dies that er mit viel Mühe und Ans 
fitengung, um den großmäcdhtigen Youantee feine Achtung zu bes 
weifen. Zum Lohne dafür fordert er nichts, als die unvergleichliche 
Chaou⸗Keun, die unbezahlbare Perle, zu feiner Braut. “ 

Der große Douantee ſprach von feinem himmliſchen Throne: 

„Drüde dem Großchan, Deinem Gebieter, für fein rückſichts— 
volles Betragen meinen Danf aus und fage ihm, daß er von uns 
ferem bimmlifchen Reiche wohl eine Braut verdient habe; aber bie 
unbezahlbare Berle ift dem Bruder der Sonne und des Mondes 
vermäblt. Jede andere Jungfrau in unferm Reiche ſoll ihm mit 
einer Morgengabe zugeſchickt werden, wie fie des großen Youantee 
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und des Großchans der Tartarei würdig, iſt. Dies foll ein Edikt 
feyn.“ 

Aber der Tartar entgeguete: 

„D großer Monarch, mein Gebieter, Der Großchan, verlangt 
fein Edikt, fondern die unvergleihlihe Chaou-Keun. Wenn id ohne 
fie zurücfehre, dringt er in die himmliſche Stadt ein und fhont 
weder Mann noch Weib oder Kind.“ 

Dann fielen alle Fürften und die Mandarinen ſämmtlicher 
Klaſſen zu den bimmlifchen Füßen nieder, verrichteten feierlich den 
großen Cow Tow, und der erfte Minifter Des Staates ſprach fol- 
gendermaßen : 

„Herr des Weltalls, Bruder der Eunne unD des Mondes. der 
Du die Welt mit Deinen Edikten beherrſcheſt und deſſen unüber- 
windliche Heere fo zahlreich find, wie der Sand an dem Ufer ber 
vier Meere, höre auf Deinen getreuen Sflaven. Uebergieb diefem 
Barbaren die unvergleichliche Berle, fo werden wir Alle am Leben 
bleiben, um uns vor Dir zu demüthigen.” 

Und alle Fürften und Danvdarinen riefen wie mit Einer Stimme: 

„Liefere die unbezahlbare Perle aus.“ 

Und alle die tapferen Generale zogen ihre Schmerter, fchwenfs 
ten fie in ber Luft und riefen: 

„Webergib diefen Barbaren die unbgzahlbare Perle.“ 

Und die ganze Armee und alles Volf ſchloß füch dem Rufe ar. 

Dann erhob ih Youantee in großem Grimme und befahl, der 
erſte Minifter, fämmtliche Mandarine, die Fürften , vie Generale, 
die ganze Armee und alles Volk follten beihimpft feyn und unver« 
weilt enthauptet werben. „Dies fol ein Edi ft feyn.” Da aber 
Ben vorhanden war, um das Editt des großen Vouans 

zu ſetzen, ſo fand es auch keinen Sehorſam. Der 
Bruder der Sonne und des Mondes bemerkte nun , daß er in ber 
Minderheit war; er dämpfte daher feine Galle und befahl aller: 
gnädigft, für den Gefandten Grfrifchungen herbeizubringen, indem 
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er fagte: „Gebt dem Hunde gu effen.” Dann verfügte te fich nach 
dem Gemache der unvergleichlihen Chaou-Keun. 

Ti: tum tilly » Lilly, ti = tum, tilly = Lilly, ti= tum ty. 

Die fchöne Kaiſerin hatte Alles mitangehört, was in der gro— 
Ben Audienzhalle vorgegangen war, und warf fi jet mit den 
Morten zu den königlichen Füßen: 

„Laß mich das Opfer werden — es ift meine Beſtimmung. 
Schide Deine Sklavin zu dem großen Chan, damit er mit ihr an- 
fange, was ihm gut dünft — ich bin voll Unterwerfung, Man 
fagt, er fey ein fchöner Mann, groß und voll Kraft — es ift 
meine Beſtimmung.“ | 

Dann vergoß der große Douantee bittere Thränen über fein 
herbes Geſchick; aber er wußte, es war feine Befimmung — und, 
o Bellimmung, wer kann Dir widerfiehen! Er wifchte feine himm— 
lifchen Augen, führte'die unvergleichliche Chaou-Keun hervor, übergab 
fie den Händen des barbarifchen Gefandten und fagte: 

„Ih fende Deinem Gebieter die unbezahlbare Perle. Ich habe 
fie einige Zeit getragen, aber fie ıfl noch fo gut, wie neu, Und 
nun möge Dein Gebieter, der Großchan, mit feinen hunderttaufend 
Kriegern nach den Grenzen unfres Gebietes zurüdfchren, wie es 
ausgemacht wurde. Du Hörft, — es ift ein Edikt.“ 

„Es veicht zu, daß mein großer Gebieter fein Wort gegeben 
und der große Youantee die unbezahlbare Perle ausgeliefert hat. 
Ein Edikt ift nicht weiter vonnöthen,” ermwiederte der Gefandte, 
worauf er fich mit der unvergleichlichen Chaou-Keun entfernte. 

So war der großmächtige Youantee feiner Gemahlin beraubt. 

Sobald der Gefandte die unvergleichlihe Chaoufeun in einer 
verichloffenen Sänfte nach dem Zelte des Großchans gebracht hatte, 
ertheilte er feinem Heere unvorzüglich den Befehl zum Aufbrud. 
Zum großen Verdruffe der unvergleichlihen Schönheit ließ er nicht 
einmal eine Neugierde bliden, fie zu fehen, fonvern begann einen ' 
raſchen Rüdzug und langte nach einigen Tagen an der Örenze des 
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himmlifchen Gebietes an, welhes von Den tartariihen Befigungen 
durch einen ungeftümen Fluß getrennt wird. Gr fegte über den 
Strom, fehlug auf der andern Seite ein Lager und ließ ih mit 
feinen ®eneralen zu einem fchwelgerifchHen Mahle von Pferdeſleiſch 
und Quaß nieder. Als er die Wirfungen des Branntweins im 
Kopfe fpürte, verlangte er, die Sänfte, in welder fi die unbe— 
zahlbare Perle befand, folle in Die Mühe feines Zeltes gebracht 
werben, daß er nad ihr ſchicken könne, wenn er Luft habe. Und 
die unvergleichliche ChaousKeun fah zu Der Sänfte heraus und ers 
blickte den ſchwelgenden Großchan. Und als fie feiner haarigten 
Geftalt, feiner glühenden Augen, feiner Weopsnafe und feines furcht— 
bar weiten Mundes anfichtig wurde — als fie bemerfte, daß er von 
Geſicht und Geftalt einem Gulen oder böſen Geifte gleih fah — 
da rang fie ihre Hände, weinte bitterlich und all ihre Liebe zu dem 
großmaͤchtigen Douantee fehrte wieder zurück. 

Der Großchan Hatte fih jest in Quaß Betrunfen und befahl, 
daß die unbezahlbare Perle zu ihm gebracht werben folle; fie aber 
antwortete zitternb: 

„Sagt Eurem Heren, daß ih nicht geeignet bin, us Sr. Ho: 
heit zu erfcheinen, bis ih mid in dem Flufſe gewafchen habe.” 

Und diejenigen, welche die Auffiht über fie hatten, meldeten 
dies dem Großchan, welder darauf erwiederte - 

„So mag fie ſich denn wafchen, N u 
Dann rn * Sänfte a 10 meer 
dem Flußufer hinunter genommen, und fi — — KAG 
vi e irat auf einen Fels, wel: 

her gegen das fehwarze Gewäffer vorhing. 

„Wie nennt ihr diefen Fluß?” fra 

Und fie verfepten: 5?" fragte fie ihre Begleiter. 

„Diefer Fluß, o Pringeffin, fheidet das 
von China und Heißt der Strom des ſchwar 

„Dann iſt die Prophezeiung erfüllg 


Meich der Tartaren 
zen Drachen.“ 
rief die unbezahlbare 
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Perle. „Es ift meine Beitimmung, und wer Fann feiner Beftims 
mung wiberftreben ?” 

Sie erhob ihre Arme zum Himmel, fließ einen lauten Schrei 
über ihr unglüdliches Loos aus, fürzte ſich köpflings in das fochende 
MWafler und verfchwand für immer. 

So wurde die Prophezeiung erfüllt. Der Bruder der Sonne 
und des Mondes hatte gefreit — Schönheit war zu feinen golde— 
nen Füßen niedergelegt worden — die unbezahlbare Perle wurde 
gefunden und verloren. Es hat Freude und Leid im Leben geges 
ben — und Leid im Tode. Der fehwarze Drache hat fich als Feind 
des himmlischen Reiches bewielen, deun er werfchlucte die unbe— 
zahlbare Perle. 

Ti = tum, ti» tum, tilly s Lilly, tilly = Klly, ti-tum, ty. 


Der Ton des rohen Infirumentes weckte den Paſcha, welcher 
feit einiger Zeit feft eingefchlafen war, 

„Iſt er fertig, Muftapha?” fragte er, indem er fich die Aus 
gen ausrieb. 

„3a, durchlauchtige Hoheit; und das Geſchick, welches prophe⸗ 
zeit wurde, ift treulich in Erfüllung gegangen.“ 

„Bismillah! Das freut mih. Noch che er zehn Minuten 
gewinfelt Hatte, prophezeite ih, daß ich einfchlafen würde, Auch 
meine Beftimmung ift in Erfüllung gegangen.“ 

„Bill Eure Hoheit nicht auch diefem Hunde mit zwei Zöpfen 
fein Geſchick prophezeien?“ 

„Ja, ja, ganz recht. Dies erinnert mich, daß wir erſt Eine 
Geſchichte von ihm gehört haben. Laß ihn morgen wieder herkom⸗ 
men, damit er uns eine zweite erzähle. ebenfalls wird er uns zu 
einem gefunden Schlafe verhelfen. Gott ift groß.“ 
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Zwanzigfte8s SRapitel. 





„Muftapba ”, fagte der Pafha, „, ich fühle mich gleich dem 
Kalifen Harun al Rafchid in der von Mienonui erzählten Gejchichte 
voll Sorge ; meine Seele it müd — mein Herz wie ein verbrann: 
ter Braten.” 

Muftapha Hatte genug Verſtand, um zu bemerken, daß von 
ihm die Rolle des Veziers Giaffar erwartet werde, und dntgegnete 
augenblidlich : , 

„O Paſcha, groß und mannigfach find Die Sorgen des Staa: 
tes. Wenn fih Gier demüthiger Slave Euch mit Rath nähern 
darf, fo werbet Ihr den inefifhen Hund muit den zwei Schwänzen 
hereinzufen, damit er Euch no eine Geſchichte erzähle.“ 

„Richt doch,“ eriwiederte der Paſcha. ,, Sch bin feines ewigen 
Tis tum tilly-lilly müde, denn es Fingt mir noch immer in den 
Ohren. Weist Du feinen andern Vorſchlag ? 

„Alem Penah! Zuflucht der Welt, ift es Guc vielleicht ge: 
nehm, Gure Truppen ausrüden zu laffen und ihre Uebungen mits 
anzufehen? Der Mond fieht bob am Himmel und es ift fo heil 
wie am Tage.“ 

„Nein,“ verfeßte der Paſcha, „ich bin u 
deſſen, was dazu gehört, müde. Laß die en — 

„Dann, o Paſcha, werdet Ihr Eurem Sflaven aefatten —* 
Flaſchen von dem Feuerwaſſer der Giauren zu bef a 3 
teinfen und rauchen fünnen, bis wir zu ven A a... 
züdet find.“ en Himmeln ver: 

„Nein, mein guter Bezier, dad mu 
ſeyn, weil durch die Geſetze des ne un. 
noch einmal nad, T i ; 

° ach, und Du müßte nicht mehr Sehirn haben, als 
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eine Waffermelone, wenn Du biesmal nicht auf einen Vorſchlag 
träfeft, der mich zu erleichtern im Stande wäre.“ 

„Euer Sklave lebt nur, um zu hören, und hört nur, um zu 
gehorchen,” entgegnete Muftapha. „So wird mein Gebieter wohl 
geruben, fich zu verkleiden und buch die Straßen von Cairo zw 
ziehen. Der Mond fcheint hell, und tie Hyäne reicht jetzt nicht 
umber, fondern mifcht in weiter Ferne ihr Geheul mit dem bes 
Schakal.“ 

„Dein Geſicht iſt weiß geworden, Muſtapha, und es gefällt 
uns Lab die Verkleidungen vorbereiten, damit wir aufbrechen 
können. ” 

In kurzer Zeit waren die Verkleidungen bereit, Der Bezier 
Hatte fchlauer Weife die Tracht von armenifhen Kaufleuten gewählt, 
weil er wußte, wie ſehr ſich der Paſcha darin gefiel, wenn er fid 
dem großen Al Raſchid gleich Nlellen zu Finnen vermeinte, Zwei 
bewaffnete ſchwarze Sklaven folgten dem Paſcha und feinem Vezier 
in einiger Entfernung. Die Straßen waren ganz leer und fie tras _ 
fen auf nihts, als da und dort auf einen Hund, welcher Abfälle 
verzehrte und nach den Vorübergehenden fchnappte und Eläffte. Die 
Nacht fchien feine Abenteuer bieten zu wollen und der Paſcha gerieth 
in ganz üble Laune, bis endlich Muftapha durch die Ritzen eines 
geihloffenen Fenſters, das zu einer Heinen Hütte gehörte, Licht be= 
merfte und den Ton einer Stimme hörte. Er blidte durch, wäh: 
rend der Paſcha an feiner Seite fliehen blieb. Nach einigen Se: 
Funden bedeutete der Vezier feinem Gebieter, daß er gleichfalls hinein 
fehen möchte. Lepterer mußte feinen fetten Körper nach der größ- 
ten Höhe ſtrecken und auf die Zehenfpigen treten, um mit feinen 
Augen ven Spalt zu erreichen. Das Innere der Hütte war ohne 
Mödel. Eine Truhe in der Mitte des Thonbodens ſchien zugleich 
als.Tifch und als Aufbewahrungsort für Alles zu dienen, denn die 


Wände waren fahl, Bor dem Heerde, auf dem nur einige Bünfchen 
Marryat's Werfe XxXV. 28 
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glofteten, kauerte ein altes Weib, der man Hunger und Armuth 
fhon aus der Ferne anſah. Sie wärmte ihre welken Hände über 
der Aſche und fuhr Hin und wieder mit einer verſelben über ihre 
Inschernen Arme, indem fie fügte: „Ja, e8 iſt Die Zeit gewefen — 
es ift die Zeit gemefen.“ 

„Was kann fie damit meinen?” flüflerte Der Paſcha feinem 
Bezier zu. „Warum fagt fie wohl, es ſey Die Zeit geweſen?“ 

„Das bedarf einer Aufklärung,“ verfegte Mu ſtapha. „So viel 
ift gewiß, dag ein Sinn dahinter liegen muß.“ 

„Du haft wohl gefprochen, Muſtapha. 2as uns klopfen und 
Zutritt verlangen.“ 

Muftapha klopfte an die Thüre der Armlichen Hütte. 

„Ihr findet da nichts zum Stehlen und kSunt deßhalb getroft 
weiter gehen,“ kreiſchte die Alte; „aber,“ fuhr fie mit fich ſelbſt 
redend fort, „pie Zeit ift gewefen — die Zeit iſt gewefen.“ 

Der Paſcha forderte Muftapha auf, lauter zu klopfen. Der 
Vezier bediente fich zu diefem Zwecke des Dolchgri ffes und trommelte 
damit gegen die a —— 

Ja — ja — ijetzt dürft ihr euch wohl erdrei 
denn hr Bantoffeln des Sultans ftehen nicht an ee A a 
die Alte und fuhr dann in der vorigen Weife For __ dr die Zeit 
ift geweſen — die . I —— — 

„Sultans Pantoffeln und geweſene Zeiten 2... 

„Bas will die alte Here damit? Klopf noch see 
Muftapha wiederholte feine Schläge. ’ ' 
„Ja — Hopf — klopf — meine Thüre ; ji A 

ich öffne, wenn ich will, und halte gefchloffen — — 
es Tages wohl wußte. Die geit iſt geweſen — y Zeit iſt 

„Wir haben ſchon lange da geſtanden, u 
müde; fo bin ich denn der Anſicht, Buflapha Ex vin dee u 

men, um die Thüre einzuftoßen. Sorge dafür, ie Zeit fey gekom⸗ 
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Muftapha fette nun feinen Fuß gegen die Thüre, die jedoch 
ſeinen Bemühungen Widerſtand leiſtete. 

„Ich will Die helfen,“ fagte der Paſcha, und zog ſich einige 
Schritte zurüd, worauf er und Muftapha mit aller Kraft gegen die 
Thüre anrannten, Sie flog jegt mit Leichtigfeit auf und fie rollten 
auf den Boden der Hütte hinunter. Die Alte Freifchte, fprang dann 
auf den Körper des Paſcha, packte ihn an der Kehle und rief: 
„Diebe! Mörder > 

Muftapha eilte feinem Gebieter zu Hülfe, und ein Gleiches 
thaten auch die beiden fchwarzen Sklaven, welche auf das @efchrei 
alsbald herbei famen und nur mit Mühe die Knöchel der alten 
Sefabel von der Kehle des Paſcha losmachen Fonnten, der in feinem 
Zorne gute Luft hatte, fie augenblicklich niederhanen zu laffen. 

„Lahnet be Shitan! Fluch auf den Teufel,” rief der Paſcha. 
„Das ift eine faubere Behandlung für einen Paſcha.“ 

„Weißt Du au, elendes Weibsbild, vaß Du den Herrn des 
Lebens, den Paſcha felbit an der Kehle genommen und en 
erdroffelt haft?” fagte Muftapha. 

„Nun, was dann?” verfegte die Alte kalt. „Es in die Zeit 
geweſen — es iſt die Zeit geweſen.“ 

„Verfluchte Here, was meinft Du mit Deinem 6 ift bie 
Zeit gewejen?*‘ 

„Ich meine, daß es eine Zeit gab, in welcher ich mehr als 
einen Paſcha erdroffelte, Ja,“ fuhr fie fort, indem fie auf ben 
Boden niederfauerte und vor fih Hin murmelte; „die Zeit ift 
gewefen. * 

Des Paſchas Watt) ı war nun ein wenig befehwichtigt. 

„Muſtapha,“ fagte er, „laß dieſe Alte forgfältig bewachen, 
Morgen Nachmittag muß fie uns fagen, was fie unter ben: felt- 
famen Worten, ‚die Zeit iſt gemefen,‘ verſteht. Verlaß Dich dar 


auf, es läuft auf eine gute Gefchichte Hinaus — die wollen wir 
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— Arnd dann” — flüfterte er dem Vezier ind Ohr — 
HT Ks Dem Kopfe“ 
—* Se „ woelcde ven Bejehl zu ihrer Berhaftung mitangehört 
* DM „erholte abermals: 
aiter wi ganz gut, die Zeit iſt geweſen.“ | | 
Tan glaven bemäptigten ſich ihrer ; fie aber vertheibigte ſich 
Di“ ynund. Zähnen fo Fräftig, daß Die Schwarzen ſich genäthigt 
ih RR zu tnebeln und ihr Hände und Füße zu binden. Daun 
® fie die Gefangene auf ihre Schultern und marfhirten mit 
dem Palaſte, während Muſtapha und der Paldıa, letzterer 
iht na tzuckt über fein Abenteuer, nachfolgten. 
40% — dem Schluſſe des Divans anı andern Tage wurbe bie 
giite vor den Paſcha beſchleden, und ba fie fich zu gehen weigerte, 
fo nahmen vier Waqhen fie auf die Schultern und legten fie auf 
Sen Boden des Audienz-Gemaches. 
„Wie kannſt Du Did unterfiehen, gegen bie Befehle St. 
Surchlauchtigen Hoheit zu rebelliten?“ fragte Muftapha mit Strenge. 
„Wie ich zu rebelliven wage?” rief Die Alte mit ſchriller 
Stimme. „Hu, was für ein Recht hat der Paſcha, mich aus mei— 
ner armen Hütte heraus zu ſchleppen, und was kann er von einem 
alten Weibe, wie ich bin, verlangen? Ich denke nicht, daß er mich 
für ſeinen Harem braucht.“ 
Ueber dieſe Bemerkung konnten ſich Der Paſcha und Muſtapha 


eines Gelaͤchters nicht erwehren. Sobald jedoch der Vezier feine 
Gravität wieder gewonnen hatte, bemerfte er: 


»So ein altes Aas Du auch bift, follte man doch. meinen, 
daß Dir der Gedanfe an eine Züchtigung, welche man Baflonade 
nennt, nie zu Sinne Fam.‘ 


„Da bift Du im Irrthum, Herr VBezier, Denn ich habe fowohl 
bie Baftonade, als die feidene Schnur erlitten.“ 


. Die feidene Schnur? Heiliger Prophet, wie die alte Her 
lügen kann!“ rief der Bafcha. 
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„Keine Rüge, Bafcha, Feine Lüge!“ Freifchte die Alte in ihrer 
Wuth. „Ich habe gefagt, die Baflonade und die feidene Schnur, 
Ya, es hat eine Zeit gegeben, als ich jung und ſchön war, und 
weißt Du, warum ich litt? Ich will Dir's fagen — weil ich 
meinen Mund nicht Halten konnte — und glaubft Du, ich werbe 
das jegt können, ba ih nur noch ein altes, welkes Gerippe bin? 
Sa, ja — die Zeit iſt geweſen.“ 

„s ift alfo ein Glück,“ verſetzte Muſtapha, „daß der Paſcha 
nit von Dir verlangt, Du folleft den Mund Halten. Man will 
von Dir gerade das Gegentheil — Du follft nämlich fprechen.“ 

„Und weißt Du, warum ich die feidene Schnur erhielt? * 
Freifchte die alte Here. „Ich will Dir's fagen, weil ich nicht [pres 
chen wollte; und das will ich auch jetzt nicht thun, weil ich fehe, 
daß Ihr es haben möchtet.“ 

„Es fcheint alſo,“ fagte der Paſcha, die Pfeife aus dem 
Munde nehmend, „daß die Baftonade eben fo übel angebracht war, 
als die Schnur. In Cairo verftehen wir uns auf dergleichen Dinge 
befier. Höre mich, Du alte Mutter von Shitan! Ich wünfche zu 
erfahren, was Du mit dem Nusbrude meinft, ven Du ftets In Dei⸗ 
nem Munde führt — ‚es fen eine Zeit gewefen.‘“ 

88 liegt viel darin, Paſcha, denn es bezieht fih auf mein 
Leben. Du möchteft wohl die Befchichte deffelben Hören ?“ 

„Ja,“ verſetzte Muftapha. „So fang an.” 

„Aber Du mußt mich dafür bezahlen — fie ift zwanzig Gold⸗ 
ftüde wert.‘ | | 

„Erdreifteft Du Di, Sr. durchlauchtigen Hoheit dem Paſcha, 
Bedingungen zu machen % rief Muftapyha. „Ha, Du Mutter von 
Afriten und Gulen, wenn Du nicht augenblidlih beginnft, fol 
Dein Leichnam über die Mauern geworfen werben, damit die wils 
den Hunde ihn beriehen und fich voll Abfchen wieder abwenden.“ 

„Vezier, ich habe zu Tange gelebt, um Jemand zu trauen, 
Mein Preis ift zwanzig Goldſtücke, in diefe welfe Hand gezählt, 
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ehe ich anfange; ohne daß fie bezayIt find, geht kein Wort über 
meine Zunge.’ | 
Und die Alte freute ihre Arme und fah dem Paſcha dreiſt 
ins Geſicht. — 
„Gott iſt groß!“ rief der Paſcha. „Wir werden ſehen.“ 
Auf das wohlbekannte Signal trat der Henker ein, faßte die 
wenigen grauen Haare auf dem Kopfe Der Alten, erhob feinen 
Scimetar und harrte des Nidens, welchen: ver verhängnißvolle 
Schlag folgen follte. | 
„Laß zufhlagen, Paſcha, laß zufchlagen!“ rief die Alte vers 
ächtlih. „Ich verliere nur ein Leben, Deffen ich längft müde bin; 
Du aber fömmft um eine wunderbare Gefchichte, an der Dir fo viel ges 
legen if. Laß zuſchlagen — zum legten Male fage ich: ‚es hat eine 
Zeit gegeben.‘ Möge denn jegt die Zeit mit mir ein Ende machen.“ 
„Das iſt wahr, Muſtapha,“ bemerfte der Paſcha. „Ich ver: 
geile die Geihichte. Was das für ein Tearrfinniger alter Teufel 
ift. Aber ich muß die Gefhichte hören.“ 
„Wenn es Eurer ſchrankenloſen Weisheit gutdünkt,“ fagte 
Muftapha in gedämpfter Stimme, ‚‚Dürfte eg nicht befier ſeyn, 
diefer habfüchtigen alten Here die verlangten zwanzig Goloftüde 
auszubezahlen ? Iſt ihre Gefchichte zu Ende, fo wird es leicht feyn, 
das Geld wieder von ihr zu nehmen und ihre i 
zugleich den Kopf 
von den Schultern zu holen. So werde : 
ı Die Forderungen des 
alten Weibes und die der Gerechtigkeit zufrieden ilt 
Wallah thaib! das i gertelli. j 
/ das iſt wohl geſproch 
en, bei Allah! Deine 
Worte find wie Perlen. Zahle das Geld aus Muftapha.“ 
„Es hat Sr. Hoheit dem Paſcha, in Rück t bi Furcht 
und das Zittern, womit du vor ih & cht auf bie dur 
m erfchienft, gefallen, bie 
Summe, welche du verlan ‚8 ö 
‚ get, Dir auszahlen 
h i zu laſſen,“ fagte Mur 
Kapha, die Börfe aus feinem Gürtel ziegenp 
bit entlaſſen,“ fuhr er — Muralhas, Du 
Bef gegen den Sharfrichter fort, weile dem 
efehle gehorſam, die A i ‚ 
ble g (te 108 lieh und verfſchwan. 
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Muſtapha zählte zwanzig Goldflüde auf und ſchob fie der Alten 
bin, welche nad einigem. Zögern, als erwarte fie, daß man ihr 
das, Geld bringen folle, auffland und es in Befis nahm. Sie 
zählie es ab und gab ein Stüf, welches zu leicht war, wieder 
zurück. Muſtapha wechfelte es mit einer Grimafje gegen ein ats 
dered um, ohne fich übrigens eine Bemerkung zu erlauben, 

„Bei dem Wort des Propheten!“ murmelte der Paſcha. „Aber 
ſchon gut.“ 

Die Alte nahm. einen fchmugigen Lappen heraus, wickelte bie 
Goldſtücke ein, ſteckte fie in die Tafche, ſtrich ihre ſchmutzigen 
Kleider glatt und begann dann wie folgt: — 

„Paſcha, ich Habe nicht immer in einer fo ärmlichen Hütte 
gelebt. Dieſe Augen waren nicht immer triefend und trübe, und 
meine Haut war vordem glatt und weiß. Nicht immer war ich 
mit diefem fchmugigen Lappen bedeckt, — nicht immer fehnte ich 
wich oder verlangte nad dem Golde, das Du mir eben gegeben 
haft. Sch lebte in Palaͤſten und Habe dort geherrfcht. Ich Eleidete 
mi in Gold und war mit Juwelen bevedt. Ich babe über Leben 
und Tod verfügt, — babe Provinzen weggegeben, — Paſchas zit- 
terten vor meinem Stimerungeln, — erhielten auf meinen Befehl 
bie. feidene Schnur — denn ed gab eine Zeit, in welcher ich die 
Favoritin des Großfultans war. Ja, es war. eine Zeit.“ 

„Das muß aber fchon lange her ſeyn,“ bemerkte der Paſcha. 

„Breilich, verfegte die Alte. Doch ich will jegt die Erzählung 
meiner Abenteuer beginnen.” 


Geſchichte des alten Weibes. 


Ich wurde in Georgien geboren, deſſen Frauen man für bie 
Thönften in der Welt hält, das einzige Eirkaffien ausgenommen ; 
meiner Anficht nad find übrigens die Girfaffifchen Weiber viel zu 
groß, um mit uns in die Schranken treten zu Fönnen, und es 
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ſieht mir Hierin wohl ein Urtheil zur, da ich Gelegenheit gehabt 
Habe, wiele Hunderte ber Schöinften aus beiden Ländern zu vers 
gliden. Meine Eltern waren zwar nicht rei, aber doch in ges 
mählichen Umfländen; denn mein Water ftand als Janitſchar in 
des Sultans unmittelbarem Dienft und fehrte, nachdem er ſich 
einiges Vermögen erworben hatte, nach feiner Heimath zurüd, wo 
er einiges Land anfaufte und heiratHete. Ic hatte nur einen eins 
jigen Bruder, der brei Jahre Älter war, als ih, und unter bie 
fHönften Zünglinge des Landes gehörte. Nur war fein Hals ein 
wenig verfiellt durch ein ſcharlachrothes Mal in der Geftalt einer 
Tranıbe, welches die Nationaltracht nicht zu verbergen geftattete, 
Deein Water wollte haben, daß er dem Sultan diene, und bradte 
IHrar eine vollftändige Kenntniß ſämmtlicher friegerifchen Uebungen 
bei. Schon in feinem viergehnten Jahre Tonnten nur Wenige im Ges 
Bra Aache bes Bogens und im Werfen Des Dſchirid mit ihm wetteifern, 
ar er verftand ſich vortrefflih Darauf, ein Roß zu tummeln. 
233 a8 mid betraf, fo wußte ih wohl, daß mir das Serail des 
SS zz Itans in Ausfiht fand, denn ich war als Kind fo fihön wie 
eiwe Hour. Mein Bater war ein Mann, der fein Bebenfen trug, 
FE für Geld von feinen Kindern zu trennen, wern er nur einen 
feH „rien Preis für fie erlöfete. Man Hielt mich, — und ich glanbe 
su ae Medi, — für das fhönfte Mädchen im Rande, und meine Eltern 
tz gen Sorge, meinen Teint und mein Meuferes nicht durch Hans: 
o>i>ex feldarbeit zu beſchaͤdigen. Ich durfte meiner Mutter feine 
>7>erünülfe leiften, da leptere im Gegenteil, dem väterlichen Ber 
Te Hole gemäß, mid bedienen mußte. Man fah mir jede Grille nad - 
su zu ich wuchs fo eigenfinnig und launenhaft auf, als ich fehön war. 
> A chHLe nicht, Paſcha, — es hat eine Zeit gegeben. 
Eines Tages, — ich war ungefähr vierzehn Jahre alt, — 
Fa 5 iH unter der Hausthüre, als plöglich ein großer Hauf türkis 
ee er Reiter aus dem nahe gelegenen Walde Hervorbrach und unfer 
> 285 umringte, Sie famen augen ſcheinlich um meinetwillen, denn 
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ſle nannten meinen Namen und drohten das Haus niederzubrennen, 
wenn ich ihnen nicht augenblidlich ausgeliefert werde. Unſere Woh⸗ 
nung, die an der Grenze des Landes lag, war zur Vertheidigung 
ansgerüftet und mein Vater, der fich auf den Beifland feiner Nach⸗ 
baren verließ, weigerte ſich, auf ihre Bedingungen einzugehen. Es kam 
nun zum Angriff; mein Bater, meine Mutter und der ganze Haushalt 
wurben ermordet, mein Bruder ſchwer verwundet, das Haus aber geplün⸗ 
dert nnd bis anf die äußern Mauern nievergebrannt. Natürlich gerie- 
then mein Bruder und ich in Gefangenſchaft. Trob feiner Wunden 
wurde er auf das eine, ich auf das andere Pferd gebunden, und 
in wenigen Stunden hatte der Trupp die Grenze wieder gewonnen. 
Ein junger, engelfchöner Mann war ber Führer der Bande, und 
ich bemerkte bald, daß er feine Aufmerkſamkeit und alle feine Ge 
danken mir zwandte. Gr bewachte mich, wenn wir Halt machten, 
mit der größten Angelegentlichfeit, forgte für meine Bedürfnifie, 
und hielt fich flets in meiner Nähe. Aus dem Geſpräch der Gols 
daten entnahm ich, daß er ber einzige Sohn des Großveziers in 
Stambul, war. Er hatte von meiner Schönheit gehört, mich ge: 
fehen und meinem Bater eine große Summe angeboten; biefer 
aber weigerte fich, weil fein Ehrgeiz darnach trachtete, mich in bem 
Harem des Sultans unterzubringen, und bie Folge davon War, 
daß ich mit Gewalt entfernt wurde. Sch Hätte den fihönen Jüng⸗ 
ling lieben können, obfchon er meinen Bater und meine Mutter 
ermordet hatte; aber der Umſtand, daß er mich mit Gewalt in 
feine Hände gebracht, ftählte mein Herz, und ich gelobte, nie anf 
feine Bewerbungen zu hören, obfchon ich fo vollftändig in feiner 
Macht war. Die ganze Zeit über, während welcher ich mich in 
feinen Händen befand, ſprach ich nie ein Wort, denn ed war mir 
ber Gedanke gefommen, mich ſtumm zu flellen. Nach drei Wochen 
langten wir zu Konftantinopel an. Seit ich meine Heimath ver- 
laſſen, Hatte ich meinen Bruder nie wieder zu Geficht befommen; 
feine Wunde war zu bebeutend, als daß er mit gleicher Geſchwin⸗ 
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digkeit die Reife Hätie fortiegen Eönnen , und ic erfuhr erſt Jahre 
naher, was <uus ihm geworden war. Sch wurde nah Osman 
Alis Harem geruommen und durfte Dafelbfi einige Tage von der 
Anſtrengung Dex Meile ausruhen; Dann aber erhielt ich, weil ih 
noh immer wear ein Kind war, Die Meifung, Muflt, Tanzen, 
Singen und alle amderen Fertigfeiten zu erlernen, welche man bei 
den Damen immer Harem für nöthig Hält. Aber ich beharrte bei 
meinem EntfcHTLxrfie. _ Mon verfuchte es auf alle Weife, mich zum 
Spregen zz Bringen, aber vergeblich. Sogar Schläge, Kneipen 
und andere MWrittel wurden in Anwendung gebracht, ohne daß ih 
mih in meinem Vorhaben irren ließ. Endlich fam man auf bie 
Bermutfung „ ich müfle entweber ſtunmm geboren worden feyn, ober 
durch den S Ceck über ben Angriff und über bie Ermordung meiner 
Familie fie prade verloren haben. - Zmı Laufe von achtzehn Mo: 
naten, die ich in Dsmar Ais Harem zubrachte, hatte ich auch 
nit eine pibde geſprochen. Ä 


„Match allah! das if geviß wunderbar!“ tief der Paſcha 
„Gin Weib, Das achtzehn Monate Yang ihre Zunge im Zaume 
Hält! Wer glaubt wohl dieß?“ 

„Durch aus nicht wunderbar,“ verſetzte die Alte. ‚Man braucht 
nur daran zu benfen, daß man von ihr verlangte, fie folle ſprechen.“ 


Sinmal, aber nur ein einzigesmal w 
Entfchluß wanfend. 
in meinem Beifeyn. 


„Ich kann mir nicht denken,“ ſagte di 
piefexr kleinen Here fieht, daß er fo e Gine, „was Ali an 


in 
(ehe Baßlig, — fh mar Ihren großem un, wernard if. Cie if 


| Ben Mund und ihre gelben 
Bähne — auch haben ihre Augen nicht nur Teinen fon; 


bersz fchielen fogar. Ihre eine Schulter iſt nz 
und bas Schlimmſte von Allem beftept ern — 


urde ich beinahe in meinem 
Zwei der erſten Favoritinnen unterhielten ſich 
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fie ſtumm ift, nichts lehren Fann, als tanzen, wobei ihr garſtiger 
breiter Fuß nur um fo mehr ins Auge fällt.“ 

„Das ift Alles wahr,” verlegte die Andere. „Wenn ih Alt 
wäre, fo würde ich fie als gemeine Sklavin verwenden. Sie taugt 
zu nichts als zum Aufrollen und Ausflopfen der Teppiche, zum Kos 
chen des Reiſes und zur Zubereitung unferes Kaffees. Gin bischen 
Pantoffel auf ihren Mund würde fie bald zum DVerftande bringen.“ 

Sch muß geftehen, daß ich nahe daran war, meinen Entfchluß 
zu brechen, um mich rächen zu können, und wäre nicht plötzlich die 
Thüre aufgegangen, fo würde ich ihnen bewiefen haben, daß ich 
fehr ſachgemäß ſprechen konnte; denn ich würde nicht aufgehört 
haben, bis man beide in Sädfe genäht und in den Bosporus 
geworfen hätte. Aber ih that mir Zwang an, obſchon meine 
Wangen von Wuth glühlen und legte mehr als einmal die Hand 
an meinen mit Juwelen befegten Dolch. | 

Osman Ali befuchte mich oft und bot Allem auf, um mid 
zum Sprechen zu bringen; ich drückte jedoch ftets meinen Schmerz 
ober meine Freude nur durch einen harten Kehlton aus, Nachdem 
er fich endlich überzeugt hatte, daß ich ſtumm fey, taufchte er mich 
bei einem Sflavenhändler gegen ein ſchönes Cirkaſſiermädchen aus, 
Meines vermeintlichen Gebrechens that er feine Erwähnung, ins 
bem er nur meine allzu große Jugend und meine mangelhafte 
Unterweifung als Grund angab, warum er ſich meiner entäußerte, 
Sobald der Handel gefhloffen war und der Kaufmann das Geld, 
welches Ali aufgeben mußte, eingeftrichen hatte, wurde ich meines 
Anzugs und Schmudes beraubt und in eine Sänfte gebradt, unt 
nah dem Haufe des Sflavenhändlers getragen zu werben. Du 
Fannft Dir denfen, Paſcha, daß ich nach anderthalb Jahren des 
Schweigens ein wenig müde war — —“ 


„Bei dem Barte des Propheten, wir glauben Dir in dieſem 
Punkte aufs Wort, gute Frau. Du magft fortfahren.“ 


444 
„Za,ja, ch kaunn fortfahren. Du meinft, Weiber Haben keine 
Entſchloſſenhe ĩ umd feine Seelen — na, ſey es drum — und was 
ige bei eurene eigenen Geſchlechte mit dem Namen Ausdauer be, 


ehrt, nennt Pipe bei dem unfrigen Starrſiun. Sey es drum — es 
Hat eine geit gegeben.“ 


sh war Taum in ber Sänfte, als ich meiner Zunge den Zür 
gel ließ uno Den Weibern, welche mich nach der Thüre des Harems 
führen follterr, zutief: 

„Sagt Dsman Ali, daß ich meine Sprache gefunden Habe, 
nun ih nicht Länger feine Sflavin fey.“ 

Dann Teh loß ih die Vorhänge und wurde fortgetragen. So— 
bald ih immer Haufe meines Käufers angelangt war, theilte ich ihm 
mit, was orgefallen war und warum mich Ali weggegeben habe. 
gr Kaufmann war höhlih erftaunt, einen fo guten Handel ge 
macht zu Haben, und lachte Herzlich über meine Erzählung. Er 
feifte mie mit, daß er mid für Das Serail des Sultans beftimiiit 
habe, ſch mreichelte mir mit der Erflärung, daß id gewiß die Fa— 
yoritin werben würde, und rieth mir, Den Unterricht der Lehrer, 
die er min beforgen wolle, beſtens zu Benützen. Osman Ali hatte 

inzwifchen von ben Weibern gehört, was id ihm fagen ließ, und 
fam in großem Zorn zu dem SflavenhHändler, um mid wieder an 
ſich zu Bringen; diefer aber entgegnete ihm, daß mich der Kislar 
Haga Des Sultans bereits gefehen und Befehl ertheilt habe, mich 
für Bas kaiſerliche Serail aufzube wah ren. Durch diefe Unwahrbeit - 
FHixcntrte er fid nicht nur gegen Ali’s Zndrinalicte 
glichfeit, fondern auch 
gegen deſſen Nahe Ich befolgte ven Rath meines Herm und 
hatte nad wenig mehr als einem Jahr aroß itte in b 
Yaııflk und in den meiften anderen F er * 
Fertigkeiten gemacht. Ich lernte 
auach; Schreiben und Leſen, desgleichen di 

te meiſten Verſe von Hafis 

utad anderen berühmten Dichtern deklam ven. Qu meinem fieben- 
ahr i ” 
EBEN > ei me Riöfer Aga als ein Wunder von 
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Schönheit und Talent angeboten. Der Kielar Aga kam, um mid, 
zu fehen, und war erſtaunt; er begriff mit einemmale, daß ich 
fogleich die erfte Favoritin werden würde, ließ mich fingen und 
fpielen und fragte dann nad meinem Preife, der zu einer unge‘ 
beuren Summe namhaft gemacht wurde, Er erftattete dem Sul: 
tan Bericht über mid, mit dem Bemerfen, daß. er nie eine folche 
Vollkommenheit gefehen habe, erflärte ihm aber zugleich, daß der 
Sklavenhändler eine maßlofe Forderung ſtelle. Der Sultan, der 
in ber lebten Zeit wenig Intereffe für die Angehörigen feines Ha— 
rems gefühlt hatte und fich nach. etwas Neuem fehnte, befahl, daß 
bie Summe bezahlt werben folle, und ich wurde in einer föniglichen 
Sänfte nach. dem Serail gebradt. 

Sch geftehe, daß ich mich ſehr darnach gefehnt hatte, von dem 
Sultan gefauft zu werden. Mein Stolz emipörte fih gegen den 
Gedanken, eine Sklavin zu feyn, und wenn es einmal nicht anders 
möglih war, fo wünſchte ih, als ſolche mwenigftens dem Sultan 
anzugebören. Ich fchmeichelte mir mit dem Gedanken, daß ich ihn 
bald. zur. Unterwerfung. bringen werbe, und daß die Sklavin here 
fehen dürfte. über den Gebieter, deſſen Händen Leben und Top, 
Ehre und Schande von Millionen. auheim gegeben waren. Ich 
entwarf mir einen Plan über mein Benehmen, und bie Dichter, 
die. ich gelefen. hatte, gingen mir dabei nur zu-gut an die Hand. 
Ueberzeugt, daß um ber Neuheit: willen ein wenig. Eigenfinn den 
Mann am eheften bezaubern- Fönne, der an ſtummen und leidenden 
Gehorfam gewöhnt war, Tegte ich meinem natürlichen Temperament, 
feine Zügel an. Am zweiten Tage nach. meiner Ankunft theilte, 
mir der Kislar. Aga mit, daß mir der. Sultan. die Ehre eines Be« 
fuches zugebacht habe und deshalb der Anzug und die Baͤder bereif, 
feyen. Ich verfepte, daß ich mich erſt am Morgen gebabet habe 
und deshalb nit Luft habe, ein zweites zu nehmen; was den 
Anzug und die Juwelen betreffe, fo bebürfe ich berfelben nicht, 
und wenn mein Herr, der Sultan, fommen wolle, fo fey ich bes 
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zeit, ihn zn ewaz mfangen. Erſtaunt über meine Anmaßung riß der 
Kislar Aga etrre Augen weit auf, wagte es aber nicht, gegen Dies 
jenige Gewale Zur brauden, weiche feiner Anfiht nach wahrſcheinlich 
die Favoritim wwserten mußte; er Fehrte daher zu dem Sultan zurüd 
und meldete im, was vorgefallen war. Wie ih erwartet hatte, 
fühlte ſich De Sultan mehr über Die Menheit beluftigt, als durch 
den Mangel arı Achtung verlegt. „Sey es drum,“ verfebte er; 
„biefe Geexgterin muß eine gute Meinung von ihren Reizen haben.“ 
Am Abend erfdien der Sultan, und ih warf mich zu feinen 
güßenniedexw, Da ih nicht gleic$ von vornherein zu weit zu gehen 
wünfgtee Ex Hub mid auf und war augenfheinlid hoch entzüdt, 
„Du Haft Recht, Zara,“ fagte er. „Kein Kleiderpug, Feine 
Kleinodie n. Hätten den Reiz Deiner Schönheit erhöhen fönnen.“ 
„Verzeüh mir, o gnädigfter Gebieter,“ verfegte ich, „aber 
wenn Dix Dein Sklavin gefallen ſoll, fo möge es allein durch 
ihre natürlichen Reize gefhehen. Soll ich die Ehre haben, mich 
ger gertdauer Deiner Gunſt zu erfreuen, fo will id mid; mit dem 
geihmeide zieren, welch es die Erkorene ihres Herrn ſchmuͤcken 
muß; aber als Bewerberin um Deine Huld habe ich es verworfen— 
penn wer weiß, ob ih nad einigen Tagen nicht ſchon verlaffen 
fin wegen eines Gefhöpfes, das Deiner Gunſt würdiger iſt.“ 
Der Sultan war über meine Entſchuldigung entzückt, und 
uch ich fand großen Wohlgefallen an ihm. Er war damals u, 
gefaͤhr vierzig Jahre alt, ſehr ſchön und wohl gebaut; aber den- 
noch) bereitete e8 mir noh mehr Freude, 31 finden, daß ihn meine 
unterhaltung fefielte, denn er blieb viele &t 
als er gewöhnlih im Frauengemache 
gerfprach mir darans einen Einfluß, Der yielfei — 
Rehe überlebte. Um mid) jedoch über ae 
läufig auszulaffen, will ich blos angeben, dag ter Sultan bald 
blos noh an mich date. Nicht nur mein zati en 
ſchaften, fondern aud meine beharrlich © perjönt gen Eigen⸗ 
© VBerxänperlichfeit, welche 


- 


unden länger bei mir, 
3u verweilen pflegte. Ich 
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natürlich zu feyn fehlen, aber gewöhnlich vor feinen Befuchen aufs 
Sorpfältigfte überlegt war, gewannen ihn fo für mi, daß feine 
Leivenfhaft — ja ich darf fagen, feine Liebe zu mir nicht nur 
nicht fchmächer wurde, fondern ſogar mit jedem Tage zunahm. 


„Na, 's ift möglich, daß Alles dies wahr ift,“ bemerfte 
der Paſcha, die Häßliche, runzelige Alte anfehend. „Was ſagſt Du, 
Muftapha ?“ 

„O Paſcha, wir Fennen ihre Geihichte noch nicht. Wie ich 
son meinem Water hörte, war die Mutter Deiner Sklavin einmal 
fehr fhön. Sie ift noh in unferem Harem — und pah —“ 
fagte Muftapha, indem er wie im Abfcheu ausfpie. 

Recht, guter Bezier — recht — erinnere Dich, Paſcha, was 
ich gefagt habe. Die Zeit ift gewefen.” 

Der Bafıha nickte und die Alte fuhr fort. 


Nachdem ich einmal der Zuneigung des Sultans gewiß war, 
gab ich mich größeren Freiheiten hin — nicht mit ihm, fondern 
mit Andernz; denn ih wußte, daß er über meine Poſſen lachte, 
wenn ih fie an Untergeorbneten fpielte, einen Achtungsmangel 
gegen ihn aber nicht fo leicht nahm. So wurden denn die übri- 
gen Angehörigen des Harems die Zielpunfte meiner Laune. Weit 
entfernt, den Sultan abzuhalten, daß er die übrigen Frauen des 
Harems beachtete, empfahl ich ihm ſogar diefelben und lud fie oft 
nach meinen Gemächern ein, wenn er mich zu befuchen wünfchte 
und ich lieber allein gewefen wäre. In der Regel wußte ich einen 
Heinen Streit herbeizuführen, der oft einen ganzen Monat währte 
und nur dazu beitrug, feine Leidenschaft zu erneuern. Kurz, ber 
Sultan wurde, wie ich beabfichtigt hatte, fo bethört, daß er ganz 
mein Sklave war; zugleich aber fühlte ich eine glühende Zus 
neigung zu ihm Meine Macht war allbefannt. Ich erhielt 
unzählige Geſchenke von Denen, die ſich meine Dienftleis 
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ungen erbatett - Behlelt fie aber nie, ſondern werehrie ‚fie dem 
Sultan ald grrmiererung der Präfente, Die er mir fo häufig zu 
ſchicken vflegte · Meine Gleichgultigkeit gegen dad, auf was die 


Weiber in der syregel ſo ſehr erpiht find „ erhöhele feine Achtung. 


Beim heitügen Propheten, aber Du ſche inſt jest ſcharf genug 
auf das Gold feſſen zu ſeyn⸗ bemerfte Der Paſcha. 

„Es it eine Zeit geweien,“ verfeßgte die Alte. „IH ſpreche 
nicht von der ss egenwatt. Zwei Jahre führte ih ein glückliches 
Leben; aber 1 ſehnlich der Sultan mit mir wünfhte, daß ih ihm 
einen Erben wer 5 hit geben fönnen, blieb mir doch eine folche Wonne 
verfagt, und Diefer Umfand wurde endlich vie Urfahe meines Ders 
derbens. Die ‚SRönigin Mutter und ber Kislar Age pie ich beide 
hefeidigt Hatte r warın unermäblih in ihren Verſuchen, meine Mat 
zu intrgrab e Fr und ih darf wohl ſagen, Daß bad ganze Weltall 
durchfpäht sorrrde, um für das Serail einen Gegenftand aufzufin- 
den, defoem Freukeit und Reiz den Sultan meinen Armen entfühe 
ven fünnte- Statt jedoch Gegenränfe zu fchmicren, wie mie leicht 
möglich. gewpeten wäre, machten mir ihre vergeblichen Bemühungen 
nur EpaB - SDätte id den Mobenfopf des Einen gefordert und die 
Audere ver< zirftet, fo würde ih Hug gehandelt habe — vaß ich es 
nicht get h art >» herene ih noch in dieſer Stunde. IH war eine 
Thoͤrin zrı D vie Sache if niht zu ändern — aber 8 hat eine 
gitggepet- 

Wie Hei du meiften Männern 5 
fhaft ve Sultans in der Gitelfeit 2er 2 — — 
in taıfen > erfhiedenen Gefalten zeigte € . a N — 
ſtolz auf F. ein Aeußeres, und zwar nicht 05 en. ö | 

' | ne Grund; denn er war 
ohne MN arı gel. ein fleine Ausnahme, Die i kdett Hatte, abges 
rechnet = ee beſaß nam lich ein Mal von a eines <aubeneiß 
wies N infen Arme. Ich halte Nie dergleich en gethan, al? ob ich dies 
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fen Mangel entdeckt hätte; aber es ereignete fich ein Vorfall, der 
mich ärgerte, und ich vergaß meine Kiugheit. 

Der Kislar. Aga Hatte endlich eine Cirkaſſierin aufgefunden, 
die, wie er glaubte, für feine Pläne paßte. Sie war ſchön und ich 
hatte bereits feit mehr als zwei Jahren bie Aufmerffamfeit des 
Sultans faſt ausfchlieglich in Anfpruch genommen. Die Männer 
find wanfelmüthig, und ich erwartete nichts Anderes. Ich wünfchte 
nur die Herrfchaft über. feinen Geift und fümmerte mich wenig um 
feine Schädereien mit andern Weibern. Ich hoffte, er werbe wie 
der zahme Vogel, der aus feinen Käfig fliegt und eine kurze Zeit 
ausbleibt, bald wieder nah dem gewohnten Bläschen zurückkeh— 
ren, und quälte ihn daher nie mit Thränen oder Vorwürfen, fons 
dern. frchte ihn mit Lächeln und guter Laune zu gewinnen. Ich 
fah voraus, das neue Geficht werbe ihn für eine kurze Zeit in Anz 
fpruch nehmen, und vierzehn Tage lang ließ er fich in meinem Zim⸗ 
mer nicht wieder blicken. Gr war nie fo lang fort geblieben, und 
ich wurde etwas unruhig. Eines Morgens befuchte er mich und ich 
bat ihn, bei mir zu Nacht zu fpeifen. Er fagte zu und ich Iud 
drei oder vier der fchönften Frauen im Serail, darunter auch bie 
Dame feiner neuen Neigung, zum Mahle ein. Sch hielt diefen 
Schritt für Hug, um ihm damit zu beweifen, daß ich durchaus nicht 
mißvergnügt fey, und hoffte, die Cirkaſſierin dürfte in den Schatten 
zu ftehen fommen, wenn fie fih neben anderen von gleicher Schön: 
heit befand, die durch die Bernachläjfigung wieder Neuheit gewinnen 
fonnten. Die Eirfaffterin war unzweifelhaft ſehr fchön, fonnte aber 
doch, ohme Eitelkeit gefprochen, feineswegs mit mir verglichen wer⸗ 
den. Sie hatte hoffentlich nichts weiter als den Vortheil ver Neu— 
beit; indeß fühlte ich wohl, welch’ eine gefährliche Nebenbubhlerin 
fie für mich werden Eonnte, wenn ihr Verſtand und ihre Talente 
ihren perfönlichen Reizen entfprachen. Der Sultan fam, und id 
gab mir alle Mühe, ihm zu gefallen, wurde aber zu meinem großen 
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Verdruſſe ganz vernachläſſigt. Affe feine Aufmerkſamkeiten galten 
nur meiner Nebenbuhlerin, welche ihre Molle bewunderungswürdig 
ſpielte und ihm jene tiefe Achtung und jerre Friechende Scmeichelei 
zollte, die ich ihm verfagt hatte und die er deshalb wahrfheinliid um 
der Neuheit willen höher anſchlug. Endlich behandelte er mich jo 
auffallend fränfend, daß ich meinen Gleich muth verlor und den 
Entfhluß fafte, den Sultan zu ärgens Sch Bot ihm einen fleinen 
Apfel ihn. 

„Will mein Gebieter diefen Apfel von Der Hand feiner Sklavin 
annehmen? Iſt er nicht merfwürdig von Geſtalt? Gr erinnert mich 
an das Deal unter Eurer Majeltät linfem Arme.“ 

Das Gefiht des Sultans röthete ſich vor Zorn. 

„Ja, fuhr ich lachend fort, „es ift fo, Umd Ihr wißt es wohl.‘ 

„Stille, Zara!” rief der Sultan im feflen Tone. 

„Was, warum foll ich flille jeyn, mein Gebieter? Habe ich 
nicht die Wahrheit geſprochen?“ 

„Balfches Weib, nimm zurüd, was du lügneriſch behauptet haft.” 

„Sultan, ich ftehe der Wahrheit nicht ab, obſchon ich ſchweigen 
will, wenn Ihr mir e3 gebietet.’ 

„Gure Sflavin ift mit der Aufmerffamfeit ihres hohen Hern 
beehrt worden und erflärt die Behauptung für eine Schmähung,“ 
bemerfte meine Nebenbublerin. 


„Schweig, Elende! Du haft Dih diefer Ehre unwürdig bewies 
fen durch Deine lügenhafte Zunge.’ 


„Und ich verlange von Dir, Zara, daB Dir Deiner Zunge die Züs 
gel anlegit, oder Du folljt meinen Unwillen fühlen.” 

Aber ich war num zu anfgebraht und ermwiederte: 

„Mein Gebieter, Ihr wißt wohl, daß ich einmal meine Zunge 
achtzehn Monate lang im Zaume bielt, und daß ich wohl fehweigen 
fann, wenn ich will; aber ich fann auch fprechen, wenn id will 
und eben jegt Habe ih Luft dazu. Was ich gefa re babei 
bleibt es, und ich werte mein Wort nicht aurücnehmen * 
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Der Sultan wurde ganz weiß vor Wuth. Mein Peben hing 
an einem Faden, und die Girfaffierin bemerfte jetzt boshaft: 

‚‚Die Baſtonade könnte fie vielleicht zum Widerruf veranlaſſen.“ 

„Ja, wir wollen dies verſuchen,“ rief der Sultan und Hatfchte 
in feine Hände. 

Dem Winfe des Sultans gehorfam erfihien der Kislar Aga. 
Der Nachrichter des Harems und zwei Sklaven ſtreckten mich auf 
den Boden aus, ohne daß ich Widerſtand oder Beſchwerde erhoben 
hätte. Die juwelenbeſetzten Pantoffel wurden mir abgenommen 
und Alles war bereit für die ſchmachvolle Züchtigung. 

„Willſt Du widerrufen, Zara?“ fragte der Sultan feierlich. 

„Nein, mein Gebieter, ich will nicht. Ich wiederhole, daß 
Du ein Mal unter Deinem linken Arm haſt.“ 

„Schlagt zu,“ rief der Sultan in einem Wuthanfalle. 

Der Bambus fiel und ich erhielt Dutzend Hiebe, welche ich 
ohne Schrei ertrug, da mich meine Gefühle faſt erſtickten. 

„Ich frage Dich nochmal, Zara, ob Du widerrufen willft”, fragte 
der Sultan in gebämpftem Tone. 

„Nimmermehr, Sultan; ich will Guch beweifen, dag ein Weib 
mehr Muth hat, ald Ihr Euch vorftellen könnt; und wenn ich unter 
der Züchtigung fterbe, jo foll meine Nebenbuhlerin nicht einmal die 
Freude haben, mich föhnen zu hören. - Ihr fordert mich zum 
‚Widerruf auf, aber ich werde nicht von der Wahrheit abgehen. 
Ihr Habt cin Mal unter Eurem linfen Arme und wißt dies wohl; 
auch Fann es dem jchnöden Schmarogerthierchen an Eurer Seite 
nicht unbefannt ſeyn.“ 

Ih war vor Schmerz faſt ohnmächtig und meine ſchwache 
Stimme zitterte. 

„Macht fort!“ rief der Sultan. 

Nachdem ich dreißig Schläge erhalten hatte, verlor ich vie 
Befinnung, und der Sultan befahl nun den Sklaven, der Züchtiz 
gung Einhalt zu thun, 
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„Ich hoffe, Zara, Du bift jeßt für Deinen Ungehorfam bins 
laͤnglich geſtraft,“ fagte er. 

Aber ich hörte ihn nicht, und als der Sultan bemerfte, daß 
ich ihm nicht antwortete, fo fah er mich an und fein Herz fchmolz 
in Mitleid. Er fühlte, wie willführlicg und graufam er gehandelt 
hatte. Die Cirkaſſierin näherte fh iHm 5 er befahl ihr aber mit 
einer Donnerflimme, fich zu entfernen „ Ließ mich durch die andere 
Frauen losbinden, legte mih auf das Sopha und forgte dafür, 
daS befebende Mittel in Anwendung gebracht wurden. Als ich wie- 
der zur Befinnung fam, war ih mit dem Sultan allein. 

„O Zara,’ fagte er und die Thränen ftanden ihm im Auge 
— „warum haft du mich fo gereiit — warum warſt Du fo ftarr: 
finnig?‘ | 

„Mein Gebieter,“ antwortete ih mit ſchwacher Stimme, ‚ver 
last Eure Sklavin und geht zu denen, welche ihre Zungen zur Lüge 
bereben Fonnten. Ich habe Euh nie getäufcht, obſchon ich mir 
vielleicht oͤſters Euer Mißfallen zuzog. ch liebte Euch mit Treue 
und Wahrheit, und nun Ihr mit Augen angefehen habt, weſſen ich 
fähig bin, ebe ih mir eine Lüge zu Schulden fommen laffe, 
jolltet Ihr mir Glauben fhenfen. Nehmt mein Leben, mein Bebieter, 
und ich will Euch feguen, denn ih Habe Euch und mit Euch mehr 
als mein Leben verloren,‘ 

‚Micht doch, Zara,‘ verſetzte der Sultan, „ih liebe Dich 
inniger als je.‘ 

„Es freut mich, dies aus Eurem Munde 
bieter, obgleich eg jest nicht mehr nüßt. Ich Bin nicht langer bie 
Eure und will es nie wieder feyn. Sch paſſe nicht mehr für End; 
— meine Perfon ift befhimpft worden durch pie Berlihrung ber 
ätbiopifchen Sklaven — fie wurde befleckt Durch die Hand des Hen- 
fers und herabgewürbigt durch eine Süchtigung, welche nur über 
gemeine Berbrecher verhängt werben follte. Thut mir als lehten Beweis 


zu hören, mein Ges 
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Eurer Liebe den Gefallen, mir ein Leben zu nehmen, das mir zur 
Laft geworden ifl.” 

So despotifch der Sultan auch fonft war, fühlte er fih doch 
tief ergriffen; er ärgerte fih, feiner böfen Laune nachgegeben zu 
haben, und feine leivenfchaftliche Liebe für mich war zurückgekehrt. 
Unter Thränen mich um Berzeihung bittend, küßte er meine 
gefchwollenen Füße und bemüthigte fich fo weit, daß mein Herz 
weich wurde, denn ich liebte ihn noch immer innig. 

„Zara,“ rief er endlich, „willt Du mir nicht vergeben 2‘ 

„Bann, mein Gebieter, habe ich mich je eiferfüchtig erwiefen ? 
Die wahre Liebe ift über die Eiferfuht erhaben. Habe ich nicht, 
obfchon ich in der letzten Zeit vernachläffigt wurbe, erſt diefen Abend 
Eure neue Favorite hierher gebeten, um Euch dadurch ein Ber- 
gnügen zu machen? Zur Belohnung wurde ich gröblich durch Ges 
ringſchätzung und fludirte Aufmerkſamkeit gegen fie befchimpft. Ich 
war ärgerlih und rächte mih — denn ich bin nur ein Weib. Es 
war freilich nicht recht von mir, aber da ich einmal die Wahrheit 
gefagt hatte, fo war e8 meine Pflicht, die Behauptung nicht zurüd 
zu nehmen. Ihr habt mich herab gewürdigt — mich Euer unwerth 
gemacht, und nun dies gefchehen ift, bittet Ihr mih, Euch zu 
vergeben.‘ 

„Ich flehe noch einmal darum, meine theure Zara !” 

„Hier find meine Kleinodien, mein Gebieter. Ich habe fein anderes 
Eigenthum, als das, was ich von Euch erhielt und was ich als Euer Ge: 
ſchenk werth fchägte. Euer Schatmeifter weiß dies wohl. Nehmt diefe 
Juwelen, mein Gebieter und gebt fie ihr; fle wird dadurch nur noch 
Schöner werben in Euren Augen, und für mid) find fie jetzt doch werth⸗ 
los. Geht zu ihr, und in wenigen Tagen werdet Ihr vergeffen haben, 
daß es je eine Perfon gab, wie bie unglüdliche, die herabgewür- 
digte, die befchimpfte Zara,“ 

Und ich brach in Thränen aus, denn troß der erlittenen übel 
Behandlung fühlte ich mich doch elend bei dem Gedanken, mich vor 
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ihm zu trennen. Ach was vergibt nicht ein Weib Dem Panne, der 
ihre Gunft und ihre Liebe gewonnen Hat! 

„Was Kann ich thun, um Dir meine Meue zu beweiſen?“ rief 
der Sultan. „Sprich Zara. Ih habe Did um Verzeihung gebeten 
— mas forderft Du weiter von mir?“ 

„So möge mein Herr alle Spuren und Die Grinnerung an 
meine Schande vertilgen. Wurde ih nicht Durch zwei elende Skla— 
ven gefchlagen, welche den Vorgang durch die Stadt ausplaudern 
werden? Hat mich nicht der Henfer nietergehalten? Denkt Euch 
diefe Arme, die fih nur um den Heren der Melt und nie um Je 
mand anders gewunden hatten, von feinen Fäuſten verumreinigt.“ 

Der Sultan fchlug die Hände zufammen und Der Kislar Aga 
erſchien. 

„Hurtig,“ rief er, „die Köpfe des Henkers und der Sklaven, 
welche die Züchtigung vollzogen.“ 

Nach einigen Minuten erſchien der Kilar Aga wieder; er be— 
merkte, wie die Sachen ſtanden, und zitterte für fein eigenes Leben. 
Nachdem er die drei Köpfe nach einander erhoben, warf er fie in 
den Sad mit Sägmehl zurüd, in welchem er fle gebracht hatte, 

„Bit Du jest zufrieden Zara?“ 

„Für mich ſelbſt wohl, aber nicht für Euch. Wer Hat Eud 
überredet, Eure Würde zu vergeffen und Euch ſelbſt zu erniedrigen, 
indem Ihr den Ginflüfterungen der Bosheit nachgabt ? Mer hat zu 
ver Baftonade gerathen? Als Weib bin ih zu ſtolz, um auf fe 
eiferfüchtig zu feyn, aber als eine Perſon, Die Eure Ehre und 
Euern Ruf werth ſchaͤtzt, kann ich nicht geflatten, daß Shr eine 
fo gefährliche Rathgeberin beibehaltet. Sure Jungfrauen, Gure 
Dmras, Gure Fürften werden alle ihrer Gnade preis Gegeben ſeyn 
und ſie iſt im Stande, durch Benützung ihrer Gewalt — 
Thron umzuſtürzen.“ 

Der Sultan zögerte. 


„Sultan, Ihe Habt nur zwifchen zwei Dinger zu wählen; 
’ 
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wenn fie morgen Früh noch am Leben ift, findet Ihr mich getödtet 
von eigener Hand. Ihr wißt, daß ich nie lüge.“ 

Der Sultan Hatfchte in die Hände und der Kislar Aga ers 
ſchien wieder, 

„Ihren Kopf, fagte er ftodend. 

Der Kislar Aga wartete eine Weile, um fich zu überzeugen, 
ob fein Miderruf nachfolgen würde, denn eine allzu fchnelle Be— 
folgung der Befehle eines Defpoten ift faft eben fo gefährlich, wie 
Zögerung. Er fah mir ins Auge und erfannte daraus, wenn ihr 
Kopf nicht fiele, dürfte fein eigener das Opfer feyn, weßhalb er hurtig 
das Gemach verließ. Nah einigen Minuten hielt er das Haupt 
meiner fchönen Nebenbuplerin an ihren blonden Zöpfen in die Höhe. 
Ih fah ihre verzerrien Züge und war zufrieden. Auf einen Wink 
meiner Hand entfernte fich der Rislar Aga. 

„Vergibſt Du mir jest, Zara? Glaubft Du mir nun, daß ich 
Did aufrichtig liebe, und habe ich Deine Berzeihung erhalten 2’ 

„Sa, mein hoher Gebieter, antwortete ich, „ich verzeihe Euch 
Alles. Und nun — — will ich Euch geftatten, das Ihr an meiner 
Seite Plag nehmt und mir meine Füße badet!“ 

Don jenem Tage an nahm ich me.ne Herrichaft mit deſpo— 
tifcherer Gewalt als je wieder auf. Sch wies feine Befuche 
zurüd, fo oft ich Luſt Hatte, und wenn id) vermuthete, ev fünnte 
meiner auch nur im mindeften fatt feyn, fo durfte er darauf zählen 
svenigitens vierzehn Tage lang nicht vorgelaffen zu werden. Ich 
wurde die Dertraute feiner Geheimniffe und die Triebfever feiner 
Entichliegungen. Mein Scepter waltete unbejchränft, und ich machte 
nie Mißbrauch davon ; denn ich liebte ihn, und feine Ehre, fein 
Wohl waren die einzigen Leitfterne meines Benehmens. 


„Do Du wirft müde ſeyn, o Bafcha, und da ih Dir jeht 
erzählt babe, wie ich die Baftonade erlitt, fo ift es Dir vielleicht 
genehm, morgen die Geſchichte der feidenen Schnur zu bören,“ 
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„Ich glaube, die Alte hat Recht”, fagte Muſtapha gähnend; 
„es iſt Schon fpät. Iſt es Eurer Hoheit Wille, daß fie morgen 
Abend twieder hieher komme ?-- | 

„Ja; aber halte fie in engem Gewahrfam. Du erinnef Dich —“ 

„De ſchesm — auf meine Augen fomme es. Waden, ent: 
fernt dieſes Weib aus des Pafchas erhabener Gegenwart,“ 

„Es däucht mich faft“, fagte der Paſcha zu Muſtapha, „da 
die Gefchichte diefer Alten wahr ſeyn könnte. Die Schilderung des 
Harems it fo richtig — am einen Tag das Commando, am andern 
die Baftonade.” 

„Wer kann die Thatfache bezweifeln, dDurchlauchtigfte Hoheit? 
Der Herr des Lebens verfügt , wie es ihm gut Dünft.“ 

„Sehr wahr; er könnte mir morgen bie feidene Schnur ſchicken.“ 

„Allah verhüte dies!‘ 

„Das bete ih mit Dir; aber dag Leben ift ungewiß, und wir 
ſtehen unter der Fügung des Gefchidse. Du bift zum Beifpiel heute 
mein Bezier, was magft Du wohl morgen ſeyn 2-- 

‚Bas Eurer Hoheit über mich zu entfcheiden Beliebt,“ ver 
fegte Muftapha, dem die Wendung bes. Öefprächs nicht recht ges 
fallen wollte. „Bin ih nicht Euer Sklave und wie der Staub 
unter Euren Füßen? Muß ich mid niht beugen unter Euren all: 
mächtigen Willen und unter mein Gefchid ?“ 

„Wohl geſprochen — und das Gleihe ift Bei mir der Fall, 
wenn mir der Kalif, was übrigens Allah verhüten wolle, einen 
Kapidſchi Baſchi ſchicken fol. Es ift nur ein Gott, und Mahomed 
iſt fein Prophet.“ 

„Amen,“ entgegnete Mujtapha. „Will Eure Hoh eit 
Waſſer der Giauren trinken?“ 

„Ja, allerdings; denn was ſagte der BPoet? Wir find Heut 
heiter und morgen iterben wir,‘“ 

„Min Allah; Gott verhüte es! Diefe Alte Hat fo Lange ges 
lebt, warum folten wir's nicht auch ?“ 


von dem 
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„Sch weiß nicht, aber fie hat bie feidene Schnur erhalten und 
iſt noch nicht todt. Bei uns dürfte ſich's nicht fo glücklich fügen.“ 
„Sie fümmt vielleicht nie an uns, und man fann ihr auch 
ausweichen, o Paſcha.“ 
„Du haſt Recht Muſtapha. So gib mir die Flaſche.“ 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


— — — 


Am naͤchſten Abend ſtellte ſich die Alte, ohne Schwierigkeit 
zu erheben, nahm ihren Sitz vor dem Paſcha und fuhr folgenders 
maßen fort: 


Fortfekung der Geſchichte des alten Weibes. 


Sch habe am gefltigen Abend meine Erzählung bei ber Periode 
abgebrochen, als ich eben bei dem Sultan in der höchſten Gunft 
fand und deſſen Beriraute war. Er fprach oft mit mir von ben 
ausgezeichneten Dienflen eines jungen Serasfiers, welchen er leter 
Zeit zum Kapudan Pafcha ernannt Hatte, damit er im Morden gegen 
die barbarifchen Slavonier oder Auffen ftreite. Meine Neugier er- 
wachte, und ich hätte gerne dieſen Ruſtam von einem Krieger ſehen 
mögen, denn feine Thaten und feine Siege gaben dem Sultan 
unaufhörlih Stoff zu Lobpreifungen. Eine georgiihe Sklavin, die 
vor meiner Ankunft die Favoritin gewefen und die mir meinen Sieg 
über fie nie verzeihen fonnte, war ihm von dem Sultan als Com⸗ 
pliment übermaht worden — eine feltene Auszeichnung, die ihn 
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an dem nämlichen Tage zu Theil wurde, als ich meinen Gebieter 
um die Grlaubniß bat, in der Halle des Divans hinter dem Schirme 
bleiben zu dürfen, damit ich Diefen berühmten und ausgezeichneten 
Dann feben fünne. Gr -war in der That eine herrliche Gefalt 
mit wunderfchönem Gefichte und hatte ganz das Aeußere, wie ich 
mir nur einen Helden denken fonnte. Mährend ich Hinter dem 
Schirme hervor nach ihm hin jah, wandte er eben feinen Kopf von 
mir ab, und ich bemerkte zu meinem Grflaunen den rothen Fleden 
an feinen Hals, welcher mich mit einem Male belehrte, daß ich 
meinen längſt verlornen Bruder gefunden hatte. Entzückt über biefe 
glückliche Wendung, zog ich mich, fobald die Audienz vorüber war, 
zurück, und der Eultan fam nach meinem Zimmer, wo id) ihm bie 
gemachte Entdeckung mittheilte. Der Sultan fehien fidy über dieſe 
Kunde zu freuen, ſchickte am andern Tage nad meinem Bruder, 
ftellte einige Fragen über feine Abfunft und fein früheres Leben an 
ihn, wodurch er eine Beflätigung meiner Gefchichte erhielt, übers 
Iud ihn mit neuen Ehren und entließ ihn. Ich war hocherfreut- 
in meinem wieder aufgefundenen Bruder einen Mann entvedt zu 
haben, welcher ver Gunft des Sultans nicht unwürdig war, und 
betrachtete dies für einen äußerſt glüdlichen Umftand ; aber wie blind 
find die Sterblihen! Mein Bruder war die Urfache meiner Ungnade 
und meiner ewigen Trennung von dem Sultan. Ich habe Dir be- 
reits mitgetheilt, o Paſcha, daß die georgifhe SHavin, welche 
meine Vorgängerin in der Gunft des Sultans gewefen, meinem 
Bruder zum Gefchenfe gemacht worden war. Diefes Weib, welches 
ftets. gegen mich Liebe heuchelte, war in Wahrheit meine bitterfte 
Beindin. Sie war Schön, verftändig und gewann bald einen ſchran— 
fenlofen Einfluß über meinen Bruder; aber dennoch liebte fie ihn 
nidt, denn fie lebte nur für die Befriedigung eines einzigen Ges 
fühls — der Rache an mir. Mein Bruder hatte die Truppen fo 
oft zum Siege geführt, daß er eine unbegränzte Gewalt über fie 
übte. Durch ihre Einflüfterungen und feinen eigenen Ehrgeiz, der 
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gleich dem meinigen maßlos war, gefpornt, Tieß ex fich endlich bes 
wegen, gegen feinen Herrn eine Berfehwörung anzuzetteln, um den— 
felben zu entthronen und an feiner Statt zu herrfchen. Seinem 
neuen Weibe, der Georgierin, hatte er feine Plane vertraut. Sie 
beichloß nun, die Gunft des Sultans wieder zu gewinnen und auf 
mein Verderben hin zu arbeiten, indem fie mich zur Mitwifferin 
des Complottes machte und dann die angezettelte Verſchwörung 
an den Sultan verrieth. Sie machte meinem Bruder den VBorfchlag, 
er folle mich von feiner Abficht unterrichten, da ich ihm wahrfcheine 
lich Beihülfe leiften werde, weil ich mich nur wenig um den Sul— 
tan fümmere, und ſelbſt im Falle, daß ich mich ihm nicht ans 
fhlöffe, Fünne ihn mein Einfluß gegen den Zorn des Herrfchers 
ficher ftellen. Geraume Zeit weigerte er fih, derartigen Einflüſte— 
rungen Gehör zu geben; dann aber deutete fie darauf hin, daß ich, 
wenn der Anfchlag entdeckt werde, als feine Schweſter zuverläffig 
in fein Geſchick verflochten werden würde; auch wifje fie wohl, ich 
habe die an mir verübte Baftonade nie vergeben und warte nur 
auf eine Gelegenheit, um mich zu rächen. Auf folche Vorftellun: 
gen hin entfchloß er fich endlich, mich in fein Vertrauen zu ziehen. 
Es war meinem Bruder geftattet werden, mich zu befuchen, und er 
benüßte die Gelegenheit, um mir feine Entwürfe" zu entdecken. Ich 
fuhr entfebt auf, machte ihn auf feinen Undank, feine Thorheit 
aufmerffam, und bat ihn flehentlichit, fein Vorhaben aufzugeben. 
Da er ſich von meiner treuen Anhänglichfeit at den Sultan über: 
zeugte, fo fehlen er fi in meine Vorſtellungen zu fügen; denn 
er befannte fein Unrecht und verfpradh mir, von feinen verrätheri- 
fhen Plänen abzuftehen. Ich Hielt ihn für aufrichtig und vergoß 
Thränen der Freude und des Danfes, daß er meinen Bitten nach— 
gegeben hatte. Wir trennten uns und ich dachte bald nicht mehr 
an die Sache. 

Aber es fiel ihm nicht ein, von feiner Entwürfen abyuftehen, 
da er fich ſchon zu weit eingelaffen hatte, um es noch thun zu koͤn— 
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nen. Seine Mafregeln nahmen einen rafchen Fortgang, und fobald 
Alles zur Reife gediehen war, machte die Georgerin bei dem Sultan 
bie Anzeige, indem fie ſowohl mich, als meinen Bruder als Bethei⸗ 
ligte verflagte. 

Als ich eines Morgens in meinem Gemadje faß und eben auf 
einer Blatte ein Gefchent für meinen Herrn und Gebieter orbnete, 
wurde ich durch das plögliche Eintreten des Kislar Aga und feiner 
Wachen überrafcht, welche mid ohne weitere Erflärung ergriffen 
und nach dem Audienz-Saale führten, wo der Sultan und alle 
Staatsbeamten verfammelt waren. Da fiel mir plöglih ein, daß 
mein Bruder mich getäufcht haben könnte. Blaß vor Angft, aber 
gleichwohl entzückt, daß das Complott entdedt worden war, trat 
ih in den Divan, wo ich meinen Bruder unter dem Gewahrfam 
der Balaftwache erblickte. Man hatte fi im Divan feiner bemäch— 
tigt, denn feine Bopularität war fo groß, daß einige Minuten freier 
Zeit nit nur zum Entrinnen, fondern auch zur Ausführung feiner 
verrätherifchen Blane zugereicht haben würden. Gr hatte die Arme 
auf ver Bruft gefrenzt und fand in fo flolger Haltung da, baß 
ich glaubte, er Fünne dennoch unfchuldig feyn, und habe verſprochener⸗ 
maßen alle Gebanfen an Rebellion aufgegeben. 

Ih wandte mich an den Sultan, der mit zornig gerungelter 
Stirne die Augen auf mich heftete und alfo begann: 

„Zara, Dein Bruder iſt des Hochverraths angeflagt und läug- 
net fein Verbrechen. „Auch Du bift beſchuldigt, als habeſt Du 
um feine Plane gewußt. Antworte mir, weißt Du etwas von 
feinen Anfchlägen ?“ 

Ich wußte nicht, wie ich auf diefe Frage antworten follte, und 
mochte doch auch Feine Lüge fagen. Allerdings war mir eiwas von 
feinen Entwürfen befannt; da er aber die Anklage abgelängnet 
hatte, fo fonnte man doch nicht von mir erwarten, daß er burdh 
ben Mund feiner einzigen Schwefter verurtheilt werden follte. Viel: 
leicht haste er fein Berfprechen gehalten und war von dem Com: 
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plotte abgeſtanden — vielleicht Eonnte ihm auch nichts bewiefen 
werden. Meine Antwort wäre das Signal zu feinem Tode gewe- 
fen. Da ich alfo die verlangte Erwiederung nicht geben konnte, 
fo fagte ich blos: 

„Wenn mein Bruder ſchuldig erfunden wird, Empörung gegen 
feinen Herrn im Schilde geführt zu haben, fo laßt ihn des Tobes 
fterben. Ich, mein Gebieter, habe mich nie gegen Euch verfchwos 
ven oder an einer Rebellion Theil genommen.“ . 

„Antworte mir auf meine Frage, Zara. Weißt Du etwas von 
biefem Complotte? Ja oder nein, Sage nein, und ich werde dir 
Glauben ſchenken.“ 

„Eure Sklavin hat nie gegen ihren Herrn complottirt,“ ver⸗ 
ſetzte ich. „Weiter kann ich auf Eure Frage nicht antworten.“ 

„Dann iſt es wahr — und Zara — fogar Zara iſt falſch,“ 
tief der Sultan im tiefften Schmerze feine Hände zuſammenſchla— 
gend. „O wo kann ein Mann in meiner Lage ein trıues und zu— 
verläffiges Weſen finden, wenn Zara — fogar Zara falfch iſt!“ 

„Nein, nein, mein hoher Gebieter,“ rief ich in Thränen aus: 
brechend. „Zara ift treu — ift ſtets treu gewefen, und wird es 
immer ſeyn. Die kann ich Fühn beantworten, aber. beharrt nicht 
auf der andern Frage.” 

Der Sultan fah mich eine Meile an und berieth fich ſodann 
mit den Bezieren und den Vebrigen, welche mit gefreuzten Armen 
um den Thron her ftanden. Der Grofvezier ergriff nun das Wort: 

„Diejenigen, welche von Hochverrath Kunde haben und ihm 
verbergen, find Theilnehmer des Verbrechers.“ 

„Wahr — fehr wahr. Zara zum legtenmale frage ich Di 
was weißt Du von der beabfichteten Empörung? Treibe nicht län’ 
ger Dein Spiel mit. mir: eine einfache Antwort, oder — — 

„Ich kann diefe Frage nicht beantworten, mein Gebieter.“ 

„Bara, fo lieb Dir Dein Leben ift, rede augenblicklich,‘ rief der. 
Sultan heftig. 
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Aber ich ſchwieg. 

Noch zwei Mal die fich der Sultan durch feine Nachficht und 
Liebe bewegen, die Frage zu wiederholen; doch ich blieb ſtumm. 

Er winfte mit der Hand, ich wurde von den Stummen ers 
griffen, und die feidene Schnur fchlang fih um meinen Hals. Alles 
war bereit; fie erwarteten nur das letzte Signal, um ten verhäng« 
nißvollen Knoten zufammen zu ziehen. 

„Noch einmal, Zara — willt Du mir antworten, oder Dein 
eigenes Verderben von mir ertrotzen?“ 

„Sultan, id will wenigftens zu Euch fprechen, ehe ich fterbe, 
Sch wünjche nur, Euch in meinen legten NAugenbliden meine Treue 
und meine Liebe zu erflären — Euch zu fügen, daß ich Euch ver: 
gebe, was Ihr Euch felbft nie verzeihen würdet, wenn Ihr die 
MWahrbeit wüßte. Nur noch einen Augenblid. Laßt mich Diele 
Zuwelenfette von meinem Halſe nehmen, über der jest die jeidene 
Schnur liegt. Ihr Habt mir fie zum Gefchent gemacht, als Ihr fer 
überzengt waret von meiner Anhänglichfeit und Liebe — nehmt fie 
zurüd, Sultan, und wenn Ihr ein Weſen findet, das jo wahr und 
treu ift, wie ich, fo macht fie ihm zum Geſchenke. Bis dahin aber 
tragt fie zu Zaras Andenfen, Und nun laßt mich meinen Schleier 
werfen über diejes Angeficht, das ftets mit Liebe und Entzüden an 
Euch hing. Wenn ich todt bin, mögt Ihr Euch defjelben erinnern, 
wie es jonjt zu ſeyn pflegte, nicht aber geſchwärzt und verzerrt von 
den Convulionen des Todeskampfes. Mein Herr, mein theurer ges 
ehrter Gebieter, lebt wohl!‘ 

Der Sultan war tief ergriffen; er wandte das Gefiht ab 
und bedeckte es mit der einen Hand, während im Uebermaß der Ge: 
fühle die andere an feiner Seite niederfanf, 

Dbgleich der Sultan dies nicht beabfichtigt hatte, wınde doch 
das Fallen der Hand als das Signal zu meinem Tode betrachtet, 
Die Stummen zogen die Schnur an, weldye tief in das Fleiſch mei— 
nes Haljes einſchnitt, der einmal ſo weiß und glatt, wie ber po—⸗ 
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lirte Marmor von Patras geweien war. Die eriten Augenblicke 
war der Schmerz furchtbar ; meine Augen quellen aus ihren Höh— 
fen hervor, meine Zunge drängte fi) aus dem Munde, mein Ge: 
bien fchien nur eine Glut zu ſeyn — aber bald fchwand alles Be: 
wußtfenn.“ 


„Staffir Allah! Gott verzeiß mir! Aber lahft Du uns nicht 
in die Bärte, Du alte Bogelfcheuche ? Was meint Du, Muftapha % 
fuhr der Paſcha fort, ih an den Vezier wendend. „Sind das nicht 
lauter Lügen?“ 

„Lügen?“ Freifchte die Alte. „Lügen! Du fagft mir, es feyen 
Lügen! Nun ja — es hat eine Zeit gegeben. Paſcha, nah dem 
was ich gelitten habe, weil ich mein ganzes Leben über die Wahr: 
heit fagte, ift es hart, wenn ich in meinem bohen Alter der Lüge 
bezüchtigt werde. Aber Du fellt Dich felbft überzeugen.“ 

Die Alte legte nun ihre Hand an die runzelige, welfe Haut 
ihres Halfes, ſtrich fie glatt und deutete auf eine tief blaue Marfe, 
welche wie ein Halsband herum lief. 

„Bil Du jegt zufrieden ?“ 

Der Paſcha nickte Muftapha zu, als ob er ſich überzeugt 
hätte und fagte ſodann: 

„Du magft fortfahren.“ 

„Sa, ih will fortfahren, muß Div aber zugleich bemerfen, 
Paſcha, wenn Du je wieder eines meiner Worte bezweifelft, fo 
werde ih Dir Deine zwanzig Goldſtücke zurücgeben und feine 
Sylbe mehr über meine Lippen lafien. Ich habe in meiner Jugend 
bewiejen, daß ich fchweigen kann, und wir werben mit dem Alter 
nur um fo hartnädiger,” 

„Das ift Feine Lüge,“ bemerkte Muftapha. „Erzähle weiter, 
Alte, und wir wollen Dich nicht wieder durch Zweifel unterbrechen.” 


Mein Bruder, der jede Bewegung des Sultans beobachtet 
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hatte und entfchloffen war, lieber Alles zu enthüllen, als mich leiden 
zu laffen, ftieß, fobald er, freilich einen Augenblid zu fpät, den ver- 
hängnigvollen Irrthum bemerkte, einen lauten Schrei aus und ver: 
fuchte, fi von feinen Wachen Ioszureißen. Durch den Ruf ger 
wet, blikte der Sultan auf und fah, was vorgefallen war. Im 
demfelben Augenblide ftürzte er von feinem Throne herunter und 
niete unter wilden Nusrufen an meiner Seite nieder. Die Stum: 
men riffen haftig die Schnur weg, aber ich war dem Anfcheine nach 
todt. 

„Ja, Sultan, Du darfſt wohl raſen,“ rief mein Bruder, „denn 
Du haft guten Grund dazu. Du Haft ein Weſen zerſtoͤrt, das, 
wie fie mit ihrem Testen Athemzuge betheuerte, ftet3 wahr und treu 
gegen Dich war. Ich geftehe mein Gomplott ein. Ich habe ihr 
meine Abficht mitgetheilt, und fie meinte, es fey ihr gelungen, mich 
davon abzubringen, denn ich verfprach ihr’s bei den Dreien, 
meinen Plan aufzugeben. Sie ift gegen Dih und mich treu ger 
weſen, denn fie glaubte, obfchon ich angeklagt wäre, habe ich meinen 
Fehler durch Neue gebüßt.“ 

Der Sultan fah finfter nach meinem Bruder bin, gab aber 
feine Antwort. Das eine Dal umarmte er mich mit Thränen, das 
nächfte Mal rief er Hilfe herzu. Ich wurde nach meinen Gemäche 
gebracht, und es gelang den Nerzten endlich, mich wieder ins Leben 
zu rufen; aber ich war viele Tage wirr und fchwindlih — ein 
Zuſtand, in welchem alle Sorgfalt und Aufmerkfamkeit auf mid 
verwendet wurde. Eines Abends fühlte ich mich hinreichend Her: 
geitellt, um fprechen zu können, und fragte daher meine Wärterin, 
was vorgefallen ſey. Sie theilte mir mit, der Sultan habe bie 
Stummen, welche das Signal mißverftanden, fpießen laffen ; bie 
Janitſcharen hätten fich erhoben und die Auslieferung meines Bru— 
ders verlangt, defien Hinrichtung verichoben worden fey; während 
des Aufruhrs aber habe der Großvezier Befehl ertheilt, meinen 
Bruder zu enthaupten und den abgefchlagenen Kopf ben rebellifchen 
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Truppen hinauszuwerfen. Diefe hätten fich fobann zerfirent und 
wären allmählig zur Unterwerfung gebracht worden ; indeß habe 
doch der Aufftand die Hinrichtung von einigen hundert Räadelsfüh— 
ern zur Folge gehabt. Ich wandte mich bei diefer Kunde ab, denn 
ich liebte meinen edeln, aber irre geleiteten Bruder; die Bewegung 
verurfachte mir jedoch einen peinlihen Schmerz, welder von ber 
tiefen Quetſchung herrührte, die die Schnur an meinem Halfe zu: 
rüdgelaffen hatte. 

Am andern Morgen ftand ich auf, um mich im Spiegel zu ber 
trachten, und bemerkte nun mit einemmale die vorgegangene Bers 
änderung. In meinem Gefichte fprach fich eine gewiffe Verzerrung 
aus, die, wie ich dachte, nimmer vergeben Fonnte, Der Sultan 
mochte mich vielleicht achten, aber ich fühlte, daß ich nicht mehr 
denfelben Einfluß, die frühere ungetheilte Aufmerkiamfeit erweden 
fonnte. Mit fchwerem Herzen warf ich mich auf ein Nuhebette und 
machte Pläne für die Zufunft. Ich überlegte, mie unficher die 
Bande feyen, durch welche ſich die Zuneigung eines Defpoten feſſeln 
läßt, und befchloß, fie ganz und gar zu löfen. Ich liebte ihn zwar 
noch, liebte ihn trog aller feiner Graufamfeit — aber mein Ent: 
fhluß jtand fe. Sechs Mochen weigerte ich mich, den Sultan zu 
feben, obfchen er jeden Tag nach mir fragie und mir prächtige Ge: 
fchenfe übermachte. Nah Ablauf diefer Zeit war ich wieder ger 
nefen und von ber feidenen Schnur nichts weiter zurückgeblieben, 
als eine leichte Hautfalte und die tiefe blaue Marke um meinen 
Hals, die ich Dir, o Pafıha, eben erft gezeigt habe. Als der Sul: 
tau das erfie Mal vor mir erichien, war er jehr ergriffen. 

„Zara,“ fagte er traurig, „ich ſchwöre Dir beim heiligen Pro: 
pheten, daß ich Fein Signal geben wollte.“ 

„Sch glaube Euch, mein Gebieter,” verfegte ich ruhig. 

„Auch lag es nicht im meiner Nbfiht, Deinen Bruder bins 
richten zu laffen, denn ich wollte mir durch feine Begnadigung 
Deine Geneiztheit wieder gewinnen.“ 

Marryats Werfe, XXV. 30 
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„Er war ein Verräther, mein. Gebieter, ein untanfbarer Bers 
räther und verbiente den Tod. Mögen alle wie er zu Grunde 
gehen!” . 

„Und nun, Zara, darf ich auf Deine Verzeihung hoffen ?“ 

„Unter einer Bevinaung, Sultan. Schwört mir, daß Ihr ges 
nehmigen wollt, was id} ‚verlange,“ 

„Ich ſchwöre es bei Allah!“ 

„Mein Wunfch it, daß Ihr mich wieder in mein Baterlanb 
zurückſchickt.“ 

Paſcha, ich will Dich nicht allzulange mit dem behelligen, was 
nun vorging, und mich mil der Andeutung begnügen, daß ungeach— 
tet der Bitten des Sultans und der Einflüflerungen meines eigenen 
Herzens mein Entſchluß unabänderlich feſt ſtand. Es wurden alle 
Borbereitungen für meine Reife getroffen, und während dies ges 
fchah, war der Sultan unaufhörlih bei mir, um mir den Gebanfen 
wieder auszureden. Gr überhäufte mich mit Eoftbaren Gefchenfen, 
damit ich reich und mit Ehren in meiner Heimat wieder anlangen 
möge, und die Großmuth und Breigebigfeit, die er Hiebei an den 
Tag legte, machten mid mehr als einmal in meinen Vorhaben 
wanfend. Den Abend vor meiner Abreife fam es noch zu einem 
legten Verſuche, der jedoch abermals fehlfchlug. Ich milverte übri- 
geus meine Weigerung durch die Thrünen, die ich vergoß, benn da 
nunmehr die Zeit meines Aufbruchs fo nahe war, fühlte ich erft 
recht, wie freu umd innig ich ihn geliebt hatte. Wir trennten uns. 
Ich warf mich auf mein Lager, und der Tag, der mich zum Beginn 
meiner Reife rief, fand mich noch in Thränen, 

Dem gewöhnlichen Landesbrauche gemäß fiel nach der Hin- 
richtung alles Gigentbum meines Bruders an den Eultan, der es 
unter jeine Günftlinge austheilte. Der neue Gapudan Paſcha, wels 
cher meinem Bruder folgte, hieß Abdallah und galt für einen vor— 
trefflihen Soldaten. Ein Theil der Habe meines Bruders ging 
auf ihn über, darunter aud) die georgijche Sklavin, welche ihn zu 
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Grunde gerichtet und mein Glüd fo verhängnißvoll zerftört hatte, 
Um mir jede Aufmerffamfeit und Achtung zu ermweifen, hatte ber 
Sultan befohlen, daß mich Abdallah in Perfon mit einem auss 
erlefenen: Reiterhaufen nach meinem Lande geleiten folle, Der Zug 
war großartig — Schäte wurden auf Schäße, Gefchente auf Ger 
Schenke gehäuft. Zwanzig Weiber aus meinen: eigenen Lande und 
zahlreiche Sklaven Hatten mich begleiten durfen, und die Proceſſion 
glich einem Prunkzuge. Mit fchmerzendem Herzen flieg ich in meine 
Sänfte und langte in leichten Tagreifen endlich in meinem Geburts: 
lande an Die Grenze wurde überfchritten und Abdallah bat mid, 
ihm ein Zeugniß zu fchreiben, daß er feine Pfliht erfüllt habe, 
weil der Sultan nach feiner Rückkehr die Bormweifung eines der— 
artigen Dofumentes verlangen werde. Ich entfprach feinem Wunſche. 
Er wünfchte mir für die Zukunft alles Glüd, fammelte feine Trup— 
pen, und die Köpfe der wiehernden Roſſe wandten fi der Stadt 
zu, wo in ber Wahrheit mein Herz zurüdgeblieben war. 

Es wird jegt nöthig feyn, auf die georgifche Sklavin zurüd. 
zufommen, welche vom Sultan meinem Bruder zum Gefchenfe ges 
macht worden und fpäter an Abdallah übergegangen war. Nis fie 
hörte, daß ih mit Gefchenten beladen in meine Heimath zurüde 
fehren bürfe, Fannte ihre Wuth Feine Grenzen mehr. Schon hatten 
ihre Talente und ihre Schönheit großen Eindruck auf Abvallah ger 
macht, und fie wußte ihn bald für ein Complott zu gewinnen, das 
ihm vortheilhaft werben mußte und zu gleicher Zeit mich, welcher 
er mißtraute, in ihre Gewalt brachte. Sie machte Abdallah deu 
Vorſchlag, er folle, nachdem er mich an die Grenze begleitet, mie 
das von dem Sultan gewünjchte Zeugnis abverlangen, dann aber 
meiner Eleinen Bedeckung folgen, fie-in Stücke hauen, fid) meiner 
und aller meiner Schäge bemächtigen und mit mir nach Konftantie 
nopel zurüdfehren, wo er mich in feinem Harem einmauern könne 
Abdallahs Habſucht war nicht im Stande, der Berfuchung zu wider 
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fiehen, und willigte in den Vorſchlag, weil er wußte, daß bei’ 
der fchändlichen That Feine Entdedung zu befürchten fand, Am 
zweiten Abende, nachdem wir uns von Abdallah getrennt hatten, 
galoppirte ein Neiterhaufen auf uns zu, der alle meine Begleiter, 
Männer und Meiber, niedermachte. Sch wurde ergriffen, in einen 
Sad geſteckt und auf ein Pferd geworfen. Sobald meine Echäse 
gejammelt waren, ritten die Räuber in geſtrecktem Galopp von 
binnen. Beim nächſten Haltmachen war ich faft tobt, und als ich 
aus meiner peinlichen Lage erlöft wurde, brach ich ohnmächtig zus 
ſammen. 

Abdallah Hatte mein Geſicht nie geſehen, und die Soldaten mel: 
beten mich als todt—eine Kunde, über die er froh war, da er nur 
feinem Weibe zu Oefallen das Berfprechen gegeben hatte, mich zurüd 
zu bringen. Er begab fich nun nach der Stelle, wo ich lag und verliebte 
fih troß meines Fläglichen Zuftandes in meine Schönheit. Sein 
Herz erkannte an, daß ich der werthvollfte Theil feiner ganzen Beute 
ſey. Alle Sorgfalt und Aufmerffamfeit wurde auf mich verwendet. 
Er machte mehrere Stunden Halt, damit ich mich wieder erholen 
fonnte; daun aber wurde ich in eine Heine Sänfte gebracht, und 
unfere Reife begann von Neuem, Er gab fih alle Mühe, meine 
Gunft zu gewinnen. Anfangs wies ich ihn mit Verachtung von 
mir; aber als er mir mittheilte, die georgiiche Sklavin habe ihn 
zu der That verleitet und ihn aufgefordert, mich zurüdzubringen, 
dachte ich nur noch auf Nahe, da ih mir wohl denken fonnte, 
was fie mit mir vorhatte. Ich that dergleichen, als fey ich ihm 
weniger abgeneigt, und ehe unfere Reiſe vorüber war, hatte ich ihn 
ganz in meine Bande verftridt. Endlich langten unfere müden 
Noffe in Stambul an, Wir erwarteten in der Borftadt die Nacht, 
um durch unfern Zug Feine Aufmerkjamfeit zu erregen, und begaben 
ung nad) dem Haufe Abdallahs, wo ich abermals in einem Harem 
eingeführt wurde. Sobald die georgifche Sklavin von unferer Anz 
funft unterrichtet war, eilte fie mir entgegen, nahm ihren Bantoffel 
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ab und fchlug mich verächtlich mit folcher Gewalt auf den Mund, 
daß das Blut nachfloß. 

„Sebt ift der Tag mein, Sultana,“ rief fie, „und Du ſollſt 
wieder die Baftonade erhalten. Ja und abermals full Dir die 
Schnur um den flolzen Naden gelegt werden, Dann aber wirk- 
famer als das erfte Mal.“ 

„Sie befahl fodann ihren Sklavinnen, mich zu entfleiden und 
mir den fhlechteften Anzug anzulegen. Nachdem dies gefchehen war, - 
fpie fie mir ins Geficht und fchoß fort, ohne ein weiteres Wort zu 
fprechen; aber die Blike ihrer Siugen befundeten die wilden Leiden: 
fhaften, die in ihrem Innern tobten. 

Mittlerweile war Abdallah nah dem Palafte gegangen, um dem 
Sultan das Dofument meiner wohlbehaltenen Anfunft zu über 
bringen, und fehrte, nachdem er fih dieſes Gefchäftes entledigt 
hatte, wieder nad) feinem Haufe zurüd. In dem Harem angelangt, 
fragte er, ftatt die georgifhe Sklavin zu befuchen, welche ſich für 
feinen Empfang vorbereitet hatte, zuerft bei den erftaunten Meibern, 
in welchem Gemad ich untergebracht fey. Sie antworteten nur 
mit Stoden-und theilten ihm endlih den Sachbeftand mit, Er 
fam zu mir und fand mich in den Anzug einer Sklavin gehüllt, 
während mein Geficht noch immer mit Blut bedecft war. Als ich 
ihm erzählte, welche Behandlung ich erlitten und wie mir mit der 
Baftonade und der Schnur gedroht worden ſey, Fannte feine Wuth 
feine Grenzen. Gr befahl allen feinen Frauen, mich zu bedienen, 
und verließ mich, damit ich meinen frühern Anzug wieder aufnehe 
men fönne, drüdte aber zuvor noch feine Hoffnung aus, daß ich 
ihm erlauben werde, diefen Nbend bei mir zu fpeifen. Mein Bere 
langen nach Rache bewog mich, feinem Geſuche zu willfahren, und 
er verließ den Harem, um nach den Schäßen zu fehen, deren ich 
beraubt worden war. 

Inzwischen hatten die andern Frauen der georgifchen Sflavin 
alles Vorgefallene mitgetheitt, und fie gerieth ganz außer fich über 
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die Kunde. Da ich mich vor ihr fürchtete, ſo hielt ich meine Thüre 
verſchloſſen, bis Abdallah wieder zurückkam, der mich fragen ließ 
ob ich ihn jetzt empfangen wolle. Er wurde eingelaſſen und drückte 
abermals ſeine Entrüſtung über das Benehmen meiner Nebenbuh— 
lerin aus, indem er ſich zugleich erbot, mir den erſten Beweis 
ſeiner Liebe darin zu geben, daß er ſie meiner Rache überließ. 
Ich hatte keine Zeit, zu antworten, als die Thüre aufflog, die 
Georgerin hereinſtürzte und ihren Dolch gegen mein Herz zückte. 
Abdallah hatte Mühe, den Stoß abzuwenden; die Waffe fuhr durch 
feinen linfen Arm, während er das wahnfinnige Meib mit feiner 
Rechten zu Boden ſchleuderte. Blaß vor Wuth und Schmerz rief 
er feine Leute herein. 

„Sie bat Dir mit der Baftonade und der Schnur gedroht, 
Zara,” fagte er, „und fih damit jelbft ihr Urtheil gefprochen.“ 

„Seinem Befehle gemäß wurden ihr die Pantoffeln von den 
Füßen geriffen, und fie erhielt fünfzig Baftonadenftreiche. Vor Schmerz 
schrie fie Taut hinaus und erhob ihre Hände um Erbarmen; aber 
nun wurde ein Stummer hereingerufen und ihr die Schnur angelegt. 
Meine Mache war mehr als befriedigt, und ich bedeckte meine 
Angen, um nicht Zeugin des fchredlichen Anblicks zu ſeyn. Als 
ih meine Hände wieder finfen ließ, fand ich nur noch Abdallah 
im Zimmer, und meine Nebenbuhlerin lag als fchwarze Leiche auf 
dem Boden. 

Sch blieb drei Jahre in Abdallah's Harem und fügte mich in 
mein Schidfal, wenn ich auch nicht glücklich war. Er hegte eine 
innige Zuneigung zu mir, und wenn ich auch feine Liebe nicht er= 
wiedern Fonnte, ließ ich es doch nicht an Dankbarkeit fehlen. End— 
lich brach ein zweiter Krieg zwischen den Türfen und Rufen aus. 
Abdallah erhielt den Befehl, ſich an die Spige der Truppen zu 
Rellen und die Eindringlinge nad ihren Megionen des Froftes und 
Schnees zurückzutreiben. Nah der Sitte der türfifchen Befehle: 
baber mußte ihn fein ganzer Harem begleiten, und nachdem wir 
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bald als Verfolger, bald auf dem Rückzuge, von Gebiet zu Gebiet 
gewandert waren, wurden wir in der Feſtung Ismael eingeſchloſſen, 
die unfre Leute bis aufs Aeußerſte vertheidigen ſollten. 

Ich will Dih nicht mit den Einzelnheiten, die nun vorfielen, 
ermüden, o Pafcha, ſondern befchränfe mich auf die Angabe, daß 
die Stadt endlich unter jchredlihem Blutvergießen im Sturme ges 
nommen wurde, nachdem fie zuvor buch die Bomben, welche we: 
nigftens hundert Mal eine Feuersbrunft zur Folge hatten, faft in 
Aſche gelegt worden war, Wir faßen in unfern Gemächern und 
hörten mit Entſetzen auf das wechlelnde Zubeln und Weheflagen. 
Die Bomben krachten, die Kugeln ſausten; ſchrecklich tönte das 
Gefhrei der Verwundeten und wild brausten die Flammen, welde 
nun in ihrer Wuth die ganze Stadt verzehrten. Endlich wurde 
unfre Thüre gefprengt, und die Feinde brachen herein, Wir Freifche 
ten und wollten fliehen, aber vergeblih. Was aus den Webrigen 
ward, weiß ich nicht; ich aber wurde über die Todten und Gter: 
benden durch Rauch und Flammen weggefchleppt, bis ich vor Angſt 
und Erſchöpfung das Bewußtfeyn verlor. Als ich wieder zu mir 
fam, lag ih in einer Hütte auf einem Fleinen Bette, und neben 
mir befanden fich zwei bärtige Ungehenter, die, wie ich nachher erfuhr, 
Kofaden waren. Sie rieben mir, ohne die mindefte Rückſicht 
auf den Anftand, mit ihren rauhen Händen die Glieder, und fobald 
ich meine Augen öffnete, goß mir einer derfelben ein wenig Brannt- 
wein ein. Dann hüllten fie mich in einen NRoßteppich und vers 
ließen mich, damit ich Zeit fände, über mein Unglück nachzudenken. 

Noch am nämlihen Abend entdeckte ih, daß ich durch das 
Geſchick des Krieges das Eigenthum eines ruffifhen Generals ges 
worden war, welcher feine Zeit hatte, fi mit Liebeleien ab— 
zugeben, und es daher für natürlich hielt, daß es in foldhen Din: 
gen feiner Umftände bedürfe. Cr war übrigens ein fchöner Mann 
und edelmüthig, wenn er nicht gerade bie Einwirkungen des Brannt— 
weins fpürte, obſchon die Bivouacs felbft für einen General durch— 
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aus nichts mit dem Lurus gemein hatten, an ben ich gewährt war. 
Sch erhielt fchlechte Koft und eine noch fchlechtere Wohnung. Une 
glücklicher Weife mußte fich’s treffen, daß mein Befchüger, wie alle 
Ruſſen, ein großer Spieler war, und eines Morgens trat einjuns 
ger ſchöner Offizier zu mir in's Zelt, dem mich der General ohne 
Umftände übermachte. Meine Schönheit war im Lager bekannt ges 
worden ; der rufftiche General hatte Abends zuvor all’ fein Geld 
verloren und feßte daher mich gegen taufend Zecchinen, ohne jedoch 
dadurch. fein ſchlimmes Glück zum Umfchlagen zu bringen. Mein 
neuer Herr war ein forglofer, fchöner Jüngling — ein Obrift in 
der Armee, und ich hätte ihn lieben fönnen, wenn mir Zeit dazu 
geblieben wäre; aber ich hatte mich kaum drei Wochen in feinem 
Zelte befunden, als ich ſchon wierer wengefpielt und von einem 
Major gewonnen wurde. Noch ehe ich miv’s in meinem neuen 
Aufenthalte bequem machen fonnte, wurde ich fehon wieder einge: 
jegt und verloren. Kurz ich kam während jenes Feldzugs bei vier— 
zig oder fünfzig ruffifchen Offizieren herum. Dies, die Erjchöps 
fung des Marfches, die fchlechten Lebensmittel und die ftete kör— 
perlihe und geiftige Unruhe beeinträchtigten mein gutes Ausſehen 
dermaßen, daß ich zuletzt jtatt der taufend nur noch zu zweihuns 
dert Zeechinen angefchlagen wurde. Ich fann Dir verfihern, Paſcha, 
daß es fein Spaß ift, in diefer Weiſe durch ein ruſſiſches Lager 
zu fommen — dahin und dorthin geworfen zu werden, wie ein 
Beutel Geld, der aus der Hand des Einem in die des Andern 


geht! Noch ehe der Feldzug vorüber war, Hatte ich die Ruſſen 


völlig jatt befommen, und ich wünfchte nur, die türfifche Armee 
möchte fie bis auf den legten Mann vertilgen und mid) wieder in 
einen Harem bringen. Damals beklagte ich zum eriten Mal 
mein und des Sultans hartes Geſchick, und während ih über 
meine Lage nachdachte, famen mir zum erftien Male die Worte 
über die Lippe: „die Zeit ift gewefen,“ 

Endlih erhielt das Heer Befehl zum Rückmarſch. Ich war 
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damals das Kigenthum eines Koſacken, der mich auf einen Gaul 
fegte und mich in gleicher Gefchwindigfeit mit feiner Schwadron 
hielt, indem er das Thier mit feinem langen Speere vor fich hers 
trieb und es bald in die Hanfen ſtach, bald Spaßes halber mit 
der Lanzenfpige mich verwundete. Ich war jedoch faum zehn Tage 
auf dem Rückzug gewefen, als er mich fammt Gaul, Zügel und 
Sattel an einen SufanteriesDffizier verfaufte, der mich ohne Weis 
teres abfteigen hieß, felbit auffaß und mir befahl, mich an dem 
Schwanze desThieres zu halten und ihm zu folgen, Im Quartier 
mußte ih ihm aufwarten und Alles thun, was er verlangte. 
Morgens flieg er wieder auf, und ich mußte wie zuvor zu Fuß 
nachfolgen, Die war ein fehwerer Dienft für eine vormalige Far 
yoritin des Sultans. Cine Woche lang gelang es mir, Hinter 
ihm drein zu holpern, aber länger konnte ich’s nicht treiben. Wir 
famen durd) eine Stadt, und fobald wir die Thore im Mücken 
“ Hatten, erfah ic einen unbewachten Augenblid, um den Schwanz 
des Pferdes Ioszulaffen und mich zu flühten. Ich fam, halb ohn— 
mächtig vor Hunger und Erfhöpfung, nah der Stadt zurück und 
feßte mich auf die Treppe eines großen Haufes nieder, Eine reich) 
mit Zobelpelz gekleidete Frau fanı heraus, blieb, als fie meinen 
fremden Anzug bemerkte, ſtehen und fragte mich, wer ich ſey. Ich 
antwortete ihr in furzen Morten, worauf fie Befehl ertheilte, mich 
aufzunehmen und für mid; Eorge zu tragen. Ginige Tage nad 
her befchied fie mich wor, und ich erzählte ihr meine Geſchichte. 
Sie war fehr gütig und edelmüthig ; ich wurde ihre erfte Dienerin, 
fühlte much glüdlih in meiner Lage ‚und hoffte in ihrem Dienjte 
zu flerben. Aber mein Unglüf war nod nicht zur Hälfte vorüber. 
Meine Gebieterin war eine veihe Dame von Nang und fand in 
hoher Adhtung. Sie machte ein großes Haus, gab glänzende Un: 
terhaltungen und Hatte ftets viel Gefellfchaft um fih. Ihren Gatten 
hatte fie vor ungefähr zwei Jahren verloren; indeß war fie noch 
immer fehr jung und ungemein ſchön. Gines Abends, als fie eben 
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eine große Geſellſchaft bei ſich verſammelt hatte, ging die Thüre 
auf, und ein Offizier trat herein, der ihr etwas in's Ohr flüfterte. 
Sie errölhete, zitterte und fagte, fie werde in einer Stunde bereit 
feyn. Ich befand mich in ihrer Nähe. Sie winkte mir, eilte auf 
ihr Zimmer und brach in einen Strom von Thränen aus. 

„Ich bin des Hochverraths angeflagt und habe Befehl erhalten, 
mich unverweilt nad Petersburg zu begeben. Mein Gewiflen fagt 
mir zwar, daß ich nichts verbrochen habe; aber leider kennt der 
Kaifer fein Erbarmen. Gfaterina‘, tenn dies war der Name, wel- 
her mir beigelegt wurde, „willft du mich begleiten? — Es wird 
eine lange traurige Reife feyn, uud nur Gott weiß, wie fie enden 
mag.” 

Sch willigte augenblidlih ein und padte zufammen, was wir 
brauchten. So gelangten wir, ohne die anweſenden Gäfte zu flören, 
nach dem Hofe und fegten uns mit dem Dffizier in eine Britſchke. 
Dier Tage nachher langten wir zu Petersburg an, wo meine Ge: 
bieterin von mir getrennt und in ein Gefängniß geworfen wurde, 
Shre Anfläger oder Richter befam fie nie zu Gefichte. Ihr Schrei: 
ben an den Kaifer blieb unbeachtet, und fie wurde für ſchuldig er— 
Märt, obfhen man über ihre Strafe nicht fogleich einig werben 
fonnte. 

Meine Gebieterin blieb drei Wochen im Gefängniffe. Der 
Menfchlichfeit des Offiziers, welcher mit ihrer Bewachung beauf- 
tragt war, hatte ich es zu banfen, daß ich fie jeden Tag auf einige 
Minuten befuchen durfte, obfchen ftets eine dritte Perfon dabei zu 
gegen feyn mußte. Eines Morgens fiel mir bie arme Dame um 
den Hals und ſchluchzte eine Weile ohne zu fprechen. Das Geficht 
des Dffiziers war gleichfalls traurig, und ich bemerkte, daß hin und 
wieder eine Thräne über feine männliche Wange niederträufelte, 

„Sfaterina,“ fagte fie endlih, „ich habe mein Urtheil ver: 
nommen und foll morgen der Strafe unterworfen werden. D 
Gott, vergib ihnen ihre Grauſamkeit und ihre Ungerechtigfeit,“ 
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Dann fanf fie aus meinen Armen auf den Boden des Kerkers 
nieder. Mir richteten fie auf und fie erholte ſich ein wenig. 

„Sa, Gfaterina, ich foll morgen für ein Verbrechen geftraft 
werben, an dem ich Feine Schuld habe — barmherziger Gott! — 
und eine Züchtigung erleiden, die ſchlimmer als der Tod if. 
Die Knute — die Knute — und dieß noch obendrein auf offenem 
Marktplatze. Möge Gott dem Kaifer ſeine Grauſamkeit vergeben I“ 

Ich Hatte ſchon von diefer furchtbaren Strafe gehört, ohne 
jedoch zu wiſſen, daß fie auch an Frauen vollzogen wurde, da fie 
allzu barbarifch ift. 

„Mir ift noch nie etwas davon zu Ohren egfommen,“ bemerkte 
der Paſcha- „Sprih Alte, iſt fie fehlimmer lad die Baftonade ?“ 


„Sa, Paſcha. Sie ift eine Peitſche von fo ungeheurer Kraft, 
daß der Knutenmeiſter, wenn er befondern Befehl dafür hat, den 
unglücklichen Berurtheilten durch zwei oder drei Hiebe tödten Fan. 
Du wirft aber die Art diefer Zühtigung beffer begreifen, wenn ich 
Dir fhildere, was ich mit eigenen Augen angefehen habe.“ 


Meine thenre Gebieterin bat mich, ich möchte ihr den Ger 
fallen erweifen, fie nach dem Strafplage zu begleiten und ich wil- 
ligte ein. Das arme Gefhöpf! Sie fowohl, als ih — wir beide 
hatten nur eine unvollfommene Borftellung von dem, was flatts 
finden follte. Die Strafe follte auf dem Marktplatze vorgenommen 
werden ; die Truppen waren angetreten, und eine große Menfchen« 
mafle hatte fich verfammelt. Gie erfchien auf der erhöhten Piat- 
form, wo das Urtheil an ihr vollſtreckt werden follte, in einem leich- 
ten Gewande, welches ihre ungemeine Schönheit nur noch mehr 
erhöhete , und ihr Liebliches Antlik gewann ihr das Mitleid fogar 
derjenigen, welche daran gewöhnt waren, die Machtgebote eines 
defpotifchen und graufanen Kaifers zu vollſtrecken. Sung, lebhaft, 
bewundert, aufgefucht, von Jedermann geliebfost, hoben Ranges 
und reih an weltlihen Schägen ftand fie jetzt da, nicht länger ein 
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Gegenftand der Aufmerffamfeit und Huldigung , welche ihren Ta: 
Ienten, ihrer Schönheit und ihrem Geifte gebührten, fondern nur 
von finftern Henfern umgeben. Erſtaunt fchaute fie Diefelben an, 
als zweifle fie, ob derartige Vorbereitungen ihr gelten Fonnten, 
Einer der Schergen riß ihre einen Pelzkragen, der ihren Buſen ber 
deckte, weg. ‚Ihre Züchtigfeit entfebte füch darüber; fie fuhr ein 
paar Schritte zurüd, erblaßte und brach in Thränen aus Dann 
wurde fie entfleivet, und in wenigen Augenbliden fand fie, den 
Blicken einer ftumm zufehenden ungeheuren Menſchenmenge ausge— 
fest, bis auf den Gürtel nadt da. Einer der Henfer ergriff fie 
an beiden Händen, drehte fie halb im Kreife, zog fie über feinen 
Nüden und beugte ſich vorwärts, jo daß ihre Füße einige Zolle 
von dem Boden abftanden. Der andere Echerge rüdte fie nun 
mit feinen rauhen Händen, ohne eine Epur von Mitleiden bliden 
zu laflen, auf dem Nüden feines Kameraden zurecht, um bie Un— 
glüklihe in eine Lage zu bringen, welche für die Vollziehung der 
Strafe am beguemjten war, Bisweilen brüdte er feine breiten 
Hände roh auf ihren Kopf, um ihm nieder zuhalten; dann aber 
ſchien er fie wie ein Fleifcher das Lamm zu ftreicheln, bis er fie 
in eine günftige Haltung gebracht hatte. Nun griff er nach der 
Knute, einer aus einem langen Lederfireifen beftehende Peitſche, 
trat einige Schritte zurüd, maß mit fletigen Bliden die erforder: 
liche Entfernung, ſchaute rückwärts und führte mit dem Ende der 
‚Beitfche einen Streih, fo daß die Haut vom Halle am über den 
ganzen Rücken hinunter getrennt wurde. Dann ftieß er mit den 
Füßen gegen den Boden und helte zu einem zweiten Streich ans, 
den er parallel mit dem eriten führte. So wurde in wenigen Mi: 
nuten die ganze Müdenbaut der Unglüdlichen in Fleine Streifen 
ferichnitten, die großentheils an ihrem Hemde und ihren unteren 
Kleidern hängen blieben. Bor Entfegen fünf ich fange, ehe die 
Strafe vorüber war, in Ohnmacht. „Gütiger Himmel!“ dachte 
ich; „die Baftonade und die feidene Schnur find an mir in Ans 
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wendung gekommen, aber beide waren barmherzig, in Vergleichung 
mit diefer Zühtigung. Gibt es feinen Gott im Himmel, um eine 
ſolche deſpotiſche Grauſamkeit zu ſtrafen ?“ 

Meine Gebieterin war nicht todt, und die Wundärzte erhielten 
Befehl, ihr alle Aufmerkſamkeit zu ſchenken, um fie wieder ber: 
zuftellen. Sch date, der Kaifer wolle hierdurch feine Barbarei 
wieder einigermaßen gut machen; aber Gott im Himmel! fie wurde 
nur ins Leben gerufen, um noch graufamer behandelt zu werbeıt. 
Sie hatte ſich faum fo weit erholt, um die Strafe eritehen zu 
fönnen, als man ihr die Zunge ausjchnitt und fie ſodann nad 
Sibirien verbannte. 

So, o Paſcha, wurde meine ſchöne Gebieterin auf einen bloßen 
Verdacht Hin behandelt, denn fihuldig war fie nie geweien. Man 
hatte mir geftattet, fie vor ihrer legten Züchtigung zu befuchen. 
Das arme Gefhöpf meinte damals, der Zorn des Kaifers habe 
fih gelegt, und man werde ihr geftatten, wieder nah Haufe zu= 
rüczufehren. Aber die Zunge warb ihr ausgefchnitten, ohne daß 
man ihr zuvor angedeutet hatte, welche zweite Strafe ihr bevor— 
fand, Man lieg mich nachher nicht wieder vor, umd ich fah nichts 
mehr von meiner fhönen mißhandelten Gebieterin. Erſt von dem 
Dffiziere, der fie bewacht hatte, erhielt ich die graufame Kunde, 
und das Herz wollte mir brechen vor Gram und Unmwillen, als id) 
nach meiner Wohnung zurückkam. 

Ich hatte den Entſchluß gefaßt, wo möglih ans einen Lande 
zu fliehen, wo ben MWeibern die Zungen ausgefihnitten werden, 
ohne jedoch zu wiflen, wie ich es einleiten follte Ich Hatte noch 
einiges Geld und werihvolle Gegenftände, die ich der Güte meiner 
Gebieterin verdankte, und erfundigte mich nah Mitteln, um nach 
Konftantinopel zu Ffommen, damit ich mich wieder des Glüdes er- 
freuen fönne, in einem civilifirten Lande zu wohnen. Endlich ers 
bot ſich ein Jude, welcher gehört hatte, daß ich nach dem Süden 
zu geben wünſchte, mid mitzunehmen, ſobald der Schnee die Fels. 
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der bedecke, und ich wurbe mit ihm für fünfhundert Mubel einig. 
Bierzehn Tage Später begann der Winter, Wir fliegen in eine 
Drotſchke und fuhren nah Mosfau ab, von wo aus wir nad 
Konftantinopel gelangten. Bei meiner Ankunft las ich mein Ge: 
pad aus, um die bedungene Summe bezahlen zu fönnen ; aber der 
alte Schurfe entriß mir es und begrüßte mich noch obendrein mit 
einem Fußitoße, der mich fait getödtet hätte. Sch wurde in ein 
Zimmer eingefchloffen, und eine halbe. Stunde nachher fam ein 
Sflavenbändler, an den ich für eine ‘geringe Summe verkauft 
wurde. Der Mann nahm mid mit, ohne auf meine Klagen über 
die verübte Ungerechtigfeit zu achten. Meine Schönheit war jeßt 
dahin, denn ich war mehr als dreißig Jahre alt, und Drangfale 
hatten das Uebrige gethan. 

Mein fpäteres Leben war nichts als eine Neihe von Wechfeln 
und Ungemah. Sch wurde von einen Paftetenbäder gefauft und 
mußte über dem Ofen braten. Ich zeigte mid hartnäckig und wurde 
dafür mit Schlägen beftraft, um die ich mich übrigens nicht küm— 
merte. Das Haus meines Gebieters brannte ab, und ich wurde an 
einen Barbier verfauft, deſſen Weib ein Zankteufel war und mich 
faft unter die Erde brachte. Zum Glüde wurde gegen den Bars 
bier die Anklage aufgebracht, daß er einen Verbrecher rafirt habe, 
der aus dem Gefängniffe entwifcht fey, und eines Morgens lag er, 
den Kopf unter feinem Arme, hingeſtreckt vor feiner eigenen Thüre, 
Sein Weib und ich, wir beide wurden wieder als Sklaven verkauft. 

So ging e8 mit jedem Jahre mehr abwärts. Man zahlte 
immer weniger und weniger für mid, und auch die Behandlung 
die ich erlitt, verfchlimmerte fid mehr und mehr, bis ich zuletzt 
mit mehreren Andern an Bord eines Armeniers eingefchifft wurde, 
der nach Smiyrna ging. Das Schiff ward von einem Algierer 
Piraten gefapert, und ich blieb geraumezeit am Bord des Lesteren, 
um die Lebensmittel zu kochen. Endlich firandete der Eorfar an 
diejer Küſte. Wie ich entfam, weiß ih nicht, denn ich war des 


479 


Lebens müde. Die Wellen warfen mich aus, und ich machte mich 
auf den Weg hieher, wo ich viele Jahre in Gefellfchaft einer alten 
Elendsfchweiter lebte und Almoſen bettelte.. Sie ftarb ungefähr 
vor einen Jahre, und ich blieb allein in der ärmlichen Hütte zurüd, 
um mein Dafeyn durch Betteln zu friften. Du haft jest meine 
Geſchichte gehört, o Pafcha, und ich denfe, Du wirft einräumen, 
— wohl zu ſagen Urſache habe: „es iſt eine Zeit ge— 
weſen.“ 

„Es war dein Kismet, Deine Beſtimmung, gute Frau. Es 
iſt nur Ein Gott, und Mahomed iſt ſein Prophet,“ bemerkte der 
Paſcha. „Du biſt entlaſſen.“ 

„Und das Gold, durchlauchtige Hoheit?“ flüſterte Muſtapha. 

„Laß fie's behalten. If fie nicht eine Sultana geweſen?“ 
verfegte der Pafıha mit einigem Gefühl. 

ie Alte hatte ein fcharfes Ohr, und da fie Muftapha’s Frage 
hörte, fo fonnte fie fich leicht das Uebrige deuten. Auch die Ant: 
wort des Paſchas hatte fie vernommen. Ä 

„Sch habe mich Deiner Güte erfreut, Paſcha,“ fagte fie, „und 
will daher, wenn du es geftatteft, bevor ich ſcheide, Dir einen 
Heinen Nath ertheilen, der Dir von einigem Nugen feyn kann; 
denn ich habe die Welt Fennen gelernt und verftehe mich auf die 
Gefihter der Leute. Habe ih Deine Erlaubniß, o Paſcha?“ 

„Sprich ,” entgegnete der Paſcha. 

„So hüte Dich) vor dem Mann, der an Deiner Seite fit, denn 
in feinem Gefichte liegt etwas, was mir fagt, er werde ſich durch 
Deinen Fall erheben. Nimm Dih in Acht, Paſcha!“ 

„Here von Jehanum!“ rief Muftapha, indem er von feinem 

Site auffuhr. 
Die Alte erhob ihren Finger und verließ den Divan. 

Der Vaſcha ſah Muftapha argwöhniſch an, denn er war von 
Natur zum Mißtrauen geneigt, und Muftapha’s Züge trugen eben 
nicht das Gepräge der Unſchuld. 

„Schenft mein Gebieter der lügenhaften Zunge eines alten 
Meibes Gehör?“ fagte Muftapha, fih vor den Paſcha nies 
derwerfend. „Hat fi Euer Sklave nicht treu erwiefen? Bin ich 
in Eurer Anwefenheit niht wie Staub? Nehmt mein Leben, o 
Paſcha, aber zweifelt nicht an der Treue Eures Sklaven. 

Der Paſcha ſchien befriedigt. 

„Was ift Alles dieß ale leeres Gerede?“ fagte er, indem er 
ſich erhob und den Divan verließ, 
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„Sa wohl leeres Gerede!" murmelte Muftapha. „Die ver: 
wünfchte alte Here! Sch weiß es beffer — es ift Feine Zeit zu 
verlieren, und ich muß mich beeilen. „Wann wird der Renegat von 
Stambul zurüdfommen? Es iſt Zeit.“ 

Und mit düfterem Gefichte entfernte ih Muftapha aus dem 
Gemache. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 





Der Paſcha hatte den Rath der Alten nicht vergeſſen, ob— 
fhon er mit der gewöhnlichen Diplomatif eines Türfen feine Ab— 
neigung gegen Muſtapha blicken ließ, fondern ihn eher mit mehr 
als gewöhnlicher Freundlichfeit behandelte. Der einmal rege ge— 
machte Argwohn ließ fich nicht befchwichtigen, und er berieth ſich 
mit feinem Lieblingsweibe Fatima. In derartigen Fällen find 
Frauen gute Rathgeberinnen. Der Paſcha hatte nur von dem fai- 
ferlihen Hof zu Stambul Gefahr zu befürchten, denn die Truppen 
waren ihm ergeben und die Bewohner des Landes hatten Feine fehr 
ernitlichen Befchwerdegründe gegen ihn. Auf den Rath der Favo- 
ritin machte er Muftapha ein junges fchönes Griechenmädchen zum 
Gefchenf, die jedoch ald Spionin in Fatimens Dienite ftand und von 
dem befchloffenen Geſchicke des Veziers Kunde hatte. Sie follte wo möge 
lid ausfindig zu machen fuchen, ob zwiſchen dem NRenegaten, wel 
her die Flotte kommandirte, und dem Vezier ein Verkehr beftehe, 
da nur von diefer Seite her Gefahr drohte. Die Griechin Hatte 
fih noch feine Woche in Muftapha’s Harem befunden, als ihr be: 
reitd mehr als zureichende Kunde zugefommen war. Der Paſcha 
hatte die Flotte mit Gejchenfen an den Sultan nah Konflanti- 
nopel gefhict, und ihre Rückkehr wurde ftündlich erwartet, 

Eines Nachmittags ließ fih die Flotte blicfen und mußte 
wegen Windftille in einiger Entfernung auf hoher Eee liegen blei— 
ben. Muſtapha beeilte ſich, diefe Kunde dem Paſcha zu über: 
bringen, welcher eben in feinem Divan faß, Beichwerden anhörte 
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und Recht ſprach, obfehen es ihm dabei nicht eben um bie Gerech— 
tigfeit zu thun war. Als der Pafcha von der Rückkehr der Flotte 
hörte, erfüllte fich fein Herz um fo mehr mit düſteren Ahnungen, 
da fih Muftapha unterwürfiger und einfchmeichelnder, als je benahm. 
Er entfernte fih auf eine furze Zeit aus dem Divan und eilte zw 
feiner Favoritin Fatime. 

„Paſcha,“ fagte fie, „die Flotte ift angelangt und Muftapha 
hat bereits mit dem Menegaten verfehrt. Verlaß Dich darauf, Du 
bift verloren , wenn Du ihnen nicht zuvor fommft. Berliere Feine 
Zeit. Aber halt,“ fagte fie, „beunruhigt nicht den Menegaten 
durch Gewaltthätigfeit gegen Muftapha. Morgen wird die Flotte 
anfern , und wenn fich’s wirklich um Unheil handelt, fo haben wir 
demfelben erſt morgen entgegen zu fehen. Schide daher diefen Abend 
wie gewöhnlich nach Kaffee, während Du raucht undden Erzählungen 
zuhörft, die Dir fo viel freude machen. Trinfe Deinen Kaffee nicht, 
denn es Negt der Tod darin. Sey heiter und guter Laune; das 
Nebrige fannit Du mir überlaffen.“ 

Der Paſcha nahm eine heitere Miene an und Fehrte nach dem 
Divan zuräd. Die Gefhäfte nahmen wie gewöhnlich ihren Forts 
gang, bis endlich die Audienz geſchloſſen wurde. Der Paſcha fchien 
fehr aufgeräumt zu feyn, und der Vezier begleichen. 

„Ohne Zweifel,“ fagte Muftapha , als die Pfeifen herein ge: 
bracht wurden, „wird Euch Seine faiferliche Hoheit, der Sultan, 
irgend ein Kennzeichen feiner ausgezeichneten Gunft zugehen laffen.“ 

„Sott ift groß, und der Sultan ift weile,” verſetzte ver Paſcha, 
„Ich habe auch fo gedacht, Muſtahha. Wer weiß, ob er dem 
unter meiner Herifchaft ftehenden Gebiet nicht noch ein weiteres 
Paſchalik beifügt ?* 

„Ss ſchwebt mir gleichfalls eine derartige Ahnung Bor,” ents 
gegnete Muftapha. „Wenn nur der Menegat einmal an’s Land 
* Aber es iſt jetzt dunkel, und er wird ſein Schiff nicht ver— 
aflen. 

Mir müflen die Nebel der Ungewißheit durch die Sonnen 
ftrahlen der Hoffnung verſcheuchen,“ verfegte der Pafha. „Was 
bin ich anderes, als der Sflave des Sultans? Wollen wir nicht 
diefen Abend Labung holen in dem Wafler der Giauern 2” 

„Was fagt Hafis ?* bemerfte Muftapha. „Der Wein fleigert 
den Menfhen und erhebt ihn über Ungewißhiet und Zweifel. Gr 
überfluthet uns mit Muth und theilt ung Glüdsträume mit.“ 

Marryat's Werfe XXV, 31 
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„Wallah thaib, — das iſt wohlgeſprochen, Muſtapha,“ ſagte 
der Paſcha, indem er eine Taſſe Kaffee nahm, welche der grie— 
chiſche Sklave darbot. Auch Muſtapha erhielt feine Taſſe. 

„Mein Herz iſt dieſen Abend leicht,“ fuhr der Paſcha fort, 
indem er ſeine Pfeife niederlegte. „Laß uns tiefe Züge thun von 
dem verbotenen Saft. Wo iſt er, Muſtapha?“ 

„Hier,“ entgegnete der Vezier, indem er ſeinen Kaffee aus— 
trank, während ihn der Paſcha ſcharf aus dem Winkel ſeines kleinen 
grauen Auges beobachtete. 

Muftapha holte ſodaun den Branntwein hervor, welcher hin— 
ter der Ditomane, auf welcher fie faßen, verborgen war. 

Der Paſcha ſetzte feinen Kaffee bei Seite und that einen tiefen 
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„Bott ift groß! Trinf, Muſtapha,“ fagte er, indem er ihm die 
Flaſche hinbot. 

Muftapha folgte dem Beifpiele des Paſchas. 

„Wenn es Eurer Hoheit genehm ift,“ bemerkte Muftapha, ‚fo 
habe ih einen Mann drangen, der noch weit angenehmere Ge— 
Ihichten zu erzählen weiß, als Menouni. Euer Sklave hörte, daf 
er durch unfereStabt reifen wollte, und ich habe ihn feſt gehalten, 
damit er zu dem Vergnügen Eurer Hoheit beitrage. Sftes Euer 
MWohlnehmen, daß er eingelaffen werde ?“ 

„Es ſey fo,” entgegnete der Paſcha. 

Muftapha gab das Zeichen, und zum großen Erftaunen trat 
ber Nenegat, welcher die Flotte fommandirte, von Wachen be- 
gleitet ein. Er hatte den wohlbefannten Beamten des Sultans, 
den Kapidfhi Baſchi bei jih, welcher einem Firman an feine 
Stirne hielt. 

Der Paſcha erblaßte, denn er wußte, daß feine Stunde ge— 
fommen war. 

„Bis millah! Im Namen des Allerhöchften, Mann, wen 
fuhft Du?“ rief der Pafcha in großer Bewegung. 

„Der Sultan, der Herr des Lebens, ſchickt Dir dies, Paſcha, 
als ein Merkfzeichen feiner Nahficht und großen Gnade.“ 

Der Kapidſchi Baſchi zog nun eine feidene Schnur hervor und 
bändigte zu gleicher Zeit dem Paſcha die verhängnißvolle Rolle ein. 

„Muſtapha!“ flüfterte der Paſcha. „Sammle, während ich dies 
befe, meine Wachen, denn ich werde MWiderftand leiften. In diefer 
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Entfernung fürchte ih den Sultay nicht, der ſich Hintendrein durch 
Geſchenke befhwichtigen laſſen wird.‘ 

Aber Muftapha hegte fein derartiges Mitgefühl. 

„O Pascha,” verfegte er, „wer kann anfänıpfen gegen bie Ges 
bote, welche der Statthalter des Herrn erläßt? Es ift nur Ein 
Gott und Mahomed ift fein Prophet.“ 

„Dennch will id dagegen ankämpfen,“ rief der Paſcha. 
„Geh' hinaus und fammle meine treneften Wachen.“ 

Muftapha verließ den Divan und Fehrte mit den Stummen 
nebft einigen Wachen zurück, welche er felbit ernannt hatte, 

„Berräther!” rief der Paſcha. 

„La Allah, il Allah; es ift nur Ein Gott,“ fagte Muſtapha. 

Der Paſcha fah, daß er geopfert war. Er las den Firman, 
drüdte ihn zum Zeichen des Gehorfams an feine Stirne und ber 
reitete fih zum Tod. Der Kapidſchi Baſchi zog nun einen andern 
Firman hervor und übergab ihn Muftapha. Das Pafchalif wurde 
dadurch auf Lebteren übertragen. 

„Barif Allah! Preis fey Gott in allen Dingen,“ bemerfte 
Muſtapha demüthig. „Was bin ih anders, als der Sklave des 
Sultans, deffen Befehle ih vollftrede ? Auf mein Haupt fomme es.“ 

Muftapyha gab das Zeichen und die Stunmen ergriffen den 
unglücklichen Paſcha. 

„Es iſt nur Ein Gott, und Mahomed iſt fein Prophet,“ ſagte 
der Paſcha. „Muftapha ,“ fuhr er fort, indem er fih mit einem 
bittern Lächeln gegen ihn wandte, „möge Dein Schatten nie ger 
ringer werden — aber Du haft den Kaffee getrunfen !“ 

Die Stummen zogen die Schnur an, und eine Minute fpäter 
wurde über die Leiche des Pafchas ein Mantel geworfen. 

„Den Kaffee,“ murmelte Muftapha, nachdem er des Pafchas 
legte Worte vernommen. „Kam es mir do vor, als hätte er einen 
Geſchmack. Doch er ift für feinen Verrath nach Jehanum geſchickt.“ 

Und alle Träume von Macht und Größe, welche ven Geift 
des neuen Paſchas erfüllt hatten, wurden durch die NAngft und 
das Entfeben verzehrt. 

Nachdem der Kapidſchi Baſchi feine Pflicht erfüllt hatte, ent 
fernte er fi. 

„Und nun gebt mir meinen verfprocdhenen Lohn,“ rief der Nenegat. 

„Deinen Lohn? — Du haft Recht, ich habe dies vergeflen,* 
verfegte Muftapha, während in Folge des wirkenden Giftes der 
Schmerz ihm das Geſicht verzerrte. „Sa, ich hatte es vergeſſen,“ 
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fuhr Muftapha fort, welcher, da er fein Ende fo nahe fah, durch 
das Förperliche Leiden und duch das Fehlichlagen feines Ehrgeizes 
zur Muth eines wilden Thieres gefpornt wurde. „Ja ich hatte es 
vergeffen. Machen, ergreift den Nenegaten !“ 

„Da müßten fie fchneller feyn, als Du wohl- glaubt ,“ ver: 
feste Hudabak, indem er von den Wachen zurüdfprang, feinen 
Scimetar zog und mit den Fingern am Munde einen jerillen 
Pfiff that. Ä 

Es ftürzte ein großer Haufen Soldaten und Matrofen herein, 
durch welche die Wachen bald entwaffnet waren, | 

„Nun, Du Bafcha von einer Stunde, was fagit Du?“ 

„Es tft meine Beſtimmung,“ entgegnete Muftapha, im Todes: 
fampfe fih auf dem Boden wälzend. „Es gibt nur. Einen Gott, 
und Mahomed ift fein Prophet.“ — 

Und Muſtapha verſchied. 

„Der alte Thor hat mir einige Mühe erſpart,“ bemerkte der 
Renegat. „Schafft dieſe Leichen fort und ruft Ali als den neuen 
Paſcha aus.‘ | 

So famen die beiden Barbiere um, und fo herrſchte Hucka— 
bad unter dem Namen Ali an ihrer Statt; aber tie Art umd die 
Dauer feiner Herrfchaft gehört unter die vielen Gefchichten, welche 
nicht auf die Nachtwelt gefommmen find. 
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